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öffratUchp Sitzungen ....S. eii— tiii. 

Vfinrichnils der im Jnlirr 1910^geleseneo Abhandlungen • . . * • S. vnt-xrx. 

Bericlit über den Erfolg der IVeisauzaclireibungen für 1910 und neue 

Prebaiia^reibuogen • • •... . . . S. xvi—xxii. 

VerxeichnUii der im Jaltfe 1910 erfolgten besonderen GeMbeurUliguogen 
au» akademischen Mitteln xur Ausf&hrung wL^n^sfUichnr Un* 
temehmungen .xxni —xxvt. 

VerxeiebnUs der imrJidure 1910 mxchinneneo Im Aufträge oder mit 
UnterstOtaning der Akademie bearbdleten oder herauagegebenen 
Werke . ..xxrn-xxix. 

Veränderungen im Perxooalstande der Akademie im Laufe des Jahres 

1910 "i ...S. Txx^xxxit. 

V'erzeicbnift der Mitglieder der Akademie am Sdiluss« des Jahres 1910 
nebst den Verzeichnissen der Inhaber der Uelmholtz* und der 
Leibnix-Medaille und der Beamten der Akademie . .S. xxxiu-'XL. 


Abhandlungen: 

DiLTsav: Der Aufbau der geschichtlichen Welt in den Geisu^wissen» 

achaften. ililfte 1 Abh. L S: 1—193« 

K.aaoLK von SraaDoiitTat StrategenkOpfe« (Mit 3 Tafeln) • . • Abb. II. 8.1—48. 

MOLLaat Uigurica II. (Mit 3'Tafein) ... Abh. IlL S. 1—110. 

Anhang. 

Abhandlungen nicht xur .\kademie gehöriger Gelehrter, 

,IC» 

H. VOX Katrsis Die Mlinzcn von Pergamon. (Mit 9 Tafeln) ... Ahli. 1. ^ 1—106. 

H. R « xac: Keiläriiriftüches Material zur altaegyptisehen Vocallmtion . Abh. 11. S. 1-96. 

A.'’voii’t.x C09: Cluiaatuanift. ein SOndeiibekenntniCi der manichKi* 

aehrti .Auditores. iMit 2 Tafeln) Alih. IV. S. 1—43, 

P. M. 3ÜTKa: Die Ubrill au» der Üccianiachrn ChriatenVerfolgung 

(Mit 2 Tafeln). . . . ^ .Abh V. 8.1-34. 

Die Aldiandlung 111 de» Anlia^: II. Jona xa? Der Amuug der Hathor-Tefnut aus Nubien 
erscheint erat ini Jahrgang 1911. 



















Jahr 1910. 


öffentliche Sitzungen. 

Sitzung am 27. Januar zur Feiet des Geburtsfestes Seiner 
Majestät des Kaisers und KQuigs und des Jahrestages 

König Friedrich’s 11. 

Der an diesem Tage Vorsitzende Secretar Hr. Diels eröffnete 
die Sitzung mit einer auf die Festfeier bezüglichen Ansprache. 
Darauf hielt Hr. Harnack die wLs.senschaitUclie Festrede, die zwei 
saeculareii Erinnerungen gewidmet war, den ersten Publicationcn 
der jVkademic (1710) und Wilhelm von Humboldt’s Denkschriften 
zur Reoiganisation der wissenschaftlichen Anstalten (1810). Die 
Jahresberichte über die wissensdiaftiichen Unternehmungen der 
Akademie und über die ihr angegliederten Stiftungen und Institute, 
welche im Sitzungsbericht im Wortlaut abgednickt sind, wurden 
die.smal wegen der knappen zur Verfügung stehenden Zeit in der 
Sitzung nicht verlesen. Zum Schlufs folgte der Bericht über die 
seit dem letzten Friedriebs-Tage (28. Januar 1909) in dem Pereonal- 
stande der Akademie eingetretenen Veränderungen. 


Sitzung am 30. Juni zur Feier des LeibniziscUen Jahrestages. 

Hr. Waldeyer, als Vorsitzender Secretar, eröffnete die Sitzung 

mit einer kurzen Ansprache. ,, , e iooo\ 

Darauf hielt das seit dem letzten Leibmz-Tage (1. Juli U09) 
neu eingetrelene Mitglied der pbilosophiscb-lnstorisehen Gla^e 
Hr. Laders seine Antriusrede, die von dem liestäudige« becretar 



vm 


Hm. Di eis beantwortet wurde. Es tblgteii GedÄchtiiifsrcden auf 
Friedrich Kohlrausch von Hm. Rubens, auf Hans Landolt 
von Hm. van't Hoff und auf Robert Koch von lini. Rubner, 

Alsdann wurde vcrkflndigt, dafe die Akadeinie eine Ansuihl 
von Leibniz-Medaillen verlieben habe, und z\var in Gtdd dem 
Herzoj; Joseph Florinioud von Loubat in Paris, in SilW dem 
Oberlehrer Professor Dr. Johunnes Holte in Berlin, dem Uni- 
versitöts-Protessor Dr. Karl Zentner ln Berlin, dem Dr. Albert 
von Le Coq in Berlin, dem Frolessor am Königlichen Albert- 
Gvmnasiuro Dr. Johannes Mb erg in Leiji^ig, dem Oberlehrer 
lbx)feNSor Dr, Max Wellmann in Potsdam, dem Directorial-A.ssi- 
stenten der Königlichen Museen in Berlin Professor l>r. Robert 
Koldcwey in Babylon und dem Professor an der LandwirthsclmR- 
liehen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf Dr. Gerhard IIessenberg. 

Schliersllch erfolgten Miübeilungen betreffend eiiu* Akademlsclic 
Prcisaiifgaljc für J914 aus dem Gebiete der Mathematik, da.s Preis¬ 
ausschreiben aus dem EliePschm Legat für 19H), ilen Preis der 
SteineFsehen Stiftung lur 1910 und eine Preisausschrelbung aus 
derselben Stiftung für !915, die Preisaufgabc der Charlotten-Stif- 
tuiig für 1910 und das Stipendium der Kduajd Gerhard-Stiftung, 


Verzeichnifs der im Jahre 1910 gelesenen Abhandlungen. 

Physik und Chemie. 

Rühens und 11. HoUnagel, Messungen im langwelligen Spectrum. 
(G. S. 6. Jan.; S, ß. 20. Jan.) 

Nernst, K, Koref und F, A. Lindemann, Untersudutngen ober 
die speeifische Würme bei tiefen JVmpcrat.nren, l. 11. (PI. 
17. Kebr.; ß. S. Miüv,.) 


LX 

Kubi'ns und Prof, E, liegen, über die Ändermig des Emissions- 
vemiogens der MetuUo mit der Tcmpenitur iin kurawelUgen 
uit.Tarotlieii Spectrimi, (CL 21* April; *S, if 28- ApriL) 

Meyer, Dr, E., über die Structur der T-StrableTu Voi'gelegt von 
Rubens, (G. S- 9. Juiü; ^S, iJ* 2S, Juof) 

Fischer, über die Waiden Wie Umkehrung, {Cb2LJuli,) 

van’t Hoff, der Verband lilr die wissenschaftiiche Erforschung 
der deutschen Kalisal/lagerstätten, Zweiter Bericht (G,S, 
28. Juli; Ä /f) 

Planck, über den Inhalt und die Bedeutung des Nernstschen 
^Värmetheoreins für die reiue Thermodynamik. (CL 20* Oct.)' 

War bürg, über die Cr>nstaiite e des Strahl ungsgesetzes schwarzer 
Körper* (CJ- 3. Nov.) 

varFt Hoff über synthetische Ferro ent Wirkung, ü* (G,S* 10, Nov.; 
S, /f 24. Nov.) 

Rubens und ft W* Wood, Isolirmig langwelliger Wärmestrahlung 
durch Quarzliiisen* (CL 15. Dec,; S* B.) 


Mineralogie, Geologie und Palaeontologie. 

Gotlian, Dr. W*, Untersuchungen über die Entstehung der Lias- 
SteiiikohlenflÜzc bei FQnfkirelien* Vorgelegt von Bianca, 
(G*S. 10* Febr*; S. B,) 

Br an ca, über den jetzigen Stand unserer Kenntnisse vom fossilen 
Menschen. (G* S. 10* März.) 

Liebisch, über die Rückl)ildung des krystallisirten Zustandes aus 
dem amorphen Zustande beim Erhitzen pyrognomischer Mi- 
nenilien. (G. S. 14. April; N, It) 

Eberhard, Prof* G., über die weite Verbreitung des Scandiums 
auf der Erde. 11* Vorgelegt von Nernst, (CI. 21, April; S. ^*) 


X 


Bücking, Prof. H.» die Binialte und Phonolithc der Uliün^ ihre 
Verbreitung und ihre chemische ZiisiiminenseUuiig. Vor¬ 
gelegt von Branesu (CI 12. Mm: S, /f) 

Branca, über Pithecanthropus^ Homo Moustieriensis HaiLseri und 
das geologische Alter de*s Erstern. (CL 16, duni.) 

Reck, Dr. Ih, die Dyngjufjüll mit der Askja-t'aidera im centnden 
Island, Vorgelegt von Briiiica, (CI 7. Juli; 

Walther, Prof. J«» die Sedimente der Taubenbank im Golfe von 
NeapeL Vorgelcgt von Penck, (CL 21, Juli; Ahh.) 

Rauer, Prof M,, vorläufige iVlitteilung über die Eniptivgestfine 
am Westi'ande des iiicderhessischen Basaltgebieb» nordlieli 
von der Eder, Vorgelegt von Liebisclj. (CL 17, Nov,: /i* 

l, Dec,) 

Nacken, L)r, K., über die Misclifähigkeit des Glaseiits mit Na- 
triumsulfat und Ihre Abhängigkeit von der Temperatur, Vor¬ 
gelegt von Uebisch, (G. S. S. Dec,; S. ß.) 

ßotanik und Zoologie, 

Ludwig, Notomyota, eine neue Ordnung der Seesterne, (G. S, 
14. April; S, /I 28, ApriL) 

F* E, Schulze, über die Brouchi saccjiles und den Mi^chanisnius 
der Athmuiig bei den Vögeln. (C!, 2* Juni,) 

Erigier, die Florenelemente des tropischen Africa und die Grund¬ 
züge der Entwicklung seiner Flora. ((^1. 17. Nov,) 

Anatomie und Physiologie, Pathologie. 

Rubiicr, über Compeiisation und Summation von funcüoneUen 
Ijcistungen de>: Körpers, (CL 17, Mfirz; S, iL) 

Maloiie, E., über die Kerne des menschlichen IheneeplndoiL Vor- 
gelegl von Waldeyer, (CL 17, Mfirz; AftL) 


XI 


Koch, über das cpidciniolc^sdic VcrhalU'u tlcr 1 ulK^rcvÜMe. (CI. 

7. April.) 

Wohlgerouth, Dr. J., und Dr. M. Slrich, Untersuchungen übet die 
Fermente der Milch und über deren Herkunft Vorgelegt 
von Orth. (CI. Mail ,S* ß.) 

Waldeyer, das Skelet einer Hundertjährigen. (0-S. 20. Mai; 
,S./j. 24. Nov.) 

Munk, zur Anatomie und Physiologie der Sehsphfire der Crols- 
hirnrinde. (CL 7. Juli; S. B. l.Ilec.) 

Bralin, Dr. B., die Wirkung krehskranker Oigane auf den Kata¬ 
lasengehalt der metastasenfreien Leber. Vorgelegt von Orth. 

(CI. 7. Juli; & B.) 

Virchow, Prof. H-, die AVirbelsäule des ahessinischen Nashorns 
(Biceros bicornis) nach Form zusammengesetzt Vorgelegt 
von Waldeyer. (O. S. 14. Juli; S. B. 28. Juli.) 

Morgentoth, Prof. J.. mid Dr. L. Halherstaedter, über die Be¬ 
einflussung der experimentellen Trypanosomeninfccüon durch 
Chinin. Vorgelegt von Orth. (CI. 21. Juli: N, B.) 

Ü. Hertwig, neue Untersuchungen Ober die IVirkung der Radium¬ 
strahlung auf die Entwicklung thierischer Eier. Zweite Mit- 
tbeilung. (G. S. 28. Juli; B.) 


Astronomie, Geographie und Geophysik. 

Struve, Qher die Bahnen der liianustrabanten nach neueren Be¬ 
obachtungen. (CI. 13. Jan.) 

Penck, Veisuch einet Klimacbssification auf physiogeographischer 
Grundlage. (CL 3. Mürz: .S. Ä.) 

Berherich, Prof. A., Tafeln fiir die heliocentrischen Coordinaten 
von 307 kleinen Planeten. Vorgelegt von Auwers. (6. S. 
27.0ct.; Abh.) 



XII 


Mathematik, 

Frobeöiüy, über die mit einer Matrix vert^iischbaren Matrüsen, 
(G, S, 6, Jan,; S. B.) 

Schottky, die geometrische Theorie der Al>erschen Functionen 
vom GescJdechte 3, (CI, 17* Febr.; S, B4 

Frohen ins, über den FermaCscben Hatz. 11, (G> S, 24, Fehr.; 

S, B.) 

Schwarz, Beispiel einer stetigen Function reellen Argumentes, für 
welche der Grenzwerth des Differenzenquotienten in jedem 
Theile des Intervalles imendlich oft gleich Null ist, (G, S. 
23, Juni; R !L) 

Frobenius, über die Bemouhfschen Zahlen und die EuleFscheii 
Polynome. (RS, 14, Juli; S. B. 28, Juli) 

Schwarz, über eine bisher noch nicht bemerkte EigenscliHll einer 
der drei ebenen ( 'onfigurationen (93, 9a). (G. S, 28, Juli.) 

Schwarz, über die conlbnne Abbildung von Ecken und Spitzen 
auf einen tlachen Winkel. (G, S. 28, Jüh.) 

Sehottky, über die Gaufs’sche Theorie der elliptischen Fimctionem 
(CL LDec,; S, B. 2. Mürz 1911.) 


Mechanik und Technik, 

Ztmmermann, über die Ermittlung der Knickfestigkeit von Rah¬ 
menstäben, (CI, 3. Febr,) 

Martens, Zustandsänderimgen der Metalle infolge von Festigkeits¬ 
beanspruchungen, (G, S, 10, Febr*; S,/J, 24, Febr,) 

Müller-Breslauj über eKcentrisch gedrückte gegliederte Stäbe. 
(CI. 17. Febr,; S. B.) 

Kötter, Prof F*. über die Spannungen in einem ursprünglich 
geraden, durch Einzelkräfte in .stark gekrümmter Gleich¬ 
gewichtslage gelialtcnen Stab. Vorgelegt- von Mfdler-Breslau, 
(G* S. 27, OcL; S, ß,) 


XIU 


Philosophie. 

Dilthey» das Verstehen anderer Personen und ihrer Lebensäufse- 
mögen. (G. S. 30. Jan.; Ab!,.-, Tlieil der Abbandlung: Der 
Aul-bau der ge-schichtlichen Welt in den Geistesswissen- 

scharten.) 

Stumpf. StructuiA-erschiedenlieiten der Wabmehmungslnhalte. (U. 

17. Febr.) 

Ge.schichte des Alterthums. 

Meister, Prof. R., kyprische SaeruUnschrill. Vorgelegt von v. Wila- 
mowitz-Moellendorff. (CI. 13, .Jan,; .S’.if. li.Febr.) 
von Frit/e, Dr. U, die Mün^een von Pergamon. Vorgelf^ von 
Conze und Dressei. (CI. 13. Jan.; Ahh.) 

Dressei, über eine blslier unbekannte SUbermfluze des Arsakiden 

Mitliradatcü 111. (CL 12- Mau) ^ 

Zucker, Dr. F„ Urkunde aus der Kanzlei eine.s römischen Statt- 
halUits von Aegypten in Originalauslertigung. Vorgelegt von 
Knnan. (CL T. Juli; S./i. 21. Juli.) 

Zimmer i-, über directc Handelsverbindungen Wcat^lhens nut 
Irland im .\lterthuin und frühen Mittelalter, IV. "V, or¬ 
gelegt von Dieis. (CI. 20, Oct.; A. ß. S. Dec.) 

Sachau, über den Charakter der jüdischen Colonie in Elepliaii- 

tinc, (CI. 3. Nov.) 

Kirchner, Prof. J., die Doppeldaüruugen in den attischen üe- 

creUm. Vorgelegt von v.Wilamowitz-MoellcndorH. (CL l.Dec.; 

S .ß) 

Hirschfcld, Beiträge zur römischen Geschichte. (G. S. 22. Dcc.) 

Mittlere und neu eie Geschichte- 
von Schinoller, die thatsächliclie Entwiekelung der deutschen 
StädU- iin MitU'lalter. (CI. 13. Jan.) 




Xiv 

Kos er, über die poUtisebe Haltung des Kiiqiriuzeu Joluinn Sigis- 
muiid von Bnmdenburg, {G> S. ÜL Mlirit.) 

Lenz, öbcr die tteschichte der Tlieologlscben FacubÄt an der 
Berliner Universität seit der Bt^uiung Neander’s bis IS17, 
(CI, 7, Aprib) 

BurdacL, Sinn und Ursprung der Worte Kenaissatice und Ke- 
formation, (G, S, 28, April, CL 2, Juni; B, /L 2B, Juni,) 
Schäfer, Mittheihingen aus dem ersten Bande seiner »Deutschen 
Geschichte«, (CI. Iti. JunL) 

Meyer, Beiträge zur Geschichte der Mormonen. (CI. 7- Juli.) 

Kirchengestdiichte. 

llarnack, das ursprüngliche Motiv der Abfassung von Märtyrer- 
und Heiluiigsacteii in der Kirche. (CI, B, Febr.; B. B.) 
Harnack, »Osttarius«, (G. S, 9, Juni: *S’. B.) 

Haniack, das Problem des zweiten 'rinissuloiucherbriefs. (CI. 
IG. Juni; 8./L) 

Haruack, die Adresse des Kpheserbriefs des Paulus. (CI. 21, Juli; 

.S, b :) 

Meyer, Prof. P, M,, die libelli aus der Decianischen Christen Ver¬ 
folgung, Vorgelegt von Harnack. (G,S. 24. Nov.; Ahh,) 

Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 

Schmidt, die Ruine als dichterisches Motiv, (G. 8. 24, FebrJ 
Koethe, über Briefe der Sophie Laroche und Wieland’» an die 
Gräfin Elisabeth von Solms-Lnibach. (G. S, 9. Juni.) 

W. Scliulze, Etymologisches. (G.S. 14. Juli; B.ß, 28, Juli.) 

Bran dl, SpielmamisVerhältnisse in frühmittelenglischer Zeit, (CL 
21, Juli; S. K. 20, Oct) 

Heusier, Verbreche ns folgen in den Isländersagas. (G.S. 27, Oct.) 


XV 


Classische Philologie, 

Heeg, Dr, J., das Manchener Uncialfragment des Cassius Felix 
(clni. 29136). Vorgelegt von Diels. (CI. 3. März; S, /i.) 
von VVilamowitz-Mocllendorff, nl)cr das 6 der lluis. ((1 

21. April; S, B.) ^ 

Vählen, über eine Stelle in-Aristotel^’ Poetik. (G. S. 24. Nov.; 

S. B.) 

von VVilamowitz-Moellendorff, die Bähne in den ältesten 
Tragödien des Aischylo^ (CI. 1. Dec.) 

Diels, über einen neuen Versuch, die Echtheit einiger Hippokra- 
tischen Schriften nachzuweisen. (CL 15. Dec.; S, B,) 

Diels, Ilippoknitische Forschungen. II. Ul* (CI. 15. Dec.) 


Archaeologie. 

Kekule von Stradonitz, über griechische Portnüts. (CI. 17. März: 

Ahh. unter dem Titel:, Strate.genköpfe.) 

Conze, Plan eines Tempels auf Mamurt-Kaleli im Jund-Dag bei 
Pergamon. (CI. 17. Nov.) 

Orientalische Philologie. 

Thomsen, ein Blatt in türkischer •Hunen«schrift aus Turlan. 
(CI. 3. Febr.; S. B. 17. .März.) 

Andreas, Prof. K. C., /.wci soghdisclie lüccurso zu Villielin Thom- 
.s<^u*s; Kin Blatt in türkischer Bunenschrift. Vorgelegt von 
Müller. (CI. 3. Febr.; .*?. B. 17. Mürz.) 

Erman, zwei Actcnstücke aus der Uiebanischen 0r5l)erst«dt. (CI. 
3. März; S. B. 7. April.) 

Banke. Dr. II., keilschriOUches Material zur altaegyptischen Vo- 
calisation. Vorgelegt von Erman. (G. S. 10. März; Ahh.) 


XVHl 


Bewerbungsschriftciit welche Iüh zum ^l.Deccmber 1900 er- 
wiirtet wurden, sind nicht eingegangen; die Akademie will aber 
die Aufgabe unveründcrt, und zwar liir das Jahr 1014, wiederholen. 

Der ansgesetzte Preis lietragt viertausend Mark. 

Die Bewerbungsselirillen können in deutscher, lateinbchur, 
französischer, englischer oder italiänlseher Sprache abgefafst sein. 
Sclirifleii, die in störender Weise unleserlich geschrieben sind, kön¬ 
nen durch Bescldufs der zuständigen Cliisse von der Bewerbung 
ausgeschlossen werden. 

Jede Bewerbungssclmft ist mit einem Spruehwort zu b{‘ze*cb- 
nen, und dieses auf einem heizuRigenden versiegelten, innerlich den 
Namen und die Adresse des Verfassers angebenden Zettel öufser- 
licb zu wiederholen. Schriften, welche den Namen des Verfasseis 
nennen oder deutlich ergeben, werden von der Bewerbung aiLs- 
gesehlossen. Zurilckzlehung einer eingeÜeferten Preisselirift ist iiiclit 
gestattet 

Die Bewerbungsschriften sind bis zum 3 L December 10 lit im 
Bureau der Akademie, Berlin W 35, Potsdamer Strafse 120, ein- 
zuliefern. Die Verkfmdigung des Urtheds erfolgt in der Lcibniz- 
Sit/ung des Jahres 1914. 

Sämmtliclie bei der Akademie zum Behuf der Preisbewerbung 
eingegangene Arbeiten nebst den dazu gehörigen Zetteln werden 
ein Jalir lang von dem Tage der iTthcllsVerkündigung ab von der 
Akademie ftir die Verfasser aufbewahvt. Nach Ablauf der bezeicli- 
Dctcii l'rist steht es der Akademie frei, die nicht abgeforderten 
Schriften und Zettel zu vernichten. 

Prvis i!fr Sit'hter'sf’h^n Hfifinutj, 

In der Leibniz-Sitzung am 20. Juni 1905 hat die Akademie 
ftir den Stein er’scben Preis zum dritten Male die Aul^bc ge¬ 
stellt : 


XIX 


•Es soll irgend ein bedeutendes, auf die Lehre von den 
krummen l'lficheii sich beziehendes, bis jeUt noch nicht ge¬ 
löstes Problem möglichst mit Berflcksichtigung der von 
J. Steiner aufgestellten Methode und Priiicipieu vollständig 
gelöst vv'erden,“ 

•Es wird gefordert, dafis zur Bestätigung der Richtigkeit 
und Vollständigkeit der Lösung ausreichende analytische Er¬ 
läuterungen den geometrischen Untersuchungen beigegeben 
werden.« 

.Ohne die Wahl des Themas einschränken äu wollen, 
wünscht die Akademie bet dieser Gelegenheit die Aulinerk- 
^mkeit der Geometer auf die speciellen Aufgaben zu ricliten, 
auf welche J. Steiner in der allgemeinen AnmtTkung am 
Schlüsse seiner zweiten Abhandlung über Maximum und 
Ittinimum bei den Figuren in der Ebene, auf der KugeliläcUe 
und im Raume überhaupt hingewiesen hat-* 

Eine Bearbeitung ist für dieses l’hema indes auch diesmal 
nicht eingegangen, und die Akademie zieht die gestellte Preis- 
aufgahe nunmehr zurück. 

Den Statuten der Steiner’schcn Stillung gernäfs will die 
Akademie den frei gewordenen Preis von Seclistansend Mark zur 
Anerkennung hervorragender Arbeiten aus dem besammtbereich 
der Geometrie verwenden. Derselbe wird zuerkaiiiit dem corre- 
spondhendeii Mitglied der Akademie Hni. Gastnn Darboux in 
Paris, Mitglied des Institut de France und ständigem becretär der 
Acad6mie des Sciences, für seine ausgezeichneten geometrischen 

Arbeiten. 

Gleichzeitig stellt die Akademie für das Jahr 19In folgende 
neue Preisaufgabe: 

.Es sollen alle nicht zeH'ullenden Flächen fünlten Grades 
bestimmt und hinsichtlich ihrer wesentlichen Eigenschaften 


untersucht werden, nut denen eine oder mehr als eine Schar 
von im allgemeinen nicht verfallendon Curven zweiten Grades 
liegt.« 

»Es wird gefordert, dafs zur BestCtiguiig iler Kichtigkeit 
und ollstendigkeit der l^osung ausreichende analytische Er* 
lüuteriingeu de]* geometrischen Untersuchungen beigegehen 
werden,« 

Eür die Lösung der Aufgabe wird ein Preis von 7Ü00 Mark 
ausgesetzt. 

Die Bewerbmigsschriflen können in deutscher, lateinisclicr, 
fraii/Gsischer, englischer oder italinniscJicr 8[>rachc abgefafst sein, 
Schrillen, die in störender Weise unlcseiiicli geschrieben sind, 
können durch Bcschlufs der zuständigen Classt» von der Bewerbung 
auii^geschlossen werden. 

Jede Bewerbu!igs,sehrifi ist mit einem Spruchwort zu bezeich¬ 
nen, und dieses aut einem beizuliigeiiden vci'siegelten, inntniich 
den Namen und die Adresse des ^'e^fassers angtd»enden Zettel 
äufserlich zu wiederholen, Scluiften, welche den Namen des Ver- 
fasst‘rs nennen oder deutlich ergeben, werden von der Bewerbung 
ausgeschlossen, Zurückziehung einer eingelieferten Prelsscliriil ist 
nicht gestattet. 

Die Bmverbungssehriften sind bis zum 31, December 1914 im 
Bureau der Akademie, Berlin AV 35, Potsdümer Stralke 120, ein- 
zuliefeni. Die Verkündigung des Urthells erfolgt in der l.elbniz- 
Sitzung des Jahres 1915. 

Sämmtliehe bei der Akademie zum Behuf der Preisbewerljung 
eingegangene Arbeiten nebst den dazu gehörigen Zetteln wertlen 
ein Jalir lang von dem Tage der UrthelLsverköndiguiig al> von der 
Akademie tilr die Verfasser aufbewahrt. Nach Ablauf der be- 
zeichneten hnst steht cs der Akademie frei, die nicht abgeforderten 
Schrilten und Zettel zu vernichten. 




Preisatifyaffe ilfiT OitrrfoitethSffftmtff, 

Gemüfi? dem Statut der voi^ Frau Charlotte Stiepel geb. 
Kreiln von llopHgarten errichteten Uharlotteu-Stiftong för 
Philologie liat die Akademie in der Leibniic-Sitzung am L Juli 
1909 die folgende Preusaufgabe gestellt: 

»ln den litteramcheu Papyri sind so zahlreiche proso- 
dische Zeichen an das Licht getreten, dals das Aufkommen 
und die Verbreitung der griecliisclien Accentuation sich ver¬ 
folgen läfst und die byzantinische Tradition, die im Wesent¬ 
lichen noch Jieute herrsch^ controliit werden kann. Dazu 
ist die «“ste und nöthigste Vorarbeit, dals festgestellt wird, 
in welchen Källcn die. antiken Schreiber und Correctoren die 
Prosodie bezeiclmen, und wie sie das thun. Zur Vergleichung 
müssen mindestens einige sorgfältig geschriebene Handschrit¬ 
ten des 9. imd 10, JahrhuiKlerts lierangezogen Averdetu Diese 
Aufgabe stellt die Akademie. Es bleibt dem Bearbeiter an- 
heimgestellL inwieweit er die Lehren der antiken Grammati¬ 
ker lieranziehen will, oder andererseits Schlüsse auf die wirk¬ 
liche Betonung und Anssprache machen.« 

Es sind drei Bewerbungsscliriften eingegangen, die eine aller¬ 
dings erst am I.Härz, dem iMulieferungstermine, zur Post gegeben; 
die Akademie hat sie noch angenommen, wird aber in Zukunft 
in dem Aussclireiben deutUcli ausspredien, Jafs die Bewerhungs- 
Schriften am 1. März m die Hände der Akademie gelangen mQssen, 
Die ^Vrbeit mit dem älotto 7 r/iiT|tos dppj« kmm schon 

wegen ihres Umfanges und der aphoristischen Behandlung des 
Themas nicht ernstlich in Betracht kommen. 

Die Arbeit mit dem Motto »rem tene, verba sequentur« hat 
aus vier besonders Avichtigeii Papyri das gesammtc Material ge¬ 
ordnet vorgelegt und auch sonst das Wichtigste verarbeitet, auch 
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die grammatische Tradition herangezogeit, und die zusammcntks- 
sende Darlegung zeugt von ebensoviel Fleiis wie eindringeiideni 
Urthell, wenn sich der Verfasser auch selbst darüber klar ist, dal^ 
er in der verfügbaren Zeit nur Unfertiges und Provisorisches lielerii 
konnte, l^s werden sich noch manche Schlösse und Rehauptungen 
bei der nothwendigen Erweitenmg und Vertiefung der Arbeit anders 

stellen. 

Ziemlich dasselbe gilt für den Verfasser der Arbeit mit dem 
Motto »Der kennt den Ernst der Arbeit usw.«. Aber seine Samni- 
lungcu sind so weit gediehen, dafs er wirklich im wesentlichen 
alle in antiken Büchern erhaltenen Accente bereits gesammelt und 
geordnet vorgelegt hat. Demgemäls erstrecken sich seine Beob¬ 
achtungen und die Probleme, die er aufwirlt, weiter als in der 
anderen Bewerbungsschrift, und w'enu auch keine von beiden mehr 
als Vorarbeiten zu dem Buche liefert, das die von der Akademie 
bezeichnete Aufgabe lösen soll, so wörden sie doch beide als ge¬ 
nügend tür die Zutlieüung des Preises erachtet werden können. 
Es ist wesentlich das Übeigcwicht des gesammelten Materials, w as 
die Akademie liestimmt^ der Arbeit mit dem Motto »Der kennt 
den Emst der Arbeit rf' den vollen Preis, der mit dem Motto »rem 
tene« euien Nebeupreis in Höhe einer einjährigen Rate des Haupt¬ 
preises zQzu erkennen. 

Die nach Verkündung des vorstehenden Urtheib vorgenom- 
meue Erömiviiig der Namenszettel ergab als Verfasser der mit dem 
vollen Preise ausgezeichneten Arbeit Hm. Bernhard La um, Csui- 
didaten des höheren Schulamts in Stmlsburg i. K, und als Ver¬ 
fasser der durch den Nebenpreis anerkannten Arbeit Hrn. Her¬ 
mann FSebbe, Cimdidaten des höheren Schulamts in Hannover. 






Verzeichnife der im Jalire 1910 erfolgten besonderen Geldbe* 
willigungen aus ak ademisclien Mitteln zur Ausfiilirung wissen¬ 
schaftlicher Untemehmmigen, 

Es wurden im Laufe des Jahres 1910 bewilligt: 


2300 Mark dem Mitglied der Akademie lim. Engler zur Fort- 
Ihliruiig der Herausgabe des * Pflanzenreich 
4000 • dem Mitglied der Akademie llrn, F* K Schulze zur 

Fortlhhrung des llntemelimeus »Das Tierreieh«, 

6000 » dem MitgHed der Akademie Hm. Koser zur Fort¬ 

führung der Hemui^be der Politischen Correspondciiz 
Friedrich's des GroGsen. 


5000 


4000 

2000 


1000 

1500 


500 


» dem Mitglied der Akademie Hm. von Wilamowitz- 
Moellendorff zur Fortfilhrung der Sammlung der 
griechischen Inschriften. 

■ der Deutschen Commission der Akademie zur tort- 
filhiung ilirer Unternehmungen. 

B dem Curatorium der Akademischen Jubiläumsstiftung 
der Stadt Berlin zu den Kosten der Veröffentlichung 
der Ergebnisse der von der Stiftung veranstalteten 
Triuil-Expedition. 

9 zur Fördenmg des Unternehmeius des Thesaurus 
Unguae Latiuae über den etatsraäfsigeu Beitrag von 
5000 Mark hinaus. 

9 zur Bearbeitung der lüeroglyplüschen bischriften der 
giiecliisch-romischen Epoche tür das örterbuch der 
aegyptiscbeu Sprache. 

» zu der von den cartellirten deutschen Akademien unter¬ 
nommenen Herausgabe der mittelaltcrrichen Bibliolheks- 
katalogc. 
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2500 Mark för das Unternehmen einer Neuausgabc der Septua¬ 
ginta, welche das Carteil der deutschen Akademien 
in die Hand genommen hat, 

2875 » dem Mitglied der Akademie lim. Engler zur Fort¬ 

setzung des Sammelwerke.s »Die Vegetation der Erde«. 

2000 • dem Mitglied der Akademie Hm. F. E. Schulze zur 

Fortllihmng seiner Untersuchungen über die Lufträume 
des Vogelkörpers. 

1500 * dem Mitglied der Akademie Hrn. Struve zu einer Be¬ 

arbeitung der in den letzten Jahrzehnten angestellten 
I^obachtungim der Uranusmonde. 

12000 * dem Mitglied der Akademie Hm. Sachau als Beitrag 

zu den Kosten der Herstellung eines Thesaurus der 
japanLsclien Spradie. 

1000 • dem correspondirenden Mitglied der Akademie lim. von 

Bezold in Bonn zu den Vorarbeiten für eine Mono¬ 
graphie über den französischen Publicisten Jean 
Bodin. 

600 » dem correspondirenden Mitglied der Akademie Hm. 

Mitteis in Leipzig zur Uerstcdlung einer Sammlung 
der justinianischen Interpolationen in den Digesten, 
dem Codex Justinianus und den Institutionen. 

1500 Fres. der Biologischen Station in Uoscoft* gegen Einräumung 
eines von der Akademie zu vergebenden Arbeitsplatzes 
für die Dauer eines Jahres. 

1000 Mark dem von dem zweiten Deutschen Kalitage eiiigesetzten 
Comite zur wissenschaftlichen Erforschung der nord¬ 
deutschen Kalisalzlager. 

1000 ■ Hrn. Prof. Dr. Emil Abderhalden in Berlin zu Ver¬ 

suchen Tiber Ernährung mit vollständig abgebautera 
Eiweifs. 
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420 Mark Hrii. Prof. Dr. Ern.st Anding in Gotha zur Herausgabe 
einer von ihm l)erechneten Tafel der Bessefschen Func- 


1200 . 
1000 • 

1000 * 
600 . 
500 » 

1000 . 

600 • 

600 » 

650 . 

500 » 


tlonen filr imaginäre Argumente. 

Ilrn. Prof. Dr. Adolf Borgert in Bonn zu weiteren 
Untersuchungen über Badiolaricn. 

Hm. PrivatdocenU‘n Dr. Otto H. Erdmannsdörffer 
in Berlin zu Untersuchungen über Contact-Metamor- 
phismus in französischen Gebirgen. 

Hrn. Dr. Victor Franz in Frankfurt a, M. zur Fort¬ 
setzung seiner Untersuchungen über Fischwanderungen. 
Hm. Prof. Dr. Karl Haufsmann in Aachen zur Unter¬ 
suchung des Aachener magnetischen Slörungsgebicts. 
Hm. Dr. M. K. Hoffmarin in Leipzig zur Fortfuhmng 
der Bearbeitung^eines Lexikons der anorganischen Ver¬ 
bindungen. 

Hm. Prof. Dr. Arrien Johnsen in Kiel zur Unter¬ 
suchung des auf den Inseln S. Pietro und S. Antioco 
gesammelten mineralogisclien Materials. 

Hm. Dr. Otto Kalischer in Berlin zur Fortführung 
seiner Untersuchungen über die Höi^hären des Grofs- 
hims usw. 

Hm. Dr. Ludwig Keilhack in Berlin zur Fortsetzung 
seiner zoologischen Seenuntersuchungen in den Dau- 
ph’m6-Alpen. 

Hm. Privatdocenten Dr. Hans Kniep in Freiburgd. 
Br. zu Untersuchungen über den Einflufs der Schwer¬ 
kraft auf die Orientimngsbewegungen von Pflanzen¬ 
organen. 

Hm. Prof. Dr. Paul Kuckuck auf Helgoland für eine 
Reise nach England und Irland zum Abschluls seiner 
Bearbeitung der Phaeosporeen. 


d 
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500 Mark 
2000 •• 

5000 » 

500 » 

1500 » 

600 » 
800 . 

1800 » 

1000 . 
500 » 

2500 » 

500 » 


Hni. Protl Dr. Otto Ru IT in Danzig zur Fortsetzung 
seiner Untersuchungen über das Osmium. 

Ilm. Prof. Dr. Johannes Walther in Ilalle a. S. zu 
einer Reise nach Aegypten behufs Studien über W östen- 
bildung. 

zur ^Untersuchung antiker Anlagen bei Paphos auf 
Cypem durch llrn. Dr. Robert Zahn in Berlin, 
für die Zwecke des Corpus inscriptionura Etmscamm. 
Hm. Prof. Dr. Erich Adickes in Tübingen zur Druck¬ 
legung seiner Untersuchungen über Kant’s physische 
(jeographie. 

Hrn. Dr. Theodor Kluge in Berlin zur photogra- 
phisclien Aufnahme altgeorgischer Handschriften, 
llrn. Prof. Dr. Gustav Knod in Stralsburg i. E. zu einer 
Reise nach Frankreich behufs Fortführung der Arbeit 
an seinem Werke »Die deutsche Nation zu Orleans«. 
Hm. Prof. Dr. Oskar Mann in Berlin zur Fortsetzung 
seiner Forschungen über Kurdistan und seine Be¬ 
wohner. 

Demselben zur Drucklegung der II. Abtheilung seiner 
■ Kurdisch-persischen Forschungen «. 

Hm. Prof. Dr. Hans Pomtow in Berlin zur Vollendung 
seiner Delphischen Studien. 

Ilra. Prof. Dr. Friedrich Schulthefs in Göltingen zur 
Drucklegung seines Werken» «Kalila und Dimna. Sy¬ 
risch und deutsch.« 

llrn. Privatdocenten Dr. Rudolf Unger in München 
zur Dmcklegung seines W'erkes »Hamann und die 
Aufklärung.« 
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Verzeichnifs der im Jahre 1910 erschienenen im Aufträge 
oder mit Unterstützung der Akademie bearbeiteten oder 
herausgegebenen Werke. 

Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspectus. Im Aufträge 
der Königl. preuls. Akademie der Wissenscliaflen hrsg. von 
A. Engler. Heft 41 — 46. Leipzig 1910. 

Das Tierreicli. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung der 
rezenten Tierformen. Begründet von der Deutschen Zoolo¬ 
gischen Gesellschaft. Im Aufträge der Königl. Pnmß. Aka¬ 
demie der Wissenschaften zu BtTÜn hrsg. von Franz Eilhard 
Schulze. Lief. 24. Berlin 1910. 

Acta Borussica. Denkmäler der Preußischen Staatsverwaltung im 
18. Jahrhundert Hrsg, von der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften. Behördenorganisation und allgemeine Staats¬ 
verwaltung. Bd. 5, Hälfte 1. Bd. 10. — Die einzelnen Ge¬ 
biete der Verw^altung: Getreidehandelspolitik. Bd. 3. Mönz- 
wesen. Münzgeschichtlicher Teil. Bd. 3. Berlin 1910. 

Politische Correspondenz Friedrich’s des Grolsen. Bd. 34. Berlin 1910. 

Kant’s gesammelte Schriften. Hrsg, von der Königlich Preußischen 
Akademie der Wissenschaften. Bd. 1 (Neudruck). Berlin 1910. 

Die antiken Münzen Nord - Griechenlands. Unter Leitung von 
F. Imhoof-Blumer hrsg. von der Kgl. Akademie der Wis¬ 
senschaften. Bd. l. Dacien und Moesien, bearb. von Beh¬ 
rendt Pick und Kurt Regling. Halbbd. 2, Abth. 1. Ber- 
ün 1910. 

Deutsche Texte des Mittelalters hrsg. von der Königlich Preußi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften. Bd. 11. Die Predigten 
Taulers. Bd. 18. Gundackers von Judenburg (Tiristi Hort 
Bd. 21. Die poetische Paraphrase des Buches Hiob. Ber¬ 
lin 1910. 

ii* 
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Wielanüs GesajnnieUe Schriften» Eirsg. von der Deutschen Kom¬ 
mission der Konigllcli Preußischen Akademie der Wissen¬ 
schaften. Abt» Bd» 3» Berlin 191Ö* 

Thesaurus linguae Latinae editus auctoritate et consilio Academia- 
nim quinque üermanicarum Berolinensis Gottingensis Lip- 
siensis Monacensis Yindobonensls. VoL3, Fase, 6. 7, Vol. 5^ 
Fase. L 2» Supplementum: Nomina propria Latina, Fase» 2. 
Lipsiae 1910» 

Ergebnisse der Plankton-Expedition der Huraholdt-Stiftung» Bd» 3, 
Lh: Die Tripyleen Radiolarien» 10. Borgen, A. Porospa- 
thidae und Fadiidae. Kiel und I^eipzig 1910. 

Reck, Hans» Isländi.sche Masseueruptionen» Jena 1910» (Geo¬ 
logische und paläontologlsche .\hliandlungeii. Hrsg» von 
E» Koken. Neue Folge. Bd» 9, Heft 2.) 

SchuUze, Leonhard» Zoologische und anthropologische Ergeb¬ 
nisse einer Forschungsreise un westlichen und zentralen Sdd- 
afrika ausgefiihrt ln den Jahren 1903 — 1905, Bd. 4. Jena 
1910» (Denkschriften der Medicinlsch-Naturwisseiiscbafthchen 
Gesellschaft zu Jena. Bd. 10.) 

Vocabularium lurispmdcntiae Romanae iussu Instituti Savigniaiii 
compositum» Tom. 3, Fase. 1. Tom» 5, Fase. 1. Berohni 1910» 

Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahr¬ 
hunderte. Hrsg» von der KJrchenväteivCommlssion der Königl» 
PreuJsiseben Akademie der Wissenschaften» Bd. 18: Die 
Esra-Apokalypse (IV. Esra)» TL 1» Leipzig 1910. 

Philippaon, .Mfred. Topographische Karte d^ \Yestlichea Klem- 
asien. Lief» L Gotha 1910» 

Philippson, Alfred. Reisen und Forschungen im westlichen 
Kleinasien. Heft,!. Gotha 1910. (Ergünmngsheft N, D>7 
zu h Pe termann s M iltciluugen « .) 
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VocJtükow, Alfred, Relst^ in Ostafrika in den Jahren 1903 — 1905 
mit Mitteln der Hermann und Elise geh. lieckmann Wcntzel- 
Stiftung aiisgeltlhrt. Wissenschaftliche Ergebnisse, Bd. 2. 
Stuttgart 1906 — 10. 

Ammiani Marcellini rerum ge^tarum übri qui supersuut rec. rhyth- 
miceque distinxit Carolus U, Clark. Vol. L Berolini 1910. 
Ascherson» Paul^ und Graebner, Paul. Synopsis der mittel¬ 
europäischen Flora. Lief. 64 — 70, Leipzig 1909-—10* 
Bauschiriger, und Peters, J. Logai-itlimisch-trigononietrlsche 
Tafeln mit acht Dezimalstellen. Bd. 1, Leipzig 1910, 
Hoffmann, M. K. Lexikon der anorganischen Verbindungen, Bd. I, 
Bogen 1 — 5, Bd. 3, Bogen 1“*5, Leipzig 1910, 
Lehmann-Haupt, C, F. Armenien einst und jetzt, Bd, 1, Ber¬ 
lin 1910, 

Mann, O.skar. Kurdisch-persische Foßchungen. Abt, 2. Berlin 1910. 
von Recklinghausen, Friedrich* Untersuchungen über Rachitis 
und Ostjeomalacle. Text und Atlas. Jena 1910, 

Römer, Fritz, und Schaudinn, F'ritz, Fauna Arctica. haue Zu¬ 
sammenstellung der arktischen Tierformen. Fortgesetzt von 
August Brauer, B(L 5, lief, L Jena 1910. 

Salomon, Wilhelm. Die Adamcllognippe. TL 2, Wien 1910, (Ab¬ 
handlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, Bd. 21, 
Heft 2,) 

Schweinfurth, Georg. Auftiatoeii in der östlichen Wüste von 
Aegypten. Serie 1, Blattj?, B, Berlin, 

Spul er, Arnold. Die Schmetterlmge Europas, Lief. 31—37, 
38a, 33b, Stuttgart 1905 — 10. 

Taschenberg, 0, Bibliotheca zoologica IL Verzeichnifs der Schrif¬ 
ten über Zoologie, welche in den periodlsclien Werken ent¬ 
halten und vom Jahre 1861 — ISSO selbständig euscluenen 
sind. Lief. 18. Leipzig 1910, 
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Veränderungen im Personalstande der Akademie im Laufe des 

Jahres 1910, 

Es wurden gewälilt: 

zum auswärtigen Mitglied der pliysikalisch-mathematischen 
Classe: 

Lord Rayleigh in Witham, Essex, bisher correspondirendes Mit* 
glied, bestätigt durch K» Cabineteordre vom 6. April 1910; 

zum Ehrenmitglied; 

Bernhard Fürst von Bulow in Hom, bestätigt durch K* Cabt* 
netsordre vom 31. Januar 1910 ; 


zu correspondirenden Mitgliedern der pbyslkalisch-madiemati- 
sclien Classe: 

Ur. Albert Ladenburg in Breslau 1 ^ ^ ^ 

ü ^ rsf ly ^ am 6. Januar 1910, 

Koland Baron hotvos ui tnen-rest j 

Rr. Wilhelm Wien in Würaburg am 14» Juli 1910, 

Sir Joseph John Thomson in Cambridge, England 

• Victor Horsley in London, 

Hr» Felix March and in Leipzig 

B Friedrich Merkel in (jöttlngen 
» Angelo Mobso in Turin 

• Gustav Schwalbe in Strafeburg 
■ Oswald Sclimiedeberg in Strafsburg 
B William Morris Davis in Cambridge, Maas. 

• Lewis Boss in Älbany, N» Y* j 


am 

28» Juli 
1910, 


Friedrich Küstner in Bonn J 


am 27, October 1910; 
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ZU conespoiidirenden Mitgliedern der phibsophisch-liistorisclien 
Classe: 

Ilr, Wilhelm Fröhner in Paris am 23. Juni 1910, 

■ Samuel RoUes Driver in Oxford 
» Ignaz Goldziher in Ofen-Pest 
• Franz Praetorius in Breslau 


am 8. December 1910, 


Gestorben sind: 

die ordentlichen Hflitgliedcr der physikalisch-mathematischen 
Classe: 

llr. Hans Landolt am In. März 1910^ 

■ Robert Koch am 27, Mai 1910; 

die ordentlichen Mitglieder der pliilosopliisch-liistorisclien Classe: 
Hr. Adolf Tobler am 18. März 1910, 

1 * Heinrich Zimmer am 29. Juh 1910; 

die auswärtigen Mitglieder der physikalisch-matliematisclicn 
Classe: 

Hr. Eduard POüger in Bonn am 16. März 1910, 

» Giovanni Yirgiiiio SchiaparcUi in Mmland am 4. Juli 1910; 

das auswärtige Mitglied der philosophisch-historischen Classe: 
Ilr. Leopold Dcüsle' in Paris am 22. Juli 1910|i 

das ElircnmitgUed; 

Hr. Friedrich Kohlrausch In iMarhurg am 17. Januar 1910; 

die corrcspondireiideii Mitglieder der physikatiseh-mathemati- 
sehen Classe: 

Hr. Alexander Agassiz in Cambridge, Mass, am 27* März 1910, 
^ Eduard van Bene den in Löttich am 28. April 1910, 

' Stanislao Cannizzaro in Rom am 10. Mai 1910, 
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Sir William Hugglns in London am Mai 1910, 

Hr* Friedrich von Recklinghausen in Straisburg am Au¬ 
gust 19 iO, 

» Melchior Treub, früher in Buitcnzoig, zuletzt in Saint-Ra- 
phael (Sn dfrankreich) am ä* October 1910, 
ü Rudolf Fittig in Strafsbui'g am 19. November 1910, 

* Angelo Mosso in Turin am 24. November 1910; 

die correspondirenden Mitglieder der philosophisch-historisclien 
Classe: 

Hr. Benedictus Niese in Halle a. S. am 1, Februar 1910, 

Emil Schürer in C4üttiiigen am 30, April 1910, 
o Adolf Michaelis in Sti-aGsburg am 12. August 1910, 

» William James m Cambridge, Mass. am 27. August 1910. 
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Verzeiehnils der Mitglieder der Akademie am SeMusse des 

Jahres 1910 

nel>»t dea VflncriclwiiÄSC« der luluiber d«r HclmLoUx- und der Jjeibdiz-Medaille 

und der Bc&aiteu di*r Akttdemie. 


I. Beständige Secretare. 

OrwUUt ttd 4 ar 

Hr* Auttw .. pbjra^'tnatli* Clasae , , 

- . . phiL-hLfit* - . * 

- Ditlt .. , pbil,*!ust. - , , 

- Waldtsyrr phm-aiEth, - . * 


ÜBtuni Atr KA«%livb «9 
BcrtldpiPfC 

187S April 10. 
tS03 April 5. 
l«05 Not, 27, 
1896 Jan, 20- 


II, ÜrdentUebe Mitglieder, 


Ph ■ I- CI M W 

Hr. .•lr£A4ir Awtrvrr . , , 


' Siffuin Scfitixndengr 

- IJrrtnitttH Mtuik , 

- Wt/ftclm Walä^^ . , . , 

FVatis Schult* 


- Adof/ jKiJ^ilcr , , , , , 

- fftruifitm Ajnaiiilnä Schwort 

* Geitrff froberuit.^ . , , , 

KmU fwcA/r , . . , , 

- Oihar llfrtwiff , , . , , 

* Mat IHanek 


FbaopatiklHli ■ IkUmfiK^a C? iw > 




Hr. Johannes ValJcH * 
- Atejxtnd^ Conze 


1866 Aug, 18, 
1874 D«. lÖ- 
LS77 April 23, 
ISTÖ Juli 13, 
1880 Härx 10, 


ilervfwmn DMt , 


1881 Aug. L5. 


4 > ^ « 4 - p « 

Heinrich Bmtmtr , 


- Oüa ilirsctiffld , 
EdtKfrd Sathfin , 

- ijusUxv vcfn SchmoilcT , 
WUiifim Oiitiicy , 

Adolf lUjmack , 


1884 Febr. IS, 
1884 April Ü, 
1884 Juni 21. 

1886 ülärx 9. 
1867 Jan, 24. 

1887 Jan. 24- 
1887 Jan, 24, 
1890 Jan, 29. 
1890 Febr. 10. 
1892 D(!4-, 19. 


, ..1893 Jan, 14. 

, ... , 1893 Febr, ß. 

, 1893 April 17, 

. 1894 Juni 11* 

- Kmi Sium^f . .1895 Febr. IS. 
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fIlUMc>|)}k^h<killMM{9dM CUm« 


DfllaiB 4er SiB(|t4c4iB 
liWUUif 



Hr. 

Erich Schmük , 

9 ■ 


ms l'cibr. 

ts. 




Adülf flVvJMN 

. . 

1 « 

ms fahr. 

18. 

llr. 

EntU Warbttrg . 



. 

- 

1805 A-ug- 

13. 

- 

Jt^ib //jptwricA « 011*1 Iloß * 

Hi Hl 

■ *«>*« 

4 4 

# * 

180G Fehr, 

26. 



- 

Rmihold Kosrr * 

4 * 

t * 

1836 JtiJi 

12. 



- 

Miix hens 

iL « 

4 * 

1806 Dec. 

14. 



- 

H^nhani Kekuie tfcMi Sircdotdis 

1808 Jutti 

3, 



- 

IMrUJi con Wiiamoicits^ 







yfofSenJarff , 

. * 

* ^ 

1893 Au^» 

2x 


WiHitlm Branea ^ * 

. Hi 

t - t t * f 


. 

1899 Decn 

18. 


Robert Hcimert , ^ < 



- * 

. 

1900 Jan. 

31. 


ffeifirricb MüUer-^Bftskat . 

-1- H 

* m * 9 ^ * 

-■ 

4 9 

1901 Jan. 

14. 



- 

Heinrich PrescH 

V '4 

9 9 

1902 Mai 

9. 



- 

K&urad Burdacit 

* 


l9Üä Mnl 

3. 


Frieib-icK Sehotih^ . , . * 

> > 

m , m m 

fl 4 

, , 

1393 Jui. 

5, 



- 

Gutiac Roethe * 

* « 


1903 Jan. 

5. 



- 

Dietrich Scheuer ^ 

fe ■ 

* 

1903 Ai^. 

4. 



- 

Eduard Steuer . 


. 

1903 Aug. 

4. 



- 

Wilkeitn ScfnUsc 

fl* fl 

4 1 

1903 Nnv, 

10. 



- 

Aioit Brandi „ 

* fl 

i. ♦ 

1304 Apnl 

3. 

- 

Hermann Strati > , . « 


1. .1 « . , . 

. * 

.4 4 

1904 Ang. 

23. 

- 

Hermaim Eimmermann ^ 

-• ♦ 

V ♦ V 

X 

* 

1004 Aug. 

29. 

- 

Adotf Mtaims ^ ^ * 


■ ^ ■ 9 m ' * 

* fl 


1304 A«g, 

29. 

- 

WWdW* Nernst - . ^ ♦ 

# «1 

V ^ ^ 

• H 


1305 Not. 

24. 

- 

.\fa£ Rtibner * « * . * 





1906 Dec. 

2. 

- 

Johanne* Orih . * ^ » 

* ♦ 

* •■ V * ¥ " 

4' h 

4 

1906 [Vox 

2 x 


jilhrecht Pruek « * 4 . . . 

4- 

m % m m k ^ 

4 fl 

b * 

1306 Dcc. 

2. 



* 

Friedrich Mütler 

♦ fl 

9 9 

1306 Df!C. 

24. 



- 

Andreas Heusier 

4 ■ 

fl 4 

1907 Aiig. 

8, 


[letnry» /ifuA^n . , * . 

fc * 

9 * ■*■ 9 * 



1907 Augx 

8 h 

- 

'Hieodor TJeHsfh ^ ^ . 






3. 



- 

Eduard Seter 

. 

*. fl 

1903 Aiig, 

24. 



- 

Heinrich LAdert 


* 

1903 Aug» 

5. 



« 

Heinrich Morf * 

. « 

fl fli 

1310 The. 

14. 



- 

fleinrieh W&lffhn 



1910 Dcc, 

14. 














XXXV 


in. Auswärtige IVlitgUeder* 

Clmt FHIoauiiliUeb. I^B|«rUelkt Ctua* 


II r» 77i»d^AW!tW'i«mStrt& 
FrifdricA In^Offf-Btumgr in 
WiuturthuT, , , . , 

- Pcu^ftial^ Villari in Finr^nx . 


Hl*. WWitdin niUor/ in Münster i« W. 
- JCduarä Su^ tn Wien . * 

Sir JoMph I>altoH Hooker in Sun- 

ningiiftle 

Hr. Adoif vcn Baeytr in München 


Lord Baytdiffh in WitbikiDi Essex 


Pntn^otr ron iu Wien 
/hn^i^toäd Kahboiliais in Athen 


P4lns iu KMglk^rQ 



1IK>0 

Uhrx 

S. 

1900 

März 

5. 

1900 

Mirz 

S, 

1900 

März 

5. 

1900 

März 

L 

19U4 

Msi 

29. 

1905 

Ang, 

12, 

1908 

Sept, 

25. 

1908 

Sept* 

25, 

1910 

April 

6. 


IV, Ehreumitglieder. 

EatI o/ trtiw/ord tmd i^tiScczmr^ in Hsigh Oall^ Wigati 
llr. Mtir Lrhmann in Göttingen 
lJuffo Grsf con und it« Lfrcftai/tkl in Berlin • , ^ . 

Hr. Bkfioni Scköne m Grnnewalil bei Berlin * . , 

Frau Etw Wmtsil geh. Heekuwmn in Berlin ♦ , ^ . 

Hr* Konrnd rmj Studt in Berlin 
- Andmc Dkkson WhiU in Ithiic&j N, T, * * . . 

Rochtu Frlir. ttwi L^ttaron in Cobleuz ► , , * , 

BimJuird Fürst twi Bühvo in Rom 


Hafcoai 4<T Ktai^Ufcen 
BMlSdgiMtf 



1883 

Juli 

30. 


ISS7 

Jon. 

24. 


1900 

März 

5. 


1900 

März 

5. 


1900 

März 

5, 

* 

1900 

März 

17, 


19D0 

Dec. 

12* 

, 

1901 

Jsii. 

14, 


1910 

Jan. 

31, 

















atis-vi 


V. Correjspondirende Mitglieder* 

ClmAta. 


DttiiiH Jw Wt^i 


Hr. &ns( WUMm Bfwrke ia StraTabiirg 

* Letcu B(m in Alhany^ N* Y* * * 

- Oskar Brfßtd in ChÄrlottcjibur;^ 

* H^ftttrirh Bruns in Lwipzlf' .... 

- Oiia liOhehü in IR:idclhüJ^ > * - 

Kar{ CAtfn in 1#f!i{jxig * , . * .i 

* (/ioTQ^no GNsmicw» in Bnlogna * * 

* Omitm Ihrltouje in Paris ^ * 

Sir George Hotcard Darmn in Cambridg« 
Hr. VVT/ßiim i1/<wtw Daeit in Cambridge, \ 

^ Rickard Drdskiud in Brannschwelg * 

^ Nd» Chf^to/rr Dunri- m Upsala . . 

- Emsf Efägrs in Gottingcn , * . . 

Rolaud Baron JEfffrör in Ofen-Pest * * 
IIt. J/wp Fflr&r/j»swr in Heidelberg * . 
Sir Arvfiiha/d Gnikie in Hasleiijere, Surrey 

- Om;iä Gill in Londou i. . » » , 

Hr, l\uä Gcrdan in Krlangen . ^ 

- Kmd Ortain in Frankfurt a. . 

* lAidiviff ren Gro^ ia Graz , . , , 

GoüUtb nfifntiniidi in Berlin * * , 

* Julius Hann in Wien * * * . * 

* Victor Hsitsen in Kic! * * * . . 

* RtHtOrd rou Hcrbeiff in München 

Sir l'fcffor in Londnu * * , . 

Hr* Adolf von Kocncit in Göttingen » . 

- LffO Aonfnj^j^w^flT in Heidelberg . _ , 

- WUkjthfi Körner in Mailand . , 

- Friednck KfUtner in Bonn .... 

- Alltcrl Laticnlnirff in Breslau . * . 

- tfmrt Le ChateUrr in Paris . . * 

Lcnard in neideU>erg . * . 

- Michel in Paris , » . 

- Gabriel Lifjfittutnn in Paris, 

- Ifencirik f^enlc in I,eidpD . 

- Hubert Ludwig in Bonn .... 


Aas 


1900 

Febr, 

8. 

1910 

Oct, 

27, 

1899 

■Inn, 

19. 

lOOß 

JflD. 

!l. 

1897 

Mkrr. 

n. 

1900 

■Tan. 

18, 

1009 

Oct, 

28, 

1897 

Febr, 

IL 

1908 

Juni 

25. 

iölO 

Jnli 

28* 

1880 

März 

11* 

1900 

Felir 

22* 

IS97 

Jan* 

21, 

1910 

Jan, 

0. 

1900 

Febr. 

22. 

1889 

Führ* 

21. 

1890 

Juni 

5. 

1900 

Febr. 

22. 

1907 

Juni 

13. 

1900 

Febr. 

8, 

1899 

Juni 

8. 

1889 

Febr. 

21, 

1898 

Febr, 

24. 

1893 

April 

28, 

1910 

Juli 

23. 

1904 

Mal 

5. 

1893 

:iiai 

4* 

1909 

Jan, 

7* 

lOlD 

Oct. 

27* 

iOiO 

Jan* 

6> 

[905 

Dec- 

14. 

1909 

Jan* 

21, 

1898 

Juli 

28, 

1900 

Febr. 

22, 

1905 

Mai 

4. 

1898 

Juli 

14, 




















XXXVII 


L>ai»b il« Walil 


llr. /Wir Marchßutd in Leipzig .. 1910 Juli 28. 

• Friedrich Merket in Güttingen . 1910 Juli 28. 

- Frans Merten» in Wien . 1900 Febr. 22. 

• Henrik Mohn in ChrisH&nia .. 1900 Febr. 22. 

- Alfred Gabriel Natltont in Stockltulm . 1900 Febr. 8 . 

• Karl SeHmnun in lyripxig. 1893 Mni 4. 

• Mas Soetlier in Erlimgen . 1896 Jno. 3Ö. 

• WUhritn Oaiwatd in Grols-Bothen» Kgr. Sachsen . 1905 Jan. 12. 

- Myiielm Tf^er in T..eipzig. 1889 Dec. 19. 

- Emile PSocird in Paris . 1898 Febr. 24. 

• Edward OtarU» Fiekerinff in Cambridge, Maas . 1906 Jan. 11. 

- Henri Ihinear» in Paris .. 1896 Jan. 30. 

- Geory Qmnrice in Heidelberg . 1879 März 13. 

- Ludtriff RadOcofer in München . 1900 Febr. 8 . 

Sir HTl/tam Ramtay in lA)ndon. 1896 Oct. 29, 

llr. GusU^ Relriu» in Stockholm . 1893 Juni 1. 

- Theodor« William Ririwards in Cambridge, Maas . 1909 Oct 28. 

- Wilhelm Jiott^d Rbntgm in München. . . . . . 1896 März 12.^ 

- Heinrich Rosmbweh in Heidelberg. 1887 Oct 20. 

- Geory 0*»ian Sar» in Christiania . 1898 Febr. 24. 

• Oswald Scltmiedeberg in Straisburg . 1910 Juli 28. 

- Gnttae Sekwalbe in StralsbuTg . 1910 Juli 28. 

- Huyo von Seriiyer in München . 1906 Jan. 11. 

Hermann Graf su Solmt-Laubach in Strafsburg . 1899 Juni 8 . 

Hr. Johann Wtlhelm Spenyel in Giefseu . 1900 Jan. 18. 

- Eduard Strasburyrr in Bonn . Igg'g 19 ^ 

- Jidwmne» Strüeer in Rom . 1900 Febr. 8 . 

Sir Joseph'^John Ihonuon in Cambridge . 1910 Juli 28. 

Hr. Aufftat Toepter in Dresden . . März 13. 

• Gwtae von Tschertnak in Wien . Iggl März 3. 

Sir William Turner in Edinburg . iggg jjärz 10. 

Hr. HWeimir in Güttingen . 1900 März 8 . 

• Johanne» Dulerik c<wi der Waal» in Amsterdam . 1900 Febr. 22. 

- Otto Wallach in Göttingen . 1907 Juni 13. 

• Euffenku Warminy in Kopenhagen. 1899 19. 

- Heinrich Weber in Straisburg . . 30 . 

- Aufftut ir<*ünMnin in Freiburg i. Br . 1897 März 11. 

- WWielm IfÜrt» in Würzburg . 1910 JuH 14. 

- Juliu» von Wiemer in Wien. 1899 Juni 8. 

- Ferdinand Zirkel in Bonn . . . . . . 1887 Oct 20 















































3I.XJC.Vtll 



Phlto»opbl»eh-h{it0flacba C 

»•l'C. 



nui« d» WAit} 

Hf, 

Äianf vfm in Münulien , * » . 





4 

im 

Jan. 

18. 

- 

JCrmt [mmoftufl Hekket in HeiijeJber^ . 

■# p 


» h 


4 

IS»7 

Juli 

29. 

- 

i'ritdrich von Besold in Bona , » , . 



d ■ 



1307 

Fchr, 

U. 

* 

Eugen Bormann in Wien » , , . , 

, T 




» 

1002 

Jiili 

24. 

- 

Etniie Botiirtms in P&m . , . » . 


4 




1008 

Febr. 

27. 

- 

Jame$ fjmrg Breaated in Chic&gn * , 

V m 





1007 

Juni 

13. 

- 

Ifigrain Bywiter in London * * . * 



p. 


■4 

1887 

Nof. 

17. 

- 

Reu^ Cdgtuit in Paris 






IDÜl 

^^ov. 

3. 

* 

Artlnsr Ckuquet in VLllmamble (Sein«) 

w 




4 

1907 

Febr. 

14. 


Samuel Rollte Drivee in O^cford i * - 






1910 

Uec. 

8. 

- 

iMtiit fhtcftetne in Koto 





4 

1803 

JüJi 

20. 

- 

Bejtno Erdnuutti in Berlin 



* * 



1903 

Jan. 

16. 

- 

Julitu Buäng in StnÜsLurg . , ^ , 


■4 


* 

, 

1007 

Juni 

13. 


Raä Foucari in Paris ^ * * * , , 





, 

1884 

Juli 

17. 

- 

Wilhelm FrÖht^er tn Paris » * . . . 



* - 



1910 

Juni 

23. 

- 

Peny Gardner in Oxford ■ . . , . 



« ■ 



im 

Od- 

29, 

- 

fgnae Goldriher zn Ofi^n-Peat * . . , 



4 ■ 


. 

1910 

Den, 

S. 

* 

Iheodor Gomperx in Wien . , , * , 



4 % 



1893 

Oct. 

19. 

- 

Jlnndi Elewel^i Gr^th in Oxford 

* j 





iOOO 

Jan. 

18. 

- 

Gusiav Gröber in StraCabnig , , , , 



1 V 



1900 

Jan. 

IS. 

- 

Ignasio Guidi in Rom . , , . ^ , 



* •■ 



1904 

Uec. 

15. 


Georgha S\ Baisidakit in At hen . . 






1900 

.Tan. 

18. 

- 

Albert Hanek in Leipzig , * 



♦ T 



1900 

Jan. 

18. 

* 

Bemard IJaiusouHier in Paria , , , , 





# 

1907 

Mai 

2, 

* 

BiB^dag Vincent Ilead in Loodon . , 



. . 



1908 

OcL 

29. 

- 

Jnhait Ltidctg Beiberg in Kopeahagen , 






1890 

Mar£ 12. 

* 

Ajiri Theodor pan fleigel in München , 

4 n 





1904 

Nof, 

3, 


Antoine Uiron de ]'ill^iui'e in Paria\ , 

• 



4 


1893 

Febr, 

2. 

* 

LA»i Jleticeg in Parhi . , » . ^ , 






1900 

Jan. 

18. 

- 

Harald lißtrne in Upsala , » . „ , 

. . 





1909 

Febr. 

25. 

' 

Mmadce noUeaux in Athen * ^ . 

* e 





1909 

F'obr. 

25. 

- 

Edvard Holm in Kopenlmgeu » , 






1904 

Nov, 

3. 

- 

Htdophile llömoile in Paris . . , * * 


4 

4 P 



IR67 

Nov, 

17. 

- 

Cyirüfion Ilüleen in Florenz , ♦ . , 

m 4' 


■■ 4 



1907 

Mai 

2 

- 

Ado^ Jüücher in Marburg . * . , , 



♦ 4 



LOGO 

N'of. 

1. 

- 

Karl Jurri in Bonn ,.***,, 



, 


« 

1893 

Ndf. 

30. 

- 

• Fhedcrk: George Kengou in London . , 






1900 

Jan. 

18. 


Georg Friedrich AViiOpp in Strafabuig , 






1809 

Dpc. 

14, 


Boeii LatgKhew izi St. Peterabiirg . ^ 

a a 


4 * 



1891 

Juni 

4. 

" 

FHedriOt Leo ia GöttingCn .... 




, 

* 

1906 

Nöf. 

K 





















t>«finn d«r Wkh) 


Ilr, 

August ZnAim in Leipzig . . 

P ¥ 

. 


. 

« 


. 


N 

1900 

Jan. 

18. 

- 

ICtttite I^etaistftir in Pari» . , 










1900 

Jan. 

18. 

- 

FH^drich hooft in Halle n, S. 

* V 




* 

4 

¥ 

* 

. 

1904 

Nov. 

3. 

- 

iliacofm hwidiroto in Hom, , , 







. 



IS74 

Nov, 

12. 

- 

Ltfscfün von Ebmgreitüi in Grax 




p 

* 

4 


. 

1901 

Juli 

21. 

- 

JoJiJV F^mUaad ^(the^g in OiLfalin 

•P 1 








, 

1900 

Jan. 

18. 

- 

Gofiton J/ofparo in Paris * , . 

. . 


* 

. 

* 




* 

1897 

Jnli 

15. 

- 

J/iyrr-Lfl6fc» in Wi^n , 

. . 



. 

. 


. 


« 

1905 

Juli 

6. 

- 

Lwhciq MUtids: tn [idprig * . » 






. 

B 


. 

1905 

Febr* 

16, 

- 

GühriH Moni}ii in Versailles * . 










1907 

Febr. 

U. 

- 

Ilnnrich Nusm in Bnnn , , 










1000 

Jan. 

18. 

- 

Geargss P«to/ in Paria .... 

* ¥ 


¥ 

. 

• 



4 

4 

18S4 

Juli 

17. 

* 

Edimmi Fotder in Paria , . . 










190$ 

Oiit. 

29. 

- 

Franz IVasi^Tiu* in lircslan . . 










1910 

Dßc. 

8. 

- 

WWidm Hadlctf in Sc. Peteisbuig 

T 







w 


1895 

Jan. 

10. 

- 

Ho Rüjna in Florenz .... 

a ■ 




w 


4 


p. 

1909 

Harz 

11. 

- 

Mori£ Ritter in Bonn .... 










1907 

Febr. 

14. 

- 

Karl RoFeri in Halte a. S. . . . 










1907 

.Mai 

2. 

- 

AtUou Se/Sitbach in Gmz , 










1900 

Jidi 

5. 

- 

Rkliaed Sefa^er in Heidclbeig. 

* 

* 


p 

« 




* 

1900 

Jan. 

18. 

- 

h^dutinl Schwatis in Frdbnrg i. Br. 









4 

1907 

51aj 

Z 

- 

Fmile Sertart in Pari» , . , , 








¥ 


1900 

Jan. 

18. 

- 

Sduard SieccrK in Leipzig . . 

^ , 









1900 

Jan. 

18. 

- 

Henry Suxet in Oxford .... 

« « 




V 





1901 

Juni 

6. 

Üir 

lidtöard .Vnvndr Tbampsitm in London . 



¥ 






1895 

Mm 

2. 

FTr, 

VUlidm 17urm$rn in Ropenhagen 

« * 









1000 

JatL 

18. 

- 

GfmlarnQ Hielii in Floroiu . . . 

- ■* 

* 

4- 







1897 

Juli 

15. 

- 

Jtdias WeUhmieen in Göttingen 

. 









1900 

Jan. 

18. 

- 

HiC^fiT» in Boim , 




* 


¥ 




1900 

Juli 

5. 

- 

Ludoig IKmxiWT- in Ropenkagen , 

•■ ■* 



I- 

* 





1891 

Juni 

L 

- 

WWielm Windelbafid in Heidelberg 

. . 









1903 

Fobr. 

5. 

- 

ITiWr/wi Wandt in l.©ipag . , . 

■ 

. 


. 

. 





1900 

Jan. 

18. 





























XL 


Inhaber der Ilelmholtx-MedEulle. 

Hr. Santiago Ramön y Cctjal id Madrid (1904). 

^ Ernil fischet in Berit» (1908)« 

- Jahoif rieimic/i ran’l //fl^ in Berlin (1910)« 

Veritarbeno InbuUert 

.Emtl du Boit-Re^QnJ (Berlin, 1892). 

Kart Weicretra/'e (BerUn, 1892). 

Hohert Bunseii (Heididberg« 1892). 

Lord Kelein (Netlierhidl, Largs« 1892), 

Bttdoif T^rdiwi (Bcrlm, tS 9 S). 

Geotfff Gohrlet Stokes (Cauibri^lge, 1900). 

Henri Becqueni (Paris, 1906). 


Inhaber der Leibniz-Medaille, 

a. Der MeditLll« in (Inld. 

Hr. James iSimefi in Berlin (1907). 

- Emest Soitsaif Ta BrOi^^l (1909). 

- Hefoy T, mjji in Elberfeld (1909), 

Joseph Fhnmonti Duc de Louboi in Paria (1910), 

i. Der Medaille ln Bilber- 
flr. Karl AkxoiKbr von Mariäss in Berlia (1007), 

- j1. F. JAndfemaroi in ^idmonth, Koglnad (1907). 

- Joiutnues Bofie in Berlin (1910 ]l 

- Kart Zextmer in Berlin (1910), 

• Athert uon Le Coq in BerlLa (1910). 

* Jctumiirs Ulm-g in Wurzen (1910)* 

‘ Max- ird/aionn in Potsdam (1910). 

- J?oW/ Koldetaey in Babylon (1910), 

Gerhard Hessmhrrg in BreeLau (1910), 


Beamte der Akademie« 

Bibliothekar und Archivar der Akndciüie; Dr« Äfl/ijufer« 

Bibliothekar und Archivar iler Detubtehen CkimniiBdon: Dr« 

WUa<*n«cluiftliche Beamte; l)r. üemm, Prof, — Ur« Hörern, Prof« — Ur« ean Frine. — 
Dr. Karl Scltmidl, Prof- — l>r« Frhr, Hüter von Gaertrmgen, Prof. — Dr. Biäet. 




Der Aurbau der geschichtlichen Welt in den 
(jeisteswissenschaflen. 


Stildien 


H”*- WIIJTEUl DILTHEV, 


Krat<» Balftu. 


KtoMt, tDtO. Abh,i. 


1 



Die i$chluQjiti1intid|iiri{: wiird« iti der GesumtsitKtin]; «m 20. Juiunr 1010. 

Zum Druck einj;«reidii am 21. M&n 19^0. au^grbfut am b. DeccmliKr 19IQ. 




Grundstock der DKchrolgendeu Arbeit bitdeii ille hi dtr Almdeiuie der WiaaeaschBften 
durch mehrere Jahre bia zum iO* Jonuar 1910 (relesenen Abliandlurigen filier die Ab^reDKung 
der GeixtcMwlMaenachidlcdt den StrukiurzuiiamiiicnLaDg de* W[s*etiSt da® Erlebea und du Veo- 
»teliee. Von ihnen hat die öber den Stniktuntiminjuenbaug des Wissens Ihm Grundlage in 
der über den jisydiiarben Sirukturzuummenliaiig, die am 3. Mirx 190 J geiesen;, iui i^itaiinga- 
berüdit de» i 6 . Män gedruckt ist und »onaeb hier nur kura ausninmeugefaOt und erglnat 
werden konnte* Von den in die vorliegende Arbeit niirgenEPmincneti tmgcdrtickien Abiiand' 
lungeti in die eine Ober Ahgreiixting der Gelsleswissenschaflcn hier einfach reproduziert, die 
über beleben und über Veralrhcn sind erweitert. Tm Qbrigen »chloß sielt da» Idee V^orgdegte' 
an meine Vorlesungen Etber t.iogik und Tiber Üyatem der Fbllosophie an. 


I Abgrenzung der (jeisteswissenscbafteiL 

K» gilt, die Geisteswisseaschnften von den Naturwisäenschafken durcli 
sichere Merkmale vnrlflufig abzugren^etb Tn den letzten IJezeniiien haben 
über die Natui^ und Geistesvrissenschaften und besonders ülier die Ge* 
schichte interessante Debatten stnttgefunden; ohne in die Ansicliten cin- 
xugehen, die in diesen Debatten einander gegenQbergetrcten sind, lege ich 
hier einen von ihnen abweichenden Versuch vor, das Wesen der Geistes- 
wiesenschailen zu erkennen und sic von den Naturwissenscliaflen abzu- 
grenzen. Die vollständige Erfassung des Untersclüeds wird sich erst in der 
weiteren Untersuchung vollziehen* 


1 , 

Tdi gehe von dem umfassenden Taihestand' aus, welcher die feste 
Grundlage jedes Hilsonnemeuta ülier die Geistcswtssenscbftften (>ildet* Neben 
den Naturwissenschaften hat sich eine Gruppe von Erkenntnissen enturickelt, 
naturwüchsig, aus den Aufgaben des I^bens selbst, welche durch die Gc- 
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inein^aiukeit des Oegpnsianilps miteinander verlmnrlen sind. Solche Wissen¬ 
schaften sind ^^l^selJieIlte,NatioIla]5kollümie. Hechts- und St^atswissi-nÄchaften, 
ReligioijsWissenschaft^ dns Studiuni von Uterntiir und Dichtung?* von Raujii- 
kunst und Musik, von philosophischen WeltanschanutiK^en und Systemein 
endlich die Psychologie. Alle diese Wissen sehaften heziehen sich «ufdie^ 
seihe große Tntsaelje: das MenschengeschlechL Sie heschreihen und er- 

zühlcn, urteilen und bilden Begriffe und Theorien in Beziehung auf diese 
Tatsache. 

Was man als Plivsisches imil Psydiisches zn trennen ptlegt, ist in 
dieser TatsacLe ungesondert. Sie e,.tli*k den leiiendigen Zusammeohnng 
Ueider. Wir sind selber Natur, und die Xntnr wirkt >n uns. unbewußt, 
m dunkeln Trieben; Bewußtseinszustände drilcfcen sicli in Gebärde, Mienen,' 
orten beständig aus, und sie Imhen ihre Objektivität in [nstltuiionen, Stajiten 
Kirchen, wksenscl, aiUicl.cn Anstalten: eben in diesen Zusammenhängen be^ 
wegt sich die (ieschichtc. 

Dies schließt natürlich nicht aus, daß die Geisteswisscnsclmften, wo 
ihre Zw ecke es fonien., sich der Unterscl.eidimg des Physischen und Psv- 
ciusebon bedienen. Nur daß sie sich 1.ewuflt bleihcn' müssen, daß s'ie 
dann mit Abstraktionen arbeiten, nicht mit Entitäten, und daß diese Ah- 
rtr.dtt.oneii nur in den Schranken des Oesicl.tspunfctes Geltung haben, unter 
dem Sie entworfen sind, ich steile den Gesichtspunkt dar.' ans welchem 
die nachtblgende (mindlegung Rsyehisdies und Physisches unterscheidet 
wd welcher den Sinn bestimmt, in dem iel, die Ausdrücke anwende. Ihm 
Nächstgegeben,, sind die Erlebnisse. Diese stehen m,n aber, wie ich hier 
fnilier naciizuwei.se,. versucht habe', in einem Zusammenhang. <Ier im 
ganzen Lei,csvcrlsuf inmitten aller Veräntierungen permanent heharrl; ...f 
semer Grnndl.age enndel.t da.,, w:.., ich als den erworbenen Zusmnmen- 
imng des .Seeienielien.s frül.er beschrieben i.abe: er umtäßt nnse™ Vor¬ 
stellungen, W,irtbestnnmu,.gcn und Zwecke. ..nd er besteht als eine Ver¬ 
bin,lung dieser Glieder' Dud ln jedem deraelhcn existiert nun .ier e,^ 
worbene Z„.«n„ncnhaug ln eigenen A'crbimliingen, in Vcrhältoisae« yon 
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Vorstenungpii, in Wertabmessiiiigen, in tler Ordnimg der Zweekts Wir be¬ 
sitzen diesen Ziuinmmenlinng, er wirkt beständig in uns» die im Be\Fiiflt* 
sein beflniiiidien VorsleUiingen imd Zustände sind sn ihm orientiert^ unsere 
Eindrtieke werdeti dureli ihn Rpj^erzipiert, er reguliert unsere Äfiekte: so 
ist er immer iJa und immer wirksnm, ohne doch bewußt zu sein. Ich 
wüßte nicht, wns dsgegen eingewandt werden könnte, wenn an dem Men¬ 
schen durch Abstmktion diCsSer Zusammenhang von Erlebnissen innerhalb 
eines I^cbenslaufs abgesondert und als das Psychische zum logischen Sub¬ 
jekt von Urteilen und theoretischen Krörtejrungen gemacht wird. Die 
Bildung dieses Begriffs rechtfertigt sich dadurch, daß das in ihm Ausge¬ 
sonderte als logisches Subjekt Drteile und Theorien möglich macht, die 
in den Geistesvrissenschaften notwendig sind. Ebenso legitim ist der Be¬ 
griff lies Physischen, Im Erlebnis treten Eindrücke, Impressionen, Bilder auf 
Physische Gegenstände sind nun das m praktjsdicn Zw'ecken ihnen ünter- 
gelegte^ ilnrch dessen Setzung die Impressionen konstruier har werden. Beide 
Begriffe können nur angewandt werden, xvenn wir uns dabei bewußt bleiben, 
daß sic nur aus der Tatsache Mensch abstrahiert sind — sie bezeichnen 
nicht volle Wirbliühkelten, sondern sind nur legitim gebildete Abstraktionen. 

Die Subjekte der Aussagen in den nngegebenen Wissen sc halten sind 
von verschiedenem Umfang Individuen, Fuinilien, zusammengesetztere 
V erbätnde, Nationen, Zcitaltert gesehichtliche Bewegungen oder Entwich- 
hingsreihen, gesellschaMicJie OrgaTdsaiionen, Systeme der Kultur und andere 
Teilauaschnitte aus dem Ganzen der Menschheit — schließlich diese selbst. 
Es kann von iiincn erzählt, sie können hesehriehen, es können Theorien 
von ihnen entwickelt werden. Immer aber beziehen steh ilicse auf dieselbe 
Tatsache: Meiisddieit oiler nicnschlich-gesellschaftlich-geschichtllehe "Wirk¬ 
lichkeit. Und so entsteht zunächst die Möglichkeit, diese Wissenschafls- 
gruppc durch ihre gemeinsame Heziefiung auf dieselbe Tatsache: Mensch¬ 
heit zu hestimmcn und von den NaturiiVlssensehaBen abzugrenzen. Zudem 
ergibt sich aus dieser gemeinsamen Beziehung weiter ein "Wrliällnis gegen¬ 
seitiger Bogriindiing der Aussagen über flie in i\t*m Tatbestand »Mensch¬ 
heit- enthaltenen logistdien Subjekte, Die beiden großen Klassen der nn- 
gegeljencn Wi><senscljaflen, das Studium der Geschichte hb zur Besebrei- 
bnng des heutigen Geselbclmflsziistandcs und die systematischen Wissen¬ 
schaften de.s Geist(s, sind an jeder Stelle aufeinander angewiesen und 
bilden so einen festen Zusammenhang, 
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Aber diese Begriffsbesrininmng der GeisteswissenschalYen enthiUt zwiir 
richüge Aiissagcii über sie, ober sie ersehöpft deren AVesen nicht. Wir 
müssen die Art der Beiiehiuig au6nchen, welche in den OeistcswiBScn- 
schäften zu dem Tatbestand der Menschheit besteht. So erst kann deren 
Gegenstand gensn fc.stgesteilt werden. Denn cs ist klar, daß die Geiates- 
wissenschaften und die Naturwissenschaften nicht logisch korrekt als zwei 
Klassen gesondert wcnlen kOnnen durcli zwei Tataaehenkreisc, die sie bilden. 
Behandelt doch auch die Physiologie eine Seite des Menschen, und sie ist 
eine Naturwlssenscliaft, In den Tatbeständen an und lör sich kann also 
nicht der Eintcilungsgmnd für die Sonderung der beiden Klassen liegen. 
Di« Geistc.swtssenscbaften müssen sich zu der physischen Seite des Men¬ 
schen anders verhalten als zur psycliischen. Und so Lst es in der Tat. 

In den bezeiohncten Wissenschaften ist eine Tendenz wirksam, die in 
der Sache selber gegründet ist. Das Studium der Sprache schließt ja ebenso 
in sich die Physiologie der Spractioigane als die Lehre von der Bedeutung 
der AV orte und dem Sinn der Sätze. Der A'oigang einea modernen Krieges 
enthUt ebenso die chemischen Wirkungen des Schießpulvers als die niota. 
llscheii Eigenschaften der in Pulvendaropf stehenden Soldaten. Aber in 
der Natur der Wissensehaft-sgruppe, über die wir handeln, liegt eine Ten¬ 
denz, und sie entwickelt sich in deren Fortgang immer stärker, durch 
welolic die pliysisdic Seite der Vorgänge in die hlofle RoUe von Bedingungen, 
von Verständuismitteln herahgedröckt wird. Es ist ilic Richtung auf die 
Selbstbesinnung, cs ist der Gang des Veratehens von außen nach innen. 
Diese Tendenz verwertet jede Lehensänßerimg für die Erfassung des Innern, 
ans der sie hervorgeht. Wir lesen in der tJeschichte von wirtschaftjidicr 
Arbeit, Anslcdlungen, Kriegen. Staatcngründiuigen. Sie crfÜUeii unsere 
Seele mit großen Bildern, sie helebren uns über die likstorische AVelt, die 
uns umgibt: aber vornelimlieh bewegt ims doch in diesen Berichten das 
den Smnen Unzugängliche, nnr Erlcbharc. aus dem ilie äußeren Vorgänge 
entstanden, diw ihnen immanent ist und auf das sic znrückwirken! und 
diese Tendenz beruht nicht auf einer von außen an das Leben herantretenden 
Betrachtungsweise: sie ist in ihm selber begrilndet. Denn in diesem Er- 
lelbaren Ist jeder Wert des Lebens enti,alten, um dieses dreht sieh der ganze 
äußere Lärm der Gesehichte. Hier treten Zwecke auf, von denen die Natur 
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nichts weiß. Der Wille erarbeitet Entwicklung, Gestaltung« Und in ilieser 
schaßend, verantwortlich, souverän in uns sicJi bew'egenden geistigen Welt 
und nur in dir hat das Leben seinen Wert, seinen Zweck und seine Be¬ 
deutung. 

Man konnte sagen, daß in allen wissenschafUtclien Arbeiten zwei große 
Tendenzen zur Geltung gelangen. 

Der Mensch findet sich bestimmt von der Natur. Diese umfaßt die 
simrlichen, hier und da auftretenden psychischen Vorginge. So angesehen 
ersclieinen sie wie Interpolationen in dem großen Teite der physisclien 
Welt. Zugleich ist die so auf der räumlichen Erstreckung beruhende Welc- 
vorsteiiung der ursprüngliche Sitz aller Kenntnis von Oleichfbrmigkeiten, 
und wir sind von Anfang an darauf angewiesen, mit diesen zu rechnen. 
Wir bemächtigen uns dieser physischen Wett durch das Studium ihrer 
Gesetze. Diese Gesetze kennen nur gefunden werden, indem der Erlebnis- 
Charakter unserer Eindrücke von der Natur, der Zusammenhang, in dem 
wir, sofern wir selber Natur sind, mit ihm stehen, das lebendige Gefühl, 
in dem wir sie genießen, immer mehr zurücktritt hinter das abstrakte Auf¬ 
fassen derselben nach den Relationen von Kaum, Zeit, Masse, Bewegung. 
Alle diese Momente wirken dahin zusammen, daß der Mensch sich selbst 
ausscluütet, um aus seinen Eindrücken diesen großen Gegenstand Natur 
als eine Ordnung nach Gesetzen zu konstruieren. Sie wird dann dem 
Menschen zum Zentrum der WirklicUccit. 

Aber derselbe Mensch wendet stell dann von ihr rückwärta zum I^ben, 
zu sich selbst. Dieser Rückgang des Menschen in das Erlebnis, durch 
welches für ihn erst die Natur da ist, in das Leben, in dem allein Be¬ 
deutung, Wert und Zweck auftritt, hät die andere große Tendenz, welche 
die wissenschaillicbc Arbeit bestimmt. Ein zweites Zentrum entsteht. Ades, 
was der Menschheit begegnet, was sie erschallt und was sie handelt, die 
Zwecksysteme, in denen sie sich auslcbt, die äußeren Orgwiisationen der 

Gesellschait, zu denen die Kin/elmenschen iu ihr sich zusamtnen&ssen _ 

all dns erhält nun hier eine Einheit. Von dem sinnlich ln der Menschen- 
gescliichte Gegebenen geht hier das Verstehen in das zurück, was nie in 
die Sinne fällt und doch in diesem Äußeren sich aus wirkt und ausdrückt. 

Und wie jene erste Tendenz dahin zielL den psvchifichen Zusammen¬ 
hang .selbst in der Sprache des naturwissengchaftüchen Denkens tmd unter 
tlen BegrÜTen desaelhen durch seine Methoden aufzufassen und so gleich- 
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saai fiicL srlbst zu entrrt'juden: so fiußcrt ^icb nun ^vveife in der 

KückbezioLunj^ des siunlicli äußeren VerUufis nm inenscliUchen CTesebelicn 
auf etWÄs, dmj inclit in die Sinne ffillt, im Besinnen jinf das, was m diesem 
äußeren Verlauf eich manifestiert. Die Geschichte zeigt, wie die Wissen* 
schäften, welche sich snf den Menschen beziehen, in einer hestfimligen 
Anoälierung an das fernere Ziel einer Besinnung des Menschen über sieh 
selbst begriffeTi sind. 

Und auch diese Teoidenz greill hinüber über die Menschenwelt in die 
Natur selber, und sie strebt, diese, die nur kotistroiert, aber nie verstfuideii 
werden kamh durch Begriffe verstfindUcli zu machen, die im psychischen 
Ztisammenhang gegründet sind, wie das in Fidite, Sdielling, Hegel, Schopen¬ 
hauer, Fechner, Lotzc und ihren Nachfolgern geschehen bt, und Üir Uuen 
Sinn abzulatisclierij den sie doch nie erkennen Ifißc. 

An diesem Punkte schließt sich uns der Sinn des BegrifTspftares des 
Äußern und Innern und das Recht, diese Begriffe iinznwenden, «nf* Sie 
bezeichnen die Bezicliung, welcJic im Verstehen zwischen der äußern Siniiem 
ersclieinung des Ijchens und dem, was sie hervorbrachtc, was in Hir sich 
äußert, besteht. Nur soweit Verstehen reicht, gibt cs dieses Verhälüiis 
des Äußern und Innern, wie nur soweit Natnrerkennen reicht, das VerhÄlb 
nis von Phänomenen zu dem, wodurch sie konstruiert werden, existiert. 


Nunmehr gelangen wir zn dem Punkt, auf* dem sich eine genauere 
Bestimmung über Wesen und Zusammenhang der Gruppe von Wissen¬ 
schaften ergibt, von der ^vir ausgjngcn. 

Wir »onderteo zunjichsl die MenEcbhcit «J> von der ilir nlcIiststcLcnden 
organischen Natur und weiter abwärts der imorgnniscben« Es war eine 
Trennung von TcUen am Ganzen der Erde. Diese. TeiJe bil.1... Stufen, 
und die Mensdilieit durfte als die Stufe, in welcher Begriff, WertabachS^ 
zung. Realisierung von Zwecken, VerantworUichlceit, Bewußtsein der I.,ebens- 
bcdeutimg auftreten, von der .Stufe des tierischen Daseins ahgegrenzt werden 
Die allgcmcbisie Eigenschaft, die unserer Wissenschaftsgruppe gemeinsam 
ist, bestimmu-j. wir nun daldn. daß sie eine« gemcüisamen Bezug «nf den 
^nschen, die Menacliheit habe. In ihm ist der Zusammenhang dieser 
Wissenschaften gegründet. Wir faßten dann die besondere Natur .lieaes 
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Bey.ug<^ ins Auge, der zwischen dem Tatbestand 31ensch, Menscldieit und 
diesen Wissciiscliaden Ijesteht. Dieser Tatbestand tlarf niclit einfach als 
der gemeinsame Gegenstand dieser WlsscnschaAen bezeichnet wenlen. Viel¬ 
mehr entsteht ihr Oegenshuul erst durch ein besonderes Verhalten zur 
Menschheit, das aber nicht von außen an sie bemngebracht winl, sondern 
in ihrem Wesen fundiert Lst. b,s handele sich um Staaten, Kirchen, In¬ 
stitutionen, Sitten, Bücher, Kunstwerke; solche Tatbestände entlialten immer, 
w'ic der Mensch selbst, den Bezug einer äußeren sinnlichen Seite auf eine 
den Sinnen entzogene und darum innere. 

Ks gilt nun weiter, ilies Innere zu bestimmen. Hier ist es nun ein 
gewöhnlicher Irrtum, für unser Wissen von ilieser iniienm Seit^ den |»sy- 
chisehen Lebensverlauf, die Psychologie einzusetzeii. Ich versuche diesen 
Iriluni durch folgende Erwägungen aufzuklären. 

Der Apparat von Reclitsbüchem, Richtern, Prozeßföhrenilen, Ange¬ 
klagten, W’ic er in einer bestimmten Zeit und an einem bestimmUm (^rt 
sichtbar ist, ist zunächst der Au.sdruck eines Zwecksystems von Rcchts- 
liestimmungen, kraft dessen dieser Apiwmt wirksam ist. Dieser ZwcHjk« 
zu.sammenhang ist auf ilic äußere Bindung der Willen in eindeutiger Ai>- 
uiessung gerichUd, welche die zwangsweise realLsierbaren Bedingungen lur 
die Vollkommenheit der Ixjbensverliältnisse verwirklicht und die Mnchtsphäreii 
der Individuen in ihrer Beziehung aufeinander, auf die Sachen und den 
Ge.<Mmitwillen abgrenzt. Die Form des Rechtes müssen daher Impcnitive 
sein, hinter denen die .Macht einer Gemeinschaft steht, sie zu erzwingen. 
So liegt das historische Verständnis <les Rechtes, wie es Liinerhnlh einer 
.solchen (lemcinschaft zu einer bestimmten Zeit besteht, in dem Rückgang 
von jenem äußeren Apparat zu «lor vom (iesamtwilleu erwirkten, von ihm 
«lurclizu.setzendcn geistigen Systematik der Reclilsimperative, die in jenem 
Apparat ihr äußeres Dasein bat. In diesem Sinne bandelte Iheriiig vom 
(»’eist des römisclien Rechts. Djus Verstehen dieses Geiste.s ist nicht p.sy- 
eliologi.sebe Erkenntiiis. Fs ist der Rückgang auf ein geistiges Gei)ilde von 
einer ihm eigenen Struktur iiiul Gesetzmäßigkeit. Hierauf beruht von der 
liiterpreUition einer Stelle im roquiK iuris ab bis zur Erkenntnis des rö¬ 
mischen RechU's und der Vergleichung der Rechte untereinander die Roclits- 
w’issense.liaft. Sonacli i.st Ihr Gegenstand niclit eins mit den äußeren Tatbe¬ 
ständen und Begebeidieiten, durch die und nii denen das Recht sich aKspielt. 
Nur sofern diese Tatbestände ilas Recht ivalisieivn, sind sie Gegenstand iler 
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Kccht.swijjsrnsfliaft. Das Kinfangm «les Verbrecliors, «lic Kninklif*iton «Irr 
ZtMijfcn üdtr tlrr Apparat der Ilinricbtuiig grlirin*ii als solclie ilrr rnlli»«- 
logie und der trcliiiischen Wissrnsrliaft an. 

Khrnso vorlifilt rs sich iiiit der Ästhetischen Wissrnscliafl. Vor mir 
liegt das Werk eines Dichters. Es besteht aus Buclistaheii, Nt von Setzern 
zusaimnengestelli und ilurch Maschinen gedruckt. Aber die LitenirgeschiehD* 
uiui die Poetik haben nur zu tun mit dem Bezug dieses siniifHIligen Zu¬ 
sammenhangs von Worten auf das, was durch sie aiLsgcdrflckl ist. üiul 
nun Ist entscheidend: dieses sind nicht «Ile inneren Vorgänge in dem Dichter, 
sondern ein in diesen geschaOener, al»er von ihnen ablftsbnrer Zusammeii- 
hnng. Der Zusammenhang eines Dramas besteht in einer eigenen Bc- 
zieliung von Stoff, j)oetischcr Stimmung, Motiv, Kabel und Darstellungs- 
mitteln. Jedes dieser Momente vollzieht eine l^istung in der Struktur de« 
Werke.s. Ond die-.se Leistlingen sind «lurch ein inni»res (;e.setz der Poe.sie 
miteinander verbunden. S<» ist der (Jegi*nstan«l, mit dem «lie Litcrargeschichtc 
otler die Poetik zunächst zu tun hat, ganz iintcrechirden von psychischen 
Vorgängen im Dicliter «)der seinen Lesern. Es ist hier ein geistiger Zu¬ 
sammenhang realisiert, der in die Sinnenwclt tritt un<l den wir «lurch den 
Uaekgang aus dieser verstehen. 

Diese Beispiele erleuchten, was «len < Gegenstand der Wi.<is«inschallen, 
von denen hier die Reile ist, au.smacht, worin infolge davon ihr Wesen be¬ 
gründet Ist und wie sie sich von den Nnturwissenschaffen ahgrenzeii. Auch 
«liese haben ihren GegensUiml nicht in den Eindrücken, wie sie in «len Erleb¬ 
nissen auareten, sondern in den Objekten, welche <ia.s Erkennen scliain. 
um diese Eindrücke sich konstruierbar zu machen. Hier wie dort winl 
«1er Gegenstand geschaffen aus dem Gesetz der TntbestÄnde selber. Darin 
sümmen beide Gruppen von WissemschaOen überein. Ihr Unterschied lli^gt 
in «ler Ten«lenz, in welcher ihr Gegenstand gebildet winl. Er liegt in 
dem Verfahren, das jene Gruppen kon.stiluiert. Dort, entsteht im Versteh«*n 
ein geistiges Objekt, hier im Erkennen der physische G(>genstaiid. 

Und jetzt dürfen wir auch das Wort «Gei.«;teswi$seiischaAeii* nius- 
spn^chen. Sein Sinn ist nunmehr dcuüicli. AU seit dem 18 . Jahrhundert d/ts 
BedOrfhU entstand, einen gemeinsamen Namen für diese Grupi>e von Wi8.M*n- 
schaften zu fiiidtm, sin«! sic aU scienct^s morales mler als (Geisteswissen- 
.sciiaften oder endlich al.s Kulturwissenschaften bezeichnet worden Sch«m 
dieser Wechsel der Namen zeigt, daß keiner «lerselheu dem ganz niigem.‘.s«eii 
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bit, was l>ezeicimct w«;nlcn soll. An dieser Stelle soll nur der Sinn na- 
gegeheii werden, in dem ich hier das Wort gebmuche. l*!s ist derselbe, 
in welchem Montes<)uieu vom Geist der Gesetze, Hegel vom objektiven 
Geist isler Ihering vom Geist des rOniLsclten Rechts gesproelien haU ICine 
Vergleichung des Ausdrucks mit den niidem bisher angewandten in bezug 
auf ihn' Rranchbarkeit ist erst nn einer spati'rcn Stelle möglich. 


4. 

Nun erst kunmui wir aber auch der It'Uten Anforderung genügen, 
welche <lic Wesensbestimuiung der Geisteswissenschnften un uns stellt. Wir 
künneii jetzt durch ganz klart' Mcrknule die Geistes wissen schallen nie 
grenzen von den Nntiirwisstmscliaften. Diese liegen in dem tlnrgelegtt'u 
Verhalten des (k'istes, durch welclies im Unterschiede von dem nntur- 
wissensclialllichen firkennen der Gegenstand der Ocisteswissenseliailen ge¬ 
bildet winl. Die Menschheit wRrc, aufgefaßt in W’jihmehmung und Kr- 
kennen, für uns eine physische Tatsache, und sie wilre als solche nur dem 
naturwiKsenschafllichen Krkennen zugänglich. Als (tege.iistand der (^istes- 
wisscnschoften entsteht sie aber uur, sofern menschliche Zustande erlebt 
werden, sofern sic ln Lebensäußt'ruiigen zum Ausdruck gelangen und so¬ 
fern diese Ausdrücke verstanden wenlcn. Und zwar umfaßt dit'ser Zu- 
Muiimenlinng von I«elH,*n. Au.sdruck und Verstehen nicht nur die Gebänlen, 
Mienen und Worte, in denen Menschen sich niitteilen, oder die tlauernden 
geistigen Sebßpfungen, in denen die Tiefe des Schallenden sich »lein Auf- 
fn.sscndeii ülTiiet, oder die bestAndigen Objcktivicningen dea Geistes In 
gt'sellschnlUicben Gebilden, durch welche die Gemeinsamkeit menschlichen 
Wesens hindurcluseheint und uns beständig anschaulich und gew*iß ist; 
auch die p.sychophysi8clu' Lebeiisoiuheit ist sich selbst bekannt durch das¬ 
selbe Dopi>elverhftltuls von Mrlebeii und Verstehen, sie wird ihrer selbst 
in dex Gegenwart Inne, sie limlet sich wie»ler in der Krtiinening als ein 
Vergangenes; aber indem sie ihre Zustände festzubalton und zu erfassen 
strebt, indem sic «lie Aufiiierksiimkeit auf sich selber richtet, machen sich 
»lie engen Grenzen einer solchen introspektiven Methode der Selbsterkennt¬ 
nis geltend: nur seine Handlungen, seine üxierton I.ehensüußerungcn, die 
Wirkungen derselben auf andere belehren den Menschen über sich selbst; 
so lenit er sich nur auf »1cm Umweg des Vei-stchens selber k»'nnru. Was 
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wir ciinnnl wArt^ii^ wie wir hiis CHtwtckoltcn und 3tu dein wurden, wns 
wir simi, erfahren W'ir dnraii^, wie wir handelten, welche Leheusplfine wir 
eiruHt fjtflten, wie wir in einem Beruf wirksam waren, aus alten vereclmi- 
[enen Briefen, aus ürteiteu tiher uns, die vor langen Tagen ausgesprochen 
wurden. Iwirz, es ist der Vorgang des Verstehens, dun:1i den Wien Qher 
sicli seH>at in seinen Tieten anfgekliirt wird, und nndrerscits verstehen wir 
uns Hell>er und andere nur, indem wir unser erlebtes Theben hineintragen 
in Jede Art von Ausdruck eigenen und fremden Lebeim. JSo lat Übendl 
der ZuKaininenlmng von ICrleben, Ausdruck und Verstehen das eigene Vor* 
Jaliren, durcii das die Menschheit als gelsteswissenschafWicher Gegenstand 
filr uns dn is^^ Die Geisteswissouacljul^ii sind so fundiert In diesem Zn- 
sauimenhang von Lehen, Ausdruck uiiil Vcrstofien. Hier erst erreichen wir 
ein ganz kisrea Merkmal, durch welches die Abgrenzung der üejBleswiBsen- 
Ncliaileii <lefinitiv vollzogen werden k;mn. Eine Wissenschaft gehfirt nur 
dann den Geistesw^issensebaften an, wenn ihr Gegenstand uns durch das 
Verhalten zugänglich wird, du.s im Zusiimiueidiang von I^rchen, AiLsdruck 
und Verstehen fniidiert ist. 

Aus diesem gemeinsamen Wesen der angegebenen WisÄcnscliaflen 
feigen erat alle die Eigenschaften, welche als dies VVesen konstituierend 
in ilcüi Eriirteruiigeii über (jcistesWissenschaften oder KüiturwLssenseiiaAen 
oder Geschichte liernusgeboben worden siiul. So das besondere Verhältnis, 
in welchem hier das Einmalige, Singulare, Indiviiluelle zu all gc nie inen 
GleichfBmrigkeiten steht L Daun die Verhimlung, weiche hier zwiaciicn 
Aussagen Über Wirklichkeit, Werturteilen und ZweckUcgrifTcn stntthndot^> 
Fernere »Die AuiTassutig des Singulären, IndividuLdlcn bildet in ihnen ä-io 
gut einen letzten Zweck als die Entvricklung alistmkter UleichfÜntiig- 
keiten**H Aber meiir noch wird sich von hier aus ergehen; alle Eeitendeii 
KpgrifTe, mit w'elchen diese Gruppe von Wissenschnften operiert* sind von 
lien entsprcciiciidcn im Gebiete des Natur wisse ns verschieden* 

So ist es zunüchst und zu oberst die Tendenz, von der Menschheit, 
von dem durch sie realisierten objektiven Geiste zurückzugehen in das Schaf* 
fende. Wertvolle, Handelnde, Sichausdnlckende, Sidiohjcktiviercndc, junut 


^ b'iiiL in il. jjt- 

* KUnda 33, 34. 

* Klttiul« S* 33. 





/>r Aufbau der ijeechMlirJien Welt in iltn Geiite.^iri^senschaftm. /. 13 

ilni von ihr aus sicli ergpl>rnilon Konsequenzen, die uns hcreehtigt, die 
Wissenschaften, in «lenen sie zum Auwlruch kommt, als CieisU'swls.sen* 
Schäften zu liezeichnrii. 


n. Die Verschiedenheit des Aufbaus in den Naturwissenschaften und 

den Geisteswissenschaften. 

Historische OrientlcniDg. 

l. 

ln den (h-isU'Swi.sseiischafteii vollzieht sich nun der Aun>au der g**- 
schichllichen Welt. Mit dii*sem bihllichen Ausdnick hezeichne ich den ide¬ 
ellen '/usnnimenhang, in welcliem auf der (irundlage des l‘>lebens und Ver¬ 
stehens in einer Stufenfolge von lA'istungen sich ausbreitend das objektive 
Wissen von «ler geschichtlichen Welt seJn Dasein hat. 

Welches ist nun der Zusammenhang, ln dem eine Theorie dieser Art 
mit den ihr nfichstverwandten W^issenschaften verbunden Int? Zunnchst 
btalingen sich gegenseitig dieser ideelle Aufbau der geistigen Welt iiinl 
das gesdiichülche Wissen von dem historischen Verlauf, in dem die geistige 
Welt allmÄldich niifgegangen ist. Sie sind voneinander getrennt, aber sie 
haben in «1er geistigen Welt ilinm gcmein.sainen Gegenstand: hierin ist ilire 
innere Beziehung gegründet. Der Verlauf, in welchem das W'issen von 
«lieser Welt sich entwickelte, gibt einen Leitfaden ftlr «las VerstÄiulnis dw 
ideellen Aufliaus derselben, und dieser Aufliau ennüglicht ein tieferes Ver- 
stKndnis der Geschichte der GeisteswiMenschaftcn. 

Die Grundlage einer solchen Theorie ist dann «lie Kinsicht in die 
Struktur des Wissens, in die Denkfonnen und wissenschaftlichen Metlioden. 
So winl aus der logischen Theorie nur das hier Erfonlerliche heraus¬ 
gehoben. Diese Theorie selber würde unser«» Untersuchung gleich an ihrem 
Beginn In endlo.se .Streitigkeiten verwickeln. 

Endlich besteht nocli eine Beziehung dieser I>ehre vom gei8te8wis.sen- 
schaftlichen Aufbau zu der Kritik des Erkenntnisvermögens. Indem man 
diese Beziehung aufziiklüren unternimmt, zeigt sich erst die volle Beilen- 
tiing unseres Gt*genstande.s. Die Kritik der Erkenntnis ist wie die Logik 
Analysis «les vorhandenen Zu.sjnnmenhaiiges der Wis.senschaften. In der 
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MrkpiintniistJieoriL* gt'lit die Aiutlysbi von diesem Zusaiiitnr'nhfmg' zorTiek m 
den UedUigimgeii, unter ikuen ilit; Wi^^üeiiscUsdl miVglich ist* üier tritt iitiii 
nun »her ein V^erlmltnis entgegen^ ilfis för den (inng der ICrkeimtnistheorle 
und Ihre heutige l*Jige hestiniTnend ist. Die NHtvtrvvi5senjrichn.fleii Tfli'Jimj; 
jtuerst der (Icgenstnnd, un dem diese Atudyse sich voll!.og. Tjig es doeJ* im 
(intig der Wissüiischaften^ dnU sich die Nsturerkenntnis zunnchst imsbihlete. 
Die Geisieswissenselmfteü sind erst im vorigen iliiJirlinnderC in ein ,St!idiuin 
getreten, das ihre Verwertung für die ErkenntniHtlieniie mOgUcli machte. 
So kouuiit. cs, daß das Studium de» Auf haus dieser iieiden Klassen von 
Wissenschaften der zusammeniiüugenden erkenntnisÜieoretLsclien Gnmd- 
iegung zur Zeit angemessen vorausgeht: es bereitet iui ganzen wie an ein¬ 
zelnen l*nnkten die zusamineidiRngeude Krkenntnistlieorie vor. Es st^'ht 
iinU^r dem (traiditspunki des Erkeimtiiispisdileins und arheitiU nii seiner 
Auflflsung, 

2 . 

Als iLie neueren enrüprusclimi Völker, mündig ginvowien in Jliitiiniiis- 
mus und Refurinatiun, seil der zweiten Hüine dea t6, JahrUiiiidcrl.s aus 
dem Stadium der MeUphysik uml Theologie in das selbständiger Erlah- 
rungswissenschiiften eintraien, vollzog sich dieser Ff^rtgang voUkommenDr 
als einst seit dem 3, Jalirhundert vor Gbristns in den griecliisclien Be¬ 
völkerungen. Audi dort lÖsteJi sidi Dfathcniatjk, Mechanik, Asironumie 
und inatliematUiche tieographie von der Wgik uud Metaphysik lo»; sie 
traten nadi dem VerhRUnLs der Abliftngigkeit voneinander in einen Zu¬ 
sammenhang: aber in diesem Aufbau der Niiturwissensciiaften erhielten 
Induktion und Experiment noch nicht IJirc walirc SleUung und Beditutiing 
und entfolteteu sich uoeü nicht in llu'er ganzen Fruchtbarkeit^ Erst in den 
sklavenlosm Industrie- und HandeisstTuUen der modernen Nationen sowie an 
den Höfen, Akatleuden und üniversitfiien llirer gi'oßen geldhedürBigen Mili¬ 
tärstaaten entwickelten sicli zidhewußter Eingriff in die Natur, medinnisdie 
Arhcii, Erlindung, Kntdeekting, Expeiäment maditiger; sie vcrbsündeii sidj 
mit der matlHimatlsdien Konstruktion, und so entstand eine wirkliche Ana¬ 
lysis der Natur- Nun bildete sich in dem Zusammenwirken von Kepler, 
UalLld, Bacon und Dcscartes in der ersten Hälfte des 17, Jahrhunderts 
die lunüiematisehe Naturwisscuschaft als Erkeuntnis der Onlmmg der Natur 
nach Gesetzen. Uud dui^li eine iM^jitändig znnidimende Zjihl von Furachem 
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hiit «ii: iiutih in üriTis<*lb*^rt Jiiljrlmutiert Hirt* gauxe lyi.^istuiigKtolii^keil ent- 
fiiltet. Sic Jilstv wnr tler Gegenr^Uiutl» ilosseii Annlysis die Erkenntnis- 
thearie dc,s nnsgeliemlo« 17. 11ml des tS, JnlirliumlerU ln BiU'kelny, 

llmiie, «VAlinnbert, Tjinibert und K-mi gniiit überwiegend vulli-ogen lint. 

Gor Ann>!ni der NfttnrwlRSfoUftclinßt'n Ist flurcii tlie Art brstiininfeT "■'b' 
ihr Gegeitstund, die Natur, gegelit-u ist. Bilder trelou in l^estnmligoni 
Wcidisel auf, sie worden auf üogon^tilnde ho?regen, diese GegtmstJiiitle or^ 
iTiUe» und lit\scUSftij?en das euniiriselie Bewußlsein, und sie bilden diis Üb- 
jekt der besdireibenden Nnlurwjsseiistdwift, Aber sebon dns empitische Be¬ 
wußtsein bemerkt, daß die sinuUcheii QujdiÜtton, die an den Bildern «uf- 
treten, von dem Standpunkt der Botmclitiing, von der Ivuircmuiig, von der 
Bidcudjtung abiiSnglg mut Immer deulliclier zeigen Physik und Pliysinlo- 
glc die Plifmomenalit^t diester slnnlicben QoalitÄton* Und ao entstellt nun 
die Aufgabe, die Gegenstände so zu denken, daß der Weebsol der PbantH 
mene und die in diesem Wechsel immer deutlieber hervürti'eteiideTi Gloieli- 
n5ri 11 igkeiten bcgreiflteb weixlen. Die Begriffe, durch welche dies geaohielit, 
siiir] llilfskonstruktionen, weldie das Donketi m diesem Zw^eck schafft. So 
ist die Natur uns fremd, dem nuflihssenilen SubjekE transzendent, in Hilfs- 
knustiuktionen vcmiittels des phnnmnenai Gegtdicneu zu diesem liinKU- 
t;edncht* 

Aber zugleich Kegen ln dieser Art, wde die Niilur uns gegeben ist, die 
Mittel, sie dem Denken zu untprw*erfen und den Aufgaben iles Ijf'beijs dienst- 
liar zu machen. Die Artikulation der Sinne befliugt die Vorgleichbarkeit 
der Eiudtiieko in je<leiii System sinnlidier Mjuinigfalligkelt. Hiemuf beiniljt 
rlle MiVgiicItkeit einer Aualysifi der Natur. In den einzeiuen Kreisim ein¬ 
ander zugehArigor Siiuicsphaiioincnc be.stelien danu Regelmfißigkeiten in der 
Abfolge «ler in den Beziehimg<*ii <ies tdeiclizeitigen. Indem diesen Regel¬ 
mäßigkeiten unveriluderKcho Träger des Qeschelieiis untergclegt weinlen, 
weideu sie zurilckgefuhrr auf eine (bdnung uaeh Geseueu lu der gedaiditen 
3 Iimnigfaltigkeit der Dinge, 

Die Aufgabe wird docli erst lesbar, indem zu den RegpUnäßigkeireu 
in den Plifinomenen, welche div Imluklinu und ilns ICzpermient feststpUeii, 
eine weitere BegehnffeiLheit des t»egelieucu hinzutritt. Alles Physiscdie hat 
eine Grtlflet es kann gtzälik wenlcn; es erstreckt sieh in ilcr Zeilt zu 
seinem größten *lVil erRilli es zugleich einen Ibuim uml kann gemessen 
wn^rtleni am RäumUeben treieu nun ineßbaiH? Bew egungen niif, und wenn 
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die PhriiioiiH'ue (ie.s RatiiJierül^'eckiJii^iJ und HfwegiUJ^j lüchi ln sieli 

sc]illeßt':u> HO kfiiineii doeh suiciic Ihncu mntcrgelc^ft werden, nnd die Ver- 
binflung der itarkcii ScJiidlejiidrrieke mit der Wiilirncliiiiuiig von KrtieJultie- 
rungcn der l^ufl filUrt d?imuf hin. So werden die m/itlieiunLisclie iiriii 
mechimiseiie IConstruktion Hittei,. nlle Siiine^phUnoinene dnreli Hypothese 
jinf Bewegungen unverRnderlicher Trüger liernell«?» nneh unteiünderltehtt» 
(.tPseUen zurück^uführeni. Jeder Ansdruek wdci Träger des tiesehchens, 
Ktw’its, Tatsache^ Suhstan?. bezeichnet mir die der Krkemitiib tmiLszendenlen 
logischen Subjektes ^'nn denen die gesetzlicheTij mntliematischen und iivcfha- 
nlschen Beziehungen prädiziert w'cnlcn. Sic simi mir trrpnzhegriffe, eui 
Kt was, das iiaturwissenschaflUclie AuÄsageii ini^glich maidd, ein Ansatz¬ 
punkt zu solchen Aussagen. 

ILierdurcli ist nun weiter die Struktur und der Aufhmi tler Natur- 
wisscnsehaflco bestimmte 

In der Nntnr sind Raum utul Zalil als Bedingungeu der ijuaiitaLiveii 
Bi'stlmnnmgen und der Bewegungen gegeben und Bewegung ist dmm die 
nllgemeiiie l^'dingnng Ihr die ümlagorung von Teilen oder ilie Sehwingiingen 
der !-ufl oder dea Äthers, welclie Cliemie und PJiystk den Veriijulerurigen 
unterlegeiu iJiese Verhüknisse bähen die Beziehmigen der Wissenschafion 
im Nalurerkenueii zur Folge» Jede tlieser Wissenschaften hat in der vorher¬ 
gehenden ihre Voi'aussetzungcn; sie kommt aber zustande, indem dii'sc Vor- 
Eiussetzungen auf ein neues Gebiet von Tatsudien und von in thneu ent¬ 
haltenen Beziehungen ftnge\vandt werden» Biese unthrHclie Ordnung der 
Wissenschaften ist, soweit ich selie, zuerst von Hobhes featgesieUt worilen» 
Ber Oegenstand der Naturw'i.ssenscbnft — llohbes geht hekaxintlich sveiter 
und schließt auch die Geisteswissenstdiaften in diesen Zusaiuincnhang ein ^ 
sind nach ihm die K^rjier, ihre Jim meisten fumihin^entale Kigenschrift aiml 
die ßezieliungcn von Raum und Zahl, welche die MiUhematik iestsiellt» Von 
ihnen ist die Mechanik abhiVngig, und indem fJciii, Karbe, Ton, Wanne 
aus den Bcw'egimgeu der kleinsUm 'IVile der Ülntcrie erkläFt wcrileiit ettt- 
stellt die Phynik» Dies ist das »Schema, das entsprechend dem weiteren 
Verhinf der wisseiiscliarrltchen Arbeit fortgehildet und dnndi l'omte mit 
der (.iescbichte der Wissciisdniften lu Beziehung gesi-^lzt wonlen ist. Je 
mehr die Mntlicmntik lUs greiizeidusc Gebiet fnder Gebilde er>»clili>sseii haU 
Cibersehritt sie immer weiter die Schranken ihrer nächsten Aufgabe, die 
Nfiturwissenscbafteii zu hc-grüiulen; aber dies äiiderlc uichtir an dem in 
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Jen Gef^enstfinJen selber entUaltenen Verlinltnis* nacfi welchem in der (ic- 
setzlichkeit von Rnmn- und ZahlgröÖen die Voraussetzungen der Meclianik 
enilialtifti sind; es erweiterten steh durch die Fortseiiritte der Mathematik 
nur die Ableitungsmö/^lichkoiten. Dasselbe Verhältnis bestellt rwischen der 
Mecimiiik und der PJiysik und Chemie. Und auch wo der lebende Koqier 
als ein neuer TatsacheiiLnbe^rLil''auftriitT sein J^tudiuni in tlen cbcmlsch- 
physikalischon Wahrheiten seine Grundlaffe* überall derselW S4dnchten- 
weise Aun>au der Naturwissenschaften. Jede tlieser Sehlchten hildet ein 
in sieh gesehtoKscncs Gebiet, und zugleich ist jede von der unter ihr lie¬ 
genden Schicht getragen und bedingt. Von der Biologie abwHrts enthält 
jede Naturwissenscliafl die gesetzlictien VerhflUnisse» w^elche die Schichten 
von Wissenschaften unter ihr aiifzcigenj in sich, bis zu der aUgemein^teu 
inatliematischen rimmllage, und aufwärts kommt etwas, das in der vorauf^ 
liegenden wlssenschaflUchen .Schicht nicht enthalten war» in Jeder danlher* 
liegenden als eine weitere und von unten angesehen neue Tatslicidichkeit 
hinzu. 

Von der Gruppe iler Naturwissenscljaften, in der die Naturgesetze 
zur FIrkenntiiis kommen. Ist die andere derjenigen unterschieden, welche 
die Welt als ein KinmaUges nach ihrer Gliederung beschreiben, ihre Evo¬ 
lution im Zeitverlauf feststenen und zur Erklärung ihrer Vertassung unter 
der Voraussetzung einer ursprünglichen Anordnung die in der ersten Gruppt- 
gew'onnenen Naturgesetze nn wen den. Soweit sie über Feststellung, mathe- 
inatiachc Bestimmung. BeÄchrribung der tatsächlichen Verfassung und des 
historischen Verlaufs hinausgehen, beruhen sic auf der ersten Grup|>e. 
ist auch hier die Natorforschung vom Aufbau des naturgeseUlichen Er¬ 
kenn ena abhängig. 

Indem nun die Erkenntnistheorie zunächst in diesem Aufbau der Nntur- 
w*isaenschaftcn Üjr vornehmstes ühjekt hatte, entstand hieraus der Znsnm- 
mcnliang ihrer Probleme. Das Denksubjekt und die vor ihm stehenden 
Sinnesgegenstände sind voneinan<ler getrennt; die Sinnesgegenstftnde haben 
eitlen phänomenalen Charakter, und soweit die Krkennlriistheorle im Gebiet 
lies Nniurwissens verbleibt, kiiitn sie niemals diese PliänomcunUiitt der ihr 
hier gcgenübersteheiiflen Wirklichkeit überwinden, ln der von den Natur' 
wiNseuschafteu deit SinnespliAnomenen untergeiegten Ordnung nach Gesetzen 
sind die sinnlichen Qualitäten durch Formen der Bewegung repräsentiert, 
ilie sieb auf diese Qualitäten beziehen. Und auch wenn die Sinnestat- 
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NRcheu, uiit HittJirthmi* luiil Jft^prlbitf'.DUttioTi ilas Nulurwissi'm be|{iinii, 

zum (■«^griiKtnjiil der vergleieiiettili'u FhvMülogie wewlrn» knno dt»ch kciiip 
ejil\vickliiiigsgesc!nclitlich<‘ Unb^rsuclumg faßbjir nmeJicn, wi« *'itie dies4.‘r 
^iniiesleistungci) in die andere übergeht Man kann eine solcJic Umwandlung 
der llauteinphmluiig in eine 'Ion- orler Farbeneiiij>l]udmig wohl 
liefen, aber mnn kann sie sehleehterdinji^ nie vt^rstelleit Ka gibt kein 
VerätünclnJs dieser Welt, und wir können Wert, He<leuiuiig, Sinn in sie 
nur nacli Analogie mit uns «elhst überlmgen, und nur von da ab, wo 
Seelenleben in der orgiinisclien ^V'elt sieb zu regen beginnt. Es folgt drum 
aus dem AuHjau der Naturwissensclinften, daß hier die Definitionen und 
Axiome, die seine Grundlage bilden, iler ('harakter der Notwendigkeit, der 
ihnen eigen ist, und das Kausalgesetz für ilie h>kennbiistbporie eine luv 
sondere Bedeutung gewinnen. 

Und indem iler Aufbau der Naturwissenschnflcn eine doiij>eke liiler- 
[»retatiun gestattete, eiitwiekelteti sich liieraus, vorbereitet von erkenntnis- 
Üieoretischen Richtungen des Mittelalters, zivei Riebtungeii der Erkenntnis¬ 
theorie, in deren jeiler weitere ^Möglichkeiten rcrfolgt wunlen. 

Die Axiome, auf die dieser Auflvan begründet w'Jir, irurden in der einen 
dieser Richtungen koiiibtTiiert mit einer TiOgik, w^elche den richtigen Denk- 
zusHin men hang auf Formeln fundierte, die den bOehflteu Gmd der Abstrak¬ 
tion vom Stoif des Denkens erreicht hatten. Denkgesetze und Üenldbniipji, 
iliese äußersten Ahstraklionen, wurden als das den Zusamineidiangde« Wissens 
Begründende aufgefaÜt, ln dieser Richtung lag die Formulierung des Salzes 
vom Grunde diirclt JjCibtuz. Indem nun Kant dicaen gnnzen HesLuml aus 
der Mathematik und I^gik zusammmmalmi und ixlr ihn die Bwlingungen 
im Bewußtsein aufsuchto, entstand seine I/?hre vom Apriuri. Aus dieser 
Enistehung «einer Uhre zeigt sieb so klar »Is möglich, ilnß dies A priori 
in erster Linie ein Regründungsverbnltnis bezeichne» w^ill. Bedeutende 
lAigiker wie. Schleiermacher, Ij>tze iiiul Sigwart haben diese Betmebtungs- 
weise vereinfacht und umgestaltet: innerhalb denselben trvU^n ganz ver¬ 
schiedene bLSiiiigsverstiche hei ihnen auf. 

Die andere Richtung hat einen gerneiiUKimen Ausgangspunkt in den 
G le Leb form igk eiten, weiche Induktion und Experiment aufzt-igcn, und der 
auf sie gegründeten V'iu'aosA.ige ^Ild Verwertbarkeit. Innerluilb ilieser Hieh- 
tmig sind dann hier ganz verschiedene Mögiiclikeitt-n insbesondere in hezug 
auf die AulTassiing der nmÜiemarischcTi und »necluiniscbeu Gniiidlagen der 
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Kpkennlnm von AvrnBrius, Mncli, den PragnmÜfiten und Poinwirr ntisgpbildet 
wonlrn. So hat sich auch di<*s* Richtung der Krkeiintitistheorie in eine 
Mnuniglflltigkeit bypolhrlischer Annahmen ^ersplittiTt. 

3 , 

Wie die Naturnissensehnften in einer rapiden Entwicklung in der 
ersten IliURe des i 7.dahrliundepts sich konstituierten, so ist auch eine Periode 
miySigen Umfangs, die Wolf, Humboldt, Niehuhr, ICicbhom, Savigny, Hegel 
iiml Scldeiermachcr, Bopp und Jakob Grimm umspannt, fiVr die Geistes- 
wisseiiseiiaAen grundlegend gewesen. Wir müssen den inneren Zusammen¬ 
hang dieser Bewegung zu erfassen suctieiu Hire große methmllsehe I^Lstung 
lag ln der Fundierung der Geisteswissense haften auf die geschichtlich'gesell¬ 
schaftlichen TatsÄchliclikeiteu. Sie ermöglichte eine neue Hrgsmisatkui der 
(ip lat es Wissenschaften, in welelicr Philologie, Kritik^ Gosch ich tsctireibiing* 
Durclifiihnuig der vergleicheuden Methi>de in den systenialIschen GeisU?s- 
wissenschafte« und Anwendung iRis Kntwicklungsgeilankons auf alle Gebiete 
der geistigen Weit zum ersten Male cii» inneres Verliilltnis zueinander bildeten, 
lins Problem der GcLstesrwissenschiifteu trat damit in ein neues Stadiumr 
und jeder Sclirltt zur Auflösung dienes Probiems, der getan ist und weiter 
getan werden muß. ist von der Vertiefung in die-sen neuen tauäch lieh eit 
Zusnniinenbnng der Geisteswissenschaiten abiiAngig, in dessen UaJiinen alle 
sjmU^ren geisteswiSÄcnscliattUchcn LeisUmgen liis heute fttllcn. 

|)ie Entw icklung, die nun clnrztistellcu ist, war vorbereitet durch das 
j S. Jallrhlindert. Damals entstand ilie universal-histiiriscbe .Aufta&sung iler 
einseeluen Teile iler Geschichte. Aus den Nntiirwissensdmften kamen die 
leiten<ion tdeen der Aufklannig, welche zuerst einen wisseu-scJuLftllcli begrün¬ 
deten Zusammenhang in den historischen Verlauf bmchleni Solidarität der 
Nationen mitten in ihren Muclitkampfen, der gemeuisamc Fortschritt der¬ 
selben, gegründet in der All gern eingfdtigkeii wissen sebaftiieher Wahrheiten, 
narli welclier diese sieh beständig vertuelinm und gleichsam übereiirnnder 
scldchtcn, endlicli die zunehmende Herrschaft drs inen schlichen Geistes über 
die Erde vermittels dieser Erkenntnis. Die großen Alonarehien EtJiopa.« 
wurden als die festen Träger dieses Fortschritte angesehen. Indem man 
flann nuf ihrer Grundlage Industrie^ Handel, Wohlstand, Zivilisation, Gi^ 
schinnck und Kirnst zn>ammen mit den WissenschaAcn sich entwickeln sali, 
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wurde dieser InbegrifT von Furtsclirittcii unter dem der Kultur zti.saniineu- 
der Fortgnng dieser Kultur wurde verfolgt, Uire Zeitalter wurden ge¬ 
schildert und Querschnitte durch sie gelegt, ihre einzelnen Seiten wunleii 
einer getrennten Untersuchung unterworfen und in dem (laiizen jede« Z<Mt- 
altcrs aufeinnnder bezogen. Voltaire, llimie, Gibbon sind die typischen 
Vertreter dieser neuen Betmchtungsweise. Und wenn nun in den einzelnen 
Seiten der Kultur eine Verwirklicliung von Kegeln nngenoinmen wurde, 
die aus ihrttr rationalen Konstruktion ableitbar seien, so bereitete sich 
doch allinJihlicli von hier aus bereit« eine historische Aiiftnssung der Kultur¬ 
gebiete vor. 

Denn wenn die Aufklftiiing zunSchst jeden Teil der Kultur als durch 
einen Zweck bestimmt und Hegeln unterworfen dachte, an welche die Kr- 
reichung diiises Zwecks gebunden ist, so Ut sie dann dazu fortgegangen, 
in vergangenen K{H>chen die Venn'irklichung ihrer Kegeln zu sehen. Ar¬ 
nold, Seniler, Ihlhmer und die Kirchenrechtsschulc sowie I.,e«sing erforsch¬ 
ten das Ureliristentum und seine Verfassung als den wahren Typus tler 
cliristlichen KeligiosiUit und ihrer Äußeren Ordnungen; Winkelmnnn und 
Ussing fanden ihr regelhalles hleal der Kunst und Dichtung in Griechen¬ 
land verwirklicht. Hinter dem Studium der durch die Pflicht der Voll¬ 
kommenheit gebundenen moralischen Person trat weiter in Psychologie uml 
Dichtung der Mensch in seiner irrationalen und individuellen Kealitfit her¬ 
vor. Und wenn in der AufkUrungszeit die hlee des Fortschritt« die.sem 
ein mtional bestimmbares Ziel setzte, wenn sie die fniheren Stadien dieses 
Weges in ihrem eigenen Gehalt und Wert nicht zur Geltung gelangen Heß, 
wenn das Ziel des Staates von Schlbzer in der lleranbihliing großer Staaten 
mit zentralisierter und intensiver Verwaltung, Wohlfahrts- und Kultur- 
l)llege, von Kant in der Frieilensgemeiiisclial't das Kecht verwirklicliender 
Suuiten festgelegt wurde, wenn, in derselben Art, eingesclirilnkt durch die 
Ideale der Zeit, die natürliche Theologie, Winkelmann und Leasing auch an¬ 
deren großen Kräften der Kultur endliclie rationale Ziele vorschrieben: so 
revolutionierte llenler diese vom verstandesmäßigen Zweckbegriff geleitete 
Geschichtschreibung durch die Anerkennmig des selbständigen Wertes, 
den jede Nation und jedes Zeitalter derselben verwirklichen. Damit stand 
das 18 . Jahrhundert an der Schwelle der neuen Zeit der (ieiste«wissen- 
scliaOen. Von Voltaire und Montesijuieu, Hume und Gibbon geht ülier 
Kant, Ilenlcr, Fichte der Weg zu der großen Zeit, in welcher ilie 
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üpiötcswiKSi'nschat'len nuii neben ilen Nnturvp'iÄseascliaften ilire Stellung 
eroberten. 

Deutschl/ind war der ScUaniilatz dieser Könstituiening eines zweiten 
Ziissiiiiiieiiliangs \*on WiKsensdiallen. Dies Land der Mitte» der innen^ii 
Kultur^ batte von der RelbnnatLon nb die Kräfte lier furtjpSiseben \er- 
gaiigenlieit, die griediisclie Kultur» das römisebe Recbtswesen» das ui- 
sprilngliclie Cliristentum in sicli wirfcsnm erhalten r wie waren sie diM5*i 
in dem -Lelirer Deutselilands*» Melaiiehtlioii» zusammengenommen ge¬ 
wesen i So konnte auf deutschem Hoden Jas vollkommenste» natür- 
Ucbstc Verständnis dieser Kräfte erwachsen. Die Periode, in \%'elcUer da« 
geschah» halte in Dichtung, Musik und PhUosophic Tiefen des Lebens 
aufgeschlossen, zu denen keine Nation bis dahin vorgedrungeii war* Solche 
Hlatezeiten des geistigen Ubens rufen in den historischen Denkern eine 
grTjflere Stärke und Maniiigfaltigkeit des Erlebens, eine gesteigerte Kraft, 
die verschiedensten Formen des Daseins nachstuverstehen, hervor* Oende 
die Romantik, mit w-elcher die neue DeisLesw issenscluift in so enger H<!- 
Ziehung stand, die beiden Schlegel und Novalis vomii, bildete zugleich juit 
einer neuen Freiheit iles Lebens nudi die der Vertiefung in alles h’renHlesH* 
aus. ln den Schlcsgel erweiterte sieh der Horizünt des Genusst^s und Ver* 
ständui.s.ses über die ganze Mannigfaltigkeit der Schöpfungen in Sprache 
unii Dterntur Sie schufen eine neue Aiiffsissinig literarijicher Werke durch 
ilie Erforschvmg ihrer iiinürcn Form, 

Und auf dieser Idee von innerer Form, von Komposition heml^te dann 
die Rekonstruktion des Zusaminenliangc« der piatouisdien Werke durch 
Schh'icrmanher uml später das von ihm zuerst gewonnene Verständnis der 
inneren Form der iiauUnischen Briefe. In dieser Ktrciigcn Furmbetrachtujig 
lag audi ein neues Hilfsmittel der historiscUeu Kritik, Und eben von ihr aus 
hat Schletermncher in seiner Hermeneutik dÜc Vorgänge der sch rillst clleri- 
seheii Produktion und des Verständnisses behandelt und lint fkVekli sie in 
seiner Enzyklopädie fortgehildet — ein Vorgang, der für die Kiuwicklung 
der Methodcnlehre von der gi'ößten Bedeutung war. 

W. V. Humlioldt steht mitten unter den Rouiantikem, l'remdsrtig durch 
die Sammlung und Geschlossen!)eit seiner Person im Sinne Kants und doch 
ihnen w iederum verwandt durch den Zug mich Genuß und Verständnis von 
liehen jeder Art, durch eine liiemuf gcgrümlel£ Philologie, durcli ein Ex- 
j »crimen tiereil mit den neuen Problemen der Geisteswissen schäften, dessen 
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Tcndonr ebenso systcmntiscli wnr als Friedrich Sclilejfels Entwurf einer Knz}*- 
kloi>iidie. Und in nalicr geistiger VerwamltschaA mit W. v. Humboldt ist 
Fr. A. Wolf, der ein neues Ideal der Philologie nufsiellte, nach welcliem 
tliese, festgegründet in der Sprache, die gesamte Kultur einer Nation um¬ 
spannt, um schließlich von hier aus das VerstÄndnia ihrer grtißten geistigen 
Schöpfungen zu erreichen. In diesem Sinne sind Niehuhr und Mommsen, 
BOckh und Otfried Müller, Jakoh Grimm und MüllenhofT Philologen gewesen, 
und ein unendlicher Segen für die Geschichtswissenschad Ist von diesem 
strengen Begriff ausgegangen. So entstand eine methodisch begründete, 
das ganze Lehen umfassende historische Erkenntnis der einzelnen Nationen, 
uml das Verständnis ihrer Stellung in der Geschichte wurde damals zu¬ 
gleich höchst leliendig durch die politischen Kämpfe, in denen die Natio¬ 
nalitätsidee sich aushildete. 

Von hier .aus erhielt nun das Studium der ältesten zugänglichen Zeiten 
der einzelnen Völker erst seine wahre Bedeutung. Die schaffende Kraft der^ 
selben, die in Religion, Sitte und Recht wirksam ist, die Zurückfiihrung der¬ 
selben auf den Gemeingeist, der in diesen Zeiten in kleinen |)oiitischen Körpern 
bei größerer Gleichförmigkeit der Individuen sich in gemeinsamen Schöpfungen 
betätigt — dies waren die großen Entdeckungen der historischen Schule: 
sie haben ihre ganze .Vuflassung von der Entwicklung der Nationen hetlingi. 

Und für solche von Mythos und Sage erfüllten Zeiten wurde ilie histo¬ 
rische Kritik «lie notwendige Ergänzung dt's Verständnis.scs. Auch hier war 
Kr. A. W'olf der Führer. Indem er die liomerisclien (hnlichte iintersucliU*, 
gidangte er zu der Annahme, daß die epische Dichtung der Griechen vor 
der Entstehung unserer Ilias und Odyssee in mündlichem Vortrag und 
sonach aus kleineren Gebilden entstanden wäre. Dies war der Anfang 
einer zerlegenden Kritik der nationalen epischen Dichtung. In den Bahnen 
W'olfs ging Niehuhr von der Kritik der Überlieferung zu der Rekonstruk¬ 
tion der ältesten römischen Geschichte fort. Zur Annahme alter Lic<ler 
im Sinne der Ilomerkritik trat hei ihm al.s ein weiteres Prinzip für ilie 
Erklärung der Tradition die Abhängigkeit der Berichterstatter von den 
ParUücn und das Unvermögen späterer Zeiten, ältere Verfa.*{sungsverhält- 
nis.se zu verstehen: ein Erklärungsprinzip, von dem dann Ghristinii Baur, 
der große Kritiker der cliristliclien üherliefening, <len fruchtbarsten Ge¬ 
brauch gemacht hat. Niehuhrs Kritik w'ar so aufs engste verhiindcii mit 
dem neuen Aufbau der römtsehen Geschichte. 
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Kr vcrstiuid dii* Rlt^^ren röniiscliPii aoa der brumiaiiÄeUaüiin^ 

von einem in Sitte» HecLt» tlichterischer l'mditiun der Gesdiichte wirk* 
sjimen liatioiialen üemcingeiJit, der die spezißsclie Struktur des bestiiüiiiten 
Volkes Ijprvorhringt- Und auch liier nmeliUi sich <lie Kimvirkting ries 
I/jhcns auf die Geschidits wissen sc fmft geltend. Zu den philolügisclicn 
ililfsinittehi trat seine in bedeutenden Stclhiiigen erworbene Kenutiiis lon 
Wirtsclinft, Recht und A^erfatssuiigslcben und die Vergleichung aimloger >Jit- 
wicklungen. Snvigiiys Ausebfluung der Iteclitsgcschiclite» die ln seiner I^dirt* 
vom üewobnheitsreeht iiiren stärkste» Austlriick fund» ging von dcnselheu 
Anschauungen aus, »Mies Recht entsteht auf die Weise, welche der Uerr- 
sehende Sprachgebrauch als Gewohnheitsrecht bezeichnet.- *Es wird erst 
durch Sitte und Volksglaube, dann durch -lurisprudenz cnseugt; Üliemll 
also durcli innere, stillwirtende KrülV, nicht durch die Willkür eines tic- 
sct;igcbcrs.- Und damit waren Jakob Grimms gmße Konzeptionen von 
der Kntwicklung des deutsche» t;eisteB in Sprsclie, Recht und Religion in 
Übercinstiinuiung. Hieraus ergab sich nun eine weitere l'jitdeckung dieser 
Kpoche. 

Das natflrUchc Svstem der Geistesw^issensehafteii «üi in Religion, Reidit, 
»Sitiliclikeit, Kunst nach dem Sinne der Aufklärung einen Fortschritt aus 
bariiariRcber Regellosigkeit zu einem vemünftigen Zweckzusunimenbang, 
der in iler Menschen mit ur begründet ist. Ihmn in der Menscljeimatur 
liegen nach diesem System gesctzlichr Verhältiiis-^e, in festen RegHfren 
darstellbar, die Überall gleichförmig dieselben Grundlinien des Wirtschaft' 
liehen Leiwens, der rechtlichen Ortlnnng, des moralisclien Gesetzes, des Vci^ 
iiunftglauhens» der äsllietistdien Regeln erwirken. Indem die Menschheit 
sie sich ziim Rewußtsein bringt und ihnen ihr liehen in Wirtschaft, Recht, 
Religion und Kunst zu UTiterwerfen strebtf winl sie mündig und sie wird 
immer fähiger, den Foilscliritt der GeseUschaft durch wissensehaftUchc 
Kkiisicht zu leiten. Aber was in den NalurwissenBchaftcu gelungen war, 
die Aufstellung eiDi^ nUgenieiii gUtigen l^egrin’ÄÄystem^:, sollte sieh mm 
als in de« GeisteswiSÄfnschafteu unmöglich erweiseiu Die verschiedene 
Natur des Gegenstandes auf den beiden Gebieten des Wissens machte sich 
geltend. Und mj ging diese,H nntürUchc System aji seiner Zcrsplittenmg 
in versehiedene Richtungen, die doch die gleiche wissensclrnftiicbc Fun¬ 
dierung — mler denselbeu Mangel einer solchen hatten, zugrunde. Die 
groCk» Kpoche der Geisteswisseusclmftcu bat uuu im Kampf mit dem Be- 
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fjrifTssYstiim ilo.s iS. Jnlirliuiiderts den hl^forisidi<»n (^linrakti^r drr WiNSMi- 
iMihnileri von WirLst'hiift, Hechtt Religion und Kunst zur Geltiinf? gebmclit, 
Sie entwickeln sich fius der schafTentlen IvrafL der Naitonein 

Fine neue Anschauung der Geschichte erhöh sich daouL Sclileier* 
iiinchers Reden über die Keligion haben die Bedeutung des Gcmciiisiduiil.^' 
bewußtseins und seines Ausdrucks in der vom Gcmein^^clrnftshewußtscln 
getmgenen 31 itteilung zuerst im Reiche der Religiös!tAt entdeckt. Auf 
dieser KnUleekung beruht seine AufTnssung des Urchristentums, seine 
Evangclienkritik und seine Kntdeckung des Subjektes der Religiosität, der 
religiösen Aussagen und des Dogmas im (letueindebewußtsein, wie sie den 
Standpunkt seiner GlRiihenslehre niüsniacht- Wir wissen jetzt*, wie iintcr 
der Einw'irkung der Reden über Religion Hegels Begriff des Gesamtl>ewußt- 
seiiis als des Trägers der Geschichte, dessen Fortrücken tlie Kntwickkirig 
in der Geschichte ermöglicht, entstanden ist. Nicht ohne Einwirkung von 
der philosophischen Bew'cgiitig her gelangte die historische Schule m einem 
verwandten Ergebnis, indem sie auf die Rlteren Zeiten der Völker ziiruck- 
ging und hier den schöpferisch wirksameu Gemeingeist fand, der den 
Nntionalhcsitz von Sitte, Recht, Mythos, epischer Diclitung hereorbringt 
und \'on welchem dann die ganze fhitwicklung der Nationen bestimmt 
iet Sprache, Sitte, Verfassung, Recht — so formulierte Savigtiy^ diese 
Gniinlnnscbauung — ^hahen kein abgesondertes Dasein, es sind nur ein¬ 
zelne Kräfte und Tätigkeiten des einen Volkes, in der Natur untrennbar 
verbundem. *Was sic zu einem Ganzen verknüpft, ist die gemeinsame Über¬ 
zeugung des Volkes.- ^Diese dugendzeit der Völker ist arm an Begriffen, 
aber sie genießt ein klares Bewußtsein ihrer ZustAnde und VeriiSltnisse, 
sie fiSblt und durchlebt diese ganz und vollständig.- Dieiier »klare, natur¬ 
gemäße Zustand bewAlirt sich vorzüglich auch im bürgerlichen Rechte■ 
Der Körjjer desselben sind »symbolifiche Handluugeu, wo Rechtsverhält¬ 
nisse entstehen oder untergehen sollen«^ »Ihr Kmst um! ihre VVnr< 1 e enG 
s})richt der IWeutsamkeit der RechisVerhältnisse selbst,- Sie sinil »die 
eigrntbehe Gmmrnatik des Rechts In tlieser Penafle-. Die Eniwickhing 
des Rechts vollzieht sich in einem orgaiiisehen Ziisiimmenhang; »bei stei¬ 
gender Kultur sondern sich alle Tätigkeiten des Volkes immer mehr, iiiul 
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v'ftÄ ‘sollet KeiiU'iiiäicUÄftUcli betrieben wurzle, milt jt^tzi. fiiizelnen Stäinlen 
aiilieim.j der irbgi^ÄondeH^^ Stniul der Jurlslen t-ntstelil; er j^^prAseiifierl 
diiB Volli in ^e^Tle^ KeebUfunktkm: die iJegriffsbildung wird nun das Werk- 

der Reclitsentwicklung: sie erfaßt leitende Ciruiidsntze, d, lu Beslitn- 
inuiigen, ui denen die ilhrigen gegeben ahid : nnf ihrer Antlindniig benibt 
(ItT wLssenscliaftbehe Oliarakter der Jurisprudenz, und die Jurisprudenz 
wird üniiier mehr lirundlnge der Fortbildimg des Uedib. dundi die 
gebung* Kiiic aindnge utgÄidscIie Kntwdeklung bat Jakob Onnitn in iler 
Spraebe nacbgewiesen, ln einer großen Kunlinuitßt luit sieb von liier ii\\s 
das Studium iler Nationen ntnl der versebiedeiien Seiten ihres Ubeiis 

entwickelt, 

I^lit diesem großen Blick der libtnrisclien Schule verband sieh iLinn 
uin Dicliioitischpr Kortstliritt vou Jit lindiRtP!) Bttleiitiiint. Von .ler nn- 
stüM-iisirliun Schule ab hatte die Ausbildunn der vergleichenden Methoden 
in der Biologie iler i'ilanien und Tiere cleii Ausgangspunkt dir deren An¬ 
wendung in den (leisteswisseiiseliatteii gebildet. Durch diese Methoilc 
war die antike poIiUsehe Wissenschaft üur lifichstentwickciten llLsaipIin 
■ ier Gehteswissensehaften im Aitertuio erhoben worden. Indem nun die 
historische Sdmle die Ableitung der allgemeinen Wslirlieiten in den Geistes- 
wissenaelmftcn dureh abstriktes konstruktives Denken verwarf, wunle fiir 
sie die vergleichende Methode das einr.ige Verfahren, üii Wahrlieiten von 
grfllierer AUgenieinhelt au&usteigen. Sie wandte die.s Vrcral.rei, anl Spraclie 
Mythos, nationale Epik an, i.iid die Vergleichung des römischen mit 
dem germani-sciien Hecht. dcs.sen Wis-senschaft eben dainrds emporhlfdite, 
wunie der Ausgangspunkt Ihr di- Ausbildung derselben Metl.ode auch auf 
dem Keclitsgebiet. Auch liier besteht ein interessantes Verhältnis lu dem 
daiimligen Zustand der Biologie. Cuvicr ging von einem Begriff der Kom- 
liiiiaümi der Teile in eineiu tierischen Typtta ans, wekiier ge.ststtete, aus 
den Kesten nnie^cgar.gcner Tiere den Ban derselben au rekonstruieren. 
Ein nhnlielie.s Verfahren illite Niebuhr, und Frans Bopp und Jakoli Grimm 
haben die vcrgleicliende. Mclhoile ganz im Geist iler großen Biologen auf 
die Sprache angewandt. Das .Strelmn der früliercn .lahrc HumboldU, in 
dasinnen; der Nationen eiiizudringen, wunle mm endlich mit den Mitteln 
lies verglciehcndeii Spraihstndhims verwirklicht. An diese Richtung liiit 
sich dann in Frankreich der giuße Analytiker lies Stanmlebens. Tocqne- 
I'ille, Mtige.sclilos.sen: im Sinne de,s Ariatoteles liat er Funktionen, Zn-sammen- 
f/siue. tSlti, dfrA. i. 
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haii^ un<] Kntwicklung (Irr i»oliti5plieii Köqwr verfolgt. KIne einzige, ieli 
mochte Kagen morphologische Betrachtungsweise geht durch alle ilicse («e- 
nemlisationen hindurch und liUirte zu Begriflen von neuer Tiefe. Dir all- 
gemeinen Wahrheiten bilden nach die.sem Standpunkt nicht die (fnindlage 
iler Goisteswissenschaflen, sondern ihr letztes Ergebnis. 

Die Grenze der historischen Schule lag darin, daß sie zur Universal¬ 
geschichte kein Verhältnis gewann. Johann von Müllers allgemeine Ge¬ 
schichte, die besonders an die gerade in diesem Punkt unvollkommenen 
• Ideen* Henlcrs sich anschloß. oITcnharte die ganze Unzulänglichkeit der bis¬ 
herigen Hilfsmittel zur l^Osung dieser Aufgabe. Hier griff nun gleichzeitig 
mit der historischen Schule, an demselben Ort wirksam, wo sic ihren 
31ittelpunkt hatte, Hegel ein. 

Er war eines der größten historischen Genies aller Zeiten. In der 
ruhigen Tiefe seines Wesens sammelte er die großen Kräfte der geschicht- 
liclieii Welt. Das Tliema, an welchem seine Anschauungen sich entwickel¬ 
ten, war die Geschichte des religiösen Geistes. Die historisclie Schule 
halte ein philologisch strenges Verfahren gefordert und die vergleichende 
Methotlc angewandt; Hegel schlug ein ganz anderes Verfnliren ein. Unter 
dem Einfluß seiner religiös-metaphysischen Erlebnisse, im beständigen Ver¬ 
kehr mit den Quellen, öberall aber von ihnen zurückgehend in die tiefste 
religiös« Innerlichkeit, entdeckte er eine Pliitwicklung der Religiosität, in 
welcher die niedere Stufe des religiösen Gesamtbewußtsein.s durch in ihr 
tätige Kräfte eine höhere erwirkt, in der nunmehr die frühere entlialten 
ist. Das i8. Jahrhundert hatte den Fortscliritl der Alcnschheit aufgesneht, 
den die Zunalime der Erkenntnis der Natur und der in ihr gegründeten 
Herrschaft Ober sie herbeiführt; Hegel ergriff die Entwicklung der reli¬ 
giösen Innerlichkeit. Das 18 . Jahrhundert erkannte in diesem Fortscliritt der 
Wissenschaften die Solidarität des Menschengeschlechtes; Hegel entdeckte 
im Bereich der Religiosität ein (resnmtbewußtsein als Subjekt der Ent¬ 
wicklung. Die Begriffe, in denen das 18 . Jahrhundert die Geschieltte der 
Menschheit erfaßt hatte, bezogen sich auf Glück, Vollkointiienheit und ver¬ 
standesmäßige Zwecksetzung, die auf Verwirklichung dieser Ziele gerichtet 
ist; Hegel war mit Ihm einverstanden in der Intention, durch ein allge- 
meingOltigcs System von Begriffen menschliches Dasein nach .seinen ver- 
schietlenen Seiten anszudrücken; aber vernichtender al.s er hat auch die 
historische Schule nicht die verstandesmäßige Auffassung der menschlich- 
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gpschichtliclicn Wirklichkeit hekäinpfl: dns Begriffssystem, das er suchte, 
sollte nicht die Seiten des Lebciis nhstrakt fumiulicren und regeln: er er¬ 
strebte einen neuen Zusauimenluing der Begriffe, in welchem die Ent¬ 
wicklung in ihrem ganzen Umfang hegrcifllcli würde. Er erweiterte sein 
Verfahren über die religiöse Entwicklung hinaus in die der Metaphysik 
und von ihr aus auf alle Lebensgebiete, und das ganze Reich der Ge¬ 
schichte w'unle sein Gegenstand, überall suchte er hier Tätigkeit, hort- 
gang, und dieser hat an jedem Punkt in den Beziehungen der Begriffe 
sein W’esen. Gescliichtswissenschafl ging so in Philosophie über. Diese 
Umwandlung wurde möglich, weil die «leiitsche Spekulation der Zeit 
dem Pnihlem iler gei-stigen Welt entgegenkaiii- Kants Analysis hatte 
in den Tiefen des Bewulätseins Können der Intelligenz, w’ie sinnliche 
Anschauung, Kategorien, SchemaU der reinen Ver8tande.sbegriffc, Re- 
tlexionsbegriffe, throretisclie VemunAideen, .Sitiengcsetz, Urteilskraft auf- 
gefiinden, und er hatte ihre Struktur licsiimrot. Jede dieser hormen der 
Intelligenz war iin Grunde Tätigkeit. Aber dies trat doch erst ganz her¬ 
vor, als Fichte in Setzung, Entgegensetzung, Zusammenfassung die Welt 
.les Bewuütseint entstehen ließ — überall darin Energie, Fortsclireitcn auf¬ 
deckend. Da nun Geschichte im Bewußtsein sich realisiert, so muß nach 
Hegel in ihr dassellw? Zusaininenwirken von latigkeiten wiedcrgefundeii 
werden. d.*»s in Seuen, Entgegensetzen und in höherer Einheit im überlnilivi- 
duellen Subjekt Entw icklung möglich macht. Damit war die Grundlage für 
die Aufgabe Hegels geschaffen, die Gestalten des Bewußtseins in Begriffen 
dar/u.stcllen und die hmtwicklung des GeisU's durch sie hindurch als ein 
System begrifflicher Beziehungen zu erfassen. Eine liöhere l.ogik gegen¬ 
über iler des Verstandes sollte diese kmtwicklung begreiflicli maclien: sie 
w'ar das schwerste Werk seines l.z;bens. Den Leitfaden für die Stufen¬ 
folge «ler Kategorien entnahm er Kant, dem großen Entdecker der ver- 
schie<lencn Beziehungsordnungen, ich möchte sagen Strukturfomien deni 
Wissens. Die Realisierung diese.** Ideenzusammenhangs in der Wirklichkeit 
hatte dann nach Hegel ihren Höhepunkt in der Weltgeschichte. So hat er 
die geschichtliche Welt intellektualisiert. Im Gegensatz gegen ilie histo- 
risclie Scliule hat er die allgt:meingültigc Begründung der systematischen 
Gei.steswissenschaft in dem Vemunftsystem gefunden, das der Geist > er¬ 
wirklicht, ja mehr als das — er hat alles, wras der Rationalismus des 
1S. Jahrhuiulerts als individuelles Dasein, hesomlere (icstalt des l#ehens, 
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yaifall unil Willkür nus dem Vemunflzusainmenliang auf»cliloß, durch die 
Mittel der höheren I^gik der Systematik der Veniunfl eingeoinlnet. 

Aus tleiii Zusammenwirken aller dieser Momente ist Rankes Ver- 
stiindnis <ler geschichtlichen VV'elt her>’orgegaiigen. 

Kr warein großer Künstler. I.«'ise, stetig, ohne KiiiD|»f entsteht in ihm seine 
Anschauung der »unbekannten Weltgeschichte*. Goethes kontemplative 
l^elumsstimmung und dessen künstlerischer Standpunkt der VWlt gegenülu'r 
ergreift in ihm die Geschichte als üiren Gegenstand. So will er nur dur¬ 
stellen, was gewesen ist. In reiner Treue imd mit der vollemleten 'IVchnik 
der Kritik, die er Niebuhr verdankte, bringt er das, was die Archive und 
die Literatur enthalten, zum Ausdruck. Diese Künstlernatur hat kein Be¬ 
dürfnis, in den hinter dem Geschehenen liegenden Zusammenhang der Fak¬ 
toren der Geschichte zurückzugehen, wie es die großen Forscher iler histo¬ 
rischen Scliule getan hatten: sie fürchtete, in solchen Tiefen nicht nur 
ihre .Sicherheit, sondern auch ihre Fn*ude an iler im Licht der .^oniie sich 
bewegenden 3lannigfidtigkeit der F’rscheinungcn zu verlieren, wie dies Nie¬ 
buhr geschehen war. Kr bleibt vor der Analyse und dem begriffliclieii 
Denken ül>er ilie ZusaminenhHnge, die in der Geschichte zusammen wirken, 
stehen. Das Ist die (irenzc seiner (leschichts-schreibung. Noch weniger Iwr- 
hngte ihm die farblose begrUTliche Ordnung der historischen Kategorien in 
Hegels Auffa.ssung der geschichtlichen Welt. »Was li.at mehr Wahrheit*, 
üiißert er sich, »was fuhrt uns nSher zur F>kenntnis des wesentlichen 
Scin.s, das Verfolgen sj>ekulntiver Gedanken oder das Krgreifen der Zu-sUinde 
der Menschheit, aus denen docli immer die uns eingeboi’ene .Sinnesweise 
lebendig heraustritt? Ich hin ftir das letztere, weil cs dem Irrtum weniger 
unterworfen ist*. Das ist <ler erste neue Zug in Itanke: er zuerst bmehu* 
ganz zum Ausdruck, daß die Grundlage alles historischen Wissens und 
ein höchstes Ziel desselben die Darstellung des singulären ZiiKainmenhangs 
der Geschichte Ist — Ein Ziel wenigstens: denn Rankes Grenze lag darin, 
daß er aus.schließlicli in diesem Kinen sein Ziel sah — ohne doch andere 
Ziele zu verurteilen. Hier schietlen sich die Richtungen. 

ln seiner dichterischen Stimmung gegenüber der geschichtlichen Welt 
hat er das Schicksal, die Tragik des Lebens, allen (»lanz der Welt und 
das hohe Selbstgefühl des Wirkens auCs stirkste empfunden und zum Aus¬ 
druck gebracht. In die.ser Verwebung tles »ler Dichtung eigenen Bewußt¬ 
seins vom liehen mit der Geschiclile ist er Herotlot, seinem Vorbild Thuky- 
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aiites, Joh. MüH«"r uufJ Cnrlyle vfrwjintlt. Ik'V Biiclt auf Jas l^bcri wie v<.ni 
püu^tn hoben Ort nus, der es gsiius nViersciiaueu lilßt» war ht Jii-ser Irnedie 
ho imlifStehenJiMi Natur iiotwendiK verbunden mit der Auffiussung de^ Oe- 
schicliliichoti vou einem ibis Ganze desselben überl^bcUenden Standpunkt. 
Sein Horizont war die Umver^ralgescliiduej er fußte jeden Gegenstand uiiU^r 
diesem Gesielitspimkt; ilariii «tinvmle er mit iler ganzen Entwieklung der 
GeschicliLschreibiiUg von Voltaire liis Hegel und Niebubr überein; docli 
lag ein weiterer ilim eigi^ner Zug in der Art, wie er aus dem Zusammeii- 
und Gegen einander wirken der Natioiicii neue Eitddlcke Tiber die Beziehungen 
zwischen politLsehrm Machlslreben, innerer Süiatsentwicklung und geistiger 
KiiUiir gewonnen bat. Dieser uni versa! bistorisclie Gesichtspunkt ceicld bei 
dmi weit in seine dugend zniilck; er spricht einmal von seiner »alten Ab- 
sichtt die Mär iler Weltgeschichte anfz-utinden, jenen (iong der Begeben* 
hfuteii und Kiitwkklungen unseres tScscidechts, der nla ihr eigentlicher In¬ 
halt. als ihre MiUc und als ihr Wcp« n anziisdien ist». Untrei-salgeschichU^ 
war der Lieb Ibigsgegeii fit and seiner Vorlesungen; immer bUeh ihm der 
Zusanuneidiaug seiner eiivzclncn Arbeiten gegejiwartig, vSie W'nr nucli der 
Gegenstand lU^ letzten Werks, das der mehr als Aclitzigjübrige unternahm. 

!)^-r Künstler in dim verlangte die sinnUclm BrciG^ des Geschehens ilar^ 
zusUdleii. Kr konnte da« nur, indem er an einem liesondereu Gegenstainl 
seine imiversalhistorisclie Betrachtungsweise geltijnd machte. Über die 
Wald dieses GegensttmJes entschied dann nicht nm* das Interesse, mit 
dein ihn die venezianisclum Gesandtsehaflsbe richte ge fangen nahmen, son- 
ilern ai.di sein Sinn fbr dii.s oflfeu an der Sonne Zutage!legeiide und ein 
imierer Zug der Svmpathie zu der Epoche, die vom >racTitstrebcii großer 
Stnnien und hedeiitendcr Fürsten ei-milt war. -Es setzt sicli mir aUmah* 
lieh eine GeseUldite der wuchtigsten Moiuente der neueren Zeit fast .dmc 
mein Zutun zusammen, sic bis zur hWidenz zu hringeu und zu schredien, 
ivinl dasGeschRft meines T.ebciis sein,. S<i wunle der Gege^ujtmul Keiner 
ICrzählungskuu-st die Ausbildung der mo<lertien StauUui, ihr Kampf um 
die Wacht, die Bflckwirkmig desselben auf iUn^ inuenui Zustande, iii einer 
Folge vtui NationalgcÄchicliten. 

ln diesen Werken Tiußert sich ein Wille mul eine Kmfl zu gi*sehichtUeUer 
Objektivitflt ohnegleichen. Das imivcrsjilu MitOllden dor historischen Werte, 
die Freude au der Maunlgfalligkeit der gescliichtUchen hkscheinmigen, die nil¬ 
seitige EmpfaugliclikeK lur alles Udieii, wie sie Herder crßillte, wie sie lU 
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JoIj. Möller liLs stur Olininnclit ileiä oiu[inuiglieli«U) i^eis^tcs gegeuiilM*r «leii gi-* 
Ich (.liehe II Krüflcu wtrksani vviir — lüese eigenste Plihtgkeit des deut'^ 
Äclieu Geistes erföllt Kanke gnuz. !?> arbeitete nicht ohne Kin^irkiitig Hegel®, 
ftlrt^r vor Allem iloeh im Gegensatz zu ihm; hat er doch ÜbetnU iMütel von rein 
historischer Art «usgebildet, den unendUchen Keichttim des (reschelienen in 
einen objektiven libtorisehen Zusammenlwng zu bringen, ohne doch zu 
philosophischer GeschichisküiiNtmkLlon zu greifen* llierhi ofFeiihnrt sieh 
uns der eigenste Grumizug seiner Gt^chichtschreihiing* Wirklichkeit will sie 
errossciiT wie sie ist. Ihn erfiiUte jener WlrklichkelisfEtiin, der allein einen Auf-^ 
bau der gescInchttieben Welt in den (jcistoswisaensciiafleii schn/Ten kaiiri. 
Niemand hat, im Gegensatz zu den an dicH istoriker oft gestellten Anfortlcrungen, 
iLirekt auf das T.eben zu wirken, durch Sudlungimhme in dessen Küinpren, ku 
eriblgnüch nU Hanke deiiGJuimkter derGcsehichtc als einer objektiven Wissen¬ 
schaft vertreten. Wir kbunen nur dann eine wahre Wirkung auf die 
Gf^genwart ausfiben, weni:]i wir von derselben zunädtst nhsehen und uns 
zu freier ohjektiver Wissenschaft erheben. Dies VäoA führte dann auclt 
iü Hauke zur Aushihluiig aller Mittol der Kritik- Dit Gc'ist Niehuhrs 
iebti" in ihm fort, wie iler kritische Aiiltang zu seineiii ersien Hnuptwerk 
nui hesUui zeigt. 

Neben Hanke erAflnen zwei andere grolie Ubitoriker der Zeit mute 
Ifticke in den AufJiau der geschiehtlichen Welt* 

t’iLrlj'le leigt denselben unaufhaltsttmen W^illen, in die Wirklichkeit zu 
dringen, von einer imderen Seite. i']r sucht, den geschichtlichen Menschen 
den Helden* Wenn Rimke ganz Auge Lst, in der gegenständlichen Weit 
lebt, beruht Carlyles Geschiehtselifeibung auf dem Kingtui mit dem Proijlem 
des iimeren Lebens; so ergänzen sicli diese beiden* wie die Widen Rieh* 
tungen der Poesie, tlereii eine vom GegunstKndlicheu und die nmlere von 
der Kntwjekcluiig des eigenen Wesens ausgeht. Den Kniupft den (Wlyle 
tu sieh durchgernadjt hiiite, verlegte er in die (ieschiehte. Sein seibsthho 
graphischer pldlosophbclier Honmii ist dalier der Schlfissel fbr seine Go¬ 
se hie htschrelhnng. Seine einseitige und ganz singulare Genialität war von 
intuitiver Art* Alles Grotte entsteht nach ihm aus dem Wirken der ver- 
bindenden und organisierenden Knlfte dos Glauben« und der Arbeit. Sie 
schoflen die äußeren Formen der Gesellschaft in Wirt«idiailsleben, Hedil und 
VorfBssung, Die Kpoclien, in denen die Terbindeuden Kräfte selbslömtig, auf- 
richtig, verkiulpfciid wirksH-imsmtl, neunter posilive Zeitalter — eineBezeieh- 
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ming, in tli*r ilini «He Physiokraten voraufgegaiigcn waron. Naclnlein die i>o- 
sitiven Zi'itiiltcr auf der Grundlnc^ des Glaubens einen festen Bestaml von In¬ 
stitutionell lier\’orgebracht haben, Ißst das fortschreitende Denken diesen (fcbidt 
niif, und die negativen Zeiten brechen nun an. Die Verw’aiidtschaft dieser 
Crundanschnuung mit der deutschen histori.scheii Schule und Schellings Gc- 
iH*hiehtsphilosophie ist unverkennbar. Carlyles intuitiver Geist entfaltet aber 
seine «i'ßßte Macht erst in der Anwendung dieser Gedanken auf die .VulTd.ssung 
der gr«ißen historischen Menschen — die Gestalter des Lehens unil der 
GeselUeliaft aus dem Glaulicn. Tiefer als irgeml jemand vor ihm hat er 
in ihren Seelen gelesen: die Innerlichkeit ihres Willens vergegenwärtigt er 
sich in jeder ihrer Mienen, Gehfinlcn, dem Tonfall ihrer Sprache. Der 
Dichter oder Denker, der Politiker otler das religiöse Genie ist nicht ver¬ 
ständlich aus einzelnen Begabungen, sondern nur aus der einfachen Kraft, 
durch einen Glauben die Menschen zu verbinden und zu bezwingen, ln 
dem allen spricht sich Fichte« Kinüuß auf ihn deutlicli aus. 

Der <lritU‘ unter den originalen historischen Köpfen der Zeit Haukes 
war Tocqueville. Er ist der Analytiker unter den geschichtlichen Forselieni 
«1er Zeit, und zwar unter allen Analytikern der jiolitischen W eit «ler größte 
seit Aristoteles und .Machiavclli. Wenn Ranke und seine Schule mit peinlicher 
Sauberkeit die Archive ausheutetoii, um das ganz Euroivi umspannendc (Jeliecht 
diplomatischer Aktionen in der mcKlernen Zeit zu erfassen, so dienen Toc<iue- 
ville die Arcldve Ihr einen neuen Zweck. Er sucht in ihnen das Zuständliche, 
«Im für d«.s Verst&ndiiis «ler inneren politischen Struktur der Nationen Bedeut- 
.snine: seine Zerglietlerung i.st aufilas Zusammenwirken der Fuiiküoncn in einem 
modernen iKdillschen Kön»er gericlit«*t, und er zuerst hat mit der wS«>rgfalt 
imd Peinlichkeit «les sezierenden Anaumien jeden feil «les politisclien Tx^hens. 
der in der Literatur, den Archiven und «1cm Lch«‘n selbst znrückgehliel»en 
ist, Ihr «las Studium «lie.ser inneren und daueniden Struktur\'erhältnisse vei'- 
wertet. Er hat die erste wirkliclie Analyse «ler amerikanischen Demokratie 
gegeben. Die Erkenntnis, daß in dieser -die Bewegung-, .«lie kontinuier¬ 
liche, unwiderstehliche Tendenz- l>esU*he. eine dem«»kmtische Onlnnng in 
allen Staaten her\'«»rzubringcn, «‘rhoh .sich in ihm aus der Entwicklung 
«ler Gesellschaft in den verschiedenen lJin«lern. Diese seine ErkeniitiiLs 
hat sich seitdem «lurch die Vorgänge in allen Teilen der Welt bestätigt. 
Als echter historischer uml iKilitischer Kopf sieht er in «lie.ser Ri«di- 
tung der Gesellschaft weder einen Fortschritt noch ctwa.s üi jeder Hin- 
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««ictit SeiIruUioDie ji^>UtiscIiC Kiiiist iiniG eben rnii Ihtr w^ehneii nmi 
ln jedem ljuule die ilmi j^einnße politische Ordnutii^ dieser Ilichtuiig der 
Gwi.ellscliJ>ft unpassen* Und in seinrui nndeim Bnclie ilmri^ Ttieqneville 
zuerst in den wirklicheii Zusjunmcniinng der politischen Drtlininj^ Kniiik- 
rcichs im tS* Jidirltundert und der Revolution. ICiue [mliiisciie Wissen- 
Schaft fioleUer Art gestattete auch Anwendungen ntif die politische l*rnJtiSt 
ßesonders fruchtbar erwies sich seine FarthiLduiig des ju-istotclischen SnUes^ 
daß die gesutnle Verfassung jedes HtiiaU's auf dem richfigcri VerliSltnui 
der Ijeistungcn und Reelite Ijcrulic und die Verkehrung dieses VcrhnltnisseSt 
welche Rechte in Privitegion verwandelt, die Auflr>äung lieripeiltihrcn müsse. 
Kine andere bedeutende Anwendung seiner .Analysen auf die Praxis Ing 
in der Efkeimtnis der tTcfahron einer überspannten Ztentraiisation niid In 
der Einsicht in den Segen der Selbsttatigkeit imd SelhstverwnUiing. So 
leitete er aus der Geschiclite sr)l)st fruchtharc CipnemUsatione!! ab, uiul 
damit entstand aus einer neuen Auaiyse vergangener Wirklichkeiten ein 
nenea grundlie-lieres VerhaitniB zur gegenwäii'tigen* 

Ich möchte sagen, daß sich in diesem ganzen Verlauf der Aufgang 
des geschichtlichen Bewußtseins vollzogen hat. Dies erfaßt alle Pbrmomciic 
der geistigen Welt als Produkte der geschichtlichen Entwicklittig. Unter 
seinem Kinllitß wurden die systematischen (rcLslesWissenschaften auf Ent- 
wickhmgsgcschichit^ und vergleichendes erfahren gegründet. Indem Hegel 
den Gedanken der Entwicklung zum Mitte-lpunkt der Gcisteswisseniidjaftiui 
machte, die unter dem Schema des Fi>rtgnngs in der Zeit stehen, verknujjfte 
er durch diesen Gcdmikeii deji Rückblick in lUt Vergangenheit mit rleiii 
Fortschrciten in die ZuktmlT:, in das Idcnb Die Geschichte erhielt i'inii 
neue Wurde, Bis auf die Gegenwart hal da.s so geschnfTenc geschieht* 
liehe Bewußtsein in hedeuteiideii llistoiikeni sich auf immer neue (iclnete 
uinl ][t immer neue Probleme erstrecki und ea hat die Wissen.schaften der 
GcselUchaft umgestaltct. Diese bedeuLsiune Entwiekhmg, in welcher <lic 
Tendenz, das objektive Wissen von der geistigen Welt sow-ohl In den (»e- 
.sellseliaftswisFenschaftcn nls in der (beschichte reiner und strenger lieraus* 
zuurbciteii, slcii emporringt im Streit mit der llerrstrhal^ politischer und 
sozialer Hestrehmigcii. heiinrf hier keiner DarstelUmg, da ihre Probleme die 
der naehfolgimden Untersiielmugen selber sind,. 

Die Theorie «oll den so entstandenen Ziisatnuienlmng der tJeislcswissei^ 
schäften in Begriffen darstellen und evkeniitiiistheon'tisch hrgrüinicn. Und 
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vvonii lunn ron R?iiike nusgelit imtl <lie liisLorbetit^ Suliute mit ihm vorhiiitU-t, 

Hi> entütclii ein sswoites Probleni, Rauke s^erlegt ln seinen gixiÖeji (Jescliiclilii- 
wefkeii Siim^ Ikrciemung» Wert der Zeirnlter imi! Nntiüuen in diese selbst* 
Sie I5inti glcicli?jiiiii in sicli seihst zentriert, ln diesen Werken wird tde 
an einem iinlM?dingten Wert oder Grundgedanken oder Zweck die liisto¬ 
rische Wirklidikeit gemessen. Fnigt inan dann nach dem inneren Verhillt- 
uisj «ins in der Stufenfolge von Individuum. Gerneinsaiukeitt tJenieinsduirten 
diese Zentrierung der Ge#Jcb lohte in eich seil ist mdgUch macht, so grellen 
hier die StxiiUcn der Instorijächen Schule ein* Dies geselliclitlichc Denken 
.seihst w-ill erkenntnisÜieor<diKch bogifmdet und durch Hegi-ilfc verdcuiUcht. 
nicht nljier diindi irgendeine Heziohiing mif ein UnbtMlingtes, Absolutes ins 
Transzendent-nle oiler ütctaphysische iiingevvandelt werden* 

4. 

So liHlien vom Rüde des i S. .hdirbiindert-s ah bis in die zweite IlüllVe 
des 19* die üiMSieswisRenHdianeii von Deutschland aus durch die Fest* 
slelluug des widiiim Zusammenhanges ilirer Aufgaben alliiiuidich das Sta* 
diiim crreidit, das enndgliebte, fui das logische xmd erkenntnistlieiire“ 
tische Problem dersellicn heranzutreteii. Die geschichtiiehe Welt als ihr 
elnljcmiebcr Gegenstand und dos geschichtUche Ihswinifilsein als ein einheil* 
liebes Verhältnis zu ihr waren mm mifgejgangen. Alle weiteren Fortschritte 
iler (ieisteswiBsensoluiften. so bedeutend sie waren* erweiterten mir den 
von <ler Aiifklänrngszeit ab allmählich gewronnenen Zusammenhang, der 
jede geschichtliche Kinzelforschung unter den untversalliistorischen Stand* 
jninkt stellte, auf die so verstandene Geschichte die Ücisleswis.Hcnschnfteti 
gründete und PJiUologie. Kritik* ÜeschiditAcbreibiiiig, komp^irative iicthoden 
und Eiitwicklungagfiichichie zu einem CTniizcii s'erknnpftc. So wurilc die 
tiescliichtc phllcMiopliiseh* sie erhielt durch Voltidre* MoiitcsnuieuT Kant, 
Herder, Schiller. Hegel eine neue Wünle und Bedeutung, und lUirch die 
liistdriachc Scliule erhielt da.s Nachdeiikfin über sic in dem dargelcgteii 

großen Zusammenhang seine tirimdlage. langsam iitid aUmalibdi von d.a- 

mab his heute Imt die Theorie der ileschiehte die Kiixsicbi der histori¬ 
schen Schule in jenen Zusanimenhniig verwertet* uml wir stehen noch 
mitten in der Uisung dieser Aufgabe. Aber welche Positionen auch in 
diesem VerlHuf crgriiren wnnlen: alle sind sie am großen Faktum des 
neuen Aun>ans der {TeisteswisaenschalYeii oHcritiert. 

PhU^-hitt, Klatsr, WIO. Äbh, t. 
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Sclirifteii filH'r diix SttiiHiiin der Grscliiebte hntteii die Ktitwickluiif;' 
der (ie^^cllichtst*hrc^bun>^ in der ueucren Zeit iiiinjer beifleitet, tiiid ihre 
Zahl war in der Perio<le der AufklÄninj» in «len verschiedenen KulturlÄn- 
dem bestündi^ gewacliseii. Inhbeaoiidere begann aeit dem Ausgang des 
17 . .fnhrhumlerts der Kampf der Skepsis gegen alle Klassen des Wissens, er 
richtete sicli auch gegen die historisclie Überlieferung, uiul hieraus simi 
starke Antriebe zu inethotlischer Betrnchtimg hen'oi^gniigen. Nelx?n den 
so entstandenen Arbeiten zur Begründung des historischen Wissens machten 
sich im Universitatsbetrieb Knzyklopfidien derGcschichtawissensrhan gelteinl. 
Aber welch ein Abstand ist selbst zwischen WnchsiniiUts Versuch einer 
Theorie der (Tcschiclite, der 1820 auf der Hfihe tler neuen (ieschichtschrei- 
bung hervorgetreten ist, uinl der gleichzeitigen Schrift lluiiibuldts, die 
vom (ieist der neuen Geschichtsschreibung ergriffen war. Hier besteht eine 
feste (»renzc. 

Die neue Theorie der Geschichte hatte naturgeinüß in dem deiibscheii 
philosophischen Idealismus und in der Umwälzung «ler historischen Wissen¬ 
schaft ihre l>eiden Ausgangspunkte. Von dem ersteren ist auszugehen. 

hii war Kants Problem gewesen, wie ein einheitlicher Zusammenhang, 
• ein regelmäßiger Gang« im geschiehtliclien Verlauf aufgefunden wenlen 
künne. Er fragt nicht in erkenntiiLstheoretischer Absicht nach den Be¬ 
dingungen des in der vorhandenen Wissenschnll bestehenden Ztisnmmtm- 
hatigs, sondern seine Frage geht dahin, w*ie aus «lern Sitteugesetz, dein 
alles Handeln unterstellt ist, Prinzipien Ihr die AiiiTassung des hisUiriscJien 
Stoffes a priori abgeleitet werden kfinnen. Der geschichtliche Verlauf ist 
ein Glied des großen Nnturzusainmenhangs; dieser kann nlier vom Auf¬ 
treten tles Organischen aufwäils niclit einer Krkimntnis seiner Oixlnung 
nach Kausalgesetzen unterworfen werden, sondern er ist nur der teleo¬ 
logischen Betrachtungsweise zugänglich. So verneint Kant die Möglichkeit, 
in (>eselLschnft und Geschiclitc Kausalgesetze aufzufinden, er untemimint 
dagegen, die Ziele des Fortsehritts, wie sie die Aufkläning in der Voll¬ 
kommenheit, der (Hfiekseligkeit, der Entwicklung imsenr Fähigkeiten, 
unserer Vemiiiin;, der Kultur überhaupt aufgestellt hatte, mit dem Apriori 
des .Sittengesetzes in Wrbiiidiing zu bringen und so den Sinn und die 
Be^leiitiing des teleologischen Zusninineiihniigs a priori fest/ulcgen. Da¬ 
mit vollzieht Kant also einfach eine Umsetzung der in der WoIHIscheii 
Schule angenommenen Pllicht zur Vollkommenheit, als des Udeologi.Kchen 
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Friiixt])« fiir clnn gejicliiclitliclipn Fortschritt, in sein Apriori tles Sitten¬ 
gesetzes. Und aiicli der Uegensntz der empirischen und philosophisclieii 
Wissenschnflen bei WollT kehrt wietler in dem (iegtmKatz der empirischen. 
ant)m>pologisc]ieii Aufnussung des Menschengescideclils und der von der prak¬ 
tischen Veniunll gefonlcrten apriorischen. Die teleologische IJetrachlung 
der licschichte, als des Fortschritt* in der F.iitwicklung derjenigen Natiir- 
anlagen* die auf den Ciebrauch der Vernunft abzielen, zur Herrschaft der¬ 
selben in einer allgemein das Recht verwaltenden (»cselbcliaft, zu eim*r 

• vollkommen gerechten bürgerlichen Verfassung« als der »höchsten .\ut- 
gnbe der Natur für die MeiuMdiengatlung«, ist der Leitfaden a priori, durch 
welchen das st» verworrene Spiel mensclilicher Dinge erklÄrbar wird. Stürker 
als in der in ihrer Abgrenzung durch den Anlaß und »die weltbürgerliclnr 
Absicht »eingivschrankten« Idee zu einer allgemeinen üeschichlc« tritt cs an 
anderen Stellen her\or, wie die reditlichc Friwiensgesellschaft, welche tlie 
Machtverhältnisse überwinden soll, ihre Rechtfertigung vor der Vernunft darin 
hat, «laß sie ein aus PlUchtnnerkennung hervorgehender Zustand, nicht ein 

• bloßes physisches Gut« sein würde und sich durch ilireu Bt\stand ein •große r 
Schritt zur Monilitit« vollzöge. Kants Bedeutung auf diesem Gebiet liegt 
simach zunächst darin, daß er den transzendentalen philosophisclieii Stand¬ 
punkt. wie er und Fichte ihn bcgriiiuleten, auf die ticschiclilc ongeuamlt 
hat und tlamit eine dauemdc Geschichtsaufiassung inaugurierte, dert'.n VN esen 
in der AiifsUdlung eines absoluten, ini W esen der Vernunft selbst bcgiüu- 
deten Maikstabcs. eines Unbedingten als Wert oder Norm liegt: sie hat 
ihre Kraft darin, daß sie dem Hamleln die bestimmte, sieh durch ihre 
sittliche Tendenz selbst rechtfertigende Richtung auf ein festes hleal an¬ 
wies und je<len Teil der (»eschicbte nach seiner Abzweckung auf die 
fülliing dieses Ideals abscliÄtzte, 

Von diesi ni prinzipiellen Gesichtspunkt aus ergel>en sich noch w'eiU*re 
licdcutuiigsvollc Bestiininungen. Die Herrschaft der Vernunft r<.*alisiert sich 
nur in der Gattung. Diese.s Ziel winl aber nicht durch friedliches Zu- 
.Hamniciiwirkcn der einzelnen erreicht. »Der Mensch will Kintracht; aber 
die Natur weiß besser, was tür seine Gattung gut ist; sie will Zwietraclit.« 
Sie erreicht eben durch die Bewegung der l^ndenschaften, der Selbstsucht, 
lies Widerstreits der Krftfte ihre Absicht. 

Der Einlluß der Ideen K;uits traf mit der Anlage und dem Ubens- 
gaiig Friedr. Chr. Schlossers zusammen, ln seiner (lescliichtsclireibung 
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gelangte dieser Standpunkt Knuts zur Geltung. Kr stellte jede geschicht¬ 
liche Kinzelarhoit unter den univcrsalhistorischen Standpunkt; er unterwarf 
die historische Persdnlichkeit einem starren Morall»egrifr und vernichtete 
so den Sinn für den Glanz des geschichtlichen I^liens und den indivi¬ 
duellen Reiz der großen Persönlichkeit. S4» vennng sie <len Dualismus 
nicht aufzulösen, der zwischen diesem moralischen Urteil und der Aner¬ 
kennung der moralfreien Tendenz der Staaten zur Macht und der 8krui>el- 
losen politischen Größe besteht. Wie Schlosser mit Kant ilen MitUdpunkt 
der Geschichte in der Kultur sucht, ist die kulturhistorische Ibftraehtung 
die Grundtendenz seiner Geschichlsbehandlung, und die (vcschiclite des 
geistigen l^bcns ist die glänzendste Partie seiner Arbeiten: man kann wohl 
sagen, daß auf ihnen Gervinus* Diirstellung unserer Nationallittcrntur im 
18. Jalirliundert in ihren GnindzQgen beruht. Sclilosser bringt den Wert 
der .stillen tiefen Innerlichkeit allem Gepränge der Welt gegenüber zur 
Geltung und zur Anerkemiung, und das Größte: Seine Historie verfolgte 
den Zweck, sein Volk zu einer praktischen WcUansclinuiing zu erzielieii*. 

Der transzendentalphilosophische Standpunkt geht von dem Gege¬ 
bnen zu dessen apriorischen Bedingungen. Au<*li Fichte hält ihn nun der 
Gc.schichtsphilosophic Hegels gegenüber fest: das Faktische, Historische 
kann niemals -metaphysiziert« wenlen, die Kluil zwischen ihm iiinl den 
Ideen kann nicht durch Begriffsdichtung nusgefüllt, das Unbedingte nicht 
in den Fluß der (»eschichte, als ein ideeller Zusnmmeiilinng de.sselben durch 
Begriffe, aufgelöst werden. Die Ideen stehen wie die Sterne über dieser 
Welt, <lie dem Menschen den Weg weisen. 

Von diesem Standpunkt aus machte nun Fichte über Kant hinaus 
einen bedeutenden Fortschritt in der Geschic]itsnu(Ta.ssung. Seine Fhitwick- 
Iting verlief von der Kantischen Aufklärung bi.s zu den oben skizzierten Auf¬ 
gang d<‘s geschichtlichen Bewußtseins, ln der Zeit zwischen der Knta.stroi>hc 
von Jena und dem Beginn der Befreiungskriege erlebte er die Verlegung 
aller Interessen des deutschen Geistes in die geschichtliche W’^elt und in den 
.Staat. In dieselbe Zeit fiel in der Wissenschaft ilie Hinwendung der Ro¬ 
mantik zur Geschichte, S<‘hcllings Konstruktion der letzteren, Hegels Phäno¬ 
menologie des Geistes und der Beginn seiner Ixigik. Dies waren die Ver- 


' Id» verweise weiter l»»erflt»er »uf »»»eine Altlisiicilima Hber .^htoxscr in »len l'mißi- 
scheu Jahrbricliem. ihl. 9. 
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hSltniKSP, iiutPi- ileiion Ficlito < 1 «$ l'rohiinn Erßißtr>, wie mis der ideellen Oni- 
nuns die lieschiclite verstniiilUcli wenln. Dngegen stellw er sicli so wenig wie 
Kant die crkeimtnisDicoreliecIio Frage, wie das in der tatsadilieli brs teil enden 
(icscIiiditswUsenscliaft eutlialtcne Wiasen vom Zimniiiienliaug der (.iescl.ichte 
iiiBglieh sei. Fir unterwarl' vielmelir von Anfang nn die Summe der lii- 
Ktorischeii Begelienheiteii dem aiirioriselicii Wertimgsgejiiclitspiinkt seines 
Monil|.rindps. der den Hwndgediinken in allen seinen geseliichtsphiltBO- 
pliisclien Ontersncliungen bis iii iln-em letzten Sehiilt in der .Deduktion 
des liegensundea der Mensellengesellielite. bildet. Von iliesem Pesiclits- 
puiikt »US erecheint die Gcschiclite als ein durch die Freilieitstst des ah- 
snliiten leb gegriindeter und in der zcitlicben Kntwicklung des Mettscbeii- 
gesdlilecht» verlaufender Znsimnncnimng, in weleliem sieh, dem gAttliehen 
Weltplan gcinBß, die -Kultivierung der Mensclilieit• vollüielit. -Dem Ptn- 
losophen entwickelt sich das Universum der Vernunft rein au.s dwu ße- 
danken als solclicn.* Und -die Philosophie ist e.u Fkide-, wo -das Bi- 
greiHiehc zu Knde ist.- Der Philo.soph der Uesehiehte -sucht daher d.-ti 
ganzen Strom der Zeit hindurch nur dasjenige auf, und beruft sich lUroiil. 
wo die Munsehlicii wirklich ihrem Zweck entgegen sich fördert, iie^ti 
lassend und vei^climähend alles andere.- Sonach winl hier von dem (ve- 
aieht-spiinkt emes unlmdingten Wertes aus eine Auswahl des gesaih.eht- 
Uclien Stoffes gettviffen und ein Zusammenhang Uergcstellt. Der .cinpiri- 
sclic Historiker-, der .AimalisU dagegen gellt aus von dem taktischen 
Dasein der «egeuwait. Deren Zustand strebt er mügliclist genau zu er¬ 
fassen und die Voimissetzungen ilires Eintretens in frQheicn Fakten aul¬ 
zudecken. Seine Aufgabe ist es. die historischen Fakten sorgsam zu sam¬ 
meln, ihre Abfolge und Uirert Wirkungszusainmcnhang in der Zeit aufzu- 
zoigen. .Die tieschiehtc ist hloße Empirie; nur Fakta hat sie zu liefern, 
und alle ihre Bewei.se könium nur faktiseli geffihrt werden.. Diese Fest¬ 
stellungen des Historikei^s diene» der philosopliiseben Deduktion nicht zmn 
Beweise, sondern lediglich znr ErUuterung. ln dem Bemelie dieser beulen 
Verraliniiigsweisen kann allein das liegen, was Fichte einmal als -I-ogik 
der hlstorlseheo Wahrheit- bczeielinet. und wius also niclit eine bewwßte 
meauidologisdie Aiialvsi- der Uescliielitswisscn.seliaft bedeuten kann. oc i 
ist .anzuerkenneu. .laß sieh ihm auf dem Wege seiner teleologischen Deduk¬ 
tion bedeutende Uedanken ergaben. Flr sonderte die Pbj'sik, ilic das ISeliat^ 
liehe und periudiscli Wicderkeliismde des Daseins zu ihrem Uegenstnnde 



t) 1 I. T TI K V ; 

hat» untl die iieaehiclite, dertni Objekt der Verjäinf in der Zrftit ist, vomdtiander» 
Dieser Verlauf ward ihm aber von seiner Wissenscliaftslchre aus Kntwick- 
luag: war iloeli auch Hegels KritvviekluugsbpgrifF von Fichte aus koni^ipiert*, 
.Schon die theoreiisdie und prnktisdio ItVlisscnschaibiiehre wollte die innere 
Dinlcktlk des realen Fortganges darsteilen, wie er aiis dem sclißpferiseheu 
Vermögen des Ich hervorgeht; sie vvoUtc dem Gang der Begcdieriheiten im 
Ich itachgehen uiul eine pragmatische Gescliiciitc des menschlichen tleifttea 
entwerfen. Hier war der Begriff der KntwLcklung in den HeslLmmuugeii 
gefunden, daß im Ich alles Tätigkeit ist, Jede Tätigkeit von innen he* 
giiiüt und ihr VoU/ug die Bedingung der folgenden Tätigkeit ist. In der 
I^edukiioii von 1 3 15 ringt nun Fichte mit derselben iTituition der freien 
Kraft im Ich im GegensaU nur Natur, die ruhend und Uit ist. Die tlc- 
sciiichte sieigt einen leleologjBoh iiotwciuHgcn Znsaniuienhajig, desstm ein¬ 
zelne l Ui eil er hervorgehraclit sind durch die Frciliejt und deren Richt¬ 
punkt In^ Sittengesetz liegt. Jedes Glied die#ier Reihe ist ein tatsiieh- 
liches, einmaliges, tnilividiieUes. Der den Kant in die Person ver¬ 

legte,. sofern in ihr sich das Sittengesetü realisiert, iiel fiir Fichte wie für 
Schleicrniacher in die Individualität: wenn die rationalbitische Aurfassung 
nur tu dem Vollzug des nllgcmeinen Sittengesetzes den Wert licr Ferson sah, 
und das Itidividuolle ihr so zu einer empiriselien, zufälligen Beimischung 
wurde, so verband FicliU die Bedeutung des Lulividuellen nun tierer mit 
dem Prühlem der Geschichte; er vereinigte jnit der Richtung «nf den Gat- 
tungszweck den Wert des Imiividueilen durch den tiefen UcTUnkeu, rhtß iJie 
schöpferischen Individuen jenen Zweck von einer neuen bisher verborgenen 
Seite erfassen, jJnn eine neue tiestalt in sich .gehen uml mt ihr iiidividuellcÄ 
Dasein zu cinetn wx*rtvollen .doment Im Zusamfiiciduing iles geschtchllichcn 
Ganzen erhoben winl. Fichtes heroische Natur, die Aufgabe der Zeit und 
sein historisches Pi*ol>lem verbanden sicli zu einer neuen Schätzung tles 
Werte.s der lat und dea liniidcbulen Menschen. Er verstand aber zngleicli 
das Heldcnluru des religiösen Sehers, di's Kftnstlers, des Denkers. Hicrijr 
bereitete er Ctulyle vor. Das Einmalige und TatKilchUche in der Geschichte 
erhält eine neue Bedeutung, indem cs als die Leistung des schöpferbcheu 
Vermögens und der Freiheit aulgeJaßt wml. Und wenn er nun die Irra* 
lionaÜtJit des Geschichtliclniu von diesem Sumdpnnki aus begrüiR, so muß 
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er ilem Irralioimk’ii wHber iijich rless^ii tth Tat tU‘i^ Ftriheit und wunet 

Ik^zle-Luiig :iuf Kiiiuir lUiil siUlithe Ürdtmug nun cmer» Wert zusclireilim* 
Neben, diesen Tlnjorieti über (resfhiclite» welclie den irtmsxpndentid- 
philnfu^ptiiHcliink SfjuTnipunkt ;fiir Geltung brneliten, iiaben sitli derselben 
Zeit selion soleJie von anderen Riebtinigen aus erdwickelt, die ebenfnlis 
eine ilnueriide Geltung behauptet Imben. Vom St’tndpuukt der Natiirfor- 
schung ber entstnnden ln KraiikreieJi und England Arheitenj von denen 
Kieti die (Vau/usischeu vtjrwieireiid nof die Kvolntion des Uuii'eirauins, ilie 
Gesdiichte der Er*let die Knhstthung von Pflaiiüen tmd Ttereu aiiriiir, ferner 
nuf die Verwandtschnft des 'rvi>us der bflehsten Tiere mit dem des Men¬ 
schen» endlich auf den eesetzUehen Zusammenhang der meiLSdiiiehen tie- 
seJilebte und die Auf/eigung des intellektueUcii und so?:iiilen FortsciiritlÄ 
lii ihr ijründetcn* die englischen dagegen die neue Assoziationspsyehohigie 
und ihre Anwendungen auf die (leseUschaa zur GnimllagO iirdimen. lliro 
Fortentwicklung in Comte unil Mill wird spater dargestellt werden. Eine 
weitere Rtclitmig bildeten m derselben Zeit die deutsclieji Monisten, 
Seheiling, Schleiemiariier und Kegel, aus, welche den geschiehtlicUen Ver¬ 
lauf einer hegrüTliehen Konstmkiion jugängltch zu niiichen unternnlimoji » 
Und nun folgte seit den zwan/iger Jahren in iJeutschland eine Zeiti 
in welcher die hbbidsclie Schule den Zusainiiieniinng ihres lueLhodisehen 
Verfahrens entwickelt, der Idcallsiniis seine verschiedenen Formen aus- 
gebiUlct hatte und rlie Verbindung beider Ideenkrcisc die ganze geistes- 
wissenschaftliclie Litenitur dnrchdmng. Damals siml aus der großen De- 
wegnng der (ieschielitsforscliung selber mehrere Schriften über die 1 beorie 
der Geschichte hei'V'orgegaijjgeii. Wie die geKcUlclitlit'ben Studien die pliD 
losophischeii Richtungen vielfacli beeiullußt haben, m machte «idi umge- 
kel'ui. Jiui" die iLiÄioriseben Deuker ein erheblicher F.i]jlbiß der rranszendeutfib 
phih^Kophie, Hegels ninl Schleiermachcrs geltend. Sie gingen auf die im 
Menst'lieii wirksaim* hcIiiilTende Kraft/ zurückt sic erfaßten dieselbe in dem 
Gcnieiiigeist un*l in den organieieiicn (Tenieinschrtftenj sic suchten über 
das Ztisainiiifnw'irkeu der Nationen biiiBUs einen im Unsichtbaren gegrfln- 
lieteii Zusummenbang der Üeschielitep Hieraus ents-tand nun in den allge¬ 
meinen ßetmehtungen von HumboblG Gerv'iiiins, Drovsen ii. n, der RegrifT 
der Ideen in iler Geschichte» 

* V>L i» lUnicr .'ItihflnillucEJ iokI mrbt: iiWii jiUcric ,lograiifi«cWclite 
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Die licrfthmte Abltandliitig lluniboldl^ riher die Auf^be dt^ (ipsebicbt- 
sdireibeK ^<?bt von dem transKeridentftl-philoso|iUisclien SaUe aus: was in 
(Irr Welt^^eschiehte wirksam ist, bewegt sieli auch im Inner« des Meiischen. 
Im Einzelnmusclieil liegt Humboldts Ausgangspunkt. Die Zeit suchte eine 
neue Kultur in der GestaUiiug lier Pcrsöidiehkeitt indem sie nun eine 
solche in der grieeliLsclmii Welt verTvirklicbt ßuul, eiitstaml das Ideal 
der griecliischen iluiunnitÄt; aber dieses crliieU in seinen wiebtigsteu 
VeiLretcrrw wie Humboldt, Schiller, IBhlerlln, Fr, Schlegel in seiner 
ersten Periode, durch die Tmuszendentalphilosophie eine neue Tiefe. 
Man hatte den Selbstwert der Person in der Schule von Leibniz als 
VoUkommeuheit bestimmt, in der von Kant erleiden er als W ilrdc aus 
dem Selbstzweck der Person und iti der von Fichte als Energie der Ge¬ 
staltung: in jeder dieser Formen enthielt dieses Ideul im Hintergrund 
d(»fi individuellen Da-seins eine allgemcingültige RegelhtiAigkeit des aiensch- 
Üclieri Wesens, seiner Gestaitung und seines Zweckes. Hierauf benihte 
nun in Humboldt, wie zugleidi in SeUleiernincher die Anschauung von 
der rrauszendentaleu Einheit tler menscbUclieu Natur in allen Individuen, 
auf w*clcher die organisierten Gemeinschaften und der Gemeingeisl lieiailie«, 
die sich i« Kassen, Nationen, Einzelpersonen individunlisiert und die in diesen 
Formen als höchste bildende Kraft wirksam ist. üud indem nun die sehnf- 
fende Kraft dieser sich im Individuellen verwirkliclieiideu MensclilSchkeit 
mit dem Unsichtbaren in Ke/iehung gesetzt w'urdc, entstand der Glaube 
an die Realisierung des der Menschheit eingepJlanzten Ideals durclt die 
Geschieiite. pDas Ziel der Geschichte kann nur die Vcrw'irktiehung der 
durch die Menscheii darzustellenilen Idee seyn, nach allen Seiten hin, und 
in allen Gestalten, üi welclmii sich die cndliclie Form mit der Idee zu 
verbinden vermag.« Hieraus ergab sicli Humboldts läcgrid' der Ideen in 
der Geschichte. Sie sind schaffende Kräfte, die in der transzendent 
Uden Allgemeingültigkeit der Meuscheimatur gegriliidet sind. Sie gehen, 
wie da» Licht durch die irdische Atmosphire, durch die Dedürfnisse, die 
Leidenschaften und den scheinljaren Zufall hindurch. Wir gew/ibreii sie 
in den ewigen Urideen der Schönheit, der Wahrheit und des Kechles; sie 
geben zugleich dem historisclicn Verlauf Kraft und Ziel; «je Üußeru »ich 
als Rieh tun geu, die unwidei-stehlich die Jdassen ergreife«, als Ivrsflcrzcu* 
gung, die in ihrem Unifaiig und Uircr Erhabenheit atJus den begleitenden 
Umständen nicht abgeleitet werden kann. Wenn der Geschichtschreiber 
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di«. Lifsuilt iiiKl ilii- l^Inwandlull^'e» ilc« Enibodons. die VtTSndcrmiR«i des 
Kltuins, die tlcislratäiiiglifit und Sinnesart der Nation™, die nocli cij-™- 
tflmliclierr- Knzelner, die EiitOilsse der Kunst niul Wisseuscliaft, die tief 
einttteifrnden und weit verlireitet™ der iiürgcrliclieii Einrichtiingeu durch- 
rorscltl bat, SU lilfilit ein iiirfn. uiiiHitteiVmr sidttlnires, aber machligeres 
Pruiti!« übrig, dtis jenen Kräften .^nstuß und Uielituug verleii.t - die 
Id™n Seidießlieli lial.eu sie in der göttlieben Weltregierung iliren !elzU-n 
limiid. »er llan.lrlnde iiinG .nn die Tendeu/., welclio die id™ entlmlt, 
sieh atiseldießen. um zu imsitiven idstorisdien Wirkungen zu gelangen. 
Sie lu erfassen, bl nucli des iiescbiclitsclircibcrs lifleUstes Ziel. Wie die 
fn-ie N.ielm]iinniig des Künstlers von Ideen geleitet ist, so bat aueb .der 
iieseUieliUebreibe'r über das Wirken der endliebeii Kräfte am (iesebehenen 
liinau-s sidcdm Ideen zu erß.s.sen. Kr ist Künstler, der die.aen unsiebtbaren 
Zusamnienbang in den Begebenbeile» aufzeigt. Innutte» der großen e- 
wegmig der ticistcswissenselmften bat llunil.otdt seine . 4 bbiuidlung un Be¬ 
ginn der zwanziger Jalire veröffeiitUobt. Sie bat, indem sie die in .,ener 
Bewegung zusammenwirkenden Momente zum Ausdruek bringt, eine außer- 
ordentliche Wirkung ansgefdit. 

im Jalir .837 ersebiene» die ürundzüge der llistorik von (zervmust sie 
lieferte zwar eine umfassende KeuntiiLs der liistorUelien Literatur. Ui^w For¬ 
men und Kiehtungen bii.zu: ihr Kern aber war doeli noch dieselbe Uislonse le 
Stimiiiimg und die-selbe Krundansieht von den liistonseben Ideen, weld.e 
.uusiebtbar Begebenheiten und äußere F-rsclieinui.g di^hdnnge«.: die_\ <^ 
sebimg offeubart aieli an ilmeni ilii-cm Weatm und Wirken naclizuspur . , 
ist das cigentllclie üesebäft des Historikers. Auch Rank^ Anschaunnge i 
r,l«.rdie Gesdiidite, die sieb Hand in Hand mit seinen Arlie.te» «Ibaaljtb 
aosgebiUlel haben, sind llural.oldt imeb verwmidt, erfaßen aber die bis ri- 
.sclie liewegung weit lebendiger und walirer. Um *>«<1 

Tendenzen, die von der kistoriseben Lage hervorge.riebon werden sie 

sind moralisclie Ibiergieii •. immer sind sie einseitig. "f, 

in den großen l'ers.-mlielikeitea nn.l wirken durch sie; eb™ aut der ^ 
ihrer Maelil regim sieb die Gegenwirkungen, und so verfallen sie 1 _ 
Seliicksal jeder endlichen Kraft. Sie kOnnen nlclil in Hegriften ausge. ru 
werxleni -aber ansebauen, walirnebmeu kann man sie,- wir ^ 

Mitgemlil ihres Dasein.s. Indem Ranke a.mii den \ erlauf der Geschicli^» 

unter den ÜesieliUjmnkt der göttliclien Weltregierung steUt, werden 
A'fawflf. iifiO. Abk- /■ 
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ihm JE« <len Ch»tt4»ü iii ilrr Welt*» In ihnen »lipgr das lleheiintits 

der Welt^esehicJite», ln, he\vtiß.tejii (legensntz zu Hniilke umt dt^ch dtireli 
tlen gemeiiiBmiien hlenlisimis drr lliioohe ihm innerlich verwimdt tsl «Linn 
die Historik von Droyscu i 86S her^'orgetreten. Noeh tiefer ivU Hninhohk 
ist Hroyscii lUireJidmögen von der Sj^ekubtion der Zeit» von thm\ Begriff 
wirkender Uhn-n in iler (k^achichte, von einer finläereti Teleologie im hisUi- 
rischeii Ziiafmifnenlumg^ welclie den Kosmos der sittlichen Idt^To hervor- 
hfingt. Kr uniersteilt die Geschichte der sittlichen (»rdnuiig iler Dinge j 
iV.iR widersprach der unbeliingenen Ansicht des wirkltclien Weltlaufes; es 
war der Ausdruck des Ulaubens an den xinbedingten ideellen Zusammeti* 
Jiaug der Dingte in Gott. 

Bedeutende BUcke sind in diesen Arheiten enthalten j Droysen ziiersL lial 
die hermenenüsche 'Fheorie von Schleiemiaclier lind Ih'Vckh lilr die MetlimUk 
verwertet* Aber ein theoretisclier AufI»au der (reistijsWissenschaften ist von 
diesen Denkern nicht erreiclit worden. liuniboldc lebt in dem BewiifJtsein 
der neuen Tiefe unserer deutschen Geisiesw'issenschnft, die in die Alige- 
meingültigkeit des Geistes zuiilrkgchtj so erfaßt er zuerst» daß der Histo 
riker trotz seiner Gebundenheit an ilen Gegenstand doch aus seinem Innern 
schalTl; er erkennt seine Verwandtschaft mit dem Künafler» Und alles, was 
in der historischen Forschung gearbeitet wurde, ist im engen lialmieii seiner 
Abhandlung irgendwie enthalten und zu.satnmcngenomtnen. Aber ilam ist 
auch hier die Glieilerung seiner tiefen Totalanschauung versagt. Der letzte 
Grund hiervon ist» daß er das Problem der Geschichte nicht in Zu-sammen- 
hang zu der crkenntnistheoretischen Aufgabe, lUe uns die GeschtcLite stellt, 
gesetzt hat; diese Frage bitte ihn zu der umfassenderen Untersuchung iles 
Aufbaues der geschichtlichen Welt in den GeisteswissenscdiAften und hier- 
durcli zur Erkenntnis der Mf^gllcltkcit des objektiven geisteawis.^ensehtift- 
lichen Wissens gefnJm.* Seine Abiiiindlung hat schließhch zum GegeustÄnd, 
wie unter den Voraussetzungen der idealisiisclien Weltanschauung GcfM’hichlc 
misstcbt und Geschichte zu schreibe« isU Seine idcenlchre ist die E?tpli- 
kation dieses StandpunkteB. Eben das Kückstündlge in der Einmischung des 
religitiscn Glaubens und einer ideftlistlscheu .Metaphysik in die hU^tnrische 
Wissenschaft w'urde ttir Humboldt untl die Denker über Geschichte, die 
ihm folgten, zum Mittelpunkt der Geschieht^alufthssung, Anstatt in die er- 
kenntnistheoretisclien Voraussetzungen der histDrischen Schule und die tles 
ldeaiismu.s von Kant bis Hegel zuriiekzugehen und so die üuvceeiiiharkeU 
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dieser Vomussetzurij-en zu erkenneiit Haben sie diese Standpunkte unkritiseli 
verbunden. Der ZiisftuuuenhaJiff zwiscJien den neiikonstituicrtcn Geistes- 
wLssenschafbeiu dem Problem einer Kritik ikr bistorisclien Venmnft und 
dem Aüfbmi einer ßescHiebÜkiien Welt in den Geistes Wissenschaften hi 

ihnen nicht aufgegangen. 

Die nScltste Aufgabe vvm> der Gesclnidiie gegenüber eine solche rem er^ 
keiint.iistliet.retisct.e und logiscl.e Kn.gfst.-Uung gpiten.l !:u n.neS.en und von 
ilir die Vcrsuclio einer [)Ui!osoidiisclicn Konstruktion des gesell ichtliclien Ver¬ 
lauft, wie sie Fichte mit seine« fünf i']ioclien und Hegel utit seinen 
Stufen der Kiitwicklung uutcniommeii liallcn. nus^uselieiJen. .lene Fingi- 
stelliing mußte gesondert werden von der des Ciesehiclitsitliilosophen. um 
die veRehieileitcn Stellungen, welciie der Krkenntnistheoretiker und Ugiker 
in diesem tiebicte einiielime« können, folgerichtig durclirufilhren. Von den 
letetcu Dciennien des vorigen JalirLunderts bis zur Gegenwart hiiheii sieli 
die verscliieiienen Standpunkte znr Us.mg der berciebneten Aufgabe ent¬ 
wickelt. Früher eingctiommene Positionen formten sieb jetzt um; neue 
truUm hervor; überblickt man deren iLiimiglaltigkeit, so maebt sieb m 
ibiien ein oberster Gegensatz geiteml, Stin versuchte die laJsung der Auf- 
galte entweder von unserem Ideaßsmiis aus, wie er sich von Kant Ins 
Hegel ausgcbildet hatte, oder man suchte in der HeoliiSt der geistigen 

Welt selbst den Zu-sammenliang der Geschichte auf. 

Von der ersten Stellung aus haben sich nun vorzüglich zwei Uidi- 
tuiigen mit der Usung der Aul'gal» beschafti.gt. wie lUes durch den Gang 
der .leutscheii Spekulation tiedingt war. Die erste derselben beruhte aid 
Kant und Fichte. Ihi- Ausgangspunkt Lst das allgemeine oder nberindi- 
viduclle Bewußtsein, in welchem die transzendentale Methode ein Unbe¬ 
dingte«. wie Normen oder Werte, entdeckt. Uie Bestimmung dieses Gn- 
betUngten und seines Verliältniases ziim VerstAudiils der Geschichte mt 
im Bereiche dieser großen und eintluflrcichen Schule eine sehr iiianmg- 
fadic. Die beiden letzten Vomnsaelzungen, zn Jenen die transzendentale 
Anulvse Kants gelangt war, seht theoretisches und sein praktisches Apnori, 
wurden, indem man den Weg Ficht es weiter verfolgte, zu einem KinhciÜich- 
Unhcdiiig^ji jiiiKainmeii^^<?i>omm,tm. Dii?sc.s kmiiit^? Jil% Norm, .ilss Ulce iK er o s 
Wert gefaßt werden. Das Problem konnte entweder der Auf^au der geistigen 
Welt vom Apriori aus seiu oder für den besdirnnkUTeit Kreis des imUviduellcn 
gcsdiiditlicheii Verlmife ein Prinzip «ler Auswahl und iles Zusammenhangs. 
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Geg<'nriber clioser Uiditiinjif d<‘S ilmtscJien Id^ivlisiinis ist llf^gel» gt^ninh' 
J.eistung mr die Goachiclite bis lietile xuräck-clri^ti'ri. Sciup iiiHa- 

pliysisfhe Po,’.itiaji ^.”ir der Kritit v*>ii .teilen der llrkeniiiuistbeorle mts 
erlegen, hi den systenmtlsclien Geisteswissenschallen dagegen volUiebt 
sieb Ins auf diesen Tag eine Verbindung seiner großen hleen mit der po¬ 
sitiven Forselning. In der Uescliiclitsebreibuiig tlauert seine Wirkung 
gerade auch in der Anordnung von Stufen des Geistes fort. Und die Zeit 
komiui heran, in wclclier aucli sein Versneb, einen ZiuinmmeuliHng von Be¬ 
griffen ÄU bilden, der den uimblässigen Strom der Ge-achiebte bewältige» 
knmi^ ge^sürdjgi und verwertet werden wird. 

bn Gegensatz zu tlieser Theorie entstand nun eine Auffassung, welche 
jedes tnJiiszeiKlentale und meUiphysLselie Prinzip ftir das Verständnis iler 
geistigen Welt verwU’ft, Diese vcnitint den Wert der trnn.szeiidenüilen und 
metaphysiseben Methode. Sic leugnet Jedes Wbaeu von eiucin unbedingten 
Wert, kner scldechtbiii gidtigen Norm, einem göttliche» Plan i»der einem 
im Absoluten gegründeten Vcrnunftzußammenlwmg. indem sie so die Ue* 
lalivität jedes menschlich, gesdiichtUch Üegelnoen obuc Eiiiscbrrmkung 
anerkennt, Jiai sie zu ilirer Aufgabe, ans dem Stcill des ItcgcWiieji ein 
objektives Wissen über die geistige Wirklichkeit und den Zusimjmeiilmng 
ilirer 'rede zu gen innen. Nur die Koüibination ( 1 er versclilcdenen Arten 
des (iegcbeneii und der verschiedenen ViTt^dll•ungs^veiscu .‘itdien ihr zur 
Losung dieser Aufgaben zur Verfügung. 

In der Gruppe, welclie diesen Standpunkt in seiner Folgeriehligkcit 
theoretisch zu ImgrüiuJcn nnttTiiOTtimen haben steh ebenso wie in 

der anderen sehr verschiedene lliebtungcii hemusirelitldet. Am meisten ist 
für die Verschieilcnhcit im Aufbau der gcseliichllidicn Welt ein Gegensatz 
bestimmend gewesen, der schon die Schulen von t’orate und MiJI gescbiedpri 
Imtle. Der Zusammenhang der geistigen Welt ist einerseits mir im jisyclüscJieii 
Kinzeldascin tmd aiiderHeits im geschiehtliclicn Verlauf und den gesellsciiatl- 
lidie» Zufitänil^.n gegeben, indem iiim die Ftn-stdmng diese beiden Arte» 
von GegebenhciU'ii je nach ihrer AufTassuttg von ihrer Tragweite verschieden 
kombintcrt, entsteht eint; M.-innlgfaltigkeit von VerfalinmgswebiCn im Auf¬ 
bau der Geisteswifisenschaften von dieser Stellung aus. Sie erstreckt sieb 
von denen, die oJme Psychologie auszukocumen streben, bis z« denen, 
die ihr die Stellung in den Gclsteswiiiseiiseliid'lcn zuerkennen, welche die 
Meciianlk in den NnturwLssenscballnii einnimmt. .\ndere Dittcrenzeii machen 
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sifli geltenU in der erkentiüiistUcon'iisciieii mul lopschen (iruiuUegung des 
Atirbnus. in der fiesUltmig der Psyclioingie oder der WisseiiBclisft von 
den LebenseiiiUeiten, der Bestiuimimg der Regelmäßigkeiten, die aus den 
BfKiiden VcriiiiUidwen üwiselicii diesen Kinheiteii entstellen. Und von si.l- 
clien Difl-ervnzen sind d.mn seliUeßUcb die «ninnieftel.e.i Lösungen der 
letr,tei. Frugen nseh l.istoriselien und ««inlen Uesetzen, .mell kortsel.ritl, 
niicli Annrdiimig in dem geselllehtUelicn Verlsuf nldiangig. 




Icli vei-stielie mm die Aid-gal.e zu bestimmen, welelie itmcrludb .lieser 
ivissenscimRlieben Beivegimg die hier vi.rUegende Untersuelmng über de« Auf- 
imu der gescliicUtlielieii Welt in den Geisteswissensehnften sich gesetzt lint. 
.-iie sebließl sieh nn den ersten Bund meiner hUnleitnug in dte Geisteswissen- 
.sebnllen I18S3) sn. Diese Arbeit w.sr von der Aufi^be emer Kntik ^ 
riseben Vermmr. nusgegi.ngen. Sie stelite sieh nuf d,e rsts,se m d^ L istes- 
wi«ien«dmftcn, wie sie besonders in dem von der histori-seUen Sol'ule S- 
sehaffeiieu Xusammenhnng dieser Wlssensclinften vorlag, und sudite d n. 
rikeimtnbitheornisehe Begründung. In dieser Begründung setzte ste sieh em 
Intcliektualismus in der dnmnks lierrstdicnden Krkcrmtnistheoric entgegen, 

■ Miel, miirte btstorisrbe wie iisyebologiselie Bescbr.aig.tng-mit dem gmtzen 
Menseliet. dnliin. diesen in der ilnnnigfidtigkeit seiner Kmfte, du» wollend. 
Rihlend vnrsteilende We.sen such der Erklärung der Erkenntnis und diier 
Begriffe iwie Außenwelt, Zeit, Suhstsnz, Ursnciie) zugrunde zu 
So waren ihre Ausgangspunkte das Üben und Verstehen (... 10, 13 
das ini Leben enllialtene Verliilltiiis von Wirklichkeit, 14 ert und Ztseck, 
uud sie unternahm, die selhsUndige Stclbmg der Oeisteswissensebnften den 
Naturwlssenscbaften gegenüber darv.utun, die «""f 
tbeoietiseh-loglsehen Zusammenhangs in diesem vollstAnd.gc« 
zuzeigeu und die Bedeutung der Auffassung des tsingulSren m der Ges Jicbte 

zur Geltung zu hrlngen. leb versuche jetzt den Stiimipunkt mcme.s Bocbes 

dadurch eingehender zu begründen, daß icl. von dem erkenn n.sdiimreti- 
scl.cn Vrol.lem aus den Anfbau der gcsebicbtlicben Welt m den Geistcs- 
wissenschaften nntersuehe. Der Zusammenlitmg zwischen dem Ivekonntms- 
ptoiilem und diesem Aufbau liegt darin, <hiß lUe Analj^se Jiese.s Aufbaus 

‘ EiiiUütiinn in Aw liei.itesw iWfUÄcIiffrtt'ii l. Vurretle X\ U. 



40 


I>tl.T}l K Y : 


auf oiii /usninmeiiwirken von Loistun;;^en fuhrt, welcJie iliirdi cjnc solche 
Zei^liedenini; nun iler erkenntnisth«‘t>rctischen Untersuchung zugiinglieh 
werden. 

Ich I^ezeicline zniiRchst kurz die Linie, die von dem bisher Uror- 

terteii zur Krkcnntnis dieses Aufhaus filhren soll, um schon liier den 
fiegensalz ini Aufhau von Natur- und Geistesw’issenschaflen sichthar zu 
machen. Die Tatsache der Geisti^swissenscliHAen, wie sic sich in iler 

Kjioche ihrer Konstituierung liemusgehildct haben. Ist heschricl>en wor¬ 
den; es zeigte sich ferner, wie diese Wlssenschaflen im Krieheii und 

Verstehen begründet sind; so muß von hier aus ihr .Vufhau, wie er in 
je<lor ratsaclic ihrer selbständigen Konstituierung durch ilie litstorische 
Schule enthalten ist, aufgefaßt werden, und damit eröfliict sich der Kin- 
hlick in die gänzliche Verschiedenheit dieses Aufhaus von dem ilargelegtcn 
Aufbau iler Naturwissenschaften. Die Mdhstündige Kigenhcit des Auf- 
haus der Geisteswissenschnften wird so zum Hauptthcina dieser ganzen 
Arbeit. 

Kr itcht vom Erlebnis aus, von Uealitit zu Uealitfit; er ist ein Sich 
immer tiefer Einliohrcn in die geschichtliclie Wirklichkeit, ein Immer mehr 
aus ihr Herausholon, Immer weiter sich über sie Verbreiten. Ks gibt <hi 
keine h^ pothetischen Annahmen, welche dem (iegebejicn etwas unterlegen. 
Denn ibis \ erstehen dringt in die fremden Ix'bensäußerungeii durch ebic 
1 raiis{)osition aus der Fülle eigener Erlebnisse. Natur, so sahen wir, bt ein 
Hestaiidteil der Geschichte nur in «lern, was sie wirkt und wie auf sie ge- 
ulrkt UfCnleji kann. Das eigentliche Reich der (beschichte ist zwar auch ein 
äußeres; doch die Töne, welche das Älusik.stück bilden, die U*inwaiid. auf 
der gemalt ist, der Gerichtssaal, in dem Keclit i^esprochen wird, dos (»e- 
fftngnis, in dem Strafe ahgesesseii winl, haben nur ihr Material an der Natur; 
Jede geisteswissenscliaftliclie Operation dagegen, die mit solchen üußeren Tal- 
bestÄiideii vorgcnomiiien wird, hat es allein mit dem Sinne und der Bedeu¬ 
tung zu tun, die sie durch dos Wirken des Geistes erhalten haben; sie 
dient dem Verstehen, das diese Bedeutung, diesen Sinn ln ihnen erfaßt. 
Und nun gehen wir über das bisher Dargelegte hinaus. Dies Verstehen 
bezeichnet nicht nur ein eigentrinilichcs merhoiiisches Verhallen, das wir 
solchen (»egenstJinden gegenüber einnehmen; es handelt sich nicht nur zwi¬ 
schen (teistes- und Naturwisst^nschaften um einen Unterschied in der Stel¬ 
lung des Subjekts zum Objekt, um eine Verbaltuiigsweise, eine Metlioile, 
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soiulcri) Vi^riJilurfUi ViTsti^lieiis ist siidilit^h ihirin 
»Ins iLir ilirpii lipgpijst-niul nusiiiRflit, sk'h von tJeni dor 

NntiirwiftsnisdinftPii ihmdmini untcrscliPidpL Dpi- Deijn luii sicli in ilinpn 
o!»jektJvipj-f, /.ivfckp Jjidjpii @ipJi Ui iUnpn gphilUft, WertP sind in ibnpii vrr- 
udrkliriit, und phpn ilirs (k-isti/fp, iIjir ln sir IdnPiii /^Hiildpt iKl* rrtliLk dns 
Vorstplipn* B"tn JjeliPttsvprJiiihnis bpsUdit iswiscbpii mir innl ibnon. Ihrp 
Zweckmfißigkpit i^i in mpitier /wpckw^Utniij^ fjpgj-üiidptj ibrf ScliÖJilifit inii) 
UfttP (ti tDPinpt- Wprtgpiniug, ilir«: V'prstjiniksnififiigltpit in meiripni (ntplJpkt. 
Uenldüten gelieii ferner nicht nnr tu nipincm Krlcbcii viiid V'crsiplipn aiiO 
sic hiitlcn den Zusnnimpnhung der Vnrstelliiiigswell» in dem djts Außen- 
ttegeWne nnl inPinem I^heriM^crkinf vcrkivupft ist; in dieser Vnrsrelluiigs- 
tvclt lebe Ich, und ihre objektivp Ucliuug ist mir durch den bt-stütuligcn 
AüsMusclt mit dem Flrlcbcn und dp»n Vprsteben hu derer selbst gsmutiPilt 
i‘ndbch iUc BpgrlflTe, die üllgeniemen Dneile^ liic gcnercUcn *]'licoricn sjihI 
nirbt Ih-potheseu über etwas, atjf das ii ir äulkre EitidrTickc bpÄicbesj, sori- 
der!* Abknumdingc von Erlclieu und Verstehen, Und wie in dieseni die 
'roUilitTit unseres fjjbcns intiner gegenwärtig ist, so klingt die FölJe de,s 
l^bens RUcU in den Jibstrüktesten Sat/.en dieser Wissciiscltiift nach* 

Somit kennen wir nun das Verhältnis heider Klassen von Wissensebaf- 
teti und die Grund unterschiede iJircs Aufbmis, wie sic bis hierher erknJint 
sind, zusainuvenfassen. Die Matur ist clie Unterlage der Geisteswissen- 
scliaftcn. Die Natur ist nicht nur der Schnuphit/ der Gescbidite; die 
physischen Vorgäjige, die Notw-endigkeiten, weldic in ihnen liegen, und 
dip Wirkungpjj, die von ihnen nusgehen, bilden die Unterlage flir «He 
Vkrhältnisse von 'I'un und l*eiden. Aktion und lieaktion in der g{*sdücht- 
lichen Welt, und die physisclie Weh idblel auch driü lUatprial für dns ganze 
Reich, in welchem der Geist seine Zweeke, seine Werte — sein Hk^iCn 
Jiusgcdiückt hat; auf dieser t 4 ruiullage erhebt sicli aber nun die Wirklicli- 
keit, in w'elebe die GeisteswiBseusidisdlen von zwei Selten her iuinier 
tiefer sieb einbohren — vom Erleben der eigenen Ziistäudc und vom Ver¬ 
stehen des in der Außenwelt objektivierten Geistigen aus. Und dniiiit ist 
nun der UnterschiiMl beider Arten voti Wissensidinften gegeben, Tn der 
äußeren Natur wird Zusaiumcnhnng in einer Verbiiidiiii;; abstrakter Be- 
.grilTe ilen Erscheinungen unteigelcgt* Dagegen der Zusauiiiietihnng in der 
geistigen Weh wird erlebt und und iv-erstanden. Der Zus:ini men hang der 
Natur ist al^sirakc, der seelische und gesdiichtliche aber ist lebendig. 
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Die JvnturwiüspiKscjJiurttHi crifÄnzfn die Phniiomi^iiij diireU FUn- 
Kii^^lftehien; imd wenn die Ivigeji^cliitflen de.s tirgnniKelien KOrjieri* und »Jjls 
Priintlp der Indieidiintioii in der or^^nnisdien W’dt bisher solchem Begreifen 
widerstanden, so ist dodi in ilinen duf« Postulnt eines «olclieii Brgrejfen?i 
limner iebendig, tUr dessen Verwirkltehung ihnen nur kmisnleZwü^chengliii^lei- 
lehlcn; es bleitiL ihr Ideal» dnÖ sie gefniiden werden müssen» und immer wini 
die Aufnissung, welche ln diese Z'vi:n:heustnfe zwischen der anorgnnis^ilmn 
Natur und dem tieiste ein neues Krhlünnigsprinxlp einfhliren will, mit diesem 
Ideal in imgcschlicbtetein Streit sein, Ute GeLsteswisseiiseiiafleii ordnen eiUt 
indem sie umgekidirt zu allererst und bauptsnelilicli die sich iinemieiyiicli 
nnsbreitende menscIdieh-geschidttUeli*geseltseIinflUehe fiuöerc WlrkUchkeit 
/iirnckribcrsotzen in die geistige Lebendigkeit, aus <ler sie hervorgegangen ist. 
Dort werden ftir die tndividmition bypothetisclie Krklärungsgründe .niigc- 
Hucht, hier ilagegen werden in der I^bendigkelt die Ürsflclien derselben 
crfitliren. 

lliermis ergilit sieh nun tlie Stellung zur KrkemiUnsllietirie, w’eldie 
die naciifolgendcn Untersueliungen Tiber den Aufbau der gesehielttlicben 
Welt in den Geisieswissenscliafleii eiunebmen weolen. Das zentrale Prtt- 
blem der auf die Naturwissensdmfteu allein bezogenen Krkeimtnistlicnrie 
liegt in der Fumliemng der al»strakten Wnlirheiten, des ('hunikters der Nnt^ 
Wendigkeit in ihnen, des KausnJgi^setzes untl in der Bezieltung der Sidier- 
heit der Indiikttven Sclilüsse zu abstrakten Gminlhigeii deiaelben. Da nun 
die auf die Naturwissenschaften gegründete KrkenntnisUieorEe sich ln die vor* 
schiedensten Riditungen zersplittert hat, so daß es vielen sciielnen mtVehte, 
als werde sie das Schicksal der MciÄpiiysik teilen, amlercTstüts aber gehnn 
der hirtherige tlberbUck üher den Bau der (leisteswüssenschaflen eine seht 
große Verschiedenheit der Stellung des Krkennens zu seinem Gegenstände 
auf diesem Gebiet erwiesen hau so sciielnt zunfiebst iler Fortgang dei’ all* 
gemeinen KrkeimDdsÜieoric davon^ ahhanglg, daß sie sich mit den Ucisie^- 
wissenschaßen rmseinnndersetzt. Dies fortlcrt alicr, daß vom erkenutnis* 
theoretisch eil Problem aiui der Auflinu der geschichtlichen Welt in den 
Geistpswissensclmflen studiert tverdc; dann erst wird die allgenieifie Krkennt* 
nlstlieorie von den Krgehni.ssen dieses Stnditims ans einer Kcvision iiiUer> 
worfen werden künueij. 
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Zusammenhang der Seisteswissenschaften. 

Drei verschiedene Aufgaben hat die Grundlegung der Geisteswissen- 
scliaflen zu lösen. Sic bestimmt den allgemeinen Charakter des Zusammen¬ 
hangs, in dem auf diesem Gebiet auf Grund des Gegebenen ein allgemein- 
gültiges Wissen entsteht. Es handelt sich hier um die allgemeine logische 
Struktur der Geistes Wissenschaften*, Es gilt dann, den Aufbau der geistigen 
Welt durch die einzelnen Gebiete hindurch aufzuklfiren, wie er sicli in den 
Geistes Wissenschaften durch das Ineinandergreifen ihrer Leistungen vollzieht 
Das ist die zweite Aufgabe, und in ihrer Auflösung wirr! sich dann schritt¬ 
weise die Methodenlelire der Geisteswissenschaften durch Abstraktion aus 
ihrem Verfahren selbst ergeben. Endlicli fragt sich, welches der Erkenntnis- 
wert dieser Leistungen der Geisteswissenschaften sei und in welchem Um¬ 
fang durch ihr Zusammenwirken ein objektives gcisteswissenschafUiclies 
Wissen möglich wird. 

Zwischen den beiden letzten Aufgaben besteht ein nälierer innerer Zu¬ 
sammenhang. Die Sonderung der Leistungen niucht die Prüfung ihres l«lr- 
kenntniswertes möglich, und diese zeigt, in welchem Umfang durch sie die 
geisteswissenschaftliche Wirklichkeit und der in ihr bestehende reale Zu¬ 
sammenhang ins W'issen erhoben wird: hierdurch wirtl dann eine selb¬ 
ständige Grundlage dej Erkenntnistheorie auf unserem Gebiete gewonnen, 
und die Aussicht auf einen allgcineiiien Zusanimcnliaug der Erkenntnis¬ 
theorie eröffnet sich, dessen Ausgangspunkt in den Geisteswissenschaften 
gelegen wäre. 

Der allgemeine (diaraktcr des Ziisammeidiaiigs in den Geistes Wissen¬ 
schaften ist also unser nächstes Problem. Der Ausgangspunkt ist die Struktur¬ 
lehre des gegenständlichen Auifassens iin allgemeinen. Sic zeigt in allem 
Aufla.ssen eine fortschreitende Linie vom Gegebenen zu den Grundveihält- 
nlssen der Wirklichkeit, die hinter jenem dem bogriff'lichen Denken aufgehen. 
Dtesclhen Denkfonneii und dieselben ihnen untergeordneten Klassen von 
Deiikleistungen ennögllcheu in den Naturwissenschaften und den Geistes- 

' Vgl. Hl. .\bhan<ll.: Studien xur GruiidlegtiiiK der (»mieswissmiscluiftcn. Siixuitgit* 
lirridiic der Herl. AIcriL d. Ww.v 1905, S. 332(r. (.S.11IT.). 
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wisscDschttften Oeii wisacnschaftUchen ZiLsiuniDüiilian#?, Von diew^r (inind- 
Inge aus entstehen dann m der Anwendung jener Deiiklünnen und Denk* 
kistungen aus den bcsondereo Aufgaben und unter den besonderen Be¬ 
dingungen der Geisteswisscnsclmften deren spezitisciie Methoden. Und da 
die Aufgaben der Wissenschaften die Methoden für die l^sung hervorrufen, 
so bilden die einzelnen Verfalirungsweisen einen inneren, vom Zweck des 
Wissejis betlingten Zusammenhang, 


Erster Abschnitt, 

Das gegenatändiiehe Aulfaasen, 

Das gegenständliche AufTossen büdet ein System von Beziehungen, 
in dem W'tthrnehmungen und Erlebnisse, erinnerte Vorstellungen, Urteile, 
Begrifle, Schlösse und deren Zusammensetzungen enthalten sind. Allen diesen 
Leistungen im System dea gegenstRndlichen Auffasstms ist gemeinsam, daß 
in ihnen nur Beziehungen von Tatslehliehem gegenwärüg sind. So sind 
im Syllogismus nur flie Inhalte und deren Beziehungen gegenwilrtig, und 
kein Bewußtsein von Denkoperationen Imgleitet ihn. Das Verfahren, weleliea 
dem so Gegebenen als Bewußtseinshedingungeu einzelne Akte unterlegt, 
welche den sacldichen Relationen entsprechend gedaclit werden, und mm 
ans ihrem Zusammenwirken den Tatbestand des gegenständlichen Auftassens 
ableitet, enüiait eine nie verifizierbare Hypothese. 

Die einzelnen Erlebnisse innerhalb dieses gegejistälndliohen AntTassens 
sind Glieder eines Ganzen, «las vom ^wychischen Zusummenitang bestimmt 
ist, ln diesem psvebisehen Zusjimmenliang ist die objektive Krkenntnk der 
Wirklichkeit die Bedingung fUr richtige Festetellung der Werte und zweck- 
raftfliges Handeln, So sind Wahmehmen, Vorstellen, Urteilen, Schließen 
Leistungen, die in einer Teleologie des A«flrajHsimg.szuaammenliangs icu* 
sammenwirken, welcher dann in «Inr des T^ehenszusammcnhaiigs seine Steile 
ein nimmt, 

1 . 

Die erete Leistung des gegcnatiuiilldicn Auffassens am Gegebenen 
erhebt das in ilim Enthaltene zu distinktem Bewußtsein, ohne ilaß an «ier 
Form der Gegebenheit eine Änderung stattlKnde, [ch nenne diese Leialung 
primflr, sofern die Analyse, die vom diskutsLveu Denken rdckwärTsgelit, keine 
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Piü&cliere Leisum^^ auflindei- Sie liegt jenseits diskursiven Denkens, <lfls 
an die Sprache gebunden ist und in Urteilen verläuft; tletm die ücgen- 
Ktflnde, über welche geurteilt wird, setzen saon DenHeistungen voraus- 
Ich beginne mit der ULstung des VerglcicJicns. kb finde gkieb. 
ungleich, fnsso Stufen des Unterschiedes aut Vor mir liegen zwei Blatt- 
dien von verscJdedeiicr grauer Färbung. Es werden Unterschied und G^d 
des Uotersdueds nii der Fnrbving bemerkt, nicht in einer Reilexmn über 
,lfls Gegebene, sondern als ein Tatbestand, wie die Farbe selbst div sal¬ 
dier’latbestaiid ist. Ebenso unterscheide ich, erlebend, Umde des Wohl¬ 
gefallens, wenn idi etwa vom Aiisddagen des Gnuidtons und seiner Ok¬ 
tave zu einer vollen Harmonie ühergdie. Diese Denkldstung -selber, mit 
der die Logik es nur ganz allein zu tun hat, ist einfach. Und ilir Ergebnis 
ist in bezug auf seinen Waiirheitsivert nicht versdiieden vom Bemerken 
einer Farbe oder eines Tons; etwas, das da Ist, wird merklich. Gleichheit 
und Verschiedenheit sind keine Eigenschaften von Dingen wie Ausdehnung 
oder Farbe. Sie eivtsU-hcu, indem die psychisdie Einheit sich Verhält¬ 
nisse, die im Gegebenen enthalten sind, ^um Bewußtsein bringt. Sofern 
(ileiebsetzeu und Yei^chicdeiisetzen mir finden, was gegeben ist, so wie 
Ausdehnung und Farbe gegeben sind, sind sie du Aimlogon des Wahr¬ 
nehmens selbst, aber wie sie logische VerhältnUmgriffe wie (Tleicbheit, 
Untcischied, Grad, Verwandtschaft schaffen, die zwar in dej- W^ahmehmung 
enthalten, aber nicht in ihr gegeben sind, gehören sie dem Denken an. — 
Auf der GmndUagc dieser Dcnkleistimg des Vcrgleicbens tritt eine zweite 
auf, Demi wenn ich zwei Tatbestände trenne, so liegt darin, logisch an- 
g(,g0]iej^ — tuid um die p^iycbologisdicn Prozesse handelt es sich hier gar 
ßinc vom Unterscheiden verscliicdcne Denkleistung, ln dom Ge* 
gebenen w^erdeu zwei TatbesUnde auscinandcrgehaltcn, ihr Aufterciiiander* 
sein wird nufgelaflt, So werden in einem Walde eine Menschen stimme, das 
Rauschen des W'indes, der Gestmg eines Vogels niclit nur untcrsclileden 
voneinander, sondern als ein Mehn^rcs aufgefaßt, W^cim ein Ton von der¬ 
selben Beschsfleuhcit, also in derselben Höhe, Klangfari>e, Litensität und 
Dauer, ein zweites Mol an einer anderen Stelle des Zeit Verlaufs wieder¬ 
kehrt, so tritt in dieser zweiten Dcnkleiatnng ilas Rewußtscin auf, daß 
der folgende Ton ein anderer ist als der erste. Ein weiteres Verhältnis wird 
in einem zweiten Fall voh Tmiiumg aufgefaßt. An einem grönen Blatt 
kann ich Farl>e und Gcsiidt voneinander sondern, und cs wird dimn da.s 
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in der Elin beit tlcs Gej^nstanrles Xusammoni^ehöriget ftflLfi. re&l nicht ge¬ 
sondert werden kjULu, doci» äIs ideell trennbar befunden. Auch wo die 
Vorbedingungen dieser Leistung des Trennens sehr zusammengesetzt sind, 
ist die Leistung seihst einfuch- Und sie ist ebenso wie das Vergleidien 
vom Sachverhrdt bestitumt, den sie zur AutTnssung bringt. 

Und hier entsteht nun der Durclildiek in den filr den Aufbau der 
liOgik wichtigen Vorgang der Abstraktion. Die Sonderung der CfUedmaßen 
eines Körpers hallet an der konkreten WirkllclLkcit des Körpers; in jedem 
seiner Teile bleibt dieJie konkrete Wirklichkeit erhalten; >venn aber Aus¬ 
dehnung und Farbe voneinander gesondert werden und das Denken der 
Farbe sieb zu wendet, dann entstellt aus einer soleben Sonderung die Denk¬ 
leistung der Abstraktion; von dem ideell Auseinandergenommenen wird 
eine Seite filr sich herausgehobeii. 

Die Verbindung des mehreren Gesonderten kann sich nur auf der Grund¬ 
lage einer Beziehung zwischen diesem jUehreren» Getrennten vollzicheu. 
Wir fassen die Hiundiche l^age getrennter Tatbestünde auf, oder die Ab¬ 
stände, in denen Vorgänge einander zeitlich folgen,. Auch dieses Beziehen 
und Verbinden bringt nur stnttfindende VerhältnLsse zum Bewußtsein. Es 
lut das über durch Deukleistungen, welclie Relationen wie die in Raum 
und Zeit, Tun und Leiden zur Grundlage haben. Ein solches Zusammen- 
nehruen ist clie Bedingung fiir die Bildung der Zeitanschauung. Wenn der 
Schlag einer Uhr mehnnals hintereinander folgt, so liegt nur die Sukzession 
dieser Eindrücke vor, aber erst im Zusamniennelimen wird die Auffassung 
dieser Sukzession möglich. Ihos Zusammenfassen, erzeugt flas Logisebe Ver¬ 
hältnis eines Ganze» zu seinen Teilen. Auf dem Boden der Verfiältnisse 
des Getrenntseins, der Abstufung der Unterscinede der im Tonsystem ent* 
haltenen ßezieliuiigen entsteht im Zusammounchtnen der Töne ein so Be¬ 
dingtes, das aber doch erst in der Zusammenfassung selbst hei^'orgebracht 
ist -— der Akkon;! oder die Melotlle. Hier Ist besonders deutlicli, wie die 
Zusammenfassung au dem in dem Wabmehraungs- und Erinnerungserlebnia 
Flntlialtenen stattfindet und doch in ihr etwas entsteht, das ohne die Zu¬ 
sammen fasaimg nicht da wäre. Wir sind hier schon an der Grenze, die 
über die Feststellung des in den Verhältnissen ICnthalteiicn hinausfillirt in 
die Kegion der freien Phantasie. 

Diese Beispiele — imd um ein mehreres handelt ca sich hier nicht 
— beweisen; die elementaren Denkleistungen klären dns Gegebene auf. 
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Dem diskursiven Denken vorflufliegend, enümlten sie die Ansätze zu 
da in dem Gleichfinden die Bildung der »Ugemeineii Urteile, tler Allge- 
ineinhegriffe und das vergleichende Vcrfalircn sich vorbereiten, im Trennen 
die Abstmktion und das analytische Verfahren, dann in den Beziehungen 
je<ie Art von synüietischcr Operation. So geht ein innerer Begründungs- 
Zusammenhang von den elementaren Dcnkleistuugen zum diskursiven Denken, 
vom AufTassen des Sachverhaltes an den Gegenständen zu den Urteilen 
Über sie. 

Die Gegebenheit des s innli ch Walirgenommenen oder Erlebten geht 
in eine weitere Bewußtseinastufe in der erinnerten Vorstellung über. In 
ihr vollzieht sich ein© vr eitere Leistung des gegenstfin di Lehen Auflkssens, 
und dieser Leistung entspricht ©in besonderes Verhältnis des neuen Gc' 
bildes LU .seiner Gmudlage, Dies Verhältnis der erinnerten VorsteUuug zura 
sinnlich Auigefaflten und zum Erlebten ist das des Abbildcns. Denn 
die freie Beweglichkeit iler Vorstellungen ist iin Bereich des gegenstind* 
liehen Aufiassens durcli die Intention der Angleichung an die Wirklichkeit 
emgfwchrflnkt, und aUc Arten der Vorstellungsbildung bleiben durch die 
Richtung auf die Wirkliclikeit beaümtnt, ln dieser Richtung entstehen 
Totalvorstellungen und Allgcmeinvorstellungeii und bereiten eine neue Stufe 
des Bewußtseins vor. 

Diese neue Stufe tritt im dis kursiven Denken auf. Das Verhältnis 
des Abbildens macht hier einer andern Bezieliung innerhalb dei; gegen¬ 
ständlichen Auflassens Platz. 

Das diskuisive Denken ist an den Ausdruck gebunden, vor allero an die 
Sprache. Hier besteht die Beziehung von Ausdruck zu Ausgedrücktem, 
durch welche aus den Bewegungen der Spracliorgime und den Vorstellungen 
Ihrer Erzeugnisse S2>racliformen Tverden. Die Beziehung zu deni in ihnen 
Ausgedrückten gibt ihnen ihre Funktion^ Sie haben nun als Bestandteile 
des Satzes eine Bedcutimg, wälircnd der Satz selbst einen Sinn hat. Die 
Richtung der Auflassung geht von Wort und Satz zu dem Gegenstand, den 
sie ausdrücken. Damit entsteht die Beziehung zwischen dem grammati¬ 
schen Satz oder dem Ausdruck durch andere Zeichen und dem ÜrieiL das 
alle Teile des diskursiven Denkens hen'orbringt. 

Welches ist nun das Verhältnis zwiimhen dem Gegebenen oder Vor- 
gestelltcn, wie es von den durchlaufenen Leistungen fler AufTnssungserleb- 
nisse bedingt war, und dem Urteil? ln diesem wird ein Sachverhalt von 
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emcni Gegerust-aiiil nusgesagU Darin liegt seiion, daß von einem Abbilden 
des (legebenen oder VorgesteUten iüer nicht die Rede ist, Icli gehe für die 
|>08it]ve Bestimmung des Verhältnisses vom Denkzusiunmenhiing »u«. Jedes 
Urteil ist in Ihm nnidytisch enthalten^ und es wird als Glied desselben vei'- 
standen. Izn Denkzusammenlmng des gegenständlichen Aufifassens bezieht 
sich nun Jeder Teil deasell>en vermittels des ZusAnimenbanges, in dem er 
steht, zurück iiuf das Enthaltensem in der Wirklichkeit. Denn djis ist die 
oberste Regel, unter der Jedes Urteil Ktehtr es muß seinem Inhalt nach in dem 
Gegebenen nach den fonnalen Denkgesetzen und nach den B'ortnen des Denkens 
enthalten sein. Auch Urteile, die EigenscliaReii oder Handlungen des Zeus oder 
Elamlet RUS-sprechenL, sind im Denk Zusammenhang auf ein Gegebenes bezogen. 

.So entsteht zwischen dem Urteil und den bisher dargelegten Formen 
des gegenständlichen Anflassens ein neues Verhältnis. iHes Verhältnis zeigt 
zwei Seiten. Die Zweiseitigkeit in ihm ist dailurch bestimmt, daß das Urteil 
einerseits in dem Gegebenen fundiert Ist, anderseits aber das, was in diesem 
nur Imphcite, nur aU erfichUeßbar enlhalten ist., espUziert. In der ersteren 
Beziehung entsteht das Verhältnis der Vertretung. Das Urteil vertritt dureJt 
Dcnkbestandtetle, die den Anforderungen des Wissens durch Konstanz, 
Klarheit, DcntUchkeit und ilvirch feste Verbindung mit Wortzeichen ent¬ 
sprechen, die im Gegebenen enthaitcuen Sachverlialte. Von der andern 
Seite angesehen, realisieren die Urteile die Intention des gegenständlichen 
AuOassens, von dem Bedingten, Partikularen und Veränderlichen ;itis sich 
den GmrvdVerhältnissen der Wirklichkeit zu nähern. 

Das Verblltnis der Vertretung erstreckt sich auf den ganzen distur- 
siven DenkzuHauimenllang ün gegenständlichen Auffassen, da dieser sich 
durch das Urteilen vollzieht. Das Gegebene in seiner konkreten Anscbaii- 
Lichkeit und die es ahhihlende VorBtcllungswclt werden in jeder Form des 
diskursiven Denkens vertreten durch ein Sj^siem von ßeziehungen fester 
Denkbestandteile. Und dem entspricht in umgekehrter Richtimg, daß hei 
Rückkehr zum Gegenstände dieser in der ganzen Fülle seines anscliauilclieu 
Daseins das Urteil oder den RegrilT bewährt, verifiziert. Gerade für die 
Geistcfiwissfnschaftrn ist es besonders wichtig, daß die ganze Frische und 
Macht des Erlebnisses dann direkt oder in der Richtung vom Verstehen 
zum Erleben hin zurückkehrt, ln dem VerhflltnLs der Vertretung ist ent¬ 
halten, daß in bestimmten Grenzen das Gegebene und dn.s diskursir ftedachte 
vertauschbar sind. 
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Zergliedert man den diskursiven r>enkzusammenbang, so trifft man ln 
ihm auf Arten der Beziehung, die unabhingig vom Wechsel der Denk- 
Inhalte regelmÄßig wiederkehren und an jeder Stelle der Denkzusammen¬ 
hang zugleich und in innerem Verhältnis zueinander bestehen. Solche 
Denk formen sind Urteil, Begriff“ und Schluß, sie treten in jedem Teil des 
dlakursiven Denkzusammenhangs auf und bilden dessen Gefilge. Aber auch 
die diesen elementaren Formen untergeordneten Klassen von I>?iRt\mgen des 
diskursiven Denkens, Vergleichung, Analogiescliluß, Induktion, Einteilung, 
Definition, schließlich der Zusammenliang der Begründung sind unabhängig 
von der Abgrenzung einzelner Gebiete des Denkens, insbesondere der von 
Natur- und GeisteswissenschafVen gegeneinander. Sie sondern sicli nach den 
Aufgaben des ganzen Denkzusammenhangs, welche «lie Wirklichkeit nach 
ihren allgemeinen (J rund Verhältnissen stellt, während <lann durch die Eigen¬ 
schaften einzelner Gebiete erst besondere Gestalten der Metliode bedingt sind. 

Der Regelhaftigkeit dieser Formen entspricht die Gültigkeit ihrer Denk¬ 
leistung, und dieser sind wir durch das Bewußtsein der Evidenz versichert. 
Und die allgemeinsten Eigenschaften, an welche in diesen verschiedenen 
Formen, unabhängig vom Wechsel der Gegenstände, konstant im Kommen 
und Gehen der Denkerlebnisse und ihrer Subjekte, Gültigkeit gebunden ist, 
finden ihren Ausdruck in den Denkgesetzen. Wir brauchen das Verhältnis 
von Vertretung oder Repräsentation nicht zu überschreiten, W'enn wir von 
den Wirklichkeitsurteilen zu den notwendigen Urteilen übergehen. Ein 
Axiom der Geometrie ist notwendig, weil es die überall in der Kaumanschau¬ 
ung durch Analyse feststellbaren Grundverhältnisse ausdrückt, und ebenso 
ist der Charakter der Notwendigkeit in den Denkgesetzen hinndchend durch 
die Tatsache erklärt, daß sie überall iin Dt nkzusnmmenhang analytisch ent¬ 
halten sind. 

Eine wisseuschafUiche Methode entsteht, indem Deiikformen und all¬ 
gemeine Deiikleistungeii durch den Zweck, der in der Lüsung einer be¬ 
stimmten wissenscbaflllchen Aufgabe gelegen ist, zu einem zusammenge¬ 
setzten Ganzen verbunden werden. Gibt es dieser gestellten Aufgabe ähn¬ 
liche Probleme, dann wird die auf einem begnmzten Gebiet angewandte 
Methode sich auf einem umfassenderen fruchtbar erweisen. Oft Ist eine 
Methode im Geiste ihres Erfinders noch nicht mit dem Bewußtsein ihres 
logischen Charakters und ihrer Tragweite verknüpft: dann tritt dies Be- 
u'ußtsein erst nachtläglich hinzu. Wie sich der Begriff der Methode iusbe- 
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sondere im Sprachgcbrnuch lier Nattirforscher Jahrhunderte hiiidiircli ent¬ 
wickelt hat, kann auch daa Vorfahren^ welches eine Detailfnige behandelt 
und demgemäß sehr zmsammengesetzt ist^ als Metliode bezeiclmet werden. 
Wo für die Auflösung desselben Problems mehrere Wege eingesdblagen 
sind, werden sie als verschiedene Methoden auseinandergehalten. Wo die 
Verfnhnmgsweiscn eines erfindenden Geistes gemeinsame Eigeniclmftcn 
Migcii, spricht die Geschichte der W'issenschaften von einet Methode Cuviers 
in der Paläontologie oder Niehuhrs in der historischcn Kritik. 3Iit der 
Methodenlehre treten wir in daa Gebiet, in weichet» der besondere Cha¬ 
rakter der Geistes Wissenschaften sieh geltend zu machen beginnt. 

Alle Erlebnisse des gegen.ständliclien AufTjissejis sind in dem teleologi¬ 
schen Zusammenhang desselben auf die Erfassung dessen was ist — der Wirk¬ 
lichkeit gerichtet. Das Wissen bildet ein Stufenreich von Leistungen: das 
gebene wird in den clementnren IknkleLstungen aufgeklärt, es wird io den 
Vorstellungen abgebildet, und es wird im diskursiven Denken vertreten und 
so auf verschiedene Arten repräsentiert. Denn die Aufklärung fies Gege¬ 
benen durch die elementaren Denklcistungen, die Abbüdung in der er¬ 
innerten Vorstellung und die Vertretung im diskursiveu Denken können 
dem uiiifa5.senden Degriff der Repräsentation untergeordnet werden, Zeit 
und Erinnerung lösen dns Auffkssen au.s der Abhängigkeit vom Gegebenen 
los und vollziehen eine Auswahl des fiir das Anfik&sen Bedeutsamen; das 
Einzelne wird durcli Beziehung zum Ganzen und durch Unterordnung unter 
das Allgemeine den Zwecken de.s AufTnssens der Wirklichkeit unterworfen; 
die Veränderlichkeit des intuitiv Gegebenen wird in einer Beziehung von 
Begriffen zu allgemeingültiger Repräsentation erhoben; das Konkrete wird 
durch Abstraktion mid anal^'tisclies Verfahren in gleichartige Reihen ge¬ 
bracht, welche Aussage von Regelmäßigkeiten gestatten, oder durch Ein¬ 
teilungen in seiner Gliederung aufgefaßt. Das AufTassen schöpft so das 
im Gegebenen uns Zugängliche immer mehr aus. 


2 , 

In zwei Richtungen sind die Erlebnisse logisclt verbunden, welche dem 
gegenständlichen AufTasseo angehOreii. ln der einen sind die Erlebnisse auf¬ 
einander bezogen, sofern sie als Stufen im Auffaasen desselben Gegenstiindes 
ihn durch dos im Erleben oder Aiischauen Enthaltene zu erschöpfen suchen, 
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und in der nndem verbindet die Auflassung einen Tatbestand mit dem 
andern durch die zwischen ihnen aufgefaßteii Beziehungen. Dort entsteht 
die Vertiefung in den einzelnen tJegenstand und hier die universale Aus¬ 
breitung. Die VertieAing und die Ausbreitung sind voneinander abhftngig. 

Anschauung, Eiinnenmg/rotalvorstellung, Namengebung, Urteil, Unter¬ 
ordnung des Besonderen unter das Allgemeine, Verbindung von Teilen zu 
einem Ganzen — das olles sind Weisen des AufTassens: ohne daß der Gegen¬ 
stand zu wechseln braucht, Siidert sich die Art und Weise des Bewußt¬ 
seins, in der er für uns da ist, wenn man von Ansclnauung zur Erinnerung 
oder zum Urteil fibergeht. Die ihnen gemeinsame Richtung auf denselben 
Gegenstand verbindet sie zu einem teleologischen Zusammenhang. In dem¬ 
selben haben nur diejenigen Erlebnisse eine Stelle, welche in der Richtung 
auf Erfassung dieses bestimmten («egenslÄndlichen eine l^istung vollziehen. 
V'on diesem teleologischen Charakter dos hier vorliegenden Zusammen¬ 
hanges ist der Fortgang innerhalb desselben von Glieil zu Glied bedingt. 
Solange das Erlebnis noch nicht erschöpft oder die in den Einzelanschau¬ 
ungen stückweise und einseitig gegebene Gegenstündlichkcit noch nicht 
zu voller Auftassung und vollständigem Ausdruck gekommen ist, besteht 
immer ein üngenflge, und dieses fordert weiterzuschreiten. Wahrnehmungen, 
die denselben Gegenstand betreffen, sind aufeinander in teleologischem Zu- 
sammenh.ang bezogen, sofern sic am selbigen Gegenstand fortschreilen. 
So fordert eine sinnliche Einzelwahmehmung immer mehrere, welche die 
Auffassung des Gegenstandes ergänzen. In diesem Vorgang der Ergänzung 
ist schon die Erinnerung als eine weitere Form des Auffassens erforder¬ 
lich. Sie steht innerhalb des Zusammenhangs des gegenständlichen Auf- 
fas.sen8 in dem festen Verhältnis zu der .\nschauung8gnindlage, daß sie die 
Funktion hat, diese Grundlage abzubilden, zu erinnern und so dem gegen- 
ständliclien Auffassen verwertbar zu erhalten. Hier zeigt sich sehr deutlich 
der Unterschied der Auffassung des Erinnerungserlebnisses, welche den ihm 
zugrunde liegenden Prozeß nach seinen Gleichförmigkeiten studiert, untl 
unserer Betrachtung der Erinnerung nach ihrer Funktion im Auffassungs- 
Zusammenhang, nach welcher sie das Erlebte o<ler Aufgefaßte abbildct. 
Die I*>inncrung kann an sich unter einem Eindruck oder dem Kintluß einer 
Gemütslage mannigfache von ihrer Grundlage unterschiedene Inhalte in sich 
aufnehmen: gerade hier haben die ästhetischen Phantasiebilder ihren Ur- 
.sprung: aber die in dem angegebenen teleologischen Zusammenhang auf Er- 
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tassuug dos tJegeustoJides stchciido Krkmemiig hßi die Uiditung auf Identität 
mit dem AnschauungS' cwier I'>lebnLsmliaU der liegenstandsuuJTassung^ Daß 
die Krinuoning ihre Funktion Ini gegenständlichen Auflässen erfüllt lint, be¬ 
währt sich an der Möglichkeit, ihre Ahnliclikelt mit der Wahmehmungs- 
gnindlflgo der iregenstandsanffiissuug fesUustellen, ln dieser Richtung der 
AulTassungscrlebnisse auf einen einzelnen Gegenstand ist schon der Fortgang 
zu immer Neueni gegeben. Die Verändorungou au dem Gegenstand weisen 
auf den Wirkungszusammenhang, in dem er sich befindet* und da der Sach- 
verhah nur durch die Mittel von Namen, Begriffen, Urteilen aufgeklArt 
werden kann, wird weiter ein Fortgang von der Emzelausefmuung zum 
AllgeraeinCii erlbnlerÜch. Ist hiernach in dieser ersten Richtung der Fort¬ 
gang zum Ganzen* zum Wirkenden und zum Allgemeinen gefordert, so 
entspricht dieser Aufgabe der Furtgang von den Relationen* die im ilinzcl- 
objekt vorfindlicli sind, zu denen, die in größeren gegen stündlichen Zu- 
sammcidiäugen sUittfinden. So f&lirt die erste Richtung der Beziehungen 
in eine zweite über* 

In jener ersten Richtung waren diejenigen Auflkssvingserlehniese auf¬ 
einander bezogen, welclie denselben Gegenstand durch verschiedene Formen 
der Repräsentation hindurch immer angemessener aufzufassen streben, ln 
diCsser zweiten sind die Erlebnisse verbunden, die sicli auf Immer neue Ge¬ 
genstände erstrecken und die zwischen iiinen bestehendeu Relationen erfassen, 
sei es in derselben Form des Auffassens oder durch die Verbindung versehie- 
dener Formen desselben. Es entMtehen umfesaende Beziehuiigen* Sie liegen 
besonders deutlich in den homogene» Systemen, welche Raum-, Ton- oder 
Zahlen Verhältnisse darstelleti'. Jede Wissenschaft bezieht sich auf eine ab- 
grenzbare Gegenstünillichkcit, in der ihre Einheit liegt, und der Zusammen¬ 
hang des Wissenschaftsgebietes gi1>t den Sätzen des Wissens in ihm ihre 
Zuwimmengehörigkeit. Die Vollendung aller im Erlebten oiler Angescliauten 
enthaltenen Relationen wäre iler Begriff der Welt. In ihm ist die Forderung 
ausgesprochen, alles Fh'lebbare und Ansebaubarc durch den Zusammenhang 
iler in demselben enthaltenen Relationen des Tatsächlichen auszusprechen* 
Dieser Begriff der Welt ist die Explikation des Zusammen, da.s zunächst 
iin räumlitben Horizont gegeben ist* 


^ Ideen tlber tuadirdbende und lerplSederndr pityQlialogle. Slu!iingfb<5r* d* Bert Ak<id. 
il, Wi*H- 1894, S. 1351 I44]* 
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Aufklärung, Abl»il<lung und Vertretung sind Stufen der Beziehung zum 
Gegebenen, in denen dJis gegenstAndlichc Auffasseu sicli dein eltbegriflf 
nÄhert. Sie sind Stufen, weil in jeder dieser Stellungen des gegenstfind- 
lichen AulTassens die frühere die Gnuidlage für die nÄchste Uge des gegen- 
stindlichen AufTassens bildet*. 


Zweiter Abschnitt. 

Die Stmktar der Geisteswissenschafteo. 

Indem nun dieser Zusammenhang des gegenstÄndllchen AulTassens unter 
die Bedingungen tritt, die in den GeisteswissenschaAen enthalten sind, ent¬ 
steht deren besondere .Struktur. Auf der Grundlage der Denkformen und der 
allgemeinen Denk leist ungen machen sich hier liesonderc Aufgaben geltend, 
und sie finden ihre I.üsung im Ineiiiandergreifen eigener Methoden. 

In der Ausbildung dieser Verfahnmgs weisen sind die Geistes Wissen¬ 
schaften überall von den Naturwissenschaften beeinflußt gewesen. Denn 


* Von hier atu eröffnet sich der EinWick in die loj^ische AuOtabe, die Formen de* 
dbkundven Denkens auf .\usdntrksweisen der VeHiillnUse im Qegebeiien zu reduzieren, wie 
sie durch die rienienuurn Denktclstungen herausgestellt werden. Durcli die Tatsachen ini 
Gehiel des sinnlichen Auffasscos werden wir zur Einsicht in die Inuusnenx der Ordnung im 
Stoff unserer tdunlichen Erfahrung gefiilii*!, und die Sonderung des Stoffs der Eindrücke 
von den Formen der Eusammenfassimg erwaisi sicli als Uoßea Hil&iuiuel der Ahfitraktion. 
Der Salz der IdeoUtkt liesagt, dafi Jede Setzung tinaldikngig von ihren w'echsetnden Sielten 
im Denkzusammenhatig uud de.ni Weclisel iu den Suldekteri der Aussage gültig ist. Der Satz 
des Widerspnichs hat den der Idrntilftt zur Untci-lage. Es tritt in ilim zum Satz der Iduutitit 
die V'emeinung, diese ist nur die Ablehnung einer in oder aiiBer uns sich darhletendeo An* 
nalime, sie bezieht sich immer auf eine schon vorausgesetzte Aussage, mag diese nun in einem 
bewnfiten Denkakt oder in einer andern Form enthalten sein. Nun schreibt der Satz der 
Identitit der Setzung konstante (Mtung zu. Danim ist die Aiirhehung dieser Setzung aua* 
gescidnssrn. Wir sind nicht imstande, dassellie zu bcliaupteii und zu verneinen, sofern uns 
das Vcrhiltnis des Widerspnichs zum Bewußtsein kummt. Wenn ich nun das verneinende 
Urteil für falsch erklkt-e, so leime ich ah. die Setzung aiifxuhebeii. Iiestitige alao die Ui^ahende 
Aussage: diesen SaclivcrIuUt spricht der Salz des auygeschlussenen Dritten aus. So be¬ 
zeichnen also die t>mkge*elzo keine apriorischen Bedingtingeo für unser Denkeo. Und 
die VerhKItnisse, die im Gleirhsetzen, Trennen, Abstrahieren, Beziehen eotlialten sind, finden 
sich wieder in den diskursiven Denkoperatiooen wie In den fnrmalrii Kategoriea« von «lenen 
später die Rede sein wird. Die Annahme, daß das Urteil das ilinxutreten des kalegorialen 
Verhiltotsses von Ding und Eigenschaüen voraiissetze. Ist unnötig, da es aus der B«rzieliung 
zwischen dem Gegenstand und dem von ihm Frädizierten verstanden wcnlru kann. 


W 
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da diese ilire Metlioden früher entwickelt haben, so Imt sich in weitem 
Umfang eine Anpassung derselben mi die Aufgaben der Geistes Wissenschaften 
vollzogen* An zwei Punkten tritt dies heson<ler$ deutUcli henor. In der 
Hiologie sind die vergleichenden Mellioden i«uerst aufgefuuilen, die dann 
nuf flie systematischen (ieisteswissenschafteii in immer weiterem Umfang 
angewandt wunlcn, und eiperiTnentelle Methoilen, welciie Astronomie und 
Physiologie ausgebildet hatten, sind auf Pöj'chologie, XsUietik und Plda- 
gogik nbertragen worden* Auch wird sich beim Vcrfahi'en zur Ltisutig 
emzelner Aufgaben heute noch der Psycliologe, Pädagoge, Linguist oder 
Ästhetiker oftmals fragen, ol> flle zur Auflösung imnloger Probleme tn den 
Naturwissenschaften aulgefundeneii Mittel und Methoden für sein eigenes 
Gebiet fruchtbar gemacht werrlen können. 

Aber trotz solcher einzelnen ßerührungspimkte Ist der Zusiimmcnhang 
der geisteswisseuschaftlicheik Verfalirungsweisen schon von ihrem Ausgangs* 
punkte al> verschieden von dem der Naturwissenschaften. 

Erstes Kapiteln 

Das Leben und die Ueisteswissenscbaflen. 

Ich habe es hier nur mit den allgemeinen Sätzen, welche fttr die Ein¬ 
sicht in den Zusammenhang der Geisteswisscnscliaften entscheidend sitwl, zu 
tun, rlcnn die Darstellung der Methoden gehört der Darlegung des .\uf- 
liaus der Geisteswlssensehaften an. Zwei Namenerklfiningen sende ich voi'- 
aus. Unter psychischen iHebenseinb eiten werde ich die Bestand teile der 
gesellsehaftlich-gcsrhichtlichen Welt verstehen. i'Tit psychLscher Struktur 
bezeichne ich den Zu.sainincnlsang, in welchem ln den t>sychischen T^bens- 
cLnheiten vereehiedene Leistungen miteinander verbunden sind. 

1* Das Lehen. 

Die (Misteswi5.senBcljafteii beruhen auf dem V'erhältnts von Erlehuis, Aus- 
ilnick und A erst eben. So ist ihre Entwicklung abhängig sowohl von der A^er- 
tiefiing der Krlebjiisse als auch von der zuncluncnden Richtung aufilns Aus- 
schOpfeu ihres Gehaltes, und sie ist zugleich bedingt durch die Ausbreitung 
de« Verstebens auf die ganze Objektivation des Geistes und das immer voll- 
ständigt^re und methodisebere Hernushnlen des Geistigen aus den verschie¬ 
denen Ivebeneäußerungcn. 
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Der Inbegriff deiweii, was uns im Ixleben und Verstehen nufgeht, ist 
das Leben als ein das nienscliliclie Geschlecht iimtasseiider Zusammenhang, 
Indem wir nun dieser großen Tatsache xuerst gegenübertreten, die für uns 
niclit nur der Ausgangspunkt der Geistes Wissenschaften, sondern auch der 
Philosophie ist. gilt es, hinter die wissenschaftlidie Bearbeitung dieser 
Tatsache zurück/iigeheii und die 'ratsnclic selbst in ihrem Rohzustände aiif- 
/ufassen. 

Da treffen wir denn, wo Leben als ein der inenscliUchen Welt eigener 
Tatbestand uns entgegentritt, auf eigene Bestimmungen desselben an den 
einzelnen Lebeuseinlieiten, auf Lebensbezüge, Stellungnahme, Verhalten, 
Schaffen an Dingen und Menschen und l,eiden durch sie. In dem be- 
sUindigen Untergrund, aus dem die differenzierten I^eistungcn sich erheben, 
gibt es nichts, das nicht einen Lebeusbeziig des Ich enthielte. Wie 
alles hier eine Stellung zu Ihm hat, ebenso lindert sich l>cstludlg die Zu- 
stftndliohkeit des Ich nacli dem Verhältnis der Dinge und Menschen zu 
ihm. Es gibt gar keinen Menschen und keine .Sache, die nur Gegenstand 
Ihr mich wären tiud nicht Druck oder Fürdening, Ziel eines .Strehens o<ler 
Bindung des Willens, Wichtigkeit, Fordening der UQcksichtnalime und innere 
Nälie oder Widerstand, Distanz und Fremdheit enthielten. Der I^diensbezug. 
sei er auf einen gegebenen Moment eingeschränkt Ofler ilauemd, macht diese 
Menschen imd Gegenstände thr mich zu Trägem von Glück, Erweiterung 
meines Daseins, Erhöhung meiner Kraft, oder sie .schränken in diesem Bezug 
den Spielraum meines Daseins ein, sie üben einen Di*uck auf mich, sic ver- 
mindem meine Knift. Und den Prädikaten, die so die Dinge nur im Lebens- 
hezug zu mir erhalten, entspricht der aus ihm stammemle We<’hsel der Zu¬ 
stände in mir seihst. Auf diesem Untergrund de.s I^bens treten dann gegen¬ 
ständliches Aufta-ssen, Wertgeben, Zwecksetzen als Typen des Verhaltens 
in unzähligen Nuancen, die ineinander übergehen, her\'or. Sic sind im 
Lebenslauf zu inneren Znsammenbängen verbunden, welche alle Betätigung 
und EntM'icklung umfassen und bestimmen. 

Verdemlichen wir dies an der Art, wie der lyrische Dichter das 
lebnis zum Ausdruck bringt; er geht von einer Situation aus und läßt nun 
Menschen und Dinge in einem Lebensbezug zu einem ideellen Ich erblicken, 
in welchem sein eigenes Dasein und umerhalb desselben sein Erlebius\‘erlauf 
in der Phantasie gesteigert ist: dieser T.cbcnsbczug bestimmt, was der echte 
Lyriker von den Menschen, von den Dingen, von sich selbst sielit und 
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idistlrüc'kt. liari“ liiu' Ejiikf*r nur was tu einem rlargestellten 

Lehensbenij? hernustritt, Oder wenn iler Ulstortker gesühicliüiche Situ- 
ntionen und Personen stdiildcrt» ßO wird er den Kindmck des wirkUfheu 
Lebens luii so stärker erwecken, je raclir ©r von dlDsen Lettensbe^ügen 
erblicken läßt. Fj muß die in diesen LebenabeKÜgen bervortretejiden und 
wirksamen EigensebaAen der Mensclien und Dinge lierausheben -— ich 
möchte sageu den Personen* Saclieiii Vorgängen die Gestalt und Färbung 
geben* in der vom Gesichtspunkt des LehensbeÄUgs aus Wahrnehmungen 
imd Erinnerungsbilder sie im Leben selber geformt haben. 

2 , Die Lebenserfahrung, 

Das gegensiändUciie Auffassen verlfiuffc in der Zelt, und so sind in ihm 
schon ErinneiTingstiachbilder enthalten. Wie nun mit dem Fortrücken der 
Zeit das Erlebte sich beständig mehrt und immer weitet znrücktrltt* entsteht 
die Erinnerung an den eigenen Lebens verlauf. Ebenso bilden sicli ans dem 
Verstehen anderer Personen Erinnerungen ihrer Zustände und Existenzbilder 
der verschietlenen Situationen. Uml zwar Ist ln all diesen Erinnerungen 
stets Zuständlichkeit mit ihrem ftliiieu von äußeren Sachverhalten, Kreig- 
uissen, Personen verbunden. Aus der Verallgemeinerung des so Zusammen- 
kommenden bildet sich die Lebenserfahrung des IniUviduums. Sie entsteht 
in Verfahrungsweisen, die denen der Induktion äquivalent sind. Die Zahl 
der Fälle, au» denen diese Induktion schließt, nimmt im Thebens verlauf be¬ 
ständig zu; die VeraDgemeinernngen, die sich bilden, werden immerfort 
berichtigt. Die Sicherheit, die der persönlichen l^benserfahrung zukommt, 
ist tmtersehieden von der wissensrhaAlichen Allgemeingültigkeit. Denn 
diese Verallgemeinerungen vollziehen sich nicht inetbodlsch und können 
nidit auf feste Formeln gebracht werden. 

Der Individuelle Gesichtspunkt, w*elcher der persönlichen I^ebenscrfah- 
ning anhaftei, l>erichtigt und erweitert sich In der allgemeSnen Tjehens- 
erfahrung. Unter dieser verstehe ich die Sätze, die in irgendeinem zuoin- 
»ndergehörlgea Kreis« von Personen sich bilden unil ilineu gemeinsam sind- 
Es sind Aussagen Über den Verlauf des Lebens, W^erturtcile, Regeln der 
Lebensthhrung, Bestimmungen von Zwecken und Gütern. Dir Kennzeichen 
ist, daß sie Schöpfungen des jgemelnsanien Leben.s sind. Und sie betreffen 
ebensosehr das l4eben der einzelnen Menschen als ihis der GemeinschaAcn. 
in der ersteren Hücksiclit üben »te, als Sitte, Herkommen und in der An- 
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wendimg auf die einzclue Persou als öffentliche Meinung, kraft des Über¬ 
gewichts der Zalil und der über das Einzelleben hinausndclienden Dauer der 
Gemeinschaft eine Macht über die Einzelperson und deren individuelle Lebens¬ 
erfahrung und I^ebensinncht, wclclic dem Lebenswillen der Einzelnen ln der 
Regel überlegen ist. Die Sicherheit dieser allgemeinen Lebenserfahrung ist 
der persönlichen gegenüber in dem Verhfilüiis größer, als die imllviduellen 
Gesichtspimkte sich in ihr gegeneinander nusglelchen und die Zolil der Fälle, 
die den Induktionen zugrunde liegen, zuniinmt. Anderseits maclit sich in 
dieser allgemeinen Erfahrung die ünkonUx)lUerbarkeit <ler Entstehung ihres 
Wissens vom Leben uocli viel stärker als in der individuellen geltend. 

3 . Unterschiede der Verhaltungsweisen im Leben und Klassen 
der Aussage in der Lebenserfahrung. 

ln der Lebenserfalirung treten nun versclue<lene Klassen von Aussagen 
auf, welche auf Unterschiede des Verhaltens im Leben zurückgehen. Denn 
das Leben Ist ja nicht nur die Quelle des Wissens, nach seinem Lrfahrungs- 
gehalt angesehen: die typisclien Verhaltungsweisen der Menschen bedingen 
auch die versehiedenen Klassen der Aussagen. Vorläufig soll hier nur die 
Tatsache dieser Beziehung zwischen der Vei*schiedenheit im l.»ebeiisver- 
halteii und den Aussagen der Lebenserfalirung festgestellt werden. 

In den einzelnen tatsächlichen I^cbensbezügen, die zwischen dem Icli 
einerseits und Dingen und Menschen anderseits auftreten, entstehen die 
einzelnen Zustände des l..ebens: differenzierte I.Agen des Selbst, Gefühle 
von Druck oder Steigerung des Daseins, Verlangen nach einem Gegenstand, 
Furcht oder Hoffnung. Und wie nun Dinge oder Menschen, die eine Forde¬ 
rung an das Selbst stellen, einen Raum in seinem Dasein eiiinehmcn, wie 
sie Träger von Förderungen oder Hemmungen, Gegenstände des Verlangens, 
der Zweckst*izung, der Abwendung sind, entstehen anderseits aus diesen 
l^ebensbezügcn die zu der Wirklichkeitsauftassung von Mensciien und 
Dingen hinzutretenden Bestimmungen üt>er sie. Alle diese Bestimmungen 
des Selbst und der (iegensiände oder Personen, wie sie aus den Lel»ens- 
bezögen hervorgehen, werden zur Besinnung erhoben und in der Sprache 
ausgedrückt. So treten in dieser Unterschie<le wie Wirklichkeitsaussagc, 
Wunsch, Ausrufung, Imperativ auf. Überblickt man die Ausdrücke für 
die Verhaltungsweisen, für die Stellungnahmen des Selbst zu den Menschen 
und Dingen, so zeigt sieh, daß sie unter gewisse obei'Ste Klassen fallen. Sie 
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stellen eine Wirklichkeit fest, sie werten, ‘»Se Itezeichncn eine Zweeksetjmtigp 
sie formulieren eine Regel, sie sprechen ille Bedeutung einer Tntssclie in 
dem größeren Zuüunimenhang, in den sie verflochten ist, ans. Weiter 
zeigen sich Beziehungen zwischen diesen iti der lA‘l>enscrfaliniiig enüml- 
tencn Arten der Aufissge. Die Wirkliclikeitsnunrnssungea bilden eine Schicht, 
avif der die Wertungen l>eruhen, und die Schicht der W'ertuugeri ist weiter 
die Unterlage Itir Zweck Setzungen. 

Die in den LehensbezQgen enthaltenen Verhaltuiigsweben und ihre Kr- 
zeugnisse werden gegen.HtÜtidlich gemacht isi Aussagen, die diese \ erhtti- 
tungsweisen ab» Tntbestftnde feststellcii- Ebenso werdeu die Prätlizierungeii 
von Menschen und Dingen, die aus den Lehen.slieziigen henorgehen, rer- 
selbstüncligt. Diese TatbestÄnde werden in der I^ebenseri'ahrung durch ein 
der Induktion äquivalentes Verfahren zu allgemelneni Wbsen erhobeiu Set 
entstehen die iiiamtigfachen Sätze, die als Sprichwörter, beiicnsregeln, Re¬ 
flexionen über Ijeidensrhafteu, ChBraktert‘ und Werte des Leitens in der 
lu^eueralisiercnden Volks Weisheit und in der Literatur hervorgetreten sind. 
Und auch in ihnen kelxren nun die Unten»chiede wietier, die an den Aus¬ 
drücken unsei'er SteUungnabme tnler Verlmltungsweise bemerkbar sind* 

Noch weitiTc üiiterschiode machen sich iii den Ausiuigen ilcr Lebens¬ 
erfahrung geltend. Schon ini Leben selbst entwickeln »Ich Wirkllchkeilje- 
erkenntnb, Wertung, Rcgelgebung, Zwecksetzung in verschiedenen Stufen, 
deren jede die andere zu ihrer Voraussetzung hat. Lm gcgeustündlleiten 
Aufiassen sind solche aufgezeigt w-orden j aher sie bestehen ebenso lii den 
andeni Verhaltungsweisen. So setzt die Abschätzung der Wirkungswertc 
von Dingen oder Menschen voraus, daß die in den CiegenstAndcn enthaltenen 
Möglichkeiten, Nutzen oder Sctindeii zu stiften, fest.gestellt wrorden sind, 
und ein Entschluß wird erst möglich durch die Erwägung des Verhllltnift 8 e.s 
von Ziel Vorstellungen zur Wirklichkeit und den ln Ihr gegebenen Mitteln, 
diese Vorstellungen zu realisierenn 

4 , Ideelle Einheiten als Trftger des Lebens und der Lebens¬ 
erfahrung. 

Ein unendlicher Lebensreich tum entfaltet sich in dem individuellen 
Dasein der einzelnen Personen vennöge Ihrer Bezüge zu ihrem Milieu, zu 
anderen Menschen und Dingen. Aber jedes einzelne Individuum ist zu¬ 
gleich ein Kreuziingspunkt von Zusammenhängen, welche durch die Indi- 
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viduen hindurchgehen, in denselben bestehen, aber über ihr I^ben hinaiis- 
reiclien und die durch den Gehalt, den üV ert, den Zweck, der sich in ihnen 
realisiert, ein selbständiges Dasein und eine eigene Entwicklung besitzen. 
Sie sind so Subjekte ideeller Art. Es wohnt denselben irgendein Wissen 
von der Wirklichkeit bei; es entwickeln sich in ihnen Gesichtspunkte der 
Wertschätzung; Zwecke werden ln ihnen realisiert; sic haben im Zusammen¬ 
hang der geistigen Welt eine Bedeutung und behaupten diese. 

Dies ist schon in einigen Systemen der Kultur der Fall, in denen 
eine ihre Glieder ziisammenfasseiide Organisation nicht l>e8tcht, wie durch¬ 
gängig in der Kunst und der Philasophie. Weiter daiui entstehen organi¬ 
sierte Verbände. So schafft sich das wirtschaftliche lieben t^nossensehaften; 
in der Wissenschaft entstehen Zentren zur Verwirklichung ihrer Aufgaben; 
die Religionen entwickeln unter allen -Kultursystemen die festesten Organi¬ 
sationen. In der Familie, in verschiedenen Zwischenformen zwischen ihr 
und dem Staat und in diesem selber findet sich die höchste Ausbildung 
einheitlicher Zwecksetzung Innerhalb einer Gemeinschaft. 

Jede organLsierte Einheit eines Staates entwickelt eine Kenntnis ihrer 
selbst wie der Regeln, an die ihr Bestand gebunden Ist und ihrer Lage zum 
Ganzen. Sie genießt die Werte, die sich ln ihrem Schoß entwickelt haben; sie 
realisiert die Zwecke, die ln ihrem Wesen liegen und zur Erhaltung und Förde¬ 
rung ihres Daseins dienen. Sie ist selbst ein Gut der Menscliheit und verwirk¬ 
licht Güter. Im Zusammenliang der Menschheit hat sie eine eigene Bedeutung. 

Der Punkt ist erreicht, an w'elchem sicli nun Gesellschaft und Ge¬ 
schichte vor uns auftun. Es wräre indes irrtümlicli, wollte man Geschichte auf 
das Zusammenw'irken von MeiLschen zu gemeinsamen Zwecken cinschränken. 
Der einzelne Mensch in seinem auf sich selber nihenden individuellen Dasein 
ist ein geschichtliches Wesen. Er ist bestimmt durch seine Stelle in der 
Linie der Zeit, seinen Ort im Raum, seine Stellung im Zusammenw irken der 
Kulturaysteme und der Gemeinschaften. Der Historiker muß daher das ganze 
Leben der Individuen, wde es zu einer bestimmten Zeit und an einem be¬ 
stimmten Ort sich äußert, verstehen, ist eben der ganze Zusammenhang, 
der von den Individuen, sofern sic atif die Entwicklung ihres eigenen Da¬ 
seins gerichtet sind, zu Kultursystemen und Gemeinschaften, schließlich zu 
der Menschlieit geht, der die Natur der Gesellschaft und der Geschichte 
ausmacht. Die logischen Subjekte, über die in der Geschichte ausgesagt wird, 
sind ebenso Einzelindividuen wie Gemeinschaften und Zu.sammenhänge. 

PkiL-hUu Kloase, 1910. AbA. J. <) 
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5 . Hervürgjtiig der G ei st es w issen schäfte» niis dem [jielieii 
der Kinzel^ieit und der GemeiiischaitfeTi. 

Leben, Lebenserfahrung und Geisteswissenfirhiifteu sieben ho in einem 
beständigen imieren Zusammenliang und Wecliselverkeljr. Nielit begriff¬ 
liches Verfiiliren bildet die tlrundJage der Geistes Wissenschaften, sondern 
Innew^erden eines ]»sychisclien Zustandes in seiner Gsnzheit und Wieder- 
liiidcn desselben im Nadiorlebcn. I^bcn erfaßt hier l^beu, und die Kraft, 
mit welcher die zwei elementaren Leistungen der Geisteswissenachnften 
vollzogen w-CRlen. ist die Vorbedingung för die Vollkommenheit in jeilem 
Teil derselben. 

So bemerkt man auch an diesem Punkt eine durcbgieifend« Ver¬ 
schiedenheit zwischen Natui^ und Geistcswhvsenachaften. Dort entsteht die 
Sonderung unseres Verkehrs mit der Außenwelt vom nnturwissenschaft¬ 
lichen Denken, dessen produktive Leistungen esoterisch sind, und hier 
erhalt sich ein Zusammenhang zwischen Leben und Wissenschaft, nach 
welchem die gtKlankenbildende ^Vrbeit des Lebens Grundlage Rir dns wissen¬ 
schaftliche Schaffen bleibt. Die Vertiefung in sich seihst erhmgt Lm Leben 
unter gewissen Umständen eine VoHkommenhcil, hinter der selbst ein 
C'ai‘lvle zurückbleibt, und das Verstehen imdeter wir<l unter ihnen zu 
einer Virtuosität ausgebildet, die nucli Ranke nicht crreiclit. Dort sind 
große religiöse Naturen wie Augustinus und Pascal die ewigen Muster 
ftlr die Erfahrung, die aus dem eigenen Erlebnis schöpft, und liier im 
Verstehen anderer Personen erziehen Hof und Politik zu einer Kunst, die 
hinter jeden Schein blickt; ein ^bmu der Tat wie RismArek, dem seiner 
Statur nach bei jedem ßrief, den er schreibt, jedem Gesprädi, dbts er fuhrt, 
seine Ziele gegenwärtig sind, wird in der Kunst, hinter dem Ausdruck 
Absichten zu lesen, von keinem Ausleger politisclicr Akten uud keinem 
Kritiker bLsLorischer Berichte erreicht werden. Zwischen der Auffassung 
eines Dramas in eiiieui Zuhörer von starker poetischer Empfänglich heit 
und der vortrefflichsten Uterorliistorischen Analyse faestelit in vielen FäUen 
kein Abstand, Und auch die Begriffsbildung ist. in den Gcsvhichts- und 
GeseUschaflsWissenschaften durch das Lehen selber beständig bestimmt. 
Ich weise auf den Zusammenliang hin, der vom Leben, von der Begriffs- 
bilduiig über Schicksal, Charaktere, Leidenschaften, 'Werte und Z^vecke 
fies Daseins beständig zu der G<^schichte als Wissenschaft hitiübertbliTi- 
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Lii der Zeit, in vi^elcher in Kmukmch i>oiitiächea Wirken mehr ?iul" KenuUlis 
der Meuseheii und der leitenden Per^öullchkeiteti » 1 « auf einem wissen- 
schatlliebeii StmUiim des Rechts, der Wirtschaft und des Staats hegründei 
wjir und die SfeHmig im Hofleben nuf snlcUer Kiinsi beruhte, gelangte 
mtch die Utcmrische Form der Memoiren mal der Schriften über Charaktere 
und U^idenscharten auf einen Höhepunkt, den sie nicht wieder erreiehf 
hat, und zwar wurde sie von rersoiien ausgeilbt, welche von dem wissen- 
schalUichen Studium der Psychologie und Gestdiiclite wenig beeinflußt 
waren. Ein innerer ZusfinimenbAng verbindet hier die ßeobaditung der 
vornehmen GeseUsckidl, die Schriftsteller, die Dichter, die von Urnen lernen, 
itiid die systematischen Philosophen und wissenschaftlichen Historiker, die 
an Poesie und Literatur sich bilden. Man sieht in den Aniaiigen der 
pilitiRclien W^issenschaft bei den Griechen die Entw icklung der BegrUfe von 
den Verfassungen und von den politischen Leistungen in ihnen aus dem 
Siaatsleben selber enistehen, und neue Schöpfungen in diesem iTlhren dann 
zu neuen Theorien. Am deutlichsten ist dieses ganze Verhältnis in den 
älteren Stadien der Rechtsnissenschaft: sowohl bei den Römern als bei 
den Germanen, 

6 , Der Zusammenhang der Geisteswissenschaften mit dem 
Leben und die Aufgabe ihrer Angemeingriltigkcit, 

So bildet der Ausgang vom Leben und der (iRuemde /usaxnmetihang 
mit ihm den ersten Grutidaug ln der Struktur der Geistesw'issenschaftenj 
beruhen sie doch auf Erleben, Verstehen und I.^benserfHhrung. Dieses un- 
mittelbnre VerlrilUlis, in dem das Lehe» und die Geisteswi^ujenschaften zu- 
einaiider stellen, fiihrt in den Geisteswissenschaften zu einem Widerstreit 
zwischen den J'endenzen des I#eben> und ihrem wissenschaftlichen Ziel. 
Wie Historiker, Nationalökonomcn, Staatsrechtslchrer, Religionsforsdier im 
lycben stehen, wollen sic es beeinflussen. Sie uDterw-erlen geschichtliche 
Personen, Mnssenbewegungen, Riciitungeii ihrem ürtcU, und dieses ist von 
ihrer IndividnalitSt, der Nation, der sie nngeliören, der Zeit, Ln der sie leben, 
bedingt. Selbst wo sic vomussetzungslos zu vcrfalircn glauben, sind sie von 
diesem ihrem Gesichtski'eiis bestimmt j zeigt doch Jede Analyse, die an de» 
Begriffen einer vergangenen Generation vorgenommen wird, In diesen Bi'- 
griffen Bestandteile, die aus den Voraussetzungen der Zelt entstatiden sind. 
Zugleich aber ist dmdi in jeder Wissenschaft als solcher die Forderung der 
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gen Verstände von Wissen schaff geben, so müssen sie immer be^mßter und 
kritischer dies Ziel sich setzen. 

Auf dem Widerstreit dieser beiden Tendenzen beruht ein großer 
Teil der ivissenschulHichen Gegensfitüe, die .sich in der letzten Zeit in der 
Logik der GcistesNX^isscnschikftcn geltend gemächl hüben. Ani stSrksteu 
Audert dieser ^Viderstrfit sich in der GeschicirtswissensehAi^. So ist sie 
nncii zum Mitldpnnkte dieser iHsku.ssion geworden. 

Die Aul liJfiiiog dieses Widerstreites vollzielit sich erst im Aufbsu der 
Geistesivissenselinftcn ; doch enthalten schon die weiteren angemeiuen Sütze 
über den Zusaiumeiihang der GeisteswUi.senfichaften da.^ Prinzip dieser Auf¬ 
lösung. Unser bisheriges Ergehnts bleibt bestehen. l.el>en und l.ebejis- 
erfabruiig sünl die immer frisch fließendcn Quellen des Verstäjnlnisses der 
gesellscljAfllich-gcschichtlichen Welt; das VerstÄniUiis dringt vom Leben 
aus in Lmnier neue Ttctcn; nur in der Rückwirkung auf Ijidien uml Ge¬ 
sellschaft erlangten die Geistes Wissenschaften ihre höchste Bedeutung^ und 
diese Betleutung ist in beständiger ZumÜLme begrifTen» Aber der VV'^eg zu 
dieser "Wirkung muß durch die i Ibjcktivität der wisseusebnft,liehen Erkcnnl- 
iiis gehen. Das Bewußtsein hiervon wjir schon tii der großen schöpfe¬ 
rischen Epoche der Geisteswi^t^i^-iischnften wirksam. Nach manchen Stö¬ 
rungen ^ die im Gang unserer iiatioiuden Entwicklung, doch ebenso auch 
in <ler Anwendung eines einseitigen Kulturideals .seit dak(>b Burckhardt 
gelegen haben, sind wir beute vom Stiieben erftillt, diese. Ohjektivitfit der 
Geist es wjs^enscliaften immer Ti,iraussetzungsb>ser, krUisiTher, strenger hcnius- 
zuarbeiten. Ich Hmle das Prinzip für die Auflösung des Widerstreits 
in diesen Wissenschaften in dem Verständnis der geschichtlichen! W'elt als 
einen Wirkmigszusammenliangs, der in sich selbst zentriert Ist, indem jeder 
einzelne in ihm enthjiltenje Wirkungszusnmmcnlmng dm-ch die Setzung von 
W’erteii und die ReaUsiettmg von Werten seinen jVlitteljiimkt ln sich selber 
hat, alle jüier strnktureU zu einem Ganzen verbunden sind, ki welchem 
AUS dei* BedcQtsAmkeit der cinzelueu Teile der Sinn des Zusainmeiiliangs 
der gesollschaftlich-gcsehichtlichen W'elt entspritigi; so daß aueschticßlieb 
in diesem strukturellcü Zusammenhang je^lcs WertnrteLl und jede Zweok- 
setziing, die in die Zukunft reicht, gegründet sein muß. DiiKscm Ideal¬ 
prinzip nähern wir uns nun in den nachfolgeiideii w'eiteren allgemeinen 
Sätzen über den Zusammenhang der Gei.steswisscnschnftcn. 
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Zweites Kapitel. 

Die VeTfahmDifswelsen, ln denen die geistige Welt gegeben isl 

Der ZuÄftmmenliang der Geisteswissenschafleii ist bestixurnt durch ihre 
Grundlage im Erleben und Verstehen* und in licideni maclien ßich sogleich 
durchgreifende Unterschiede von ilen Naturwissenschaften geltend, welche 
dem Aufbau der Geistes Wissenschaften seinen eigenen CfaaraktoT gehen, 

I. Die Linie der Repräsentationen vom Erlebnis aus. 

Jedes optische Bild ist voo dem imdern* das sieh auf deiiseiben Gegen¬ 
stand bezieht, durch den Gesichtspunkt und die Bedingungen der Auftassung 
verschiedeju Diese Bilder wenlcn nun durch die versdiiedcnen Arten des 
gegenstfindlichen Aüffassena zu einem System iuuerer Beziehungen verbunden. 
Die Total Vorstellung, die so aus der Reihe der Bilder nach den im Sach¬ 
verhalt enthaltenen Grund Verhältnissen entsteht, ist ein UinzuvorgesteUtes, 
Hinzugedaehtes, Dagegen sind die Erlebnisse in einer Lel>enselnhett im Zelt¬ 
verlauf aufeinander bezogen; jedes derswlhen hat so seine Stelle in einem 
Verlauf, dessen Glieder in der Erinnerung miteinander verbunden sind. Ich 
spreche hier noch nicht von dem Problem der Realitfit dieser Erlebnisse 
und ebensowenig von den Schwierigkeiten, welche die Außassung eines 
Erlebnisses enthält: es gendgt, daß die Art, wie dns Erlebnis Ihr mich 
da isl, ganz verschieden von der Art' ist, in weicher Bilder vor mir dastehen. 
Das Bewußtsein von einem Erlebnis unil seine BeschafFeulieit, sein Fümiicli- 
dasein und was in ihm fiir mich da ist, sind eins: Erlebnis steht nicht 

als ein Objekt dem Auftlissendcn gegenül>er, sondern sein Dasein für mich 
lat Ununterschieden von dem, was in ihm für midi da ist. Es gibt hier 
keine verschiedenen Stellen im I^um, von denen aus das, iv'as in ihm da 
isl, gesehen würde. Und vcrscMeilene Gesichtspunkte, unter denen cs auf¬ 
gefaßt würde, können nur nachträglich durch die Rellcxion entstehen und 
berühren es selber in seinem ErlebnIsehamkter nicht, ist der RelativitAt 
des sinnllcli Gegebenen eiiinommcn, nach welcher die Bilder nur in der 
Relation zu dem Aufthssenden, zu seiner Sleltimg im Raum luid dem 
zwischen ihm und den Gegenständen Liegenden auf d^is Gegenständliche sich 
beziehen. Vom Erlebnis geht so eioe direkte Linie von Repräsentationen 
bis zu der Ordnung der Begriffe, in der ea ^lenkend aufgefaßt wird. Es 
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w^ird zunächst aufgeklärt iliirüh die elcmeutar^u Denkleistuiigen» t>ie l^r- 
inneruugpD, iu denen es weiter aufgefat 3 t wird* bnheii hier eine eitrene 
ße<lentnug,. Und was geschieht nun* wenn das Erlebnis Gegenstand meiner 
Ueflexion wird? Ich Hege des Nachts wachend* Ich sorge um die M^jgUch- 
keit* begoijjiene Arbeiten in meinem Aller zu voUehden* ich überlege, was 
zu tun sei, In diesem Erlebnis i^st ein struktureller Bew^ußtseuiszusamnien- 
hniig; eüi gegenständliches Auilhssen bildet seine Grundlage* auf dieser 
beruht eine Stellungitahme als Snrge mn und als Leiden über tlen gegeu- 
ständlicb nufgeikßteu Tathestfliid, als Stn-hen über ihn hinauszugelangtui^ 
Und alles das ist für midi in diesem seinem Strukturzusammenhang da. Ich 
bringe den Zustand zu diatinguierendem BewutStseiiu Icli hebe das stniktureU 
Bezogene heraus* Isnüere es. Alles* was ich so hcrauahebc* ist im Erlebnis 
selbst enthalten und wird so nur aufgeklärt. Nun aber wird mein Auflassen 
vom Erlebnis selbst auf Gnmd der in ihm entiuiltenen Momente zu Krlehniasen 
fortgezogen* welche im Verlaul" des I^ebens* wenn auch durch lange Zeiträume 
getrennt* strukturell mit solchen Momenten verbunden W'aren; icii weiß von 
meinen Arbeiten durdi eine frühere Mustening, damit stehen in weiter Ferne 
der Vergangenheit die Vorgänge in Heziehnng, in denen diese Arbeiten en^ 
standen. Ein anderes Moment leitet in die Zukunft; das Daliegende wird 
noch unberechenbare Arbeit von mir verlangen* ich bin besorgt darüber, 
ich richte mich innerlich auf die TiCistung ein. All dies t'^ber* Von uud 
Aut, all diese Beziehungen des Erlebten auf Erinnertes und ebenso auf Zu- 
künftiges zieht mich fort — rückwärts und vonvärts. Das Fortgezogen- 
werden in dieser Reihe licriiht auf der Forderung immer neuer Glieder* 
die das Durcherleben verlangt. Dabei kann auch ein ans der Gefuhlsmachi 
des Erlebens hinzutretendes Interesse mitwirken. E? Ist ein Fortgezogen¬ 
werden, keine YoUtioii* am w'enigslen das abstrakte Wissen wollen, auf 
das seit Schleiermachers Dialektik zurück gegangen worden ist. In der 
Kcihe, die so entstehl* ist das Vergangene wie das Zuküutttge, Mögliche 
dem vom Erlebnis erfüllten Moment IraiiszcndenL Aber beides, Ver¬ 
gangenes und Zukünftiges* sind auf ilas Erlehuia bcKogeii in einer Reilie* 
AVelclie durch solclie Beziehungen zu einem Ganzen sich gliedert. Jedes 
Vergangene ist* da seine Erinnerung Wiedererkennen einsclilicßt* strukturell 
als Abbildung *inf ein ehejnaligcs Erh-luiis bez.igen. Du« küiifllg Mögliche 
ist eben falls mit der Reihe durch den von ihr bcstinmitcn Umkreis von 
Möglichkeiten verbundeTi. 8i> entsteht in diesem Vorgang die Anschauung 
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de» psychischen ZusammenItangs in der Zeit, der den Lebensverlaui 
Husiiiacht, In diesem Ijibensvcrlnof ist jedes einzelne Krlebnb nuf ein Giinzes 
bezogen* Dieser Lebenszusam men hang ist nicht eine Suoinie oder ein In¬ 
begriff nureiiianderfoJgeiider Momente* sondern eine durch Beziehungen, die 
alle Teile verbinden, tonstituierte Einheit* Von ilem Gegenwärtigen aus 
durchluufen wir Tückwfirts eine Reihe von Erinnerungen bis ilaliin, wo 
unser kleines un ge festigte«, ungcstAltetes Selbst sich in der Dfimmerung 
verliert, und wir dringen vorwärts von dieser Gegenwart zu Möglicb- 
keilen, lUe in ihr angelegt sind und vage* weite Dimensiouen unnehmen* 
So entsteht ein wichtiges Resultat für den Zusauimenluing der Geistes* 
wisseiischAtteii. Die Bestandteile, Regelniflßigkeiten, ßeKiehnngen, welche 
die Anschauung des licbensverlauis konstituieren, sind allesamt int Lehen 
selber enihalten j dem Wissen vom Ijehensverlauf kommt derselbe Ecalitäts- 
ebaraktnr zu wie dem vom Erlchnis. 

2. Das VerhRltiiie gegenseitiger Abhängigkeit im Verstellen* 
Erfhhren wir so In den Krlehnisscn ilio Tabens Wirklichkeit in der 
Maimigfaltigkeit ilircr Bezügi', so sclnünt es doch, so angestdicn, immer 
nur ein Singuläres, un5*'r eigenes U'btm zu sein, von dem wdr im 
Erleben wissen. Es bleibt ein Wisst n von irmem Einmaligen, und k<ün 
logisches lliilsmitt4.*l kann dit* in der Erfalirungsiveise des Erlebens entr 
halttme Beschränkung auf das Kimnaligc überu'mden* Djvi Veratchen erst 
hebt die Beschrfinkuiig des Individiiiilcrlebiiisses auf, wir es anderseits 
danu wieder den [icrsüiilicheu Erlebnissen den tjharakter von Lebens- 
erfkhnmg verleiht. Wie es sieb auf mi?hrere Mt-nsdien, geistige Schöp¬ 
fungen und Gememschalb^n erstreckt, erweitert es den Hiirizoiu des l'Iinzel- 
lebeji*s und msebt in den G<*islesWissenschaften diu Balm fn i, * 1 *^ durch 
ilas GetneLnsanie zum Allgemeimm fUlu't. 

Das gegenseitige Verstehen versichert uns der Gemeiiisiinikcit, die 
zwischen den Individuen besteht. Ihe hulividutai sind miteinaiuier durch 
ehicUomidUHÄinkeit verbunden, in W'elchLTZusammeugohöri'u oder Zusmmueji* 
hang, Gleichartiukeit otler Verw^andtschaft miteinander verknüpft sind. 
sclb(‘ Beziehung von Zu.sam»n-nhang und Gleichartigkeit gebt durch alb* 
Kreise der Meiischenwclt hindurch* Diese Geiiiebisamkeit äußert sicdi in der 
Selbigkeii der Vernunft, der Sympathie im Gefühlsleben, der geg<*nseitigen 
Bindung in Pdiehl und Recht, die vom Hewußt^eiu tlea SoUciin begleitet L'^t. 
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Die; Gi^ttioiiisamkeit der Lobt'ns^diüieLton Ist nun der Ausi^iuii^spunkt 
für rülc Bessiehungeu des Besonderen und Ail^t^eiucmeii in d^'ii GeisteswisKen- 
scliaflen. Dureii die ganze AufTossung der geistigt'n Welt ^^lit solclje Grund- 
erfahrung der Gemeinsamkeit hindurch, in welcher Bewiißtsi-iii des ein- 
heitliclicn Selbst und das der Ghücliartigkidt mit den Andern, Sclbigkrit 
der Menscheiinntur und [udividualitüt miteinatnler verbunden suid. Sie ist 
es, die die Vomussetaung für das Verstellen bildet. Von der elementaren 
Inteq>reialioii »b, die nur die Renntnis von der Bedeutung der Worte und 
von der Regelhaftigkeitt mit der sie in SÄteen zu einem Sinn verbunden 
sind, sonacJi Gemeinsamkeit der Sprache und des Denkens lordert, erweitert 
sich beständig der Umkreis des Gemeinsamen^ welcher den Verstlndnlsvor* 
gang mögUcli maclir, in dem Maß in welchem höhere Veibindungen von 
I^bensäußcrungen den Gegenstand dieses Vorgangs aitsmachen. 

Aus der Analyse des Versteliens ergibt sich uuii iibcr ein zweites ürtuid-^ 
vcrhAltnis, das die Struktur des geLsteswissonschaftlichcn ZusammenhüJigs 
liesttnmiend ist. Wir sahen, wie auf dem Erleben tmd Verstehen die geintes- 
»'isseiischaftlichen Wahrheiten berulictit nun setzt aber das Verstehen 
andei'seits die V^ervvertiuig gcLsteswissenseiiulHjLher Wnhrheilen voraus. 
Ich erlfiutere dies an einem Eeis[nel. Die Aufgabe fioi. Bismarck zu ver¬ 
stehen. Eine außerordentliche Fülle von Briefen, Aktenstücken, Erzfihlungen 
und Berichten über ihn bildet das MatcriHl. Dieses bezieht sich auf seinen 
Lehens verlauf. Der Historiker muß nun dies Mnterial enveitom, um das, 
was auf den großen Staatsmann ein wirkte, wie <las, was er erwirkt hat, 
zu erfassen. Ja, solange der Vorgang des Verstehens dauert, ist auch die 
Abgrenzung des Materials nocli nicht abgeschlossen. Schon inii Meiiseheu, Er¬ 
eignisse, Zustande als diesem Wirkungszusauimenhang zugehörigzu erkennen, 
bedarf er allgemeiner Sätze. Sie liegen dann auch seinem Verstäiulni« 
Bismnrcks zugrunde. Sie ei-strecken sich von den gem einsam on Eigenechaften 
des Menschen zu «len besonderen einzelner Klassen, Der Historiker w ird in¬ 
dividualpsychologisch Bismarck unter den Tatmcnacben seine Stelle geben, 
und in ihm der eigenen Kombination von Zügen, die solchen gemeinsam sind, 
iiachgehen. Er wird unter einem andern Gesichtspunkt in der Souveränität 
seines Wesens, in der Gewöhnung, zu herrschen uml zu leiten, in der Un* 
gebrochenlieit des Willens Eigenschaften des grundbeaitzenden preußischen 
Adels wiederlinden. Wie sein langes lieben eine bestimmte Stelle im Verlauf 
der preußlsohen Geachiclile einnimint. ist es wieder eine andere Gruppe alb 
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gemeiner Sätze» durch welche die gemelnüiuneo Züge der Menschen dies er 
Zeit bestimmt werden. Der ntigeheure Druck» tler nach iler Suiatslage auf 
dem politischen Selbstgefühl lastete, rief die verscJdedeiisteri Arten von Reak¬ 
tion naturgemäß hervor. Das Verständnis hierv'oii fordert allgemeine SStze 
über den Druck, den eine Ijige auf ein politisches Ganze und seine Glieder übt 
und über deren Rückwirkung. Die Graile iler methodischen Siclterheit im 
Verständnis sind von der Kntwicklung der nllgemeine» Wahrheiten abhfuigig, 
durch welche dies Verhältnis seine Fundierung erhalt. Ivs wird mui klstr» 
daß lUe-ser gi%iße Tatmensch, der ganz in Preußen und seinem Königtum 
wmrzelt, dtui auf Preußen von außen hiatciHlen Druck auf hesundere .:\jn 
fühlen wird. Er muß daher die inneren Fragtui der Verfassung dieses Staates 
vornehm lieh unter dem Gesichtspunkt der Macht de& -Suiates tax-ierci!. Und 
wie er Kreuzungspunkt von Gemuinsatnkeiten wie Staat, Heligion, Rechtsord¬ 
nung ist» und als historische Persönlichkeit eiuc von diesen Geineinsamkeiten 
eminent bestimmte und bewegte» und zugleich tu sie wirkende Kruft» s<! 
fordert das vom Historiker ein allgemeines Wissen von diesen Gemeinsam¬ 
keiten. Kurz, sein Verstehen wird seine Vollkommenheit schließlich erst 
tlurch die Bezieiiung zum Inhegrifl* üUer GeisteswissenEchaRen erlangen* 
Jede Beziehung, die in der Darstellung dieser historischen Persönlichkeit 
herausgenrbeitet werden muß, erhält die hieltst erreichbare Sictierhcit und 
Deutlichkeit erst durch ihre Restimmung vermittels der wissenschafUichen 
Begriffe über die einzelnen Gebiete. Und das Verh&ltjiis dieser Gebiete zu¬ 
einander ist schließlich in einer Gesa m tan schaumig der geschichtlichen 
Welt gegründet. 

So verdeutlicht un^ unser Heispiei die zwiefache Helatioii» die in dem 
Verstellen angelegt 'ist. Das Verstehen setzt ein Erleben voraus» und das 
Erlebnis wird erst zu einer Iwebenserfahrnng dadurch, daß das Verstehen 
aus der Enge und Subjektivität des Erlebens hinausltihrt in die Region 
des Ganze» und des Allgemeinen, Und iveiter fordert das Verstehen der 
einzelnen Persönlichkeit m seiner Vollendung das systematische Wissen, 
wie anderseits w'ie<ler tlas systematische W'issen ahhätigig ist von dem leben¬ 
digen Erfassen «Icr einzelnen Lebenseinheit. Die l‘>ketintnis der auurgani- 
achen Natur vollzifdit sich in einem Aufbau der Wissenschaften, in wel¬ 
chem ilie untere Schicht jeilesnial unabhängig von der lEt» die sie be- 
irrQndet: in den Geistes Wissenschaften ist vom Vorgang des Verstehens ab 
alles durch das Verhältnis gegenseitiger .Abhängigkeit bestiramt* 

FhiL-fitnL .4ÄÄ. f lO 
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J)t!ni eiiteprkht der g^eliichtlielie Verlauf dieser Wlssenschtifieu^ Die 
Q^schiditschreiburig ist itn je<lem Ftmkt bedingt vom Winken über die 
in den gesellieiltliidien Yerlauf verwebten systemätisclieii Zusammenliflnge, 
und deren tiefere Ergrüiidung bestimmt den Fortgang dos liistoriseben Ver¬ 
stehens. Thukydides beruhte (luf dem politischen Wissen, das in der Praxu 
der grieehlseheu Freistaaten entstanden war^ und auf den staatsreehtlichcn 
Doktrinent die sich Ln der Periode der Sophisten entwickelt haben, Polybios 
hat in sieh die ganze politisdie Weisheit der rümisohen Aristokratie, die zu 
dieser Zeit auf dem Höhepunkt ihrer geseilschaftlicheii und geistigen Knt> 
Wicklung stand, zusammengenonimen mit dem Studium der griechischen 
politischen Werke von Platon bis zur Stoa. Die Verbindung der Üoren- 
tinlschen und venezhinischeii StaatAweiabeit, wie sie in einer hochent¬ 
wickelten und politlscli lebliaft debattierenden oberen (Tcsellsehaft steh ent¬ 
wickelt hatte, mit der Erneuerung und FortbÜdung der antiken Tlieorien, 
hat die Dosebiehlschreibting von Macliiavelli und Quicclardini möglich ge¬ 
macht, Die kirchliche (.Tescjiichtseliretbung des Euscblos, der Anhänger der 
ReforiiiHtion unil ihrer Gegner, wie die Neanders und Ritschls, ist von syste¬ 
matischen Begriffen über den religiösen Prozeß und das kircbliclie Recht er- 
filllt gewesen. Und ciidltch hatte die Begründung der modernen Geschieltt- 
schreibung in der historischen Schule und in Hegel dort tlie Verbindung 
der neuen Rechts^visscnschall mit den Erfalirmigen der Res^oLutioDSzett und 
hier die ganze Systematik der neuentstandenen Geistes Wissenschaften hinter 
sich. Wenn Ranke in naiver lilrziihlerfreudc den Dingen gegenüberzutreten 
scheint, so kann seine Ge.'^chiclitschreibung doch mir verstanden werden, 
wenn miau den mannigfachen Quciteu sys rem a tischen Denkens nacltgeht, 
die iu seiner Bildung zusain menge flössen sind. Und im Fortschreiten zur 
Gegenwart bin nimmt die^e gegenseitige Abhängigkeit des Uistorischeu 
und Systematischen immer zu. 

Selbst die historische Kritik ist in ihren großen epochemachenden 
Leistungen neben ihrer ßedingtlieit durch die formale Entwicklung der 
Merliodc jedesmal von der tieferen Erfassung systematischer Znsamn^en- 
häuge abhfingig gewesen — von den Fortschritten der Gmmmatik, vom 
Studium des Zusammenhangs der Rede, wie cs zunächsL in der Rhetodk 

sich auRgebildet hatte, dann von der neueren Auffassung der Poesie, _ 

w’ie ims denn Wolfs Vorgünger, die aus einer neuen Poetik ihre Schlüsse 
auf Homer machten, immer deutlicher bekannt werden in Fr, A, Wolf 
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si^lbsit von der neuen ftsthetJfichen Kultur, in Niebulir \on nationalökotio- 
mischen, juristischen und ixiliLLscheu Einstcliteu, in Scldeiermacher von der 
neuen Piiiloflophie, die Platon kongenial war* und lu Baur von dem Ver- 
stKudnis des Vorgangs, in welchem die Dogmen sieb gebildet haben, wie 
es Schleiermacher und Hegel gesclialTcn hatten. 

Und umgekehrt ist der Fortschritt in den systematischen tTeistes- 
wissenschaften immer bedingt gewesen durch den Fortgang des Erlebens 
Ln neue Tiefen, die Ausbreitung des Verstehens in einem vreitercu Umfang 
von Äußerungen des historischen Lebens, die ErtilTiiung bis dabin unbe* 
kannter historischer Quellen oder das Ehnporsteigen grüÖer ErfahrungsmASsen 
in neuen gcscbiclillichen Lagen. Dies icigt schon die Ausbildung der 
ersten Linien einer politischen Wisacnschaft in der Zeit der Sophisten, 
des Platon und Arialoteles wie die Enteiehung einer Klietorik und Poetik 
als einer TJxeorie des geistigen Schaffens zu derselben Zeit, 

überall war so ln einander wirke« von Erleben, Verstehen einzelner 
Personen oder der Gijmeinsamkeiten als überiiidividueller Subjekte be* 
stimmend in den großen Fortschritten der Geistes Wissenschaften, Die ein- 
zehnen Genies der erzühlenden Kunst wie Thukydides, Guicciardini, Giblion, 
Macaulay, Ranke brbigen auch in der BesclirÄukung zeitlose historische 
Werke hervor^ in dem Ganzen der GeschiobtsWissenschaft regiert docli 
ein Fortsdiritt; die Einsicht in die Zusammenhünge, die ln der Geschiclite 
zusatumenwlrken, wird nlimRliiich ftir das historische Bewußtsein erobert, 
die Historie dringt in die Btizieliiingcn zwischen diesen Zusammenhängeii, 
wie sie eine Nation, ein Zeitalter, eine historische Eiitwickluugslinie kon¬ 
stituieren, und von da aus schließen sich <biuu wieder Tiefen des Lebens, 
wie es an den einzelneu liiatorischen Stellen bcstaudeii hat, auf, die über 
alles frühere Verstehen hluausreicbeii. Wie konnte mit dem Verständnis 
eines heutigen llistorikerB von Könstleru, Dichtern, Schriftstellern irgend¬ 
ein früheres verglichen werden l 

3 , Die jillmahUche Aufklärung der Lebeusäußeruugen durch die 
beständige Wechsel Wirkung der beiden Wisscu&cbafte n. 

So ergibt sicli uns als Grundverliiiltins von Erlrhen und Verstehen 
ilas VerbSltnls wccliselseitiger Hedingtlielt. Nölicr bestimmt sich diese^s aLs 
das der allm&lilieJiou Aufklärung iit der beständigen Wechselwirkung 
der beiden Klassen von Wahrheitciu Die Diinkdhpit des Erb-bnisaea wird 


tu* 
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vertlcuüirfit, die Fehler, die aus der imgcreji Aiiffassiiiig des Suhjektcta eiit* 
spriugeiir werdeu verbessert, das Eriebuis seihst erweitert und vollendet 
Un Verstehen andexfrr Personen, wie nnderseits die anilerti Personen verstJin- 
den werdetJ vermittels der eigenen KrleUnisse, Dns Vej^tehen erweitert immer 
mehr den UmfAug des historischen Wissens durch die intensivere V'er- 
wertung der Quellen, durcli das Zurückdringen in fUs dalün unverstandene 
Veigangenheit, und schUeßÜcli durch das Fortrückeii der Geschiciite seibat, 
das immer neue Erelgnisae liervorbringt und so den Gegenstand des Ver- 
stelieiiH selber verbrfütert. Tn djeaem Fortgang fordert solche ICrweiteruiig 
immer neue allgemeine Wahrheiten zur Durchdringung dieser Welt des Klii- 
inaligeiu Und die Ausdidinung des historischen Horizonts ennhglicht zu¬ 
gleich die Ausbildung immer allgemeinerer und fiTichlbArert'r HegrilTe. So 
entsteht iJi der geisteswisseuschafriiehen Arbeit aii jedem Punkte deraclbon 
und XU jeder Zelt eine Zirkulation von Erleben, Verstehen und Repräsentation 
der geistigen Welt in allgemeinen Begriffen. Und jede Stufe dieser Arbeit 
besitzt nun eine innere Einheit iji ihrer Auffassung der geistigen Welt, indem 
sicJi das lilstorisclie Wissen *lea Singulären und die allgemeinen Wnhr^ 
heiten in Wechseiwirkmig miteinander entwickeln und daher derselben Einheit 
der Auffassung angehdrtm. Auf jeder Stufe ist das Vcrstfiiidnia der 
geistigen Welt ein Einheitliches— lioniogen, von der Eotizeptlon der 
geistigen Welt bis Ln die Methode der Kritik und iler EinzelunU-rsuchung« 
Und hier mOgen wir noch einmal zurückblicken auf die Zeit, in welcher 
das moderne histftrische EewulStsein entstand. Es wurde erreicht, nis dii‘ 
Begrjffsbildung der systematlseJien Wissenschaffen auf das Studium des 
liistorischoii mit Bewußtsein hegrundi i und das Wisäseii des Sin¬ 

gulären mit Bewußtsein von den s^stematieehen WisseiischafUm der poll- 
tischeii Ökonomie, des Rechts, df'S Staats, der Religion durcbdruiigcn wurde. 
An diesem Punkte konnte dnnu die methodische Einsicht in den Znsammen- 
hniig der üeistcs'wissensclujfh n entstehen. Dieselbe geistige Welt wird nac!i 
dieser Einsicht durch die Verschieden heit der .Auffassung xum Objekt zweier 
Klassen von Wissensclinftcin Universalgcschiehte als singulärer Zus.imTnen- 
hang, deren Ungcnstand die Menschheit ist, und das System der sclhstandlg 
konstituierten GeisU^swijtsenscliafbm vom MemM.*heii, von Sjjtaclie, Wirt- 
schaffj Staat, Recht, Religion und Kunst erganzf n einander. Sie sinil ge¬ 
trennt durch ihr Ziel utid die von ihm hestUnmten Methoden, und zu- 
gleicli wirken sie in ihrem bestündigen Bezug aufeinnndor zusammen zum 
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Aufbau des Wlssejis von der geistigen Welt. Von der liruiidlelstuiig des 
Verstebens ab sind Krleben, Nacherleben und allgemeine Wahrheiten Tcr- 
buiiden. Die Bi^griiTsblldung ist nicht fundiert in jenseits d(^ gi^genstSnd- 
lichen Auffassens auftrt'tejiden Normen o^ler W^erten, sondern sic entsteht 
.*»us dem Zug» der alles begriffliche Denken beherrscht, d^ Festei Dauernde 
aus dem Flull de.s Verlauf^»« hcrauszuliebeii. In einer d<>i?peltKii Riditurig 
bewegt sich so die Methode. In der Richtung auf das Rininoligt* geht 
sie vom Teil atum Ganzen und rückwärts von diesem zum Teil, und in 
der Richtung auf das Allgemeine besteht tlicsclbe Wechselwirkung zwischen 
diesem und dem Fiiizelneu. 


Drittes KapiteK 
Die ObjekÜTation des Lebens, 

l. 

Erfassen wir die .Summe aller Leistungen des Verstehens, so tut steh ln 
ihm gegeniLlwr der SubjcktivttÄi des Erlebnisses die Objektivierung des 
Lehens auf, Neben dem Erlebnis wird die Atisclianung von der Objektivität 
des I^ben.s, seim^r Vernußcriicfiung in mannigfachen strukturellen Znsammen- 
liiliigen zur Grundlngt' der (•eistcswissenschflflcn* Dos Inilividnnm, die C5e- 
midnschailen und die Werke, in welche Leben und Geist sich liineinverlegt 
haben, bilden das äußere Reich des Geistes. Diese Manifestationen des 
I^bens, wie sie in der Außenwelt dem Verständnis sich dntstelJen, sind 
gleichsam eingeliettet in den Zusammenhang der Natur. Immer umgibt 
uns diese große äußere Wirklichkeit des Geistes. Sie ist eine Realisierung 
des Geistes in der Simienwelt vom flüchtigen Ausdruck bis zur jahr¬ 
hundertelangen Herrschaft einer Verfassung oder eines Reehtsbuchs. Jede 
einzelne Lebensäußerung repräsentiert im Reich dieses objektiven 
Geistes ein Gemeinsames. Jedes Wort, jeder Jede Gebänle oder 

HönichkeitsfonneL jetles Kunstwerk und jede historische Tat sind nur 
verständlich, weil eine Gemeinsamkeit den sich in ihnen .äußernden mit 
dem Vi^rstchendeii verbindet; der einzelne erlebt, denkt und handelt siefcs 
in einer Sphäre von Gemeuisamkeit, und nur in einer solchen versteht er. 
Alles Verstandene trägt gleichsam die Marke des ßekanntseins aus solcher 
Gemeinsamkeit an sieh. Wir leben in dieser Atmoaphäre, sie umgibt uns 
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bestiuidlg. Wir sind eingetaucht in sie* Wir sind in dieser gesehichtlieheu 
und verstflndenen W'elt ilberaU zu Hause, wir verstehen Sinn und Be* 
deuiung von deni allen, wir selbst sind verwebt in diese (Temciusninkeitcn* 
Der Wechsel der LehensftiilJeruiigeiij die auf uns ein wirken, fordert 
uns beständig zu neuem Verstehen auf; es Hegt aber zugleich im Ver* 
stehen selbst, da jede I^bensäuÄemng und ihr VerstAndnis mit anderen 
zusamtnenhängt, ein Fortgezogen werden, das nach Verhältnissen der Vcr^ 
w'andtschaft von dem gegebenen üanzelnen zum (ranzen fortsclireitet. Und 
wie die Beziehungen zwischen dem Verwandten zunehmeii, wachsen damit 
zugleich die Möglichkeiten von Verallgemeinerungen, die schon in der Ge¬ 
meinsamkeit als einer Bestimmung des Verstandenen angelegt sind* 

Im Verstehen macht sicli eine weitere Eigenschaft der Objektivation 
des Lebens geltend, w’elche sowohl die Gliederung nach Verwandtsehafl als 
die Richtung der Verallgemeinerung hesümmt. Die Objektivation des Ijehens 
enthält in sich eine Manuigfaltigkeit gegliederter Ordnungen, Von 
der Unterscheidung der Rassen abwärts bis zurVcrscliiedenlieit der Ausdrucks¬ 
weisen und Sitten in einem Volksstamm, ja in einer fjindstadt, geht eine 
naturbedingte Gliederung geistiger Unterschiede, Differenzierungen anderer 
Art treten dann Ln den KuJtursystemen hervor, andere sondern die Zeitalter 
voneinander— kurz: viele linieu, welche Kreise verwandten Lebens unter 
irgendeinem Gesichtspunkt abgrenzen, durchzielien die Welt des objektiven 
Geistes und kreuzen sicli in ihr. In unzähligen Nuancen äußert sich die Fülle 
des Lebens und wird durch die Wiederkehr <lieser Unterschiede verstanden* 
Durch die Idee der Objektivation des I^bens erst gewinnen wir einen 
Einblick in das Wi'seu des Geschhiitlichen. Alles ist hier durch geistiges 
Tun entstanden und trägt daher den Charakter der Historizität, ln die 
Sinnenw’ck selbst ist es verwoben als Produkt der Geschichte. Von der 
Verteilung der Bäume in einem Park: der Anordnung der Häuser in ouier 
Straße, dem zweckmäßigen Werkzeug des Handwerkers bis zu dem Straf* 
urteil im Gerichtsgehäude auf Grund de« bürgerlichen Gesetzbuches ist 
um uns stündlich geschichtlich Gewordenes. Was der Geist heute hineln- 
verlegt von seinem Charakter in seine LebensÄußertmg, ist morgen, ’wenn 
es dasteht, Gescluchte. AVie die Zeit voran sch reitet, sind wir von Römer- 
ruinen, Kathedralen, Lustschlössern der SelhsÜierrschaft umgeben, Ge¬ 
schichte ist nichts vom Leben Getrenntes, nichts von der Gegenwart durch 
ihrr' Zeitfeme Gesondertes. 
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Ich fftsse cIhs Ei^‘biiis zusaniuieu^ Die Gcisfceswl&senscliaften haben 
als ihre uniitu^eade Gegebenheit <lic Objektivatioii des Lelteus. Indem 
nun aber die Objehtivation des Lebens iiSr una ein Verstandenes wird» ent¬ 
halt sie als solches überall die Beziehung des Äußeren zum lunereiu So¬ 
nach ist diese Ohjeküvation übexall bezugeii iin Verstehen auf das Krleben, 
in welchem der Lebenscinlieit sich llir eigener Gehall erschließt und den 
aller anderen zu deuten gestattcL Sind nun hierin die Gegebenheiten der 
Geisteswissenschafleri enthalten» so zeigt es sicli uns sogleich» daß man 
alles Feste, alles Fremde, wie es den Bildern der physischen Welt eigen ist^ 
wegdenkon muß von dem BegrilT des Gegebenen auf diesem Gebiet» Alles 
Gegebene ist hier liervorgebracht, also geschichtlich; es ist verstanden, 
also enthält es ein Gemeinsames in sich; es ist beknnnt, weil verstandeji, 
und es enthält eine Gruppierung des MannigMtigeii in sich, da schon die 
Deutung der LebeusÄußemng im höheren Verstehen auf einer solchen beruht. 
Damit ist auch das Verfahren der KJassiBkation der LeViensnußerungen 
schon angelegt in deu Gegehenheitcn der Geisteswissenschaflen. 

Und hier vollendet sicli nun der Begriff der Geistes Wissenschaftern 
Ihr Umfang reicht so weit wie das Verstehen, und das Verstehen hat nun 
seinen einheitlichen Gegenstand in der Objcktivation des I^^ebens. So ist 
der Begriff der Geistcswissenschafl nach deni ümfkiig der Erscheinungen, 
der unter sie f&lit, bestimmt durch die Objcktivation des Lebens in der 
äußeren Welt. Nur was der Geist geschaffen hat, versteht er* Die Natur, 
der Gegenstand der Naturwissenschail, umlhßt die unabhängig vom Wirken 
des Geistes hervorgehrachte Wirklichkeit, Alles, dem der hienseb wirkend 
sein Geprfige aufgedrückt hat, bildet den Gegenstand der Geisteswissen¬ 
schaften* 

Und auch der Ausdruck *061810®Wissenschaft» erhält dieser Steile 
seine Rechtfertigung* Es war früher die Rede vom Geist der Gesetze, 
des Rechts, der Verfassung, Jetzt können wir sagen, daß alles, worin der 
Geist sieh objektiviert hat, in den Umkreis der Geistes wisse ti- 
schnften fällt. 


2 . 

Ich habe bisher diese Übjektivation des Lebens auch mit dem Namen 
des objektiven Geistes bezeichnet» Das Wort ist von Hegel tiefsinnig und 
glücklich gebildet* Ich muß aber den Sinn, in dem leb es gebrauehe. 
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genau und ileutHcIi von dem imttrseiieideiij. den Hegel mit ihm verbindet. 
Dieser ünterscJiie«l betrißt ebenso die systematische Stelle iles Begriffs 
wie seine Abzweckuz^g und seinen Uudhng. 

Im System Hegels bezeichnet das Wort eine Stufe in der Entwickinng 
des Geistes. Hegel setzt diese Stufe eni zwischen den subjektiven und den 
absoluten Geist» Der Begrifl' des objektiven Geistes hat sonach seine Stelle 
bei ihm bl der ideellen Konstruktion der Kntwickluiig des Geistes^ welche 
zwar seine blstomctie Wirkliclikeit und die in Ihr waltenden Beziehungen 
zu ihrer realen Unterlage bat und sie spekulativ begreiflich machen will, 
aber eben darum die zeitlichen, einpiriscbeu, historischen Beziehungen 
hbiter sicii läßt. Die Idee, welche in der Natur zu ilirein ArulersseLn sich 
entäußert, ans sich heraustritt, kehrt auf der Grundlage dieser Natur im 
Geist zurück zu sich seihst. Der Weltgeist nimmt sich zurück Ui seine 
reine Idealität. Kr verwirklicht seine Freiheit bi seiner Kntwdcklung. 

Als subjektiver Geist ist er die 3iannigfaltigkeit der Finzelgeister. 
Indem in dieser der Wille auf dem Grunde der Erkenntnis des sich in der 
W'elt verwirklichenden vernünftigen Zweckes sicli realisiert, vollzieht sich 
iin Einzelgcist der Übergang zur Freiheit* Damit ist die Grundlage filr die 
Philosophie des objektiven Geistes gegeben. Diese zeigt nun, wie sieh 
der fiele vernünftige und darum an sich aligemeiite Wille in einer sitt¬ 
lichen Welt objektiviert; »die Freiheit, die den Inhalt und Zweck der 
Freiheit hut, ist selbst zunächst nur Begriff, Prinzip dos Geistes und 
Herzens und sich zur Gegenständlichkeit zu entwickeln bestimmt, zur recUt- 
Uchen, sittlichen und religiösen wde wi&sensdiaftlichen Wirklichkeit’», Hier¬ 
mit ist die KjitWicklung durch den objektiveu zum absoluten Geist gesetzt; 
■ der objeküve Geist Ist die absolute Idee, aber nur an sich seiend; bidem 
er damit auf dem Boden der Endlichkeit ist, behält seine wirkliche Ver¬ 
nünftigkeit die Seite äufierliehen Erscheinens an ihr'«. 

Die Objektivicning dos Geistes vollzieJft sich im Recht, der Moralität 
und der SiLiUebkeit* Die Sittlichkeit verwirklicht den all gemeinen ver¬ 
nünftigen \V’ilIen in der Familie, der bürgerlichen Gesellschaft und dem 
Staat* Und der Staat verwirklicht ln der Weltgeschichte sebi Wesen als 
die äußere Wirklichkeit der sittlichen Idee. 


* Hegel, Werke, ^.Bd.» a. AbL (18451, ft*liilo8opbifl des Qeb(ew). 

’ Pfii1twi»phSt- üirH Qeistcfi, Werke, 7, Bd.. i* AhU S, 37(1* 
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l^miiit liflt (lie iileelle Koiistruttlün tl<»r gcschichtliolien Welt dtn Punkt 
err^ifht, ä» welchem die beiden Stufen des (ieistes, der Allgemeine ver- 
nCmftige Wille deJi Einzelsubjektä und dessen ObjVktivierimg in der sitt¬ 
lichen Welt als ihre In'lhere Einheit die letzte uml hßehste Stufe möglich 
machen — ihv^ Wissen des (feistes von sich selbst als der ficUnlTcnden ^ilacht 
aller Wirklichkeit in Kunst, Religion und Philosoplde. -Der subjektive 
und objektive (feist sind als tler Weg anziiselien, auf welchem sich- die 
höchste Realität des Gebtes, der Absolute Geist, ausbildet. 

VVeiche waren geschicJilliclie Stellung und Gehalt dieses von Hegel 
entdeckten Hegriffs vom objektiven Geiste? Die üef verknimte deutsche 
Aufklärung hatte die Redeutung des Staates als des aUumrassenden Gemein- 
wesens, Avelciies die den Individuen emwohnende Sittlichkeit realisiert, er^ 
kannE Nie liut sich seit den Tagen der Gdeclien und Römer Irgtmdwo 
mächtiger und tiefer ilus VerstÄndnis von Staat und Recht ausgesprochen 
als bei einem Carmer, Svarez, Kleiiii, ZetiUtz, XIcrxbergT den leitendeü Be¬ 
amten des friderizianbehen Staats., Diese Anschauung vom Wesen und 
\\'ert des Staates verband sich in Hegel mit den Ideen des Altertums von 
Sittlichkeit utnl Staat, mit der Erfassung der Realität dieser Ideen in der 
ulten Welt. Die Becleutimg der Gemeinsamkeiten in der Gesditchte kam 
nun zur Geltung. Die historische Schule gelangte gleichzeitig zu derselben 
Entdeckung des Gemeingeistes, die Hegel durch eine eigene Art meta¬ 
physisch-historischer Intuition gemacht hatte, auf dem W^'eg der historisclien 
Forschung, Auch sie kam zu einem über die griechi.schen idealistischen 
Philosophen hinausreichenden VerstSndtiis des aus dem /usainmenwirken 
der Individuen niclit ableitbaren Wesflus der Gemeinschaft in Sitte, Staat, 
Recht nnd Glaube. Damit ging das geM^hichtlicUe BewiißtseUi in Deutsch- 

lAlld fluf 

Hegel hat in Kiueji ücgrllT das Ergebub dieser gatusen Bewt-guug zu* 
samiuengefaßt in den des objektiven (Teistes* 

Aber die Vomussetzungeii, auf die Hegel diesen BegriiT gt^sUdlt hat, 
können heute nicht mehr fesigehalten wenien. Er konstruierte die Gemein* 
schäften aus dem Allgemeinen vernünftigen Willen. W Ir uiösstm heute von 
der Realität des Lebens auageheu; im Leben ist die Totalität tles seelischen 
Zujmmmenhaugs wirksam. Hegel konstruiert metaphysisch: wir atialysiertui 
dns Gegebene, Und die heutige AjibIvsc der menschliclien Exisimz erftlllt 
>iiis alle mit dem Geftlld der Gehn^chliehkeit, der Macht des tiunklen Triebes, 
Ä /0/a JW. /. 
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des Leidens jui den DunkeUieiten und den Illusionen« der KndUehkeit bi 
allem« was L<‘Iifn. ist> auch, wo die b&chsten Gebilde des Gemebischaftslebcns 
aus ihm entstehen. So können wir den objektiven Geist nkdiL aus der Vet^ 
nund verstehen, sondern müssen auf*den Stmkturxusammenbang der I^bens- 
einheiten, der sich in den Getnelnscliaften fortsetzt« zurückgehen.. Und 
wir können den objektivett Geist nicht bi eine ideale Küiistruktioii ein* 
ordnen« vielmehr mQsseu wir seine Wirtlichkeit in der Geschichte itugrunde 
legen. Wir sucIjcu diese m verstehen und in ndSqmiten Begriffen dar- 
zuEtellon, Indem so der objektive Geist losgelOst wird von der einseitigen 
Begründung in der allgemeinen, das Wesen des ’Wdtgeistes nusspiecheaden 
Vernunft, losgelöst auch von der ideellen Konstruktion, winl ein neuer 
BegriiT desselben möglich: in ihin sind Spr,tche, Sitte, jede Art von Lebens* 
form, von Stil des Lebens ebensogut uuifat^t wie Familie, börgcrlicho Ge* 
selhfcliaft, Staat und Eeclit. Und nun fälU auch das, was Hegel als den 
absoluten Geist vom objektiven unterschied: Kunst und Religion und Philo¬ 
sophie unter diesen Begriff, ja gerade bi ihnen zeigt sich das «cdiaffcnde In* 
dividwuni zugleich als Repräsentation von Gemeinsamkeit, und eben in Lhteit 
mächtigen Formen objektiviert sieh der Gebt und wird in denselben erkannt* 
Und zwar enth&lt dieser objektive Geist in sich eine CTliedening, w'clchc 
von der I^lcnschheit bis zu Typen engsten UiJifangs hiuahreicht. Diese 
GUedenmg, das Prinzip der Individuation ist in ihm w-irk,-^. AVenn 
nun auf dem Boden des AllgemeintnenscblicheJi und durch seine Vermittr^ 
lung das Individuelle im Verstehen zur AuftHasung gebmeht winl, entsteht 
ein Nticherleben des inneren Zusammenhangs, der vom AUgemeinmensch¬ 
lichen in seine Iihiividuatlon fuhrt. Dieser Fortgang wir<l in der Rellexion 
nufgefaßt, und die IndividuHlpsychologie entwirft die Theorie, w eiche ilie 
Möglichkeit der Individuation fiegriludet^ 

Den sjateinatbclien Gcisteswissfiischaftcn liegt dann dieselbe Ver¬ 
bindung von GleiciifÖnnigkeiten als UrtiiidlHge und auf ihr erwaebsetier 
Individuation, und sonach die von geuei'eJlen Tlieorieji und vergleichenden 
Verfahren zugrunde. Die generellen Wahrheiten, wie sie in ihnen Über 
iliih sittliche Ij?beji oder die Dicbt.uug festgesteJU tverden können, wollen 
so die Gmuillnge dir den Kinbliek in die Verschiedenheiten des momlischen 
Ideals oder der dichterischen TStigkeit, 
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Und in diesem objektiven Geiste sind nun die Vergangenheiten, in 
denen sich die großen Totalkrüfte der Geschichte gebildet haben. Gegen¬ 
wart. Das Individuum genießt und erfaßt als Träger und Repräsentant 
der in ihm verwobenen Gemeinsamkeiten die (ieschichte, in der sie ent¬ 
standen. Es versteht die Geschichte, weil ca selbst ein historisches Wesen Ist. 

An einem letzten Punkte trennt sich der hier entwickelte Begriff des 
objektiven Geistes von dem Hegels. Indem an die Stelle der allgemeinen 
Vernunft Hegels das Leben in seiner Totalität tritt, Erlebnis, Verstehen, 
historischer I..eben5zusnmmenhang, Macht des Irrationalen in ihm, ent¬ 
steht das Problem, wie Gesellichtswlssenschafl mAglich sei. Für Hegel 
existierte dies Problem nicht. Seine Metaphysik, in der der Weltgeist, die 
Natur als seine Entäußerung, der objektive Geist als seine Ver%virklichung 
und der absolute Geist bis hinauf zur Philo.sophle als die ReälLsiening des 
Wissens von ihm in sich identisch sind, hat dies Problem hinter sich. Heute 
aber gilt es, umgekehrt das Gegebene <ler geschichtlichen I.ebcn5äußerungen 
als die wahre Grundlage des historischen Wissens anzuerkeniien und eine 
Methode zur Beantwortung der Frage zu finden, wie auf Grund dieses Ge¬ 
gebenen ein allgemeingültiges Wissen der geschichtlichen Welt mAgiich sei. 

Viertes Kapitel. 

Die geistige Welt als Wirknngszusammenhang. 

So tut sich uns Im Erleben und Verstehen vermittels der Objektivation 
des Lebens die geistige Welt auf. Und diese Welt des Geistes, die histo¬ 
rische wie die gesellschafHicIic Welt, ihrem Wesen nach als Objekt der 
Geistesw'issenschafien näher zu bestimmen, muß nun die Aufgabe sein. 

Fassen wir zuiiäcli.st die Eigebnissc der vorbergelieiulen üntersucJiungen 
in liezug auf den Zusammenbang der Gelsteswissenscbnfien zusammen. 
Dieser Zusammenhang benihtauf dem V’erhÄlt4iis von Erleben und Verstehen, 
und in die.sem ergalieii sieh drei Hauptsätze. Die Erweiterung unseres 
Wisseits Ober tlas im Erleben Gegebene vollzieht si<*h dimdi die .Vuslegnng 
<ler Objektivntioiieii des Indiens, und diese Auslegung ist ilm*rscits nur 
mAgÜeb von der subjektiven Tiefe des Erlelims aus. EIhjiiso ist «las Ver¬ 
stehen des Siiigulanm nur mAglich dundi die Pril.senz «les generellen Wissens 
in ihm, und dies generelle Wissen bat wieder im Verstehen seine Voraus¬ 
setzung, Endlich erreicht das Verstehen eines Teils des geschichtlichen 
Verlauf» seine Vollkommenheit nur durch die Beziehung des Teils zum 
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i^rniiien^ und der universÄl-historisclie Überblick Ql>er dna dss 

Verstehen der Teile vornus, ilie in ibTn vereinigt sinih 

So ergibt fncL dir gegenseitige AbhÄugigkeit, in d(‘r die Auflh^u^ung 
jedes emzeliieii geistes^issenschnftliclien Tatbestnndes in dom gtimoin- 
scliftfUichen gt^schiehtlichen Ganzen, dessen Teil der einzelne Tatbostend ist* 
und die der begrifnicliou ßoprfoonUtioTi dieses GanKeri in den systometischori 
Geistfswissonschaften zueinander stehen. Und znai- zeigen sich ilie Wo^bsol- 
wirkiiiig viin Itrlebon und V erstellen in der Anflhsstiiig der geistigen Welt* 
die gegenseitige AbhJlngigkeit des aIlgenleinoii und singidareii Wissen?* \ oii- 
einander iinti ondlii'h die nllmkhliehe Aiifkirtrnng iler geistigen Welt im 
Furtscliritte der Geisleswis-sonschal’ten an Jedem Punkte ihn^ Verlaufes. 
Daher linden v^ir sie in allen Operationen der freistes wissen sehailen wicstler. 
Sie bilden ganz allgemein die Unterlage ilirer Struktur. So werrkii wir 
die gegenseitige Abhängigkeit von triteqiretatioiv iCriükj Vetdiindmig iler 
Quellen und von Synthese eines geschiehtliclien Zusammetdiangs anzucr* 
kennen haben. Ein ähidjclies VerhiÜtnis br^ttdit bei der Hildiirig rler Snl)- 
jektsbegriffc, wie Wirtsehaft. RecJit, Philosophie, Kunst, Religion, die 
Wirkungszusammerdiiuige vergehiedrner Personen zu gemeinsamer T^Lsiimg 
bezeichnen, Jerlesuicil wenn tbis wiÄ.sen.seliiiftlieIie Denken die Begrink- 
bildung zn vollziehen unternimmt, setze die Resikiimung der Merkmale, 
die den Begriff konstilnieren, dcK_d» tiic Featatellnng der Tnrbestilnde voraus, 
die in dem Begriff zusammeiigenommen wcnleii sollen. Und <iie Fest- 
stdlung und Aiiswahl dieser Tatbestände fonlert Merkmale* an denen ihre 
Zugeiiorigkeit z\uii Umfango des Itegriffs kotibüitiert werden kann. Um den 
Begriff der Dichtung zu bestlnnnen, muü ich iltu uhzielicn aus dei^Vnig^^u 
Tatbeständen* (De den Urußing lUeaes Begi-iffs ansmadien, und um festzu- 
i^tclleij* weldie \Vcrke unier die Poesie geUßn^n, tiiuß irli hcreius ein Merk-mnl 
besitzen, au weldiem cbvi Werk als dichteriseli erkannt werden kann. 

Dieses VcrliältiiL'* ist so rler allgemeiiiste Zug der Stniktnr der Geistes- 
Wissenschaften, 


U 

Allgemeiner Charakter des WirkungsKUsamineiihangB 
der geistigen Welt. 

Die s.t enbtebende i Pistung besteht in der Auffassung dci‘ geisügen 
Welt als eines Wlrkungszusanimenhangs oder eines ZueaminenJnings, 
dfr in dessen rhmemden Produkten enüialten ist. Die GeiüU^swbsen- 
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4d4AjV4.*ii IjAlicn ihny» Oegenjitarnl au diesem WlrkungsKusonuueuiiaug ijud 
dessen Sehöpfiuigeu- Sie zergliedern deiisellien oder den in festen (^ebildeiii 
sich dnrstellendeUi den Arten der ttchildc zukommenden logischen, ftsthC' 
liMdicti, religiflseu ZusAmmeuliaug oder ileu in einer Verfassung oder eLneiu 
Ul^^htshuch, der rückwärts nuf den Wirkungsznsammenhfliig weist, in dem 
er ent^Uinden iM. 

Dieser Wirkungszusammenhang unterscheidet sich von dem Kausidzn- 
sammenhang der Natur dmlurdi, dnß er nach der Struktur des Seelenlebens 
Werte erzeugt und Zwecke rtfllisiert- Ünd zw'ar niclit gelegentlich, uielit 
hier utnl da, sondern es ist eben die Struktur dos (.Totstes, in seinem 
Wirkuxigszusammenhang auf der Crtundlage des AuJTassens W't‘rte zu. er¬ 
zeugen und Zwecke zu rtralisieren+ Idi iiiiime dies den iinmanc!it*teieologi&chen 
Charakter der geistigen Wirkungszusammeubfinge* Unter diesem veratehe icli 
eine.» Zusammenbnng von Leisiutigen, der in der Struktur eines 
WirkuugszuiiHinmenlnmip» gegrüudet isb Das geschichtliche I^ben schafft. 
Ks ist iiestÄndjg tätig in der Erzeugung von Gütern und W'erten, und alle 
DegrifTe von solchen sind nur Keßexe lüeser seiner Tätigkeit. 

Die Ti-gger dii;ser besländigeii Schüpfimg von Werten und Gütern in 
der geistigen W elt sind Individuen, Gcmeiusciiaflen, JCuUnrsysteme^ in 'denen 
die Einzelnen zusamuieiivfrirken. Das Zusammenwirken der ln4tividucn ist 
dadurch bestimmt, daß sie zu Realisierungen von W^erteiv sich Regeln unter- 
sverfen und sich Zwecke setzen. ■So ist iu Jeder Art dieses Zusammen* 
wirkeus ein Bezug" des Eehens, der mit dem Wesen des Meoschen zu* 
sammenhängt und die [iidividueu miteinander verbindet — gleichsam ein 
Kern, den nuiu iiielit psychologiech erfassen kann, der aber in jedem soldien 
System von Beziidiungen zwischen Menschen sich äußeit. Das Erwirken in 
ihm ist durch den strukLiirelleu Zusammenhang zwischen dem Auilassen, den 
psychischen Zuständen, die in W'crlgebung sich ausdrückcn, und denen, die in 
der Setzung von Zwecken, Gütern urnl Normeu hestehen, bestimmt, ln den In¬ 
dividuen verlBuil primllr ein solcher Wirkungszusamiuenliang. W^ie sie dann 
die Kreuzungspunkte von Beziehungssystemen sind, deren jctlcs ehi dauernder 
Träger von W'irken ist, entwickeln sich weiter in ihm Güter der Gemein¬ 
samkeiten, Anordnungen der Verwirklichung derselben nach Regeln« Und in 
sic wird nun eine ünhedingt.Ui'it der Geltung verlegte Jede dnuemde Be¬ 
ziehung von Indi^dduen enthält so in sich eine Entwicklung, in weiclicr 
Werte, Regeln, Zwecke erzeugt, zum Bewußtsein gebracht und in einem 



Verlauf von Denkvorgüngen gefestigt werdeii. Dieses Sicbairen» wie es in 
Individuen, CTeiueinscLaflen, Kullursystenien, ^ffttionen sidi volUicht, unter 
den Bedingungen der Natur, welclie beständig StülT und Anregung zu ihm 
bieteu, gelaugt in den Geisteswissenschalten zur Besinnung Ober sieh selbst 

In dem Strukturzusammenhang ist weiter fundiert, daß jede geistige 
Einheit in sich selbst zentriert ist. Wie das ludividutini. so hat auch 
jedes Kultursystcm, jwle iTeuiemselmft einen Mittelpunkt in sieh selbst, 
ln densc'iben sind WirkUeUkeifcsnufTaasen, Wertung, Erzeugung von Gütern 
zu einem Ganzen verbunden. 

Nun tut sich aber an dem Wirkungszusammenhang, der der Gegen¬ 
stand der Geisteswissensclinflen Ist, ein neues GrundverhÄltnis auf. Die 
verschietlenen Träger de.s Schaßens sind zu weiteren gesellächiifllich-ge- 
schichüichen Zusammenhäugen vem-obeiij solche sind Nationen, Zeitalter, 
historische Perioden. So entstehen verwickeltere Formen de.« liistorLsclicn 
Zusammenhang?!, Die Werte, Zwecke, Bindungen, die in ihnen auflreten, 
getragen von Individuell, GenieinscLaffeen, Systemen, vou Beziehungen, 
sollen nun vom Historiker zusatnuiengefaßt werden. Sie werden von ihm 
verglichen, das Gemeinsame att ihnen wird herausgehoben, die verachiedenen 
Wirkungszosamnienhänge werden zusammengonommc» in Sjuithcsen. Und 
hier entsteht non aus der Zentrierung in sieh selbst, die jeder geschieht- 
liehen Einheit beiwohnt, eine andere Einheitsfortu. Was gleichzeitig wirkt und 
inemandergreift ivie individueo, Kultui-systeme oder Gemeinsehaften, stellt 
in beständigem geistigen Verkehr und ergänzt so zunächst sein Eigenleben 
durch das fremde; schon Nationeui leben f^fter in slfirkeror Abgeschlossen¬ 
heit und haben dadurch Ihren eigenen Horizont: hetnichte ich mm aber die 
Periode des Mittelalters, so ist ihr (Jeatchitskreis von dem früherer Perioden 
getrennt- Auch wo die Ergebnisse dieser Perioden herCllxirwirkett, wcrtlen 
sie assimiliert in das Sy.^tem der mittelatterliehen Welt. Dieses hat einen 
abgeschlossenen Horizont, So ist eitte Epoche in sich sellist in einem 
neuen Sinn zentr iert. Die einzelnen Pereonen der Eiwchc haben den Maß¬ 
stab ihres Wirkens in einem Gemeinsamen, Die Anordnung der Wirkungs- 
zusammen hänge in der GeseHschaft der Epoche Imt gleiche Züge. Die Be¬ 
ziehungen im gegenständlichen AuBassen zeigen ln ihr eine innere Verwandt¬ 
schaft. Die Art zu fehlen, das GemÜtateben, die so entsteheuden Antriebe sind 
einander Shnlieb. Und so wälilt auch der Wille sich gleichmäßige Zwecke, 
strebt nach verwandten Güteni und findet sich ln verwandter Weise ge- 
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bunilcn. Es ist die Aufg^ibe der histüriscljeri Analysis, m den konkreien 
Zwecken, Werten, Denkarten die Obere ins timniüng in einem Gemeinsamen 
uufisufindeji, dns die EpCKibe regiert- Eben durcli dleaes (iemeinsame sind 
dann auch die (Tegeitsätze bestimmt, welche hier übwalten. So hat also 
jede Handlung, jeder Gedanke* Jedes gemeinsiune Sebaflfen, kuj^ jeder Teil 
dieses historischen Ganzen seine Bedeutsamkeit durch sein VerhRltnb 
zu dem Ganzen der Epoche oder des Zeitalters* Und wenn nun der 
Historiker urteilt* so sieilt er fest, was der Einzelne in diesem Zusammen- 
baiig geleistet bnt, wiefern etn-a sein Blick und sein Tun schon hinaus* 
reichte über ihn* 

Die geschiehtiiebe Welt ak ein Garutes, dies Ganze als ein Wirkungs* 
Zusammenhang, dieser ^VirkiingszuSiammenhang als wertgebend, zweck- 
setzeud, kurz: schallend, dann das Verstflndnis dieses Ganzen aus ihm selbst, 
endlich die Zentrierung der Werte und Zwecke in Zeitaltern, Epochen, in 
der UniTersalgßScbiehte — dies sind die Gesiebtspunkte, unter denen der an- 
zustrebende Zusammenhang der Geisteswissenschaflen gedacht werden muß* 
So wird der immittelbart! Bezug des Lebens, seiner Werte und Zwecke 
zu dem gesell ich tlicbeu Gegenstand aDmälilich in der W^issensebaft nach 
ihrer llichtung auf Ällgeraeingfjltigkeit ersetzt durch die Erinbrung der 
immanenUm BezirlHmgen, die im Wirkungszusammenhang der geschicht¬ 
lichen Welt zwriseben wirkender Kraft, Werten, Zw'ecken, Bedeutung und 
Sinn bestehen* Auf diesem Boden objektiver Geschichte ergäbe sieb dann 
erst das Broblem, ob mul wiefem Voraussage der Zukunit und Einordnung 
unscTüs Lebens in gemeinsame Ziele der Menschheit möglich werden* 

Primär bildet sich die AnfTassuiig des Wirkungszmwumiienhangs im 
Erlebenden, dem die Alifolgc innertm Gestdiebens in strukturellen Bc- 
ziühuugeu sich entwickelt. Und dieser Zusammenlinng wird ilanii diui^b 
dns Verstehen in fremde« Indii'iduen wieilergeAuiden, Die Gnmdforjn dt's 
Zu.samincn]nings eritatiOit so in tiem Ini-lividunin, (las Gegen wart, Veigaiigiuj- 
licit und Möglichkeiten der Zukunft zu einem l*ebeiisverluuf zu-sammen- 
iiimnit* Dieser I>(^beiisverlauf kehr« daun in dem geschiehtlkheii Verlauf 
wLedfir, dem die lailM^UKeinheitcji cingeoisluet sind* Indem von dem Zusebnuer 
eines Ereignisses weitere Znsamnie-uhangc gesehen werden o<lcr ein Bericht 
sie erzüJilt, entsteht dii‘ AuBassuiig gt-sidiichtlicher Bcgt'benhcitcn* Und 
da nun die cinzclneii Begebcniieiien eine Stelle im Zcitv’Crlauf cinnehmeii 
und Sn an jedem Punkte Erwrirken aus der Vergangenheit voraussetzen und 
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ihre Fol|y(ui tVrjK^r in tlie ZiikujitV Iiiiu'iiin'iPlifcriijp «o foi^U'il jinle#? (Mwht'luiiH 
»äneii woitereii Fortgaripf und die tifgtiiwiirr fiiUrt hinüLer in di<fZuknnfr. 

Andiin* Arten von Zns:tnniienhiin^ bestehen in Werken, die, von Ihrt-ui 
Urheber abgelöst> ihr eigenes I-oben urnl iSeseri in sich tragen. Ehe wir 
zum Wlrkungszusannneiihang. in dem sie entstandenj, vonü-Iiigefi, erlkssen 
wir ZusaumienltÄiige, die in dem vollendeten Werk liesl4-hen. Im Ver¬ 
stehen gellt d<fr logische Zasammenhiiiig atif, in wekheni lieehtssätze 
in einem Gesi^txhuch miteinander vcrhiinden sind. Lesen tvir ein Lustspiel 
von Sbskespeart!, so sind hier die nnch den Verhflltinsscn rler Zeit und 
Wirkling vurbiindenen Hcstnntlteik* eines (Jesehobiiisses noch ilen tlesctzen 
der dichti^riselieu Komposition zu <‘iner Einheit erhobeu* die ah* »uh dem 
Wirknjigsverlauf im Anfang und Ende herauslieht tnnl ihre Teile zu einem 
iTanze.» verknüpft* 

^•1 

WirkungszusaininenhAng als Grundhegriff der tJeistes- 

wis Seilschaften. 

In den (^isteswisseiiscliafttm erfassen wir die geistige Welt in der 
Form von Wirkimgszusammenhängen. wie sie sich in dem Zeitverlauf bil¬ 
den. kVirken, Energie, Zeitverlauf, Geschehen sind so die Momenhs welche 
die geistcswissenschnflliche Begriffsbildung cliarakterisiercD. Von diesen 
inliöUlichon Bcstimnmngen hleibl die allgemeine Funktion des Begriffs im 
Denkzusammenhang der Oeistesw’Lsscnschailen unabhängig, die seine Be¬ 
stimmtheit und seine Konstjmz in allen üritdien fordert* Die MerkinnU' eines 
Begriffs, deren Verbinchnig seinen Inhalt bildet, niüsson flenselbeu Auforderun- 
gen entsprechen. Und die Aiis^yigen, in denen Begriffe vtrrlmnden sind, ilürfen 
weder in »ich noch untei^einmider Wjdcrspröche eutlnüteii. Diese vom 
Zeitverlnuf unabhängige; (Jelt.iiiig, welehc so im Zusammen hang des Denkens 
hüsteht und die korm iler Begrifft? bestimmt, hnt nichts tinmit zu tini. 
flaß der Inhalt der gej»te-swifiseMschafUichcn BegrilTe Zeitverlatif, Wirken. 
Ehiergie, Ueschehen repräsentieren kuim. 

Wir sehen in der Struktur des IniUvidnums eine't'cndenz uder Tneh- 
kraft wirksam, die sich allen züsanimcngesetÄtenin Gebilden <lcr geistigen 
Welt mitteilt. ln dieser Welt treten Iresamtkräfte »nf, die in einer be- 
stimmten Richtung «ich im gfsehirltilielieii ZusammenIntng geltend nmchcJi* 
\lle geisteswLssensehnftlichen Bi'griffe, sofern sie Irgciidcuien Reshmdtcil 
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iliiS Wirkunj^yy-UMmnuMihajii^ reprflsoiitlfTf^fiT ejUlmltcii h\ sieh rlies^^n Cim- 
rakter von Vor^n^, Verlauf, Geschelivti (xler ItmuleliL UfMl wo Ülyok- 
tivnüonen tlca geistigen b‘W?ns ii]?i ein Fertiges, gkiclisaiu Rüliciides juia- 
lysiert wcrtlcn, winl immer die weitere Aufgabe besteiien, den Wirkungs- 
ziisarnTTieohang, ln wolehem solche Objektivntiotieri eutstajiden sinrb zu 
crTuÄseti. b» einem wciUuj ÜmCiJige 3(ririd so flie geisteswissendeiisftUchen 
BegriiT© fixierte itejiräscutotionen eines Fortschreitenden, Verfesügung dessen 
in Gedimken, wjis selber Wrlsuf mler Beweguiigsrirhtung ist. lüjcnso ©nt* 
iialtcn die systerrmtiKCheu Oeisteswiftsenschsften die Aufgabe einer Begrifls- 
bitdimg, welche die dom Lehen einwrdincndc TeiideuÄ, seine ^''t-riSnderlicli- 
keit und Unruhe, vor allem aber «lie in Uim sieh vollKteliemle Zwecksetzung 
zum Ausdruck bringt. Und in den Idstorisidien imd systematiHclicn Geistes- 
Wissenschaften entsteht rlann die weilen^ Aufgabe, die liezichuiigpuk in den 
Begriffen dejueiitsprcehend xu bilden. 

Es w’ar Hegels Verdienst, daß er in seiner Logik den rastlosen Strom 
dos GescheJiens zum Ausdruck zu hringoii suchte. Aber »'S war fu^-in IrrtUTU, 
fLiß diese Äiilbr<lerung iiim nun unvereinbar erschien mit dem Satz des 
Widerspruchest unauflöslicltc \Viilersprn'cfj.c entstehen erst, wenn man ditj 
Tatsache des Flusses »m Uhen erklären will. Und clmnso irrig war und ist 
es, Wenn man von derselben V'oraiussctzung aus zur \ erwerlung der syste¬ 
matischen Begriffsbildung auf <lem gesehiclitlichen (liebict gelangt. So ei- 
starrt in Hegels dialektiselier Methode die Mannigfaltigkeit ilcj! gescbicht- 
üchcii Lebens, und die Gegner der sjstematiselieii Begriffsbildung auf dem 
historischen Gebiet lassen in einer iinrepoisoiiticrhiiren Lel>enstiete die 
MnnnigfalGgkeit des Daseins versbikcii. 

An diesem Punkte versteht man Fichtes tiefste Inbrntioii. ln der au- 
gestrengten Versenkung des fcii in sich ffiulot cs sieh nicht als SuitstanZ;. 
Sein, (-»egelicnheit, soiidem als T.chen, Ifitigkeil, Energie. Und er hat he* 
reit* die Eiiorgiobeirriffe der geschichtlichen Well ausgobihlet. 

Das Verfahren in der Feststellung von einzelnen Wirkungs- 

ziisiimmonbängon- 

Der Wirkungszusammeidiimg ist sii sieh immer kfimplos.* Der .\n- 
griffspnnkt fQr seine Festshdbiug ist eiuc fdiizolnc Wirkung, zu welcher uir 
- nlckwärts schtxntcud - dir wirkenden Momente mifsnehen. Unrer den 
h'/w. WIO. dW. /. 
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vielen KAkt«>i:en ist nun nur rine Ijcgrensstt- Znlil bestimml^nr liiul für tüese 
Wirkung von Bedeutung. Wenn wir etwji für die Vi^rSnderung unserer 
Literatur, tu welcher die Aufklärung übtTvniiidtn wurde, ibis liieiuaiuier- 
greifen der ürsacJicn uufsuchen, dann unterscheiden wir tJruppcn derselben, 
wir suchen ihr (ycwicht nbziiwägen, und wir grenzen irgendwo den un'^ 
begrenzten iirsächbchen Konnex nach der Bedeutung der Muiiieutc ujul 
nach unserem Zwecke ab. So heben wir einen Wirkungsioisaimuenhimg 
hemus, uro die in Frage steJituide Veriluderung zu erklären. AnderseiiÄ 
sondern wir aus dem konkrebrn WirkmjgÄZusammenhaiig in einer metlnxli- 
sehen Analyse dfisselben unter vcrschicMlenen Ch'sicUfspiuücten l'lLnzelzU" 
saromeuhänge jiils und auf diescj Aimlysis bemiit recht cigentÜcli der Fort¬ 
schritt in den systematischen treistcfiWisseuschafVcu wie in der Geschichte. 

Induktion, die Tatsachen und Knusalglieder lcJät«teUt, SyntJicsis, ilic 
mit liLlfe der Induktinn Kausalzusammenhänge anctitRuderCÜgt, Analysie, 
welclie einJtelue Wirkimgszusammcnliibtga aussonderr, Vergleichung — in 
diesen oder ihnen äquivalenten Verfahmngsweisen vomelunlich bildet sich 
uiKSer Wissen von dem W^irkungsznspammeulLnug, Und wir wenden dieselben 
Mctliodeii au, wenn wii' die dauernden nSehöpftingen, aus diesem Wir- 
ktingsztLsammenbang hcrvorgegaiigen sind — Bilder, Statuen, Drmiien, 
philosophische SystemCj Itebg^oussclirifteu, Kcciitsbilciier erforsehetu Der 
Zusiunmeuhang in ihnen ist verschieden nach ihecni Charakter;, aber Zer¬ 
gliederung <lcs AVerks als eines Gajizeii auf induktiver C-rrundlage und i»yii- 
thctische Rckonstrukrion d<?s Gauzeu aus der Beziehung seiner 'r*-ile, wieder 
auf (rnuidlage der Induktion, uuicr hestäudiger Fräaeuz allgemeiner W^alir- 
heiteu, greifen auch hier IneJ minder, ilit dieser Riciitvuig des Denke na auf 
Zusammeuhang ist in den GelstcswiaseiischaftcTi. nun i.lie andere verbunden, 
welch vom Besonderen zutii Allgemcmcu und rückwäiLs gelieud, Regel¬ 
mäßigkeiten in den WirkungszusammenhilQgen milkuchU Hier macht sieh 
das umlassemiste Verhältnis gegenseitiger Abhängigkeit der Vedahniiigs- 
weisen geltend. Die Ycrallgi^mciuemugen dienen der ßüduiig von Zusam- 
me^ihJlngeji, und die Analysis des konkreten und miivcnsaleii Zinsauimen- 
bangs in Kiuzelzusauuucnhänge bt der fruehtbarslc Weg zur .\ut!indung 
allgemeiuer AVaJirheiten. 

ludern nuui nun aber das Verfahren zui* Feststellung von Wirkungs- 
zusammenbAngen in den Geisteswissenächaften ins Auge faßt, zeigt sich 
die irroßi' VersehiRdenheit desselheti von dem. i;Ias den Ksturwisst ii- 
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jicbuftMt Hir«' ui»i<^i'h<ruri*ft Krfolwr möglich gcimiichl hjit* Din !sAtmTV"bsnii- 
.-rcliAftnn hribnii dvn HliLiiilichr-n ZiiÄammi'nbang drr Krschninuiigen zu ihr*T 
Grumllßgir, Dir ZftMbiirkrlt ujid Jlröbaxkeit Jesscu* was sicli r&timlicli 
stmckt ixlfr im Rflumn hcwncrt, ermöglichnn hit-r die AufÜnduiig exakter 
allgemeiner Ge^n-lze. Abi‘r der innere WirknngazusnmmimhKiig ist imr hinzti- 
gedaebt, und seine hetzten Ktemerirjc ftind nicht aufzeigbar. DagegiMi stiiil» 
wir wir snhen, die letztt^n Einheiion d«*r geschiehtlicben Welt im Erleber» 
und V'rrstehen gegeben, üir Einht-tischnrakter ist ruiidiert in ilrm Stniktüir- 
zuaamaienhniigt in w'elcliem gegi'nstSndliche« Auflassen, Werte und Zweefc- 
setzen aufeinander brfZOg<‘n sind, \Vir erleben diesen Charakter der T^^lK^tis- 
einlicit fenicr dariiij daß nur das in ihnnn eigrmeti \MIleu Gesetzte Zwi-ck 
sein kann, nur was ilireni T>enken sich bewährt, wsibr ist und nur, was zu 
ihrem Fühlen ein positives VerliHltnis hnt, Wert für sie In-sitzt. Das Korrelat 
dieser l^iiensc-inheil Ist der nach i»ineri'’m Antrieb sich bewegende und vrir-^ 
kende Körper, Die inefischlich-g'"seU!SchaftlU:h-gcsohiclilichü W elt bcsielit 
aus diesen psvchophysischeit Ltdtenseinheih^iii. Dies ist der sicher»^ auaivtiselie 
Befund. Und aurh der Wlrkungszusamiin ahaug dieser Einijeiteii zeigt dann 
besondere Eigenscbailen^ welche durch die VerbültTJisse von Einheit und 
Vjellieit, Ganzem und TeO, Zuaammenserzung und WechsidWirkung nicht cr- 
erschöpft werden. 

Wir folgern weiter; Die Liebenseinhdl ist ein Wirküugszusammcnhang, 
der vor dem der Naütr voraus hat> daß er erlebt wird, dessen wirkende 
IViie aber nicht nach ihrer Intensität geiuessen. sondern nur nbgeschätzt 
werden kÖntiCD, dessen Individualität vom GemeinsdiafUieh-Henschliehen 
nicht loalösbar ist» so daß ideiischheit nur ein unbestimmter Typua ist. Daher 
ist ji-der einzelne Zustand im jmehiseben Leben eine neue Steilung der gani^en 
Lebenseinheit, ein Bezug ihrer Totalität zu Dingen und MenscJieu* und ila 
nun jede Leb^msäußerungi die von einer üemeinschalt ausgeht oder dem 
Wirkungazusammenhang eines Kultursystems angehört, das Erzeugnia zu¬ 
sammen wirkender Lehensein heilen ist, so haben die ücstAßdteiie dieser zu- 
sanimengesptzten Gebilde einen dem entspreebenden Charakter. Wie stark 
auch Jeder psvctiische Vorgang, der einem soldion Ganzen angehürt, dureli 
die Intention des Wirkuugszusammenbangs besümmt sein mag, immer ist 
dieser Vorgang nicht von dieser Intention ausschließlich bestimmt. Das 
Individuum, in dem er sich vollzieht, griüft ah Lehenseinheit in den Töir- 
kungszusammenhang einj in seiner .Äußerung ist es als Ganzes wLrbsam. 
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Die Natur ist rluiTh die Uiflereiixieruiip^ tLer Siune, ilereu jeder cEuen 
.Siuneskitds vtui Ijumuge^cr Be^sidudTejilieit entliält, in vemdiiedeiie Systeme 
^esoudortj deren jedes in sieli gleichartig ist. Derselbe (regenjttAnil, eine 
Glucke, ist hart, brniiizefarbeii, 0hig beim Ansehhigeii citieii linikreis vun 
rtinen berviimibriiigeu f S(> nimmt jede seiner Eigimsclinften eine Sudlc in 
einem der Systeme sbmlicbcn AuiTßÄsejis ein innerer Zn.sa.mniej'iliaiig 
«lieser Eigenseil allen ist uns utelir gegeiu'ti. Ini Erieiieii hin ich mir selbst 
als ZusninuienLiing iLi. Jede verflnderlo Ijigi' l^ringt i'ine neue Stellujig dt^t 
ganzen {„ehetis, Eiiensi» ist in j<wler Eeheiisäußemug, iDc uns zum Verstftnd- 
tiis kommt, inuuer das g^mze Leben wirks'un. ,So sind uns homogene Systeme, 
welche Geseteo der Veräinlening auDmÜiiden möglieh maehen, uns weder 
itn ErliJien ntKdi im \ erstehen gegtd>en, Gejneiiisiiinkeit, Verwimdtschailt 
geht uns im VersteJimi auf und dieses iäÜt uns anderseits unendlich riele 
Nuanren der DifFenrnziening gewahn-n, %'oa den großen Uiitersehk-deu der 
Rnsseit, Stämme iitid \ rJker ali' hjls zur uneudlielien Majiiiigfaitigkeit der 
Individuen, Dsiier herrseht in den Naiurwissensehaften da-s Gesetz der Ver- 
äiiilernngen, in der geistigtui Vl'elt die Außkssnug der IruliviVluaUtäl, nuf* 
steigend von der Elnzelppi^>n bis /um Individtmm SlenscJdieit, und das 
vergleichende Vertalmm, welehe.'i diese iitdi\dtlijoilc MjinmgfnUigkdt ijegrifT- 
lieh zu ordnen untenttuiint^ 

Aus diesen Verhältnissen ergeben sich die Grenzen der Gcistesivissen- 
schafb sowohl in bezug auf das Studium der Psychologie als das der 
systematischen Disziplinen, die später in der Moüiodenlehrc ün einzelnen 
darziilegfui sind. Allgemein angt^elicm ist deutlich, daß sowohl Psychologie 
als die einzelnen systcmatisclien Diszipiiuen einen vorwiegeud beschreibenden 
und analytischen Charakter haben werden. Und hier greifen nun meine 
früheren Darlegungen über das analytische Vprfafirea in der Paycbologte 
mid in den systematischen Geisleswisseiischafbui ein. Ich herufc midi liier 
Lm ganzen auf sie zurück'. 


-Idswi DlM-r (äae biisd-rellirDde und icrgUedmide IVcliologlr,- Sit^ungihwiclitr 
d d. Wim* 1894, Vgl. Ui dcii .Studien i* Grujidlcgtmg. 8. jjjiT,. -KleleiiuaH 

m d. Oeiateswlsscasch.- 1883 und dnEii Sigw*rl, Logik ID, S, ÖyjfT, 
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4. 

Die (reschtthte und ihr Verstfliifluis viurmittcis der 
systeiuatischen wi$fiaii:$nhnj'tcn. 

Die ^;t;iHteswisjjeji»cliailliclie Erkf'nntiilri vollzi&fit sich^ wie wir salietL 
ln der ijcfreiis<*ili.n«n AhhÄiigif^kttit vun {T«fi<ThicJue «tid ijysternatisidieü Dissti- 
jdmcn; uiitl d« die Fntc^nü^m des V'erstoheiis m jedem Eall der begrifflichen 
BcArbeituiig voraujigeht, w bcgimien wir mit den allgemeinen Kigeriscliaften 
des geschiehtlielieu Wissens. 


(■eschichlUclies Wissen* 

Die AulTftssuiig des Wirklutgszusammciihniigä, den ilie («eschichte bildet, 
entsteht zunftchst von citutolnen Punkto« aus, an denen zufuiminengeLörige 
Reste der Yergatigenheil dundi die Bczielmng zur I*el>ensertk]irung im Ycr- 
stchen miteinander vcrbimdon werden; was luis in der Nftlie tungibt, wirci 
uns zum Verst&ndnismittel des Kntfemteti und Vergmigeueu* Die Bcdin- 
guug fiir diese Inlerpretaliou der hislorischen Reste ist, daß das, was wir 
in sie hiucijitragen, den Charakter der Beständigkeit in der Zeit und der 
allgemeiu-iiiensidilieiieti Celiung hat* So übertragen wir unsere Kenntnis 
vtin Sitten* Gewobiibeiten, iKdilischen ZusammcnliÄE^^en, religiösen Prozesse*», 
und die letzte VorausseLzung der Übertragung liilden immer die Zusantmen- 
hänge, die der Historiker in sieh selbst. *Tlelit liiit. Die ITrzelle tler gcschiebt- 
lleheii Welt ist das ICrlebnis, in, dem das Subjekt im W’irkuiigszusammcn- 
baug des I^hcns zu seinem Milieu sieb hediidet. Dies Milieu wirkt auf 
das Subjekt und eni]>n4ngt Wirkungen von ihm* Es ist zusamniengesetzit 
aus der pJiysisi^heu und der geiKiigcn Umgebnug. in jedem Teil der ge- 
sehiebtlieJicn Welt l>esteJit rlalicr Jeraelbe Zuwumnenliang ries Alilanls eines 
psvrbiselien Gescliehens im Wirkmigszusnnuiienhaiig mit einer ümgebung* 
Hier enisiehcii die Aufgalieii der AhschBtzung der NaiiirointlÜBsc auf den 
Monsrben und der Feststellung der Einwirkung der geistigen Umwelt rtufüin. 

Wie RuhstofT in der Industrie mehreren .Arten der lienrbeitung unter¬ 
worfen wLni, so i.verden auch die Reste der VergaugeuLeü dureli ver- 
sehieilene Prozc<luren hindurdi zum vollen geselurlitUrheu VcrsräiidnLs er¬ 
hoben. Kritik, Auslegung und das Verfalmui, welches die Einheit in dem 
A ersländnia eines historischen Vorgangs hcrbciiiibn, greifen ineinander* Das 
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Chanikteristlsehc ist nher auch hier, daß nicht eine* einfache Fumiicruni' 
der einen Operation auf die andere siattlimlct; stuidem Kritik, Interjiretatlon 
und denkendes Zusamniennchmen sind ihrer Aufgabe nach verschieden: 
aber die Lösung einer jeden tliescr Aufgaben fonlert stets zugleich auf 
den ajideni Wegen gewonnene Kinsiciiten. 

Eben dies Verhältnis hat nun aber zur Folg«?, daß <Üe ßegriludung 
dca geschichtlichen Zusammenhangs immer auf ein logis<*)i nie vollständig 
darstellbares Ineinandergreifen v<in I/Cistungen angewiesen ist und daher 
niemals «lern historischen Skeptizismus gegi nab4*r durch unanfechtbare Be¬ 
weise sich rt^chtfertigen kann. Man denke an Niebuhrs groß<‘ Ent«leckung<*n 
über <lie ältere römische Geschichte. Überall ist seine Kritik untrennbar 
von seiner Rckonstniktion 4les wahren Verlaufs. Er mußte n*stsU*lleii, ^\ic 
«lie vorhandene Überlieferung der älteren römischen Geschieht«* zustande 
gekommen ist und welche Schlüsse aus Ihrer Entstehung auf ihren histori¬ 
schen Wert gemacht wenlen köimeii. F.r mußte zugleicli aus einer sach- 
llclien Argumentation die (;mnd 2 Öge der wirklichen Geschichte abzuleltcn 
versuchen. Ohne Zweif« ! In wegt sich «liescs methodische Verfahren in 
einem Zirkel, wenn man «lie Regeln einer stn ngen » weismiining anlegt. 
Und weim nun Niebuhr sich zugleich des Schlusses der Analoge* aus ver¬ 
wandten Entwicklungen bediente, so unterlag «las Wissen von diesen ver¬ 
wandten Entwicklungen ja demselben Zirkel, und iler Analogieschluß, der 
«lies Wissen benutzte, gab keine strenge Gewißheit. 

Selbst gleiehzeitig«* B<*ricljU* müssen « rst in bezug auf die Auffassung 
lies Berichter8tatt.*r8, sein.* Zuverläs-sigkeit, sein Veriiältiiis zum Vorgang 
geprüft werden. Un«! je weiter k>zälilung«*n von «ler Zeit des (rescheh- 
nisses nbsU-lien, desto mehr wird, wenn nicht «lurch Re«Iuktion auf älter«*, 
«len Geseb.^hnissen selbst gleichzeitige Nachrichten der Wert der Bestaml- 
teile einer solchen Erzählung festgcstellt werden kann, «lie Glaubwürdig¬ 
keit sich verringern. Sicheren Bo«len hat die politische (ieschichte der 
alten Welt, wo Urkunden vorliegcn, uiul «Ile d«*r neueren, wo die Akten, 
«Ile «len Verlauf elne^ geschichtlichen Geschehnisses biMen, erhalten siiul. 
Mit den metlio«lisch-kriti$chen Urkundensammlungen und dem freien Zu¬ 
gang der Historiker zu den Archiven h«*gann daher «TSt sicheres Wissen 
von der politischen Geschichte. Dieses vermag dem historischen Skeptizis¬ 
mus rücksichtlich der Tatsachen vollkommen staiidzuhalten, un«l auf solchen 
sicheren Grundlagen baut sich mit Hilf.* der Analyse der Berichte auf Ihre 
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Quellen und der Prüfung der (icsichtspuiikle der Bericht(*rstatt«.T eine Re¬ 
konstruktion auf, die historische Wahrscheiidichkeit hat und der nur geist¬ 
reiche, aber unwissonschafUiche Küpfe die Brauchbarkeit absprechen können. 
Diese Rekonstruktion gewinnt zwar niclit über <lie Motive der handelnden 
Personen ein sichert's Wissen, wohl aber über tiie Handlungen und B«;gebcn- 
heiten, und die IrrtÜmer, denen wir in bezug auf einzelne Tatsachen immer 
ausgesetzt bleiben, machen doch nicht das Ganze zweifelhaft. 

Welt günstiger als in der Auffassung des |Kjlitisehen Verlaufs ist die 
(vcscliichtschrcibuiig gestellt gegenüber Massenerscheinungeii, vor allem aber, 
wo sie künstleiiM'he oder wissenschaftliche Werke vor sich hat, die der 
Analyse standhalten. 

Stufen des geschichtlichen VerstSndnisses. 

Die allmähliclie Bewilltigung des historischen Stoffes vollzieht sich 
in verschiedenen Stufen, w*elche nach und nach in die Tiefen der Ge¬ 
schichte cingedrungeu sind. 

Mannigfache Interessen führen zunichst zur F>zählung dessen, was 
geschehen ist. Vor allem wird hier das ursprünglichste Bedürfnis befriedigt 
— Neugier ül)er die menschlichen Dinge, zumal über die der eigenen 
Heimat. Nationales und staatliche.s Selbstgefühl macht sich daneben geltend. 
So entspringt die Krzlhlungskunst, deren Muster für alle Zeiten Herodotos 
ist. Nun aber tritt die Riclitung auf die KrklXrung in den Vordergrund. 
Die atlicnische Kultur ln der Zeit des 'Fhukydides bot zuerst die Bedin¬ 
gungen für sie. Die Handlungen wenlen aus psycliologischen Motiven in 
.scharfer Beobachtung abgeleitet; die Maclttkämpfe der Staaten, ihr Verlauf 
und ihr Ausgang werden erklärt aus den militärischen und politischen 
Kräften derselben, die Wirkungen der Staatsverfassungen werden studiert. 
Und indem nun ein großer |)olitl.scher Denker wie Thukydides die Ver¬ 
gangenheit durch das nüchterne .Studium des Wirkungszusaminenhanges 
in ihr aufklärt, ergibt sich zugleich, daß die Geschichte auch über die 
Zukunft belehrt. Nach dem Scliluß der Analogie kann man. wenn ein 
frülierer Wirkungsverlauf erkannt ist und sich ihm nun die ersten Stadien 
eines V’organgs verwandt erweisen, das Eintreten eines ähnliclien weiteren 
Verlaufs erwarten. Dieser Schluß, auf den Thukydides die Lehren der 
Geschichte für die Zukunft gründet, ist in tler Tat für das imlitisclic 
Denken von entscheidender Be<leutung. Wie in den Naturwissenschaften 
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ormögHc-ht aueli in der Geschichte eine RegelmiUäigkeit im Wirkuiigs- 
zusanmienlimig Voraussage und auf Wissen gegründete Einwirkung. Wenn 
nun schon der Zeitgenosse der Sophisten die \^eTriissungen nls politische Krifte 
studiert hatte, so tritt uns in Polybios eine Cieschichtschreibuing entgegen, in 
welcher die mptluKÜsch.- Übertragung der systematischen (ieLsteswissen- 
schitflen auf tlie Erklärung de$ histurtsclien Wirklingszusammenhanges es 
ennöglicht, die Wirkung dauernder Kräfte, wie es die Verfassung, die mili¬ 
tärische tJrganisiition, die Finanzen sind, in das erklärende Verfahren ein- 
zuftlhren. Der Gegenstand des Poiybios war die W^eeheelw irkung der StaaUm, 
die von dem Beginn des Kampfes zwischen Rom und Karthago bis zur Zer- 
stö^iig von KnrÜiago und Korinth die historische Welt filrden eurupmschen 
Geist bildeten, und er unternimmt nun, aus dem Sturlium der daueniden 
Kräfte in ihnen, die einzelnen politischen Vorgänge abzuleiten. So wird sein 
Standpunkt zugleich universal historisch, wie er selber in sich die griechische 
theoretische Kultur, das Studium der mfKnierteii Politik und des Kriegs¬ 
wesens seiner Meimat mit einer Kenntnis Roms verband, w-io sie nur der 
Verkehr mit den leitenden Staatsmännern des neuen Universalstaats ge¬ 
währen konnte. Slannigfachc geistige Kräfte werden nun in der Zeit von 
Polybios bis auf Machiavelli und GujcciardinJ wirksam, vor allem die unend¬ 
liche Vertiefung des Subjekte in sieh selbst und zugleich die Erweiterung 
des historisclien Horizonte; aber die beiden großen italienischen Geschichte 
»cljreiber bleiben io ihrem Verfahreo dem Polybios durch,lua verwandt. 

Eine neue Stufe ilor Geschiehteehreibimg vnitdo erat im i8, Jahr- 
hmulcri erreicht. Zwei große Prinzipien wurden hier uacUeinnmier ein- 
gomhrt. ilcr konkrete WirkungsziisiunineriliRng, wie er als histortechrr 
Gegenstand aus dem großen Fluß der Geschichte fierausgeJioben wml dun^li 
den Historiker, wurde zerlegt in KinzulzufinmnieiihÄrige wie die von 
Recht, Religion, Dichtung, welche in derEirilieit eines Zeitalters heliißtsind 
Dies setzte voraus, daß das Auge des Hiatorikera über die politische tie- 
schichte liinaus auf die der Kukur blickte. iLiß in jedem Gebiet der Kultur 
von den Bystcmattecheu Geistes wisse nadinften her dessen Funktion bereite 
zur Krkenntiiiß gebraeht wortlen war, um! dnß ein Veratäiidnis für des Zu¬ 
sammen uirken solcher Kultursysteme sich gebildet hatte. Im Ztntalter Vol- 
tejres begann die neue Geschiehtsclireibung. Und mm trat ein zw eites Prinzip 
der Entw icklung, seit Winkelmann, Justus Mhscr und Herder hinzu! 
Dies Prinzip liesngt, daß in einem geaehiditnclieii Wirkmigs/usamun n- 
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hnnif als (.Jnmdejwtiisi^liHrt eiiüifllteu ist, d,Hß tr rauß seinem Weseti 
von iniii'fj «dne Reilie von \ erSndeninifen durcfilfmft, ♦lercn jede mtr utif 
der Gn,iodlftge iler iHlhcrcu* mdglidi ißi. 

Diese verschiedenen Ssnfen hezeiehoen 31omejite, illü, cirmmi erfaßt, 
in der *ic5chie3it5chr<'it»un.g lehentlig gehUehen sind. Freudige KrüShlnngs- 
kuiist, Imlirende Ei’klflrung, Anwendung des systeuiatiM-ljen W'isseiis iinl’ 
sie, Zerlegung in einzelne \Virlinnirszus:niiinfidjange ninl Prinitip der Ent- 
wieklung, dh-se Ido mente siuiimienm sich tun! vei^türken sieh iintereiuajider. 

Aussonderung eines VVirkniig^siii.sjimmenhniigs unter dem 
tiesichiÄpnnkt des hifitnrischen tJegenstandes, 

Immer deutlicher hnt sich uns die liedeutung tlcr Zerlegung des kuii- 
kreten Wirkung^^usjuninrnlwmgs und der wissenschafLlichen Synthese der 
in ihm enüialtenen einzelnen WirkungszusammenJiönge gt^zeigt- 

Der JEstoriker geht nicht von einem Punkt mis dein Neiius der 
gebcnheiion nncli allen Seiten ins Kjidhise mteh; vielmehr liegt in der Ein¬ 
heit euii'Ti (h'gcnslnndeß, der iltts Theiini des Historikers büileb ein Prinziii 
der Aus^rahh dna in der AuTgsbe der Erfassung gerade diese^i UegerLstandtrs 
gegeben ist* Denn die Behandlung des gesvhichtlieben (»egeiistandes fordert 
nicht nur dessen Aussonderung mih der Breite des konkrt^ten Wirkungs- 
Zusammenhangs» Mindern der Gegenstand enthält zuglelcli em Prinzip der 
.'kuswald. Der Fall Borns oder die Befreiung der Siedprl»iide oder die frnn^ 
z^isische UevolutLou erforderri die AuswnM solcher VurgÄnge und Znsammen- 
hänge, die för das aufgiidösto römische Ileichi die hefreiten NiederlandCj. die 
vollzogene Revolution die Ursiicheii» sowohl die einzehum als die nllge- 
meiuen, ilie wirkenden Krade in allen ihren Umfonnungeu imthniteu. IhT 
Ulfttoriker^ der mit \Virkungs?!Usrimmenhflngt‘)i arbeitet, muß sf* aussoiidem 
mid in jHdehe Verbindung bringen, daß der Kenner des Deiaii* nichts >'er- 
mißt, well jedes Einzelne in den ‘.tiuken Zügen des zusaiumengetiommencn 
\\ irkungszusnmnnijcnhruigs mit vertreten Ist* Du rin besteht nicht nur seine 
dnrstellende Kunst, .sondem dicfu:^ ist das EiTZeagtus einer bestiuimteui Art zu 
sehen. Wenn man diese starken, durch greifende u ZusamTiicuhänge unter¬ 
sucht, ao zeigt sich auch hier wieilerg wie die Einsicht in sie durch die 
Verbindung fortsejjreitenden hlsiorischen Verötobens der Quellen mit immer 
tieferer AuflAssung der Zueaninjenhfinge im Seelciilehcii entspringt* Faßt 
nnui dann n&tier die .\rt de> Wirkungszusiinimcuhmigs iiLs Augi% wie er In 
FVii/.-hUt. Kfatie, smo, l la 
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don j^ßten ßeg«‘bi'n hei teil der lti.\scliichie, der Kiiist^fdiiing dex (lu-isteji* 
tams, der Refürmiitbui, der friinzösisebeu Itevoluüun^ den nntkiiinleji Hi- 
freiuiig^^kämpfen vorßegt, kann man nun denselben nhs die Bildung einer 
Total kraft aufTassen, die in ihrer einiieidiclien Birhtnng alle WiderstÄiide 
nLedei*wii-ft. Und man wird immer Hndcn, daß zwei wirten von Kräften in 
ihr znsammenwirken. Die einen sind Spanirnngen, die in dem (reftihl von 
drängenden und durch das tregebcne nidit erfüllten Bedürfnissen, in sw 
entstehender Sehnsnebt aller Art, in einer Zunalime von Reibungen und 
Kämpfen und zugleich in dem BeunißUein einer Inauftizicnz der Krälh-, 
das Bestehende zu verteidigen, liegen* Die anderen entspringen aus vor¬ 
wärts drängetuleti Energien — einem positiven Wollen, KOiinen utid Dlauben. 
Sie beruhen aitf den kTfittigen Instinkten vieler, wenlen aber aufgeklärt und 
gesteigert durch die Erlebnisse bedeutender Naturen. Und wie diese posi¬ 
tiven Richtungen aus der Vergangenheit erwuchsen, auf die Zukniift eich 
hiurichten, sind sie schöpferisdi, Sie schließen Ideale In sich, ihre ¥i>mi 
ist der Entlmsiasmus, und in diesem ist eine besondere Art, sleJi mitau- 
teilen und uuszubreilen. 

Hieraus leiten wir nun den allgememen Satz ab, daß in dem Wir- 
kirngsziLsammcnbang der grtrflen Weltbegebenheiten die Verhältnisse von 
Druck, Spannung, <Tef&ld der Insuftizienz des bestehenden Ziistandes — 
also Gefühle mit negativem Vorzeichen und Abwendungen — die Grundlage 
bilden fiir die Aktion, die von jwsitiven Wertgefiihlen, zu ei-strebenden 
Zielen, Zweckbestinmiimgcn getragen ist. Indem beide ziisanimenwirken, 
entstehen die großen WeltvcrÄnderungen. l« dem Wirkungszusiuumeidtang 
sind daher dos eigentUehe Agens die seelisclteji Zustände, die in Wert, Gut 
and Zweck ilire Formel linden, und unter ihnen sind nicht etwa bloß 
die Riditungen auf Kulturgüter als wirkende Krfiftc anzusehen, »emdern 
ebenso der Wille zur Macht, bis zur Neigung, andere zu unterdrücken* 

Sonderung der Wirkungszusammenliftnge in der Geschielite 
durch analytisches Verfahren. 

i. Die Kultursystame* 

So zeigte sieh, daß schon die Bestbuinung des Gegenstandes eines 
lilstoiischen Werkes eine Auswahl der Geachabnisse und ZusHmmenliängc 
mit sich bringe Aber die Geschichte entltfilt ein Oninuiigssystcuu, mich 
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wt^lcbi'm ibr konkreter Wlrkutigsxusammcnliimg aus tMnzelnen isoliprbarpii 
(tebietcn bestijlit,, in <leneii gesfmflertc LeistunjjfüR voMzogen werden* so daß 
die in ilen einzelnen Individuen, die ftuf eine gemeiin^ame Leisttuig 

bezogen sind, einen einheitUeben und Uoniogeneii WirkungazusmünienTiiing 
bilden. Dies VerhfiJtnis ist selion friilifr von Ttiir* erörtert worden. Auf ifiiri 
bimild die BegrilTsbildtniig* durch welche ZiisaoniienliSiige von idlgenieiiinii 
t'lizimkter in dei" OeseldchtswiüjSenBclinft erkennbar werden. Die Analysis 
und Isolierung* ihirvh welelie solche WirkunjrsziisBiniiienhHnge rtusgesfuidert 
werden, ist daher der ent^duddende Vorgang, den die logiselie ZergUeile* 
ning der Geistesw'isscnjsebaJleii zu untersuchen hat- Die Yerwmultscbatl 
iliescr Aiinlyaisi mit derjenigen, in welcher der ^JtruktnrzusamTiieidiHng der 
psyehisclieii I^^benseinlieit gefunden wird, liegt am Tage^ 

Die einfachsten homogensten Wirktingszusammenhljige, die eine Kultur- 
Iciatung realisieren, sind Erziehung, Wjrischaftsleben. Recht, polidsdic 
Funktionen, Rtdigionen* Geselligkeit, Kiinsi* Pliilosoplne, IlVissenschnfl. 

Ich entwickele ilie Eigeiiseltafteu eines stiiehen Systems. 

Eine Leistung wird in ilim v(Jllz^.^gen. So realisiert «las Recht ilie 
iTzwingbnrcn Bi'iluiguogcn fnr die Voilkommenlioit der Lebensvcrhiltnisse* 
Die Poesie hat ihrWesen liariu* Krlehtes so aiLszndnlcken und Olyekiivadon 
lies IjelMuis Hit dnrzustellen, daß «Llh vom Dichter ahgiisouderte (h^sclielmis 
in seiner Betleiituiig fiir das ttanze des l^bens sich wirkungs^'oll ilarstellt. 
ln dieser I.,eisUing sind Lidividuen nnteinajnh'r verlmndciu Einzelne Vor- 
gfliige in ihnen hestfehen siel« auf den WirkxuJgszitsammenliaiig der Ij?istnng 
und sind ilir zugehörig. St» sind diese VorgÄnge Glietier eines Zusammen" 
hnngs* der die Ldstiing rivalisiert* 

Die Rechtsn‘gehl des rie.setÄbuchs, «ler Proz«‘-ß, in vrelehern Farteien 
Vor emern Geriehishnf fiber i'ine Erbschatl verhandeln uaeh den Regeln 
des Grsi‘tzbiiichi''£* iler 8i*selduß des (icrichtshofes und die Aiisfühmng de^- 
sclheni welch eine lange Heihe einzelner psychischer VorgUnge lieg), hier 
vorj an w'ie viele Personen können sie verteUt. sein, x\ie mannigtheh greifen 
sie ineinander^ um scblicßlieh die im Rceln cntlutlicne .Vufgnb«; in liezng 
auf ein bestimmtes vorllcgcmles l.elieiisverhÄltnis zu lösen* 

Der Vollzug der Lcietung der Pi^esie ist in viel höherem tTjti«l an den 
oinhritlicijen PnizcÖ in der Serble «U'S DicJitcrs gebunden; aber kein Diclitcr 


* EÄnMiiitij; in die CeaaeswissniütchafleTi S, 52 ff. 



m 


D 1 L T ET E ; 


i.Ht (J(‘r Sclii>|iffrr MTiiier vr cmptSjvi^f f*!!! (»cschehnis 

aus der er Hudel die episeiie Fonii in «Wr er es zur PtKhsie nt- 

linht, er stiidicri d lo ÜVirknng' eiiiKeliuir Szenen an ^ or^fÄnijftiriij er Tieimtzt 
ein Versmaß, er em[>fjtn^M. seine von der Hedcntiing' des Lehens 

»iiR dem 'S ^:^lksIle^v1lßl.scbl thier von lien,'urragenden Kiniteliien, untl er he- 
djirf der empfangfiidcn gtiUeßenden IlRrer, wohdie den LiiKiruek seiiiiT 
Verse in sieh nnfneliiiieii iiml so seinen Tnnim vnn Wirkiuig miiisier<bn* 
?v» verwirkJiebt sieii die Leistung von Ucelit, Ptjesie oder einem {unloiv-n 
Zwi'eksysteni der Ividiiir in elnetn Wirkiiiii^zusJintmerdinng, welcher jnis iie- 
stiiniiiteii, zur Lelsning verimjideneti Vtirgfingeu ln bestlininten Imlividtieii 
bcst^elit. 

An dem Wirkungazitsammenhang ein^s KtilMiiNysteuis iimelil sidi eine 
zweite Ijgensehaft geltend. Dei- iiieliter stellt neben stiner Fnnkfion ini 
Reeht.swese« in Vfr.sel lief lenen jindenm VVirkunjasznsÄVitmiiiiiliängen: ei- Intii- 
delt int Intercvsse stdner Fnniilje, er imi eine ’ivirtsehnltliehc I^dstung zu 
vollbringen, er il>»t seine politlsiidien Funktionen, er madil dnljel viellcielit 
noch Verse. So .sind aU> niclir Individuen in ihrer Ganzheit m solchem 
WirkungsziisinnTDenhmig verl iundcn, sotidem imiiiiten der Maunigfaltlgkeit 
der Wirknngsvei'iiältiiissc: Rind imr diejenigen V^orgringe niireiinmder hezogcii, 
<lie einem bestitninicii Sy.steni Jingithßren, und der einzelne Lst iti verschiedene 
W'^i rk ungsznsaminen 11 &nge verweb t . 

Der Wirk iingNZMSHnimenhatig eines snlrhen KultiirsyRtems realisiert-sich 
vermöge einer diflennizierten Siellimg seiner Glieder. Das feste Gerüst 
i’inesS Jctleti biKlen Fr^rsonen. in denen die der LeLstniig flienonden V’or- 
gäiige dn-s rr3inptgefi<‘häl> ihres Ivi‘hi‘iis niuitnftelien, sei cs niin aus Keiguiig 
»nlcr e.H \ ei bimlo sieh ndt iler Neigung der BernL Ujifer ihnen troten dann 
die PerHoneii hojvor, rlie in sich rlic Intention zu die,ser Lebiung glekhsjuii 
verkörpenu w<rli-licj die Vrrhindnug vuti ^raleut und Hemf zn iCepfTkscntantcti 
dit^se* KliltursySterns machte Thu! schließlich sind die eigentlichen Tritgcr 
iles i^clinirens mif einem .sulchen Geliieto ilic proiluktiven Nsifuinn — die 
Stifter der Religionen, die Entdecker einer neuen phili>rtophiselii n VVelt- 
anftchnunng, die wissensthnftltehen Erfinder. 

So besteht in oiueni sfilclien Wirkuiigsznsninnienliatig ein Incinaruler- 
gnüfen; mifgchiStiftc Spuijiuiigcn in einem weiten Kreise drüiigeri zur Be- 
diirfnisl>efricdigiing hin; die pifKlnkdvr Energie tfmiet ilen Weg, mif dem 
die Befrie^Ugiing sirdi vollzioUt, cwler sie liringt ilic .sehöpferische Idee her- 
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vor^ welch«* (iic tie*H.''lhrt'liaf( weiU'ritlhrlt Fort:u-ljeiteiide wliliellon sieh au 
iii«l dmi« «He vielen Kmpfömg^nileii. 

Wir mwily4Jier»?Jj wultür; jedes snlelie-^ KiiltiiRsystumi «las eiiifi Leistiiii;^ 
realisiert, venvirkiifht in ihr einen (fenieliLvaiiieii liVert Inr alle diejenigen, 
welche nul' diese U'bning geriehiei Äinil, W'as der einzelne hetlHt*f und 
*U»cL inetuals verivirkllehefi kann, wti^l j|im xutcil üi der l\.eistiing des Gajizen 
elru'iii gemeinMUi» ßesdinffenen umihssf^udeti Wett, nn dem er teilnehmeji 
kann. Der eirizelne hmiJcUt. die ÄLdieniii.i; seines IveheriÄ, seines Eigentums, 
Sinnes FBniiUenzns:itüiiieriliftiig*i «her erst eine nnabliiUdgige Mndit der (Ic- 
mciiiselmrt hefriciligt sein IJedurfTiiA durch die Aufn;diterhnJtuiig erzwing- 
hartT Uegelti de-s Ztiajinmieidebcns, weldie den Sidiutz dieser tlüter ei^ 
möglichen. Der einzelne hiirlet auf den primitiveii Stufen ujtier tlem Druck 
der iinbeFierrsi'hharen KrRfie um ihn, die jenseits des engen I5e/irks der 
Tätigkeit .si'ines Staniniea otler Vulkes liegeti; aber Idiinlemjig rlieses Drucks 
hringt ilun et^t iHc Schöpfung des (tlaubens dundi den OcnieiiJgctst. 
bl JedeTn aolchen Kultnrsysteni entspringt aus dem W t'sen fler Leistungr 
welcher iler Wirkuugs^nsaiuinenlinug dient* eine Ordnung der Wertet iu 
der gemeinsaineil ,Vrl>eii für diese l^eisTung wird aic gcs<']jiiflen; Objek- 
tiYntiiincn des I-cbciis entstehen, zu denen die .Vrlmit sich verdlchteC hat; 
Organ isntinncd, die der Rmlisiemng <lcr Leistungen in den Kultursystonten 
«lienen “ Uechtslnlchcr, philosophische Werke, Didituiigtxii. D;is Uiit, 
welches diu l,eistnng m realisieren JmLlc, ist nun da und es wLrd immer* 
fort vm-Yoltküiimiiict. 

Den Teilen eines solchen Wirkinigszusunime.Jiliiiiigs kommt unn He- 
deuLsamkeit in iUrt-in Vcrliilltnis zu dem (■ojizeu nLs dem Iräger von 
Werten und Zwecken zin Zunächst haben die Teile des Ia=‘hensverJaitfs 
naeji ilirem VmliiUtni« zn di‘in Udien, seinen Werten und Zwecken* dem 
Uanm* den etwa.', in ihm l■llnuJnmL «mc Bedeutung. Dann weiden histo* 
risclir Ereignisse dadurch bedcntejid, fla,l3 sic idirder eines Wirkungszn* 
saimtienbangs sind, indeiii sie zii Vrrwirklichuiigrn von W erteil und Zwecken 
des (lauzeii ndi andern Tollen Zusammenwirken* 

Während wir dom konii>leKcn Znsainnienhaiig des gi^scdiirlilliehen Oe- 
ÄidielidVs rati(*s geg*.'nflberölohen und weder eine J^truktur noch Rcgcl- 
mädigkeitcu luwh t^lllo EnlwickJtmg In ihm gewnbren k«>iuit.'Ut zeigt jeder 
Wirkimgszusjunmenhnng, der eine Leistung der Kultur rcnlisiort, oine ihm 
eigene Smiktnr* W’onri w'ir ilic Pliilosophie als einen Milelien W irkungji- 
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lEiistimjjierüiimK aiiffjissen, so alclit siu steh siunftchst aU tirie Mniiui^dält^- 
keit von I^istuugi&ii dar; Erliebun*' dor Weltnitscliauun^u ijtir Allgfimein- 
>rültigkeitt Besinnung des Wissens über sich selbst, Bezinliiuig nnaeres 
/wtckmiißigeji Tiuiä und praktischen Wissens auf den ZusannnenhauK der 
Krkeimtnls, (leist der Kritik» der in der ganzen Kultur gegeiiwürtig ist, Zu¬ 
sammen fassen und Begrün den. Doch die historische Forschung erweist, liaß 
wir es hier ül»erall mit Funktionen äh tun haben, die unter geschiehtlielieii 
Bedingruigen nuJkreten, die aber letÄÜieh in eirter ctnlieitLiebt-n T,eisttnig 
der Pliilosophie gegrüiuiet sind* Sic ist universale Besinnung, die au 
höchsten llcnenüisationen und letzten Begrüiidungen beständig fortselireitet* 
Sonaeh ist ihn Struktur der Philosophie in dem ^>rllSltals di«?ses lltre^^ 
iTruudznges zu den einzelnen Funktionen nach ^MaßgaTie der Zcitlieilin- 
gungeii gelegen* Aus dieser Struktur ergtdien .sich gewissi^ Regehnüßig- 
keiten* So entwickelt sieh überall die 2ttetaph3’'sik in dem inneren Zusammen- 
hang von l^beii, Jjjben&erfidiniitg und Weltaiiaehanung. Indem ilas Stre- 
l)ßn nach Icstigkeit, das in uns bestatidig mit der Zufälligkeit unseres 
Daseins ringt, in den religiösen und dJehterischen Formen der Weltan- 
sehauung keine dauernde Befriedigung findet, entsteht der Versuch, die 
Weltanschauung zu allgemeingültigem Wi^en zu erheben. Ferner k«ami 
im W irkungsziisamnienliaug eines KuJtursystems Jedesmal eine VUiederurig 
in einzelne Formen aufgefunilen werden. 

Jedes KuUursystem liat auf {Jrund schier l^eistung, seiner Struktur, 
seiner Regelmäßigkeit ehie EntAvicklung. WaJirctul im konkreten Verlauf 
des tleschebens kein (besetz der Kötwickimig zu finden ist, erölTnet tlie 
-knalvsis desselben iii einzelne homogene Wirkungszusammenhänge lien 
Blick hl Abfolgi’rii von ZustÜuden, die von ijuicn bestiniiih sind, die ein¬ 
ander vnraussetzen^ si^ daß gleichsam auf der unteren Scbicfit jedcsiiml 
eine liühere sich erliebt, uml die zu ztmebmender DifTcrenzuTuiur und Zu- 
samtnenfiisöuug fortschreitem, 

2* Die üiißereii Orgauisntionen und das politische (ianze* 

Die politisch organisierten Nationen. 

L 

Auf ilec iirundlagc der natürlichen ftliederuiig der Mciisrliheit üud 
der gcschichüiclien Vorgänge cjitviickoltcn sieh nun die Staaieu der Kultur- 
wi'U. denm jcdi'r in sich IVirbungszu.-iiimmenhiliigt^ dCr Kuhursysteme vereint, 
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und vnr nJicm dip im Stjuit urganisicitun NntiOURH. Auf diese typische Form 
der gegenwÄrtigi-'ii pditiseheii OrganisAtiou bf?#:clirhiikt sieh hier die Analyst', 
Jeder dlest^r Staaten ist ekie ans verscliietlcnen (i'nineinscljsiftcn zusHiiinien- 
geSftzle Orgaiiisation. Der Znsnnmienlialt der fii ihn* vertdnigtcn (rojnein- 
«dmf^eh i^it sehliefllirh die stmvertoe >fndit des Staates^ über der es keine 
iustonz gihr. Und wer könnte leugnen» liaß der im Leben begründete 
Sinn der Geschichte sich ebenso ini Willen zur ^ncht^ dej- diese Smuh-n 
ejfillU, ir* dem Hemwiisftshcdürfnis niicli innen wie luidi außen Äußertj 
als in tlen KnUursySternen P Und ist niclit mit allem firutalcn. Furcht- 
baren, Zerstörenden, ebs in dem Willen zur Miicht entiialteii ist , mit allenv 
Druck uiiii Zwmig, der in ih-m VeriiÜöiis von Hensehaft und (tehorsam 
mich iiiuen liegt, dfls Bewnßtst^in der CieineiuHcbaft, der Zusnuimcngeliörig- 
keit, die frtmdjge TeiliiAlmie mi der Mncht des jmlitischon Ganzen verbunden, 
Fj'lebiiisRo, welclie zu den lir>disten meiisehliclipn Werten gehören? Die 
Ringe über die Brutalttät der Staatsmacht ist seltsam; denn, wie schnii Knut 
sah, ist ilie scliwerste Aufgabe de® Mensclimigesddechb^ oVien darin gelegen, 
tlaß der individiudle ICigenwllle und sein Streben nach Erweitenmg seiner 
^LlclJt^ und Gimußsphilrc durcli dou (Fesamtwillen und den Zwang, den er 
übt, gebändigt werden muß, daß dann nher iur s<dehe tJesimitw'illen iin Falle 
ihre« Kunilikts die Flütscheidung nur im Krieg besteht und daß auch 
im Innern derselben Zwang die letzte Instanz ist. Auf dem Boden dieses 
iler pnlitiflelirii Organißatlori einwolmcnden JLtclitwillens entstehen die 
Bedinguiigeii, welche überhaupt erst die Kulturaystimme müglicii machen, 
Sti tritt hier mm eine ziisatnmengi'ßctzt*' Struktur aul. In dieser sind 
MachtverhJiltnisso und Beziehungen von Zwecksystemen zu einer höheren 
Finhcit verbunden. In ihr entstellt zunnclist Gemeinsamkeit aus der Weebseb 
Wirkung der Kültursysteme. leli versuche ilica zu crläuUmi uiut gt^iic m 
diesem Zweck zurück auf tlie illusti^ uns zugüngUciie germanische Gesellschaft, 
wie Ciiaar und 'i'neitus sie heschrt'ihen. Hier (iiidctsich wiriscliaftlicbes Loben, 
Staat und Recht mit Sprache, Mythos, Reiigtüsitit mul Dichtung ebmisi> 
verbimdeu ivic in jeder spattTcn Zeit. Zwischen den BcseJiaffenheiten iler 
einzelnen Lebensgebietc Watehi eine Wochselwürkiiiig, die iliirch das (ranze 
zu einer gegebcueu Zeit hindurch geht. So entwickelte sich in der Facite- 
lachen Cermanenzeit aus dem kriegerlsciieu (reist die noldemllclitung, dlo 
schon ileu Anuinius in Liedern verherrliclitis und diese Diciitung wirktt; dann 
wi^^dt•r zurück auf die Verstürkung des krjegerifichen Geistes. T“^imiso ent- 
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»US lUf.snn kripji^i'risEheu <ioistP dit; TjiimmsrhTirlkkpit in lipr n'U^iÖst'n 
SphSrts wlf dns dpr Gpfun^jpucn uiitl >.bis Aurhängpo Ihnrr LiüiTliei] nu 

heilii'fn OrtMi. fXfiuiu'siu* Gc 4 st wirkte dann ^uf die StcQujig des Krit*^* 
glitte« in der GAtterwidt. und s'on liii frnid dann medf-r eine Höckwirknng auf 
den kriegerisein-n Sinn stall. St> eutstidit eine Üln'minstinuming in den vrr- 
seliiedfiieii J.t'lHUisgeliifTteij, die so stark ist* daß wir von dein Zustnud 
eines dcrsedien auf tlen in rinein anderen sidiüeßi'n können. Alier diese 
Wechsehvirknng erklärt (ddif vnJistAri<lig die Genieinsninkeiteni wtdciie liie 
verschitMiencn t.eistuugen einer Nation nt iteiii.in der verbind nt. Daß a:wise!ien 
Wirtscliaft* Krieg, Verfasimiig, Ki'cht, Spraclu% .>IyÜii>s, Keligiusitfit und 
Dichtung lu ilicser Zeit (diie imßeü>rtlentlidic Zusainnienstinnming und 
Harmonie in-stelitj ciitspruigt auch niciit daraus* daß irgendcmc grunil- 
legenik Funktion, wie etwa das würtschriillicJte Leben otler die kriegerische 
Tätigkeit* iHe anderen bedingt batte. Die Tatsuelje kann auch niciit ein- 
l«ch als Proilukt der WecthaelWirkung der versebiedenen Gebiete in tlirem 
ibunaligen Zustande aufeinander abgeJeitet wcnlcti. Gaiix allgemein ge- 
sproelieni welclie Einwirkungen aucli von der Stärke und den Kigenscliaften 
gewisser Leistinigen aiisgegangcti sind, vorwiegend stammt doch die Ver- 
wandlscliafl. welche die verschiedenen Lcdipiisgelniete initeinatider InneHialb 
einer Nation verbindet* aus einer gemeinsamen Tiefe, die keine Beiiclireibung 
erscliöjilt. Sie ist iilr uns nur in den LebensSußerungeii da, die aus lUeser 
Tiefe liervortreten und sie zum Ausdruck bringen. Es ist der Menadi einer 
Nation in einer gegeiienen Zeit, der in jede LebeiisSnflerung auf einem Ite- 
s tim Riten Gebiet der ICnltur etwas von der Besonderheit seines Wesens 
hineiiigibt; denn die in dem r^eiHlujigszusammcnhang verbuinienen Lcbciis- 
momente der Individuen gehen* wie wir salien, ideht an» diesem selbst 
uussclilloßend hervor, sondern immer ist der ganze Menscli wirksam in jeder 
seiner BetAtigungen, und so teilt er denselben auch seine Eigenliek mit. 
Und da die staatliche Organisation verschiedene Gern ei risch allen bis bemb 
zur Familie ln sich schließt, so umfaßt weiter der große Kreia des imtionalen 
Lebens kleinere Znsiimmenhftnge, Gemeliiscliaften, die Qire Kigenbewegung 
ßir sich haben; und alle rliese Wirknngszusammenliriiige kreuzen slcli in 
(len einzelnen Individuen. Xocli mehr: der Staat zielit die Tätigkeit ln 
den KultursySternen an sicfi; das fTiderizianische Preußen ist der Typus 
einer solchen äußersten Sieigcnmg rler IntcnsitÄt und Aiisdeliunng der 
Staatswirksamkeit. Neben ilen selbÄtnndigen KrftfVe«, ilie ln den Kultur- 
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syÄt<‘mcn fortarlpeiltti, wirket! in lliiirtj xti.^leldt ilie vom -Stunt uuageljeniJpiv 
Tfitigkeilen; in dvn V'orgÄngieJij, div f^itifno solchen Stanfs^gunzen ängchrireri:, 
Ist Sclhstiätlgkeit imiJ Riiiilnng ilurcli das Ganze ühenül tniteioander ver¬ 
einigt, 

2 . 

Die Kigenbewegung jedes cinarinen Kj^eiscs in liieeera großen WirkiuigS' 
/.usammenlmng ist von der Richtung auf Jen Vollzug seiner („eistung be- 
stiuunt. Diese Wirkungskraft \ia\ die Duplizität der Spannung und einer 
positiven Knergie der Zweeksetzuug in sich: alle Wirkungszusninmen- 
hfinge stimmen hierin {ll>erein: aber Jeder derselijeu hat doch seme eigene 
Struktur, welche von der l,.eistuug ahhüjigig ist, die er vollzieht. Wie ver¬ 
schieden ist die Struktur eines KuUursyslems, in welchem ein gegliederter 
l/eistungfuiusoininenhiuig sich realisiert, in welchem von diesem aus die 
Vorgänge ln Jen Einzelnen bewegt werden, in w^elchcni aus dem iuima- 
iicnteii Wesen dieser I>eistung die Entw'icklung der Werte, Güter, Regeln, 
Zwecke bestimmt ist, von dem WirkungszusammeiiJiang in einer politischen 
Organisation, da in dieswrr ein solches in einer Leistung (»estehendes immii- 
ticnte» Kiitwicklungsgesetz nicht existiert, da Ln Ihr nach der Natur der 
Organisationen überhaupt die Ziele wechseln, die Mriscbiue gleichsam zur 
Krfiillung einer anderen Aufgabe verwandt winl, ganz heterogene Aufgaben 
nebeneinander gelöst und Werte ganz vcrfichietlcner Klassen vervirirklicht 
werden. 

Aus solcher Zerglicderuiig lier geschichtlichen W'elt ln einzelne Wir* 
kungsziisammenllänge ergibt sich ein Schluß, der uns fiir die weitere 
Auflösung des in der geschichtlichen Welt enthaltenen Probleme die Rfcb- 
tung gibt. Die Krkenntnis der Bwleutung und des Sinnes der geschicht¬ 
lichen Welt w'inl oft, wie durch Hegel oder tromle, ans der Feststellung 
einer Gesnintrichtiing in der universftlgeschichtUclieii Hewegung gew'onneti. 
Fs isi eine Operation, welche das Zusammenwirken vieler Momente in 
einer unhestimmten Anschauung ineinandersieht. In Wirklichkeit ergab 
Bich lins, dnß die historische tkweguiig in den einzelnen Wirkuiigszu- 
sammeiihängen vcrlHiift. Und weiter zeigte sich, daß lUe ganze FnigeÄtellung, 
die auf ein Ziel der Geschichte gerichtet ist, durch ans duaeltig ist. Der 
offenbare Sinn der Geschichte muß zuerst in dem Immer Vor¬ 
handenen, immer WiederkcJirenden tu den Strukturbeiiebungen, in den 
mt.-AitL Kla«tr. mo. AbL /, 
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Wirküng^zusummenlifixigieti, ilt*r Au^^b^l^illng voji Werl<*'ii und Xweck^n 111 
itmcn, der umercn Ordnung, in der dieselben sieb Kueiiumder verlirdlen, 
gesucht werden — van der Stndetur de^ Eiuzet lei jeiis rtb bis zu der letzten 
allumfassenden Einheit: das ist der Sinn, den sie immer und aheral] liaC, 
der auf der Struktur des Eiiizeldiiseius beruht «ud der in der Struktur 
der zusammengesetzten Wirkungszusainmcnhänge an der Objekt!vatlott des 
Lebens sich offenbart* Diese HegelmSßigkeifc bestimmte aucli die bisherige 
Enlwictiung, imd ihr ist die Zukunft unterworfen* Die Analyse des Aufbaus 
der geistigen Welt winl vor allem die Aulgalte haben, diese Regelmäßig¬ 
keiten in der Struktur der geschiebtUebrn Welt ruirzuzeigen. 

Hiermit irledigt sieb auch die Auffassung, web-be die Aufgabe der 
Geschichte in dem Fortgang von relativen Werten. Bindungen, Normen, 
Gütern zu unbedingten siebt* Wir würden damit aus dem Gebiete der 
ErffthrungsWissenschaften In das Gebiet der Spekulation cintreten. Denn die 
Gescliidtte w’eiß zwar von den Setzungen eines Uiibctlingten &h Wert, Norm 
otler Gut* Solche treten Ül^erall in ihr auf -— bald als in dem göttlichen 
Willen gegeben, bald in einem Venmnftl-egriÄ der Vollkommenheit, in 
einem tcleoiogbcbeii Zusammenhang der Welt, in einer allgemein gültigen 
Norm unseres Handelns, rlie transzcndentai-philosophLsch fbndiert wäre. Aber 
die geschichtliche Erfahrung kennt nur die ihr so wichtigen A'orgänge dieser 
Setzungen: von sich aus aber weiß sie nichts von deren Allgemeingültigkeit* 
Indem sic dem Verlauf der Ausbildung solcher unbedingten Werte, Güter oder 
Normen nachgeht, bemerkt sic von verschiedenen unter ihnen, wie das f^ben 
sie bervorbrschtc, ilie unbedingte Setzung sei bat aber 11 ui" dui'ch die Ein¬ 
schränkung dea Horizontes der Zeit müglidi wurde* Sic blickt von da 
aus auf die Ganzheit dca Lebens in der Fülle seiner historischen Manb 
festHtionen. Sic Ipcmerkt den ungeschlichteten Streit dieser unbedingten 
Setzungen untereinander* Die Frage, ob die Unterordnung unter ein solches 
Unbedingtes, die ja ein historisches Faktum ist, logisch zwingend auf eine 
allgemeine zeitlich nicht eingeschränkte Bedingung im Menachcii zurück- 
geführt w'crden muß, oder ob sie als Erzeugnis der Geschichte anzuRehen 
«ei, fülirt in die letzten Tiefen der Trtmszendentalphilosophie, die jeuscits 
tles Erfahrungskreises der Geschichte liegen und denen auch die Philo- 
frophie eine sichere Antw'ort nicht entreißen kann. Und wenn diese Frage 
auch im ersten Sinne entschieden wnlrde, so könnte das dem Historiker nicht 
nützen für Auswahl, Verstfindnis* Ziisammenhangsaufflndurig* wcriii nicht 
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iltT CrfliAlt «lies^ UiOie«lingt«n licstünuit wenlen kanu. So winl der Kin- 
griOf der Spekulation io das KrTahrungsgeMet des Ilistorikers kaum auf 
Krfolg rechnen dürfen. Der HisU>riker kann nicht auf den Versuch ver¬ 
zichten, («eschiclitc aus ihr selbst zu verstehen auf Grund der Analyse 
der vfrschiedenen Wirkunj^szusnmmcnhSnge. 


3. 

So kann nun eine staatlich organisierte Nation als eine individuell 
he.stiinuite Struktureinheit von U'irkungszusammrnhiiugen gefaßt werden. 
Der gemeinsame Charakter der staatlich organisierten Nationen beruht auf 
den Regelmäßigkeiten, die in der Uewegungsform der VVirkungszusammen- 
bftnge, den Beziehungen derselben untereinander und, da sie wert* und 
zweckschafTend sind, in der Beziehung von Wirkungszusainmenhang, Wert¬ 
erzeugung, Zw’ecksptzung und Bedeutungszusninmenhang innerhalb einer 
I>olitischeii Organisation bwtehen. ietler dieser Wirkungszus^menhäoge 
ist auf eine l>esondere .\rt in sich zentriert, und darin ist die innere Regel 
seiner Entwicklung fundiert. Auf der Grundlage solcher Regelmäßigkeiten, 
welche durch alle staatlich organisierten Nationen hiinlurchgchen, erheben 
sich die individuellen Gestalten derselben, wie .sie in der Gescldclite um 
ihr Lebmi und ihre Geltung ringen und Zusammenwirken. 

In jeder staatlich organisierten Nation untersclieidet die Analysis — 
und nur diese, nicht ilic Entstehungsgi-scliichte der Nationen gehört in dies<‘n 
Zusaninienhang — versclii<*<lene Momente. Zwischen ilen von ilir befaßten, 
in Wechselwirkung mih'inander .stehenden Individuen exLstieren Gemein¬ 
samkeiten ilires Charakters und ihrer ]x*bensäußerungen; sie haben ein Be¬ 
wußtsein dieser Gemeinsamkeiten und ihrer auf Uinen beruhenden Zusam¬ 
mengehörigkeit; <‘ine Richtung auf Ausgestaltung dieser Zusammengcliörig^ 
keit ist darum in iliiien lebendig. Diese Gemeinsamkeiten können an den 
Einzelindividuen festgestcUt w^enlcn, sii* durch dringen und färben aber auch 
alle Zusammen hänge innerhalb der Nation. Die Analysis zeigt weiter in 
jeder Nation eine Verbindung von einzelnen Wirkiingszusammenbilogen. Die 
äußere und innere Maclit des Staates macht die Nation zu einer seU>stAndig 
wirkenden Einheit. Soziale Verbände sind in dies4;r Einheit übereinander 
gelagert, und jeder derselben ist ein rebitiv selbständiger Wirkungszusam- 
meuhang. Die OlM*r die einzelne Nation IiInausgreifenden Struktursysteme 
treten in ihr zu den aiidei'eii Wirkuiigszusarniiienhängen in Verliältnis und 
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werden modifi/iert ilurch die Gemeinsamkeiten, welclie durch das Volks¬ 
ganze liindurchgehen. Und die Kraft ihrer Wirkung winl tlurcli die V’'er- 
bnnde gesteigert, die aus ihrer Richtung auf eine bestimmte Ix>istung er¬ 
wachsen. So entsteht die zusammengesetzte Struktur der staatlich «>rgani- 
.vierten Nation. Ilir enUprUdit eine neue innere Zentrierung iliesiis Ganzen. 
In ihm wird ein Wert Ilir alle erlebt; das Wirken der Kinzelneii hat an 
ihm ein gemeinsames Ziel. Die Einheit desselben objektiviert sich in Lite¬ 
ratur, Sitten, Rechtsordnung und In den Organen des gemeinsamen Willens. 
Und diese Einheit Äußert sich im Zusammenhang der nationalen Entwicklung. 

Ich venleutliclie das Zusammenivirken der verschiedenen Momente in 
einem staatlich orgtinisierten Ganzen, wie sie i»estimint worden sind, zum 
nationalen I.cben einer Zeit in einigen Hauptpunkten. 

Ich gehe dabei wieder zurück auf die Germanen der Zeit des Tacitus. 
AU Tacitus schrieb, war noch immer die Verbindung von Krieg mit der 
Bodenausnutzung, von Jagd mit der Viehzucht und dem Ackerbau die 
Grtmdlage des germanUchen Lebens. Die EindAmmung der Ausbreitung 
der germanischen StAmme beschleunigte den natürlichen V'crlauf zur Seß- 
hafligkcit, und DeuUchland wunle ein ackerbauendes Land. Aus diesem 
Verhältnis zu Grund und Bo<leu in Jagd, V'iehzucht und Ackerbau ent¬ 
stand die Nähe des damaligen Germanen an die Erde und das, was auf 
ihr wÄch-st und lebL Und diese Nähe ist das erste entsclieidende Moment 
für das geistige Lel>en der Germanen in dieser Epoche. Ebenso deutlich 
ist der Einfluß des anderen erwähnten gesell.schaÜlichen Faktors dieser 
Zeit, des kriegerischen Geistes der germanischen .Stämme auf das politische 
I..eben, die sozialen Ordnungen und die geistige Kultur der Zeit. Die 
Aufgaben de.H Krieges durchdrangen alle Teile de» Lebens. Sie machten 
»ich in dem Verhälinis der Familien zu der militärischen Ortlnung, in den 
Uundertschaflen geltend. Sie wirkten auf die Stellung der Häuptlinge und 
Fürsten. Aus dem kriegeri.schen Geist entstand auch das Gefolge wesen, 
das für <lie militärische und politische Entwicklung bedeutsam war. Den 
Fürsten umgeben als sein Gefolge freie Leute als militärische Hausgenossen- 
Schaft. Nur der Krieg konnte dies Gefolge ernähren. Es war durch das 
stärkste Treueverhältnis an den Fürsten gebunden: ein Verhältnis, d.^» im 
Heldenlied und Volkscpo.s uns in seiner ganzen eigentümlichen genuanisclien 
Schünheit entgegentritt. Aus dem Krieg ist dann das Heerkünigtum eines 
MarlKHi hervorgegangen. 
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Zu diesen Fuktoran tritt die individuflÜtJlt des Natioufitgeistes hinzu. 
Gemeinsamkeiten desselben machen sich in dem Ergebnis der Wii-kungsz»- 
snmineniiflnge gellend. Der krlegerisehe Geint, der den germniiIschen Stimmen 
dieserZeit mit frillien Stufen ande rer Volke rgememsaiu ist, zeigt hei ihnen doch 
eine besondere StArke und Eigenart. Der Lebenswert der eiiixeinen Personen 
ist verlegt in deren kriegerische Eigensch allen. Es ist nacti Tacitus, als ob 
die lksten von ihnen nur im Krieg wirklich voll lehten; die Sorge für Haus 
und Henl und Fehl Gi>erlieJ 3 en sie den Frauen und den Kriegeuntüchtigen. 
Ein eigener Zug treiht diese gerraflnlschen Menschen, in der Ganzheit ilircs 
Wesens m wirken und ganz uml restlos sieh aufs Spiel zu setzen. Ihr Han¬ 
deln ist nicht durcli eine rationale Zwecksetzung bestixniut und hegreuzt^ ein 
Überschuß von Energie, der über den Zw^eck hinausgeht, etwas irrationales 
ist in ihrem Tun. In llirer unverbraucliten, utd>ezAlimharen leidenschafl 
setzen sie im Würfelspiel auf den letzten Wurf iiire Person und Freiheit, ln 
der Schlacht freuen sie sich der Gefahr. Nach dem Kampf verfallen sic in trüge 
Huhe. llir Mythos, Ihre Hehlensagc sind von diesem naiven, unbewußten 
Wesenszuge ganz durchdrungen, nicht in der heiteren Anscirnuung der Welt 
wie die Griechen, niclit in der gedankenm&ßig abgegrenzteu Zweckbestim¬ 
mung wie die EOmer, sondern in der Äußerung der Kraft als solcher ohne 
Begrenzung, in der so entatdienden Erschütterung, Erweiterung, Erhebung 
der Persünlichkeit, den hüchsU“» Wert und Genuß des Dasein» zu besitzen. 
Dieser Zug, der in der Kampfesfreude seinen hüchston Ausdruck findet, 
Qbt seinen Einllnfl auf die ganze Entwicklung unserer politischen Ordnungen 
und unseres geistigen I^bens. 

Und ein letztes unter den Moincnteu, die ein bestinmites iiaGonales 
Ganzes enthüll und die seine Entwicklung determinieren, liegt in der Ein¬ 
ordnung von einzelnen, kleineren Verbünden in «las peditische Ganze, wie 
sie durcli die VcrhiUtnufflC der Herrschaft und iles Gehorijnms sowie der Ge¬ 
meinschaft, die in einem souvei'ünen Staats willen zusaminengcfaßt sind, ent¬ 
steht, So folgen in Deutschland aiifeinHuder das \'olkskönigtum in klHucn 
Gern ei lisch allen von unvollkommener Differenzierung der Struktur, dann, auf 
zunehmender Arbeitsteilung gegründet, Uerufsgltcdermig, TrennungderStÄndc 
in einem lucker verlniiidenen uatiuiialen Ganzen, die Ausbildung der Selbst- 
herrsebaft mit Ihrer intensiven und ausgedehnten Staatstätigkeil in den rerri- 
torialslaaten. welche allmidiUch zwischen den Rechten der Indiviiliicji und 
dem Machtstreben der Sclhstlierrscher die Gliederung nach Beruf und Ständen 
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zerreibt, und endlich der Fortgang dieser Staaten zu beslAndiger Erweiterung 
der iiidividuellen Rechte der einzelnen, der Rechte der Voikagenieinschafl 
im repräsentativen System, demokratischen Ordnungen entgegen, uml ebenso 
anderseits die Unterordnung der fürstlichen Rechte unter das nationale Kaiser¬ 
tum. Faßt man diese Entwicklung ins Auge, so zeigt sich, daß sie über¬ 
all zweiseitig bedingt ist. Sie ist einerseits abhftngig vom veränderlichen 
Verhältnis der RräRe innerhalb des Staatensysteiiis, sie ist anderseits be¬ 
dingt von den Faktoren der inneren Flntwicklung, des Kinzelstaats, die 
wir durchlaufen haben. 

So zeigt sich die Möglichkeit, den Wirkuugszusammenhang, tler die 
einzelnen Momente in der Entwicklung einer Nation und die (resnmtent- 
wicklurig der Nation bedingt, der Analyse zu untcrw'erfen und in seine Fak¬ 
toren zu zerlegen. Die Regelmäßigkeiten, welche in der Struktur des poli¬ 
tischen (tanzen bestehen, bestimmen die I^en des Ganzen und seine Ver¬ 
änderungen. Es lagern sich gleichsam Schichten von Ixibensordnungen dieses 
Ganzen übereinander, deren jede spätere die frühere voraussetzt, wie w'ir an 
den Veränderungen der politischen Organisation gesehen haben. Jede dieser 
Schichten zeigt eine innere Ordnung, in welcher die Wirkuiigszusaminenhänge, 
vom Individuum ab, Werte ausbildco, Zwecke realisieren, Güter sammeln. 
Regeln des Wirkens entwickeln. Träger und Ziele dieser [.eistungen .sind 
aber verscliieden. So entsteht das Problem der inneren Beziehung all dieser 
l^istungen aufeinander, in welcher sie ilire Bedeutung haben. Damit (ilhrt 
uns die Analy.se des logisciien Zusammenhangs der Geisteswissenschaften 
zu einer weiteren Aufgabe, über deren lAsung durch die Verbindung geistes- 
wissenschaAlicher Methoilen der Aufbau der Geistesw'issenschaften uns Auf- 
.schluß geben wird. 


3. Zeitalter und Epochen. 

Iyis.sen sich so in einer bestimmten Zeitperiode eiuzeliu* Wirkungs- 
zusamiiicrdiäiige analytisch herausheben und die in Urnen enthaltenen Ent¬ 
wicklungsmomente aufzeigen, lassen .sich ferner die Ikziehungen, <lie diese 
EinzelzusanmuMihänge zu einem strukturellen Ganzen verbinden, und die 
GemcinMtmkcitcn in den Teilen eines politischen Ganzen bestimmen: 
so veniiögen wir weiter die anderem Seite der gescbichtliclien Welt, die 
Linie des Zeit Verlaufs und der Verändcningfm in Uini dur<*U Rückgang 
auf die Wirkungszusnmmenhängt^ al.s ein kontinuierliches und doch in 
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Zeitabschnitte trennbares Ganzes zu verstehen. Was zunächst die Gene¬ 
rationen, Zeitalter, Epoclien’ charakterisiert, sind herrschende, t^roße, durch¬ 
gehende Tendenzen. Ks ist die Konzentration der ganzen Kultur eines 
solchen Zeitraums in sich selbst, so daß in der ^Ve^tgebung, den Zweck- 
setzungeii, den Lebensregeln der Zeit der Maßstab für Beurteilung, AVert- 
schfttzimg, Würdigung von Personen und Richtungen gelegen ist, welche 
einer bestimmten Zeit ihren Charakter gibt. Der Einzelne, die Richtung, die 
Gemeinsdiafl haben ihre Bedeutung in die-seni Ganzen nacli ihrem Inneren 
VerhJÜtnis zum (Jeist der Zeit. Und da nun jedes Individuum in einen 
solchen Zeitraum eingeortlnet ist, so folgt weiter, daß die Bedeutung des- 
sellven für die Geschichte in diesem seinem Bezug zu der Zeit liegt. Die¬ 
jenigen Personen, welche in dem Zeitraum kraftvoll fortschreiten, sind die 
Führer der Zeit, ihre RepriLsentanteu. 

ln diesem Sinne spricht man vom Geist einer Zeit, vom Geist des 
Mittelalters, der Aufklärung. Damit ist zugleich gegeben, daß jede solcher 
Epochen eine Begrenzung findet in einem Lebenshorizont. Ich verstehe 
darunter die Begrenzung, in welcher die Menschen einer Zeit in bezug .luf 
ilir Denken, Fühlen und Wollen leben. Es besteht in ihr ein Verhältnis 
von Leben, Lebensb<‘zügeii, I^ben.serfahmng iintl Gi*dankeiibildung, welche 
die Einzelnen in einem l>cstlminten Kreis von Modifikationen der Auf¬ 
fassung. Werthildung und Zweckscizung fcsthält und bindet. Unvermeid¬ 
lichkeiten regieren hierin über den einzelnen Individuen. 

Neben der herrschenden, großen, durchgehenden Tendenz, die der 
Zeit ihren Charakter gibt, bestehen andere, die sieh Uir entgegensetzen. 
•Sie streben Altes zu konservieren, sie bemerk«*n die nachteiligen Folgen 
<ler Einseitigkeit des Zeitgeistes und wenden sich gegen ihn; wenn dann 
aber ein Schöpferisches, Neues hervortritt, das aus einem anderen (iefühl 
des L^'bens entspringt, dann beginnt mitten in iliesein Zeitraum die Be¬ 
wegung, die bestimmt ist. eine neue Zeit berbeizuführen. Jede Kntgegen- 


‘ Ich habe zuer»t 1865 Im AiifjuiU Uber Novalis den hisuirisclien UegrifT der tlenc- 
raiiun angegeben und brautxt, djum in größerrui Umfang in Sclileicrroacbrr Bd. 1 vcrwortci 
und dann 1875 in dem AufjHiU Ober da* SUidinin der GcscliicliU? der Wissensrhaften v«im 
SUal luw. (Philosnphuriie Monaiaheftc Btl. XI, 113 ff.) den hislnrischcn Begriff der Cene- 
raüon und mit ihm ruaammengrliorlge Begriffe entwickelL Die nihero Bestimmung der 
Begriffe »bistorisehr Kontinuitll«, •historische Bewegung«, »Oeneration«, •Zeitalter«, 
•K|K>che* ist enrt in der Darstellung des Aoflrtius der Geistes« UsenBcbaüen möglich. 
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Setzung vorher 1 »leibt auf dem Boileii des Zeitalter^s oder der Ejwclie; was 
in ihr sieh entgegensiemint, bat auch zugleich die Struktur der Zeit »eibfiu 
In diesem Schöpferischen beginnt fbinn erst ein neues Verhültnjs von Leben, 
IjebensbezÜgeii, Lebenserfahrung und Gedankcnbildung. 

So sind die Be^leuiougsverhSltnisse, die in einem Zeitraum zwischen 
den historischen KrÄften besteben, gegründet in derjenigen Bezicbuiig der 
Üemeiosaniketten und WirkungszusammenliÜnge zueinander, die man als 
Richtungen, Strömungen, Bewegungen bezeiclinen kann* Erst von 
ihnen aus gelaugt man zu dem venvickeltcren Problem, den Struklurzusam- 
menhang eines Zeitnltets oder ciucr Periode analytisch zu bestimmen* 

Idi verdeutliche das Problem, indeoi ich die deutsche Aufklärung 
Huf diesen inneren Zusammenhang bin hetraclite. Denn indem man die 
Analyse eines Zeitaitei-s zunSdist an einer einidnen Nation vollzieht, ve»^ 
einfacht stell die Aijfga1>e* 

Die Wissenschaft hatte sich im 17 * Jahrhundert konstituiert. Aus der 
Fmtdcckung einer Ordnung der Natur nach Gesetzen imd der Anwendung 
dieser Kausalcrkenntnis auf die Herrschaft über die Natur war die Zu¬ 
versicht des Geistes auf regelmäßigen Fortgang der Erkenntnis entsprungen, 
ln dieser Arbeit für die Erkenntnis waren die Kulturnationen initcinaoder 
verliunden. So entstand die Idee einer ini Fortsebritt geeinigten Mensdi* 
heit* Es bildete sich ilas Ideal einer Herrschaft der Vernunft über die Ge¬ 
sellschaft; dieses erfüllte die besten Kräftej sie waren so zu einem ge- 
meinsiunen Zweck vereinigt; sie arbeiteten nach derselben Methode, sie er¬ 
warteten von dem Fortschritt des Wissens die Fortbildung der gesamten 
gesellschaftlichen Onlniitig. Das alte Gebäude, an dessen Bau Kirchen- 
licrrschaft. Feudalverhöltnlsse, mibosclirfinkter iDes|)oiiismuH, Fürstenlaunen, 
Priesterbetrug zusammengewirkt hatten, das die Zeiten immer uninnderteu, 
das immer neuer Ärlieiten hediirfte, sollte tutn umgevraiidelt werden in einen 
zweckmäßigen, heiteren symmetrischen Hau. Dies ist die innere KiuJiejt, 
in welcher das geistige r.^ben der Individuen, Wissenschaft, Religion, 
Philosophie und Kunst in dem europäischen Zusainmenlinng der Änfklärung 
zu einem Ganzen verbunden sind. 

Diese Kinheit vollzog sich aul' verschiedene Art in den einzelnen Ulii- 
dem. In lic.sonders glücklicher und fester Weise gestaltete sie sicli in 
Dcutachlaud, Eine aUgemeine Richtung in Keinem höheren geisitgen Leben 
machte sich dabei geltend. Indem inan rückwärts ijreht, erblickt man, 
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fVste Kit>fe*lTi mit B 4 i*«nßfsf'Ui zu ifnln<‘n» WnlHf' nmn diese nts mornliseh 
hezeicliiu’Ut s<^ H.‘ünle das die Tatenclie unter innen rlnfreitigeii Gesiehts- 
punkt siollen imii; ihren Umfang m eng bestimmen. Der Emst der nor- 
tlischen VOikei- ist liier mit einem giilbelinlen Bedürfnisse «Irr Besiimuiig 
vprhunileii, <hiit aus einer Hinwendung zur Timerliehkeit des Lobrnfi srninmt 
und oliTin Zweifel mit den jMditbeben Zuständen zustunmenhängt'. Wie 
in dem unUevreglieh gt‘wordenen Reteli Rechtsklnusehij Privilegleii, t'lier- 
einküiUte ilie frtde I^ebeTisbewegung hemmen, so ist tiucli im Einzelnen 
dns Gel^ihl der Bindung stärker nLs ilns tler freien Zwecksetzimg, Im 
l.ebpjtsgeuiiii^ wini immer ein UnreeUt emjifundeju Die Starken raifen Hm 
All slehi aber ei? ist In ihm was ihr Ctciw^Issch bedenklieh inadu. 

Sn ist in fler deutsehen riiHo!in[iliic des i 8 , .bUirhuiidfrts ein Gnuidzug, 
der Leihniz, Tliujna.s-ios, Wulf, Lessing, Kriedrieh deii Gr<ißc«T Kant und 
nnzÄhligc Gering»/re miteinander vereinigt. Diese RieJitung auf Bindung 
und Pflk'ht war iluivb die Entwirkluug iles Luthertums und seiner Moral 
v-ni Mein rieb tlirjii ab geff^rdert worden. Sie wunle beglUistigt durch die < Jln** 
denuig der Gi'sidlüchafl untür dem ßegrifi'des Bends und des -Vnits, welche 
Luihrr in diu mndeme Zeit hiiiflljerge^hit Imtte. Und indem sitU riun dii^ 
Tendenz zur Selbständigkeit der Person ln iler Aufklärnng steigert» wird 
die \^>Ukoni men heit zur Pili eh t. ln der Veniutifi liegt ein Natiirgesittz de* 
Gei.-ttPs. welches vom Individuum die Kealbsienmg der Yallkoinmcnlieit in 
sieh ninl niuterfm verlangt. Diese Forderung ist PAiebt: eine Pllicht, die nicht 
die Gfdtheit miflegtt stmdem dk aus dem Gesetz unserer uigencii Natur eni- 
springl und duttili Vemmifrgriliide f<'«tgeaielll werden kajnn Erst nnehtrÄg- 
lieh darf dann die Verninjftregel auf den Grund der Dinge bezogen werden. 
Die* if 4 t flic l*elire Wolfs, ilie rilek\A'ärLs auf Pufcndi^rf, Ivinbnir, Tlnitnastus 
znrüvkgelit und vorwärts zu Kiint hinfulirt. Sie hm die ganze LiUmitnr 
der deutsclien Anfklämng erfnUf. ln dieser fichrr liegt (las einigende Bund, 
lins die Dcutsdien di?r Autldäniing mit denen di« i 7 *äalirbimderts verlnndet 
und eineiji einheitlkdien Gesamtgeist in dieser Epoche henorruft, der als 
etwiiti Unwägbares* übemll modlAziejt und doch itinner thLvselbi-, diu Nation 
durchilrtiigt. Ef> ist eine BiStimmung des Leben*wertes* welclie dom 
LebenszusniumenhAiig der deutschen Aufklärung zugrunde liegt. Das neue 
Schema de.“^ Fortgangs iler Seele zu ihrem liäc}istoii Wert ist in dem \^er- 
nnnlU'harakter des Mcnschnn gegrümlet. Die Einztdpcrsi>ii realisiejr ihren 
f^iL‘hv(t. ÄViT^^i', fDW MiA /. IS 
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ZiiVtick^ LudiiJii siOj iijQmü^ diircli ilLe HerrscJinft ilfT V^^r- 

nimlt über die LeideiiBehftft-uij in sich lierbeifuhrt, und die.'^e n«Frsebiiit 
der Vernunft äußert sieb iils Voliknnijnenlieit- Da nun die Vernunft aJl- 
und itllen ist tmd die VoUkomnieidieit des Ganzen 

dure.h die V hüher als die Vnllkommeuhoit des eh^zeluLeii, — 

iu dem Sinne, ilnß die Vidlkuiumenheit alJer eiiisieliien einen höheren Wert 
hat als die einer Person —, wodmxdi liier die höchste Biiidniig entsteht, 
kraft deren der einzelny an ilas Wühl des Ganzen gehmnlen ist,! so ergibt 
sieh hieraus ilie iiöhero Bifstinimiing dieses Prinzips als der Vollkommeii- 
heii aller einzelnen, diu erreJeht winl <lureb den Fortschritt des Ganzen, 
Dies Prinzijj der Aufklärung hat seinen Grund nicht iin reinen Denken, 
und seine Herrschaft beruht nicht auf diesem, sondeni es sind Jille lÜe 
IjehensWerte, welche die Menschen der _\ufklSruiig orfahiM.^iii die in liiescm 
Prinzip zu einem ahstrakteu Ausdruck gelangen, Diilicr wird diesen Köpfen. 
Wolf Toran, VoUkonimeulielt, seltanm genug, zu einer Plliclit, das Streben 
intch ihr zu einem Gesetz, welches ilüs IiidiHduum bindet, und schließlich 
wird tilc Gottheit lur Wolf und seine Schüler zuoi Gt^geustand von Prticliteu, 
die im Streben zur Vollkommenheit diren Mittelpunkt hai:ien. Die Letjuiis- 
eriahnmg Sidlist, in welclier diese Ideen gegTÜndet sind, kann unui am 
besten tut Letbniz studici^n. Sie bectilit auf dem Erlebnis des Glficks der 
Entwicklung, ln <las Fortschreiten selber Tcrlegt der große Deuker, wie 
ilann Lessiiig, ilas höcliste Glück des Menschen, dn der Inhalt des Augen^ 
bticks rliescs ihm nie zu gewüliren vermag, Üud daß flies Furtschreiten 
nicht auf diesen oder jenen einzebieii Zw-eck sich bezieht, sondern auf 
lüe Entwicklung der imlividuellen Perstm und alles in ihr umfaßt, alles 
verhimiet, das spricht Leibulz zuerst sf* aus — kinft seines Erlebens, Dies 
ErlebuLsf w'ar allenthidWu vorbereitet, weil flaa Individuum in der Unselig- 
keit des niitiun:iJen l,chetis immer wieder auf sich sdlist und die gcmcin- 
satiieii Knlturaufgidjcn zuriicfcga^wiesen wurde. Wie es von Leibniz aus- 
gespn/chen wurde, wirkte es übemU hin. Und mit den so aus dem Leben 
selbst liervfirgeliendeu Wertbegi lfTen, liie Lelbnlz aufnalun, ist nun zngleicli 
die Aufgabe bestimmt, die er seiner PJiiUij^ophie stellte, aus dem Zusammeii- 
Ining der individuellen Dasei ns werte die Bedeutung des Lcheiiü und den 
Sinn der Welt Rbzuleiteiu 

So ITdirt im Zeitalter der Aufklärung ein eiiiheitlidier Zusammenhang 
von iler Form de» Leben!^ zu iler Lcbciiserfhlimug, von den in ihr cni- 
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hnltpncn KrleUiii^fSfin zur Reprflspfttiitlon liorstelhen in Wert.ljOf^niFpii, PJliclit- 
g<^botcii, Zwt'^ckbestimmwngcn, Bi^wulitsdri der Beileiitung des LcLhjjis, 
Sinnes der Welt. TTnd nun «"ilclist üi dicswii /usnnimcnhong das Bewußt* 
sein des Zeitulters filier sich selbst^ und in ilem Kortgaiiii zu sbstru-kten 
FonueJn erlinlfcfji diese vermittels der Demiiiistmünn ntis fler Venmuil einen 
absoluten ClmriLkter; unbediiurte Werte^ Bindniigeu,. PtUcLten^ Uüter wenieii 
foimuliert, wälirend docli der ilbtiiriker jcernde hier iJire {Cntstehunu' aus 
dem I^beii selbst klar durcUsehaut* 

Sehen n"ir sti Ln der Besinnung des Individuums Über das lyeben in 
Deutscldaiid eine Tendenz auf dessen ratlouater fhuUJÜtung, so entwickelt 
sich hier zuglcicJi eine annloge Teutlenz im ^taaüidien Leben niif Grund“ 
läge der Eigenbedingurijircn dni iMiiitisclieu W'irkui^gszusamnienJiaiigs. 

Immer eingndfeiider war ln drr europÄifu‘heii Entwicklung der Neuzeit 
auf tlen versebiedenen Kulturgobietcii die Tätigkeit des Staates gewtinlt^u. 
In fleiu Henuitetittim» dem MiJitärwescuT den Kinno2eiiiricbtuiiju:eii liegt nuji- 
mchr das orguniHiitnriscln! Zeiitniin aller Maeliiverhältnisse, uiul die Tätigkeit 
des Staates wird zu einer treibetideii Knifl iler Kidiurbewegmig. In diesem 
Vorgang wirken überall der Kampf der gitißm Staaten imterfünunhT lun 
Maeiit tmd AusihJmung und das innere BeilÜrfnis» iJii-c in Krieg und Erbfrdl 
zusammengekomineuen Teile zu eitlem emlieklieheji Gajizeii zu machen. ln 
dem Munarflieu, stdnem Bemiitetitun^ seintir Amiee kunzeutriert sieh die 
Einiieil der neuen Staaten. Dieselbeti müssen m festerer Gllftilemtig ihrer 
< »rgitne und zur intensiveren Ausnutzung ihrer KrälYe ühergehen. Diese 
aber wird nur m^glieh diireJi nitiunnleren llc^rrieb der tiescJmiYet rlej* jHdi- 
tischo Eortsehrilt wriehst niebt^ sondern er wii“*) gciuiieliL Jede 'rütigkeit 
des Ganzen wird von ratiuiialer Zweck Stützung liestinimt. Diescji Ganze nimmt 
immer itieJireit? Kultnmu%alseu Lu sivli auf — das 8clii*lwe?ti-n, tiie W'isHcn- 
achaft» ja, wa cs erreiehlMir war» diis kircldieJie Lebeu. Die Fürsten re¬ 
präsentiere ii in sieb uUJit nur die Kinhoil, wjmdorii die Kuitnri-iehtiing des 
ifanzeii Stmttes. I)it> freien irrsttiounleu Knlfte der Treue von Persem zu 
Person werden eiTJetzf diireJi bcroelicnluut* und sicher wirkende. So voll¬ 
zieht sich auch Im staatUclien Leben die l^zielnmg der Krtrtc, welclie dem 
Zeitalter der Aufklnrimg seine Einheit gibt Dem* was der Stnat bedarf, 
rationale Ordnung des ladicns und mtlonale Verwertung der Natur* kommt 
nun die im 17, Jahrhundert begründete wissenBcbaftlielte Bewegung ent¬ 
gegen, uml diese ihrerseits (indet im Staat das Organ* nlle Zweige des 
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l.ehens einer PAtioualeu Hegclung zy unterwerfen, vom wirtsclmftlidien 
Betrieb bis zu den Regeln des guten Geschmaets in den Künsten. 

Kein Land irvar uüii politisch für (ltc$e innere Beziehting^ in welcher 
das Wesen der ÄufklSrung lug, so vorbereitet wie Deutschland. Seine klcL 
nercn Staaten waren auf Kiitwicklung der Kultur angew'ieseii untl l^renßen 
tlazu auf die Förtlerung der geistigen Kräfte für den Machtkampf. Der 
Kreislauf der religiösen und wissenschaftlichen Kräfte vom Leben der pro¬ 
testantischen Gemeinden zu Scliulwesen und önivei^itäUui, von diesen zum 
Fortschritt des religiösen Denkens in der Geistlichkeit und der Rechtsidecn 
bei den pTurlstcn, daun wieder rüek’wärts zum V^olk war nirgends so ent¬ 
wickelt wie hier. 

Äo sind es Kräfte von ganz verscluedenem ürspmng, Wirkungs- 
Zusammenhänge, die in ganz vcrscliiedenen Städten ihrer KutwickJung bc- 
griiTen sind, welche in der deutschen Aufklftrung Zusammenwirken. 

Während sich so die Einheit des Geistes der Aufklärung in der Wissen¬ 
schaft und der phtlosophbchen Besinnung wie im gesellschaftlichen Leben 
realisiert, vollzieht sie sicli zugleich durcli die Wirksamkeit dieses Geistes 
in allen einzelnen Geliieten des geistigen Lehens, ln der Rechtsentwicklung 
in Deutschland haben wir ein interessantes Beispiel hien'on an der Ent¬ 
stehung der vollkommensten i;esetzgeliung der Zeit — de^ Landrechts. 
In Halle bildet sich eine aus dem Geist des preußischen Staats ent¬ 
standene seibsUlndige Richtung des Katuirechts und der darauf gegrün¬ 
deten Jurisprudenz. Thomasius, Wolf, Böhmer und viele Geringere ver¬ 
breiten die Rechtsaufthssung dieser Scliule durch ihre .Schriften öbetalh 
hin. Sie bilden die Efeamten aus, die nunmehr durch die Einheit und 
den nationalen Charakter ihrer Geistesrichtung geeignet sind, Jnje lang¬ 
stockende Gesetzgebungswerk Freußens zu vollenden. Unter der Einwirkung 
dieses Naturrechts stehen der König, der das Werk fonlcrt, uud die Minister 
und llAtc, die es amdUhren* Derselbe innere Zusamiucnhang besteht in 
der reUgiösen Bewegung der AufkÜningszeit. Auch sie zeigt die eigentüm¬ 
liche Zweiseitigkeit der deutschen Aullflarung. Sie ist zugleich |>oleniiflclj 
und nufliaueuiL Kirehcögeschichte, Naturrecht und Kirchenrecht wirken im 
deutschen Protestantisinus zusammen zu einer Ansclmmmg des Undiristen- 
tiuns, die in Böhmer, Semler, Irsing, PfaflT die Kraft wird, ein neues 
ideal der Religiosität und der kirchUchen Ordnung hervonularingen. Und 
auch hier vollzieht sieh die Zirkulation der Ideen, die von dem Ungenüge 
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Atn Boätt^hf'nd^n und der p^ositiven Mneht der neuen Ideen 

durch die Scliulen und die UniversitHterij welche von der Macht der kircli' 
liehen Orthodoxie nnaliblmgig sind und mit dem nllgemeinen wifisenschüLft’' 
liehen (leisl in Zusammenhang stehen, hinaherfillirt znr Ausbildung des 
einzelnen Geistlichen, der ntin in Siudt oder Land ein aufgeklftrtcs Christen* 
tum zur Geltung bringt, weldies eins ist mit dem Geist der Zeit. Eine so 
schlichte, fblgenchtigCj auf dieh^hsten niondisch'religiüsen Ideen gericittete 
und zugleich mit dem Theismus des Christentums so einstimmige Wirkung hat 
die christliche Religiosität zu keiner Zeit geülit wie im Zeitalter der deut¬ 
schen Aufkläning, !^eöe religidso Werte \^on der größten Tragweite haben 
sich ßü damals im kirchlichen und religiösen I>eben gebildet. Audi die 
deutsche Dichtung der Zeit wird bestimmt ron der Umwälzung der Werte 
und Zwecke, die sicli in der AufkiSningszeit vollziehf. Die Aufklärung Im 
Staate der Selltsthoirschaft wirkt auf das poetische ScliafTen. Vou Frank¬ 
reich ausgehend, wird in Deutschland im Zusammenhang mit der gebil¬ 
deten (Jesellscbatl die neue Prosa gebildet. Den dichterischen Gattungen 
werden üjre Kegeln vorgezcichnet, uml diese Regeln disziplinieren die 
höhere Form der Fhontaslekunst von Shakespeare und Cervantes /u der 
Form streng logisch geglieilerter dichtcriscJier Gebilde. Das ideal dieser 
Dichtung wird der durch die Idee der Vollkommenheit und der Aufklärung 
bestitnmte Mensch, Und ihre Weltanschannng ist der Glaube an die teleolo* 
gische Ortiming der Welt von der Natur aufwärts. Der direkte Ausdruck 
dieses Ideals und dieser Weltanschauung wird das Lehrgedicht; Idvll und Ele¬ 
gie schließen sich iltm nn. Der iragbehe Zug im l^hen wird niclit verstanden; 
Lustspiel, Schauspiel und vor aUem der Roiimn werden zum hßelisten poeü* 
sehen Ausdruck der Zeit und erhalte» eine dementsprech ende Struktur: ein von 
optimistischen Ideen geleiteter Realismus durdnlringt alle poetischen Werke. 

Dieser einheltliclie Zusammenhang* in welchem auf den verschieden¬ 
sten Lel>ensgebieten die herrschende Richtung der deutschen Aufklärung 
zum Ausdrtiük kommt, bestimmt nun aber nicht alle Mensclieii, die diesem 
Zeitalter angehören, und auch wo er Einfluß gewinnt, wirken oft neben 
ihm andere Kräfte. Die Widerstände des voraufgeheiiden Zeitalters machen 
sieb gellend. Besonders wirksam sind die Kräfte, ivelche an die älteren 
Zustände und Idoen anknüpfen, ilincn aber eine neue Form zu geben suchen. 

ln der religiösen Sphäre trat so der Ptetismns nuf. Er war die stärkste 
unter den Kräften, ln denen das Alte neue Formen annahm. Er ist der 
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Aut klfiruD^ vcrft’diidl in der zunehmenden (.rlelcftgülti^keil gegen Äußci^ 
kiFcLliclie Jormeii, in der Forderung der Toleranz* vor nlleni aber darui, 
daß er jens<üiJi der TmiÜtion und Autorität* welche <Ue Kritik unter¬ 
graben hatte, einen einfachen* klaren Reehtsgrund für den <.*laulM?ii sucht, 
Dieaer Hegt Jm Umgiing mit Gott und der liierauf gegründeten religiösen 
Erfalirung, Nitr der Bekehrte versteht die Biheh ihm erölFnet sidi das 
in ihr niitgeteilte göttlidie Wort; er ist imstande* gleichsam Eiitdcekungen 
im Gebiet des Cliristentums zu macliem Die Tolenmz des Pietismus be¬ 
steht ilarin, daß sie Jeden auf Bekehrung gegründeten diiisüidten GlRulim 
anerkennt- Die eigene religiöse Erfahrung muß der in ihr erweckte Pietist 
ergänzen durch fremde Bek<-hrungsgeÄcIjicliteii- Und so sehen wir, wie 
der Pietismus <ier großen individualistischen Bewegung ongLdiOrt* indem er 
über das Luthertum mit der Ausachultung der Kirclie atts dem innei-persön- 
Itchen Vorgang biiiausgeht. Aber zugleich setzt er sicli nun doch der Auf¬ 
klärung entgegen durch seine Einstimmigkeit mit Lutliers Zuversicht zu 
der im Umgang mit Gott entstehenden religiösen Erfahrung. Der Pietis¬ 
mus steht dann wie^ler in einem inneren V^erhältuis zur Vollendung unsi^rer 
geistlichen Musik in Sebastian Bach. Wohl war Baeli kein Pietist, aber die 
Gesänge der christHcTien Seele, welclie die Dar^dellung des Lebens Christi 
begleiten, zeigen schon für sich allein ausreichend seinen Zusammenhang 
mit der subjektiven religiösen Iniierliclikeit, die in der pictistischen Be¬ 
wegung ans Licht trat. 

Diesellic am Bestehenden liaftendc Riehtmig äußerte sich gegenüber 
den [Kilitischeu Tendenzen der aufgc^klärtcn Sclbstiierrsclinft.* Sie war 
auf dk! AiifreeliterJiaitung des liciclis* der stAiuiischen Privilegien in 
ilen einzelnen Staaten um! der Fortbiklnng iler alten Reebtii gcrirbtet. 
Aber auch diejMi rendeiizen erbtdten ihr hriherew Bewußtsein und ilirc Be¬ 
gründung dureil rhis Studium der stastswissenseUalTlIchen Litoiutur der 
Auikiäniiig, und ilie \’orsehlägi‘ eines Schlosser und Moser sueheti doch 
nucli den neuen Bedürfnissen und dem Geist iter AtifklRnmg genug zu 
ttiii. Dh' piilltischen Ideen iter Aiifkläftnig mußten -Möser uitigchen, wenn 
er aus den besteheuden Zustibuleii sein Versiämhiis derselben und seTiie 
praktischeu Tendenzen entwickeln sollte* 

Und man arfaßt ducli erst gtmz tlie iiinen^ Beziehung der Bichtüiigeii, 
^vclelie die Gegtmsaize Liml ilie Voiüudcrlichkoit in ejuciii .solclieu Zeit¬ 
raum bestimmt halfen, an fleiii Heispicl der deutschen Aufklänuig, wenn 
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iiiH.li diu MoiuhilM!' fc?ÄtsteUtt iHe iiiiioflinih dt^r liniiidrii'htuu^' s(*llis-t (“iiM* 
Wendling in XukflntUges ermogHrlmn^ (»emde dir Rirlihini^ der Auf- 
klAnmg auf ein Regrlhnfle.s rief auf vi-^rseldedenen ticlneton die VerHenkuiig 
in geschieJitliche 'ratbe!?t.iliide Uerrrir* in weleiieii die Kegfd erföUi zu sein 
•seiiicii. Sn fajiri man iiii l’^ndiristentuui den ’r)^>u.s einer freierf'U Reli- 
giusitßi, mul dii“^ verjtlilrkie die Kielitniig auf das Stuiliuiu desi^elJien in 
Tliomnaius, DOhmer und Seniler, Die Re"*dn, weUdie die Kriiik dieser 
Zeit in der Kunst riuftiollte, wurden sMTüiHrkt dtindi <lie A’ertiefunjit in 
den Ty]>us der iintiken Künste und dies war tler Staiidpiiiikt, aus welchem 
Winekelmann lunt Lessing die Kunst des Altertums und die (besetze 
künsllcrtsehcii Srhaflens diirdieinnnder erleueliieteii. Kin anderes Mo¬ 
ment der Wendling auf die Aufgnlien der Zukunil liig darin, daß dl« 
Vertiefiuii; in die Einzelperson liinfi her führte in die Hetonuug der Tu- 
dividualitüt des ScliafFens und des tuinh‘S% 

Fraiyen wir uns also, wie inmitten des Flusju^s des Geselieiiens, der 
Üeuusiddand umstrünit und iinuiiterijirochen, beatBiiilig Yeriuiderungen Jierbei- 
fÜhreud, fortgelit, eine solche Einlieit ahgegreiuEt. werden kann, an ia( 
die Antwort zunfii'hst, daß jciler Wirk migsziisiiumieu hang sein Gesetz in 
sieh seihst trfigt, und daß nach iliesem seine Epoelien ganz verseilieden 
sind von denen der anderen. So Imt die Musik eine Eigen he wegung, iift<di 
welcher der religiöse Stil, der «u* der hik'-jisten Macht des fdiriailiehen 
blrlehiiisses hen'orgjng, in Bach und LLliidel zu derselhen Zeit seinen Höhe¬ 
punkt errcielite, in welelier tlie AutTdfiruiig hereits die herrschende Kieh- 
tung in Dcutsddand war. Und in tierseihen Zeit, in welcher Lessings 
vollkomnieiiste Werke entstanden, trat die neue sidiöpferische Bewegung 
vom »Sturm und Drang» lien'or, wekdie den Aiithng der fulgeiiden Epociic 
in »ier Litenitur hezclchnet. Fragen wir dann weiter, welclies die BezÜgii 
sind, die zwischen den verseliictieneri Wirkuiigszu&Einiiiienhäiigen eine Ein- 
iieit heratclhm, ko lautet die Antworti nicht eine Kiidieit, die duitdi einen 
GmmlgednjikeQ ausdrilckbar wärt!, ist cs, sondern vielmehr ein Znsaniuien- 
hang zwischen den Teinleiizcii des Loliens seihst, der im Verlauf sieli aus¬ 
bildet. 

3Iaii kann im gtschichtüchen A’^erlauf Zeiträume ahgreuzen, iii denen 
von der Yerfassimg des Lehens bis zu rleii iiOchsten Ideen eine geistige Ein¬ 
heit sich bildet, Üireu Höhepunkt erreicht und sich wietler auOöst. ln 
.|eil«iii soleben Zeitrsum bestellt eine ilim mit allen anderen grmeiitsame 
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iniH'n^ Struktur. i\U- iluu Zusumim iilmjig t[vr (k‘s C.iii/c'ii, fku VMnuf, 
iMo Minlifikntioncji in Hf?ii '['uiiileiiz^i.''U w’ir hiniitoi' ?ifluiu^ 

^V!^^ ilif [Vk'tljiKU' Vi'r^K^icfituij.^ iTir eine siülchi" STrl^kTlll‘^luf^h^ii^^im^■ leistpji 
k^tui. “ ln der iiiuruirw^ühnfitflon Wirksiiiukc^ll di^r Struktur* 

vprfiältnisse pfgaK sldi uns vor «Urin die Bf^lfiutimg und der Sinti der Gr- 
Wi(! diiMso nii jrtlein Punkt iinil zu jeder Zeit wiUteu und das l^bi'U 
der Mcnsidieu beÄtimineii. ilus in erster Linie isi der Sinn der gfüstigeii 
Welt. Die Aufgabe ist, ganJt ?tvsteinatis(*h von uiiceu die Rfgeiniäßigkeltcn 
zu studieren, woldie die Struktur des W’irkungsziisamniejibiuigi* in den 'i^rfi* 
gern desselben voni Ifidividuu tu iiitlVArL'; ausmuelim. Wiefern diese Struktur“ 
jgcsetze dann i‘rni0glii3Jteii, A oiiiussaj^n über dio Zukunft zu bilden,, kann 
erst lJe^^tim^l^ wenlen. wenn dieses Fiiiulauient. i^leirt ist, Dus ITtiverüiider' 
liebe. Regelbare in den gesehicbtliehcu VorgÄiigeti Isi der erste Gegenstund des 
Studtums, und davon ist die Antwfirt auf alle Kragen tiaefi dem kortsehvitt 
in der Gesehiebte, naeli der Rielituiig, in der die Hvnscbbeit sieli bewegt, 
aidiäogig, — Die Stntktitr eines b!^stilIunteuZeU^llte^s erwies siclj daiiii »Is ein 
Ziisammeuliang iJer eiiizcbien TellziisaniinenltÄnge und Bewegungen in dem 
.großen Wtrkung^>kcjiiiplex einer Zeit. Aus bSebsi tiuitudgtiicbe-n und ver- 
äiiderlicben Htuneiiteti bildet sich ein kompUzierb^si «biuzes. Und dieses 
bostiinmt nun liie Bedeutung, w'elche allem, was In dem Zeitalter wirkt, ku- 
konnnU Wenn iler t Seist eines solelieri Zeitalters aus Sebinerzen und Dissu- 
lumzen geboren ist , rLiiin bat jeder einzelne in üim unil durüli ibn seine Be¬ 
deutung. Von iLicsem Zusammenbang sind vor allem die groß< 3 U hLsb>riscbeu 
Mensehen liestimmt. Ihr Sei taffen geht nielit in gesHdiuditlielie Ferne, fumdem 
seiiöpfl aus den Wi'rten imd dem Bedeutuiigszosaimrumhang des Zeitalters 
selbst seine Ziele. Die proiluktivp Knergie einer NnUon Iti einer bestimmten 
Zeit ennifUngt gerade <laraus ihre böeiiste KrJiR, daß die Mensebeii der Zeit 
auf deren Tlorizout elngesclirÄnkt sind; ihre Arbeit dient der Reaiisit-rung 
dessen, was die Grundricluuiig iltr Zeit iui.smmdjt. So wei-tlejt *.ii- die 
prlisenttuiben derselben. 

Alles hat in ctnem Zeitalter seine Bedeutung dureb ilie Beziehung 
auf die Knergie, die ibm die Grundrirbtung gibt. Sie dnlekt sielt aus in 
Stein, auf Leinwand, in Taten oder Worten. Sie objektiviert sich iti 
Verfassung und Gesetzgebung iler Nationen. Von ihr erfilllt, faßt der 
Historiker die älteren Zeiten auf, und der Philosoph versueJit. von ihr 
aus den Sinn der Welt zu deuten. Alle Äußerungen fler das Zeitalter 
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bestimmenilen Energie sind einander verwandt. Hier entsteht <lio Auf¬ 
gabe der Analyse, ln den verschiedenen I^bensÄußerungen die Einheit 
der Wcrtiiestimmung und Zweckrichtung zu erkennen. Und indem nun 
die Leben.sflußerungcn dieser Riclitung hindrftngen zu absoluten Werten 
und Zweckbestimmungen, schließt sich der Kreis, in welchem die Menschen 
dieses Zeitalters eingeschlossen sind; denn in ihm sind auch die entgegen- 
M'irkenden Tendenzen enthalten. Sahen wir doch, wie die Zeit auch ihnen 
ihr Gepräge aufdrückt und wie die herrschende Richtung ihre freie Ent¬ 
wicklung nieder})Alt. So ist der ganze Wirkungszusauunenhnng des Zeit¬ 
alters durch den Nexus des Leliens, der GemQtswelt, der Wertbildung und 
der Zweckideen desselben immanent bestimmt. Jedes Wirken ist historisch, 
das in diesen Zusammenhang eingreift; er macht den Horizont der Zeit 
aus, und durch ihn ist schließlich die Hedeutung jedes Teils in diesem 
System der Zeit bestimmt. Dies i.st die Zentrierung der Zeitalter und Ej)Ochen 
in sich selbst, ln welcher da.«; Problem der Hedeutung und »les .Sinnes in 
der Geschichte sich löst. 

Jedes Zeitalter enthält die RQckheziehung auf das frühere, die Fort¬ 
wirkung der in jenem entwickelten KrAfte in sich, und zugleich ist in 
ihm schon dos Streben und Schaßen enthalten, welches das folgende 
vorbereitet. Wie es entstanden Ist aus der Insuffizienz des früheren, so 
trägt cs in sich die Grenzen, Spannungen, Leiden, welche das künftige vor- 
Wreiten. Da jede Gestalt des geschichtlichen Lebens endlich ist, muß in 
ihr eine Verteilung von freudiger Kraft und von Dnick, von Erweiterung 
des Daseins und Lebensenge, von Befriedigung und Bedürfnis enthalten 
sein. Der Höhepunkt der Wirkungen ihrer Grundrichtung ist nur kurz. 
Und von einer Zeit zur anderen geht der Hunger nach allen Arten von 
Befriedigung, der niemals gesättigt werden kann. 

Was sich uns auch ergeben mag über ilas Verhältnis der histori.'tchen 
Zeitalter und Perioden untereinander in Bezug auf die fortschreitende Zu¬ 
sammensetzung in der Struktur des geschichtlichen Lebens: es ist die Natur 
der Endlichkeit aller Ge.stalten der (ieschichte, daß sie mit Doseinsverküm- 
mening und Knechtschaft, mit unerfüllter Sehnsuclit behaftet sind. Und dies 
vor allem auf Grund davon, daß Mnclitverhnltnisse aus dem Zusainmenleben 
psycho-physischer Wesen nie eliminiert werden können. Wie die Selbst¬ 
herrschaft der Aufklärungszeit ebenso Kabinettskriege, Ausnutzung der 
Untertanen für da.s Genußlel>en der Höfe liervorbrachte als «las Streben 
PhiL 4 tist. Kiasw. tOtO. Abh. /. 1,; 
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(1er ratiüiialeii Entwickluiijf der Krüflr* sui iMithnlt jede widert* AiiortUiung 
(Irr Mui'hU'crhÄliuLsfte eheitfnlb wieder der VVJrkiuiii^eii. L’nd 

der Siaii der tJeschichte kiuiii nur in dem Bedeutuiigs^verhilliiiä aller 
Krflfte gesucht werden, die ii» dem Zusaininenhtmg der Z^üten verlumdeii 
wäre tu 

D ie syaiematisclir BearKeitung der Wirkiingazusanimcniiilfige 

und Creineinsämkeiteii. 

Da das Verelfiiidnis der Geschichte sich vennUtels der Aimcndüng der 
üTj-atematischen Geisteswissetiscliiiften auf sic vullxiidit, hat ditr rorliegendc 
Diirstellmig des logischen Ziisazniiienhaugs in der Gfschichlc die allgenteineu 
Züge der geisteswdsserisehaftlichen Systematik bereits erörtert. Dtfiin die 
.Systemfitisciie Bcarl>eitui]g der in der Geschichte hemusgchübetien Wirkungs- 
Zusammenhänge hat die KrgrÜiKlnng des Wesens eben dieser Wlrkutigszn- 
sammenhänge zn ihrein Zieh Ich hebe nur vomiissirhickeiid die nach- 
folgenden dn*i Gesiehtspunkte für die systematische ßearheitung hen'or. 

l>!is Studium der GeseUschaft beruht auf der Analysis der iij der tie- 
sdticlite enüialtem'ii WirkungszusamnienhÄngc. Diese Analysis getit vom 
Konkreten zum Abstrakten, von dem wissc^nscIiaftUchen Studium der nntüj^ 
liehen Gliederung der Menschheit und der Völker zur Sonderung der ein¬ 
zelnen Wisseiisclmfli n der Kultur und derTrennmig der Gebiete der änßerf*ii 
Organisation der GesellschafV, fort '. 

dedes der Kultiirsysteme bihh'l einen Zusammenlmng, der auf Gemein¬ 
sam keiteii berulit: dn der Zusamnumhang eine Lf-dstung n^alisiert, Initi er 
einen tclcologisehen Charakter. Hier iriit nun aber eine Scliwierigkint her¬ 
vor, weiche der Bi^grilTsbilduitg in diesen Wisseuschalteii anliüfU^t. Die In¬ 
dividuen, welclie ms^mi men wirken zu eintsr solchen D^^stuug, gehören dem 
Znsmnmenhnng nur in den Vorgängen an, in denen sie zur KeaUstcrung 
der Leistung mit wirken, aber sie sind doch in diesen VorgJingen mit ilirem 
ganzen Wesen w irksam, und so kann niemals ans dem Zw’t^ck dcT Leistung 
ein sololiea Gebiet konstruiert wej^len, vlelmelir wirken neben der auf die 
I^istungen gerichteten Energie in dem <:rebict stota auclj die anderen Seiten 
der menachlichen Natur mit; die historische Verftfiderlidikeit derselben 
macht sich geltend. Hierin liegt das logische Grundproblem der Wissen- 
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sL‘bafl vo[» dvn Kulturs^'atcmi-ji, uml wir werden sehen, wie sich zu seiner 
AuflGsuag: verscliiodciie MeUinden gebii<lct haben und sich hidehden. 

Zu dieser Schwierigkeit tritt eine lirciize, welche der Be^ifisbildimg 
iti den Geiateswissejiscliftflnn imhuflet. Sic foigi dÄmtis, daß die Wir- 
kiuigszusmiiiin'uhftngc Leistungen realisieren und einen tcleologiaclien CJia- 
raktcr haben. Die Begri&bilduug ist daiicr hier nicht eine einrache 
Generali-satiou, welche das (Tenicinsame aus der Keihe der einzebiuu Fälle 
gewinnt, licr BegrilT spricht einen T^pus aus, l-> entsteht im verglei¬ 
chenden Verfahn^n. Idi suclie etwa den Begriff der Wtssenschaff festiu- 
stellen. An sicii fallt ontcr iliti jeder Getlankeazusammeuhnng, der auf den 
VoBziig einer Krkenntnis gerichtet ist. Da ist nun aber unter den Badtem, die 
wissenschaiUiciieii Aufgaben gewidmet sind, vieles unfruchtbar, vieJes uii- 
logisclij verfeldL Es widersprtclit also der auf die I.ieistting gericJitcten 
bitentioii. Die Begriflabildung hebt iliejenigci] Züge hervor, ln deueß die 
l^dstijiig eines soldicn ZusanimenhaugÄ realLsiert ist; das ist die Aufgabe 
einer TVissenficliailsiehre. Oder ich will dcu Begriff der Dichtung feststellen, 
Atich ilies geschieht durclj eine begriffltebo Konstruktion, weich(!r nicht alle 
^ crse uTiterzuorJnen sind. Die iUannigfaltlgkoit der Erscheinungen in einem 
solchen tk*hiet gruppiert sich um einen Mittelpunkt, den der ideale Fall 
bildet, in weldieni die Li^istung vollstündig verwirklicht ist. 

Die Erörtcrimg über den allgemeinen Zusaninienluitig in den Geistes- 
wisseuschafieu ist hiermit abgcschlo.sKen. Die nun folgende Darstellung des 
Aufbaues der Geisteswissenschaffen wird die eiuzdnejj Methoden entwickeln, 
iü denen der allgemeine logische Zusammenhang sieh realisiert. 
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Ljtiriio Vjscouli Jiatrr von Xapoleim ilen crhalrf'Ti, iUc 

]jiUnIss<^ iUt t^TOßrii 2us;imiiu'ii^ti!;il:i.‘lk']i. Dii* Ikoiiü'^ 

urni]iln(‘, iVw i'i- voi'k-^^Ti\ wurmiio und selbmiiiidi.iri^ 


(k'SiuiinUisruii^'. Xiir si'lriiK» Miile iüt vr von sriiiPm IrülKni Ycniifim^cr 
Fitlvlio I rsiinis ;ih]jjiiitrip‘i', als mun dnikfii fiollt«'. Ks sind Jrtzt InrmU^rl 
-Irilin' hrn*. -srit di't* i'i'Sh" [kiinl ili'i" m'StOiit'uon j^t, 

inid rs ist nirlir ainlors nnixlk'ii. sils fluLi sir .. Tril vtitiUof lat 

lh\s Kr^niit ^i^!J srtnni ans der Knveltenmg des iUtdiauUi^dselitn ^datt'rifds 
uinl tU'iii \ ot^Wflrtsi^’lien ili^r wiSssensvlirttVlieln'ii Arbeit, nncli aus den 
stmt^^ereii Ankji-clenin^i'n, die \v\v Innitp m stellen Itereelitij^f sind. Id- 
rmle m ilni lel^^ten -Jabraelmten bai iiinn sieli mit Vorliebe niit di'ii aie 


tikeii PoiEiHts lii\selisirti^L Die Mirifinhii^fni ZnsaiimieiistellmiEjeii und Üiiter- 
sueijtintfeii yoti Berniudli konnteti sieJi hürHts. aid' das unter der MiMvirkiiiiK^ 
von Hrunij bekomm ne, von Anitlt allein weitt t^elTibrte p-oße iSj arkinnii- 
iilselie Talehverk liEizielien, nnd es Üep, von iniHp^Keicliinden tJeleltiteji 
eitte ganze lii ilje lehrreteljej- und selnufsinntger ünteraiielmng^ni und Ver* 
tuniuiigen vor, Aiier ntdit ninsonst ist der Aliiiheri' der iküjiogrniihisehen 
Studien l ulvius Urstnus. kr und Visvontj bähen diest*ti Sttnlien ihren 


jtel anfgedniekt. Wie lTr>inn.s uiul seine Denossen mit (leiterer Naivität 
nnrl sonveraiieiAS'^iJlkür Kebtes und bn echt es, Wahres iiinl FnUelies mis<?hten, 
^vle Viseoiiti seine annmtige, erliniInngS’ Und listeimdche Ibdnlirsinnkeir 
Hjiielen Miß, um nur uiE'’igMehM viel Bildnisse dev iimßen des Altf^rtiiiJis 


Vdi^zuweisen, äo helien-seltl ilie Frap‘ «Wer ist dargistellt?* tnler_wenn 

man das tdebt wissen kann — •►■la, wer konnte denn aber niOgltelierweise 
ilargestelli sein?- das ganze Interesse. FreilieJi, man ist üUdi Ini diesem 
Ibdeti iiidjr als iViUier der «efininkeii bewußt, die die kmistgescbidilUcJien 
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KjiocIumi st*Tz<Mi. IIth! wfiü Jen kiHiJiitlesiseheii unJ kunHt.i:eseftirktUiliPii 
Wrrt oiMv.s liotJisteUt'iiiien Rtlilins^es :ilt siHi v.u srhiltzeii* AJier eIit 
I mfie unil Wuiiseli, zu vvissoiu wie «lie crrCißk'ii l*rrsruTrtf!ik<‘iteii. 

von Jenen wir lifmui, imsi'esehmi haben, uiul dei^ WuiiJirJu die erluJti'iif ii 
Rilrliiib^ise zu litnieiim-ii, stnH leicht Jie mliijife Belrrtehiuu^' und Jle Liiisieht 
itk (len knn^ttjesdiielithclieii Ziisinninenlnin^^ oJer iJe^nisatz. nhiie Jir eiucIi 
I tier lücljt vorwUnszukiniiiinm ist. Wir wenleu nun JftCiin gewrjmeii nrnssen. 
Wie es in Jer iiKM.leriieii b nnsti;e,sdiieilte iresebieJit, üucli t^r Jie am 
tike Jie iJilJiilsst^ nts Dokiuneiite kriiisthnisclier und kunsTi^esrhidiiUcher 
Art niiztierkenin'n. köustlerisehi^ uiu! kim^itg<'scliiditliclii' D4iktimente, ilii' 
ilini Vorzug Indien können, ' in hesunJei-i^s gesellielitlidn'S nml pei-söjilHnts 
InieresM^ mit' sich zu vereinigen, Jie nher* sogar imda um der liisionsi^hen 
Üereelirigkeir selbst witlein vor iillein uuJ znei'St kiinstgejnrhidjtlich zn 
hrtniditeii sind, Mir seljLen iiiiiner. es komme nicht sowohl Jmauf an, 
Jurdi schmfsinnige Vermntimg^m Jie MOgUdikeitcii der Wieden'rkennuiig 
im einzelnen zu ersdiftplen. als vielmehr itns den viulnindeuen IhlJiiisSEni, 
irUüdigriltig, oh sie iiekiinivt oder uni*ekaiujr siiiJ, Inssondere Reihen utnl 
kleine lii-upjien ünsaunnenzustelien und zu viTiblgen, um ein brrdl über das 
VerhilUiiis der vorseliieiii'ueu Typen und Arten nnd <ler einzelnen Ksemplure 
zueiminder ZU gewhmein Auf diesian Wege ni&chten sidi Jnnn nneh Jie 
Klemenre zu einer svlrklh'lken Ih^sebiditi' des sinüken Portriits tindeji lassen. 
Jie Jioeli Hernoulli ;ds smiV-rlndb der Aiitgnlie liegf inb die er sich gesiellt 
Itar, unsiirüekiieli uh weist, 

liei ih^m V(‘rsnelu\ Jen idi heute vorlege, ppeljc ieli uns von einem 
Aufsatz ril>eT •Irriediisehe Portriitkri]ffe^'^ den llr. Coiize in der Arcbflnlo- 
glseheu Zidrung v*ui lS6S zu Tafel i und 2 verölYeutlieht Init, Selideni 
luiL sich das Material v'emielirt.. und Elieselheii Ko|ife, die Hr. Cmize seinen 
KvÖrtemngen ztigi-uiule legte, sind indirfadi auch von aiidcriM^ SiJte bi-- 
spr^jclum wurden. Ich mache mifs neue den Versuch, ihr \ erijrdinis zu^ 
iMiiainler zu ijestiminen: stilistisch, kunstgesdiidttlldn Ich wenle den Am 
lall baheii. imdi amier*" Virglddie anznstellcu niid manche Prägen auf- 
zuwerfem Ani'die vurgehradiien wilikÜrUcheii Versuche Jit Nmnengehtmg, 
liei deinii sich die Spriteren wimigtT Zurückhaltung anferlegr haheu ,'ds 
llr. Conae, wird es nicht nötig sein elnzugfJmn. Ich hegiingt: midi damit, 
die voigt'schhigenen Namen jiel>eni.'iiiandi^rznstt^llen. Der einzig sicEien^ 
Name ist der des Perikh:s — vveil er auf den beiden liisdiril^bermen sieliL 




Cunze tTiIirt auf: ilen von Visconti gf-nannten Kopf im Louvre^ 

den tnnziti-en seiner Reilie^ der den .sogenannten attisclicn Helm trägt, den 
von Visconti Tlieniistokles genannten im \’atikan, den nuf einen Hermen- 
seliaft mit der JnscJjrift ©erticTOKAflc d Hi*,yrtAxoc willJiürlicJi aufgesetzten Kopf 
im Berliner Mviseum, die beiden insehrift-Ucli Itezciigten Perikieshermen, 
den Kopf, der will kür lieh auf die Statue de« sogenannten Piiokion auf¬ 
gesetzt worden ist und geholfen hat, dieser ihren falschen Namen zu geben, 
und endlich den damals in Paris bei Hrn. Pastoret befindlichen Kopf, 
von dem es Conze gelungen war, einen Abguß £M beschaffen, und der den 
Anlaß zu seinem Aufsatz gal». V on dem seitdem Uinzugekommenen sind 
am wichtigsten der Perikies im Berliner Musi'um und die Wiederholungen 
des Pastort'tsclien Kopfes; aber die ganze Reilie Iftßt sich jetzt sclir viel 
vollatändiger ausgestalten. Mit Ausnaiiuie des Berliner Perikies, zweier 
Repliken des Pastoretsehen Kopfes und eines Kopfes in Madrid liegen jetzt 
alle diese d(n sogenannten korinthisclten Helm tragenden Köpfe in dem 
großen, von Arndt bei Bruck mann herausgegebenen Portnltw'erk in V^order* 
und Profilaiisichtt'n vor. Es fehlt darin der von Conzi- als PorlrSt ange^ 
fnJirte, von Visconti Miltiades genannte Kopf in Paris^ der den attischtm 
Hi'Im trägt. Die im Kapitolinischen ^Jluseum vorhandene Wieder!luiung 
dieses Kopfes ist bei Ajiidt und Arnelung, Photographische Einzelauf- 
naJimeji antiker Skulpturen Nr, 437. 43 S, mitgeteilt. 

Für die Erlaubnis, eine Anzahl der vviclitigsten für tlen gegenwflrtigen 
Zweck in Retracht kommenden Lichtdrucke aus dem Amdt-Rruckin^uin- 
sclum Porträtwerk in Verkleinerung zu wiederholen, bin ich der Firma 
Bruckmanii und Hm. Dr, Arndt zu Dank verpllichtet; Hm, Dr, Arndt auch 
sonst lür vielerlei freundliche Hilfe. Mein Dank richtet sich ferner an 
Hm* Bnron ßarracco in Horn, an Ilni, Dr, Jacobsen tn Kopenhagen, an 
Hm. Dr, Opi>emiann und Hm. Wilhelm Trvde ebendort, der die neuen 
Photograpfiien des früJier PasLüretschen Kopfes aufgenommen hat, an Hrn, 



flf. Kopf in der Hlyptotlick in München, 
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• Kopf eincÄ KrieiftTis. Pnrisclier Marmor. H. 0.54 . Früher 

in Doilwells Besitz. Die Arbeit dieses Kopfes eines spitzhartigt'ii 

Kriegers mit korinthischem, nach hinten zuröckgoschohenem Helme ist echt 
nltertümlich in*i‘’chisrh. Der Zeit nach stellt er etwa den Figuren des 

vonlen*n iiginetischen Giebels gleich; 
welcher Kunstschule er nngehürt, läßt 
sich leider nicht bestimmen. Während 
er in der Strenge und Sorgfalt der for¬ 
mellen Durchbildung den .\gincten nach¬ 
steht, übertriffi er sie im Ausdrucke in- 
dividuellrn Lt'bens und gi'winnt durch 
die unregcltnaßige Stellung des Mundes 
sogar einen ganz porträtartigen Charakter. 
Die Augensterne scheinen bemalt gewesen 
zu sein. Das kurzgeschnittene Haupthaar 
ist nocli in typisch regelmäßigen Löck¬ 
chen geordnet; im Bart zeigt sich bei 
massiger, aber richtiger Anlage des Gan¬ 
zen ein Bestreben, zu einer naturge¬ 
mäßeren Behandlung der Oberlläche zu 
gelangen. Eine gewisse Nachlässigkidt 
in der Ausführung des .aucli in der An¬ 
lage* zu dicken Halses dient zum Be¬ 
weise, daß der Kopf niclit zu einer Statut* gehörte, sondern ursprünglich 
als Hemif gi*ari»eitel war.* Brunn. 

• Ks scheint, daß dieser Kopf gleich als Herme gearbeitet war; ilas 

führt darauf, ihn für ein Porträt zu halten, wozu der — allerdings viel- 
leiclil nur zufüllig — etwas schief stehend«* Muml unti das auch sonst sicht¬ 
bar!* individuelle Ltdjen paßt.« Wolters. 

• Ptirinilkopf eiiifs grie(*hiseh<*ii Fehlherni aus !h*r Zeit der Perserkrieg«*. 
1820 aus th*r Sammlung Dotlwi*!! in lioni erworben: wie die ribrigi‘it Stücke 
ilieser in Rom gebihh*ien Snmmbing staninit niieli dieses ohne Zwi‘ifcl aus 
ltalii*n. D«*r Marmor ist leinkörnig und wahrscheinlich italisch. Di‘r Kopf 
ist stark, aber geschickt t*rgänzt, ganz in dc'r Art wii* iWv Agini*ten und 
nach ih‘ni Vorbihlc !lieser, mit künstlicher Kom»sion uinl Färbung des 
Marmors. Ks siml m<»<lern du* Nase, di*r ganzi* vorspringenile Teil des 








clie imim^ njilfio l^eifti'r Oiircu i.in£l fnsr ilf-t w:i:iiiKi‘ Jlrlm; juitik 
sind an lUi-si-m nur dio hidilnji Xi'ln'nsi‘iti''iij di-r ^an/c niM-n* ntnl lihiti-i'i' 
Tt'Ll iiowif' wns vorne vors^jriiit't. sind die l-‘orni: w:är hides ilut'clj 

das Erliiiltpnir Audi d?ts x^vlsdien di^n Au<rad5di('ni iini ^ibrr* 

ko|de i‘rsii;heinende Ilmir ^idii^rt /.n den Ki'Lrnii/ujijjfen* Der |J:ih mit ciin-m 
kleinen >>tüdi;e der rechten iJnist ist niitik: dni'ch die Porin^^ehiinyr ilieser 
Teile wird es 'ivdirsclndidicli, dnti cler Koprvon einer Herme jd>;^idiniehen 

ist. Kr ist letieiiSi^ruß.. Der Kopf ist iluieJnms niddt \\ h‘ Linin ji^inndjit 

liRl, eine orI,i(infll i^iechisdie Arheit^ SfUideni leider nur eine römisdie Kopie 
mieli einem griediiselien i tler Zeh der Persf-rki iei^e. * . _ . Ein 

feineres Eingehen in individnelie ist der Knnst jener Zeii uodi vrdliy 

freiinD Äie stellt nur lEie ty[iisdieii niL^N-nieinmi Züire ries ^Il■ll^dleu dar 
lind von jiiilivirliu llcn l>rinj>t sie nur u eniife Uddit laßlidie Xnßeriidikeitmi, 
wie llaar- niul EarttracJit- llit.-r scheint indes iiudi in ilem scfiriiir ver-^ 
; 50 ,m‘iieii Munde einVcrsudi indivEiinellrT ßiMun^ vorstulie^eii. Daß der 

Kopf nnr Kopie isu wlid endlicli auch dadnicli hestfitii^t, rlaß neuerdings in 
Kinn idtit'' Re^dik [//] ^üitrige gekomnieii ist, die frt'ilidi von weniirer guter 
Kf>insTenarlxdt ist. Audi eine dritte KepUk fe) Isißi sidi uadiweisrn, au 

wdcher nur lhl^ Eesidit völlig üinTnrhcitet worden Isi.Die Tatsadn' 

iler Kxisli'nä: niehrt'rei Kopien röniißclier Epoche heweisl aber, daß ein ans 
irgmideinem (hnmle herTdimtes Ongiiuil v+nlEig, Schwei lieh winl ilie krm>t‘ 
h^risdic Kiginniri iles KopiVs der Ernnd gewestni sein, viel wahrsclieinHdier 
war es seine lledeuiung* es wiitl der Daigestf^ilu^ dn heriihmnr Minii. 
ein vir illuatris, gewesen sein, di'ssen nermeiilnld der gebildete Römer 
gtiiie aulstelltt“, , . , , , Wir Jiubtni es mit dei' let^tmi Stute der :irdi?iisciieii 
Knnst ^ti tim. ,lene AImlidikeit mit den Ägiueten geht aiier durdmis 
nidit so weit, duß wir dieselite -Sdmle iur das Origimd atmchmen ilntllen. 
Es kfliiiite dies sehr wohl ultisdi gewesen sein. Wenn wir abiT iiadi einem 
noch in spiilertw Zeit liernhmteii Straiegeji Jener Epodie sudieip fällt uns 
zualleiiwst gewiß Mtltiades eim 1’^ ist in der Tat recht möglicli, diiß wir 
liier die Kopie eines ^lilthides darstdienden \Verkes der Zeit, zwisdteii 490 
uml 4S0 vor uns Iiahen. Milthides* Statue ijefaml sidi in der großen, vom 
Staate der Athener als Dniik Etir die Sddadit von ManuJion nach Ddplii 
gestifti ten sUitiiririsdien Rnippe. Der Kopf könnt-- atif diese znnlckgi lien; 
d-jdi mag c-s aiidi private DaraieUnngr^u des .Mimiies rms jener Zeit gegeben 

EttRTWÄNlU.EIU 
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K >. h i? r. v ti ri Stk a tn}Ht 1 i 


(K Küpl' in l%üin, ütlnM'M barrncco. 

Catiiloi'O deL Huseo di scnltura mitica. Fondnzione Bnrmcco U9JO)» 
S* 26t Nr» 79. VgL Furtwringlur, ülypt'>thek» S. 55» |Zweite AuHage, S» 57.I 
■ Teata arcaica di gnerricro c<ni elnio t'orinzin. -—^ Nel Muai^o di ^^n- 
nnco se ne trova iina aLudle. — BLstauniti il nasü e La punta della barba» — 
A. 0»48» Marino penteLico»^' R\itaAn 

Idir Hegen durch die Güte der Hli. Amdt und Harrncco Photogra- 


jdüen vor» Dniiacli bt der Kopf aucli 
vertuschen und matt aus» 



h 


r. Kopf in Villa 

Lndicfizione anti^iuarin [ler la villa 
Albani (17851» S. 11, Nr» 5S ■emiH di 
Rt>ni IlL 2| S. 477^ 31orcelIit Fea, A 
bani a^jourd hiii Torlonia (iS70(, S. ; 
54^ 55 [i'^'veite Auflage S. 57» 58]. 


-'ionst etwas beschädig 1 und er sieJit 



c 


Ubani in Ronn 

suburbana delF eccellentissima cn.^i» 
Amilcare-» Beschreibung der Stadt 
iseontU iJescription de la villa AI- 
f. Nr» 30, Fürtwanglen Giypt4jthek 











-Gxieriieiv lieijues grand coni^ne n«tnre. ii>arl>re de Luni. -- C<' por- 
triüt est ooide du casi^ue* La clievelure, eii petites ttmlles mppeJant les 
ciievelureü; afrieahiejt, Ta t»it pmidre pour celui ilu fiinieux Amilcar, et üri 
y 31 Ulis ce ijom; mais iJ laut Ic tenii- pour iiicoiiiiu jusi^u'u ce i|uc l'ün 
nii h ce Sujet des iLmiiees plus certaiiies** Üesci-iption (1S70). 

• Die dritte Replik |^u fi uiut mit ^nu^lich überarbeitetem Uesicht 

ist iu Villii Albimi Nr. 30^ ein alrer Abguß davon in der Akademie der 
Künste 211 Müiiulien. - FrwTwxsm.KH. 

IMuüMgmpljim kenne ieb durch die Güte des ILm, Dr. Amdt. Da- 
nacJi ist der Kopf in die Herme eiugeseUtr aber ich kann nicht angeben, 
wie weit er antik und u 11 berührt ist. Die ('berarbeitung scheint ebenso 
wie die Ergänzung hsuptsäcldich die ganze V'onlerseitc hetriiffen zu haben. 
Außer dem vordei'eii 'l'eil des Helm cs wird auch tiucli das Stück hinten 
neu sein* Die Nase ist i^rgänzt und die abgebrochene S[dtze wieder an- 
gesetzt* Sm ist ein Teil de^^ rechten, wie es scheint, und des linken Ohrs* 


A* Kopr in München, 

Vriidt-Bmckimmn Tidel 41 7. 41 S. Hniim* OJ^'pioHiekb ^.2\2 L, Xr* 157. 
Km twängler, Glyptothek. S. 507 f., Xi * 299, |Zwcite Auflagt.^ s. 526 t‘| Bcr- 
iiiJidli 1 * S* 9H L 

-Kopf eines griechischen Kelrllierrii, vrju pcuteliscliem Marmor, tebens- 

grüß*- Das 11 ermenst fick ist ergänzt (mir illescm Höhe 0.641: neu sind 

.nicJi die N.isc und ibs cr^rdcrc Ende des Helmes. Der Hals isl atnik.- 

FrnrwA^^<:l,^^^. 

*Die Züge des Münciiener Kopfes stimmen mit den sicheren Bild¬ 
nissen des Derikles fiherein* Kiiie Abweichung üivdct sich nur in den 
Haaren, füc hier uichT in kuiü gescliuinenen Locken unter dem Helme 
her\ ortietcii, sondern hing und gescheitelt ühcr die Schläfe zurückgestritrhen 
sind. Die Ausfhbrung ist aus spätiT Z. ii* Die nackten Teile des Ge¬ 
sichts scheinen allerdings durch starkes Putzen sehr grditten zu h:djen; 
aber mich in <ler Belnindlüng des Haares fehlt durchaus <lte Frische und 
Leichtigkeit der Hand.* Bhusts 


*Ks ist ein bäriigm- Muiui in der Blüte i|cr .hihrt^ mk dmn zmiiek- 
gi-scliolu'uen koiiuthist lieii Ib-lme tlargcstidh. den die ültlschen Strategen 
im 5. .hdirhiindrn zu nagen |Uli gteiu Xur wegen dieser t'berehislimnuing 
Pfiii.-hifft. titoKtf. J^IO, Ahh, //. o 
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Kekulk VOX Stkai*oxitz: 


liat man doii Kopf Porikle.s wnhn*inl or stuj.sl von ilo.vsfii PortrAt 

total vrrsollifilen ist. Ü<‘r 31 ann irAm irinv:<T<*s Haar, «Ins vtn'ii .uoclivitclt 
iiinl ziirückt^estriolion, hinten in R«»lle anfg«‘nonnnon ist. An «h-n Si‘in*n 
•le.H llolines konnnt ein hiriter I.e<lei*xtri*if ih-s Putn'rs heniits. Ohm anf 
«Imi Helme der Uesi einr*. visenien Stiftes, wohl zur Antiimiiiy: «‘hn^s 
leicht«*ii Busehe» von Bivjiize. Der Ikirt ist stark i;<’lockt ninl in ihT 

Mitt4* vjeteilt: auch «h*r Sehnurrhart 
ist hn'kiit; er laßt die Lippen tsanz 
fn*i. die voll und leluMiditt ge- 
sch\vun.«:«'n sind; d(‘r Muinl er¬ 
scheint klein uiul sinidieh s<*hon: 
di<* rnindininng d«*s Bartes wirkt 
ühenius eh'g^inr. lin Kinle j«*den 
BarthVkeheiis ist ein I^>hrhK*h. Die 
Stirin* ist knapp^ aber nüeh nio- 
«lellh*rt: in der Mitte ist eine llnehe 
IhMdiing, an den Stuten ist sie 
stark vtiruewulht. Die Autrenlhler 
liegen kiinj^p am .Vngapfel an. Die 
llaartraeht weist in tlie vi»rpei*»- 
kleisehe Kpttehe. Stilistiseh ist tler 
Kt»pf naln* verwainlt t‘inein Portrat- 
kttpfe ausgesprtM'heii myronisehen 
Stiles in St. Petershuitj. .\uch <ler 
Mnnehiier Kt»pf ist tlie Kt)pie eines 
atlisehen Werkes tler mynmi>ehen 
Kunstriehtuiiff. uiitl zwar thT Zeit um 460—450 v. ('hr. Da tler Kopf in 
rtiiniseher /.eit kttpiert wanl, stellt er wahrseheinlieh eine hekannlt* Per- 
srndichkeit vt>r. Man darf hei «liesem schrnieii el<‘gantt*n Manne, einem 
athenist'hen Pelilherm jener Kpt»clie. wt>hl als iiah«'Iit‘genile Möglichkeit 
an Kimon ileiiken. Ks ist gut üluTliefert, «laß ilieser schön uinl gitiß 
gewesen mitl vtilles tliehtes Ilanpthaar getragen hahe; tlie hestnitlers im 
Peloptnines heiuiisehe MimIis tias hintt*n lange Haar in eine Rolle atif/ii- 
neiimf'ii, dit‘ wir an unserem Kopfe fantleii. wfirtle zu tleiii tleii Pehiptniiie- 
siern stt geneigten Kinitm hesontlers passen.* 



Ft KTW.\N<iLr.ll. 
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B, Oberer Teil einer Herme, ini Vatikan. 
Arndt-Bruckinann 271. 272 (1896). Helbig, Führer* (1899) I. *69, 
Nr.273. Friedericbs-Wolters Nr.482. Heriioulli I, S. 211. üraef lieiToepffer, 
Pauly-Wissowa I, 2, S. 1532. Studiiiczkn, Neue Jahrbücher III 1900,8.173 
Anin. 3, 


»Nru: Vorderteil des Visiers (Viscontis von Friederichs-Wolters wieder¬ 
holte Angabe, die Nase sei neu, Lst nach Ilelbig und nach meinen eigenen 


Notizen falsch). Geputzt. Augensterne 
leicht ciiigerisseji. An der Herme be- 
tlnden sich an Stelle der sonst üb¬ 
lichen Armlöcher runde lecher mit 
Bronzestiften und nach oben gehendem 
Ablaufe.« Arndt. 

• Man hat in diesem Kopfe ein 
Bild des Themistokles erkennen wollen, 
doch ist dies mehr wie unsicher. Vor 
allem ist der .Stil jünger, als wir ihn 
für dessen Zeit voraussetzen müssen, 
ja sellist jünger als Phidias, wie ein 
Vergleich mit dem Porträt des Perikies 
lehrt. Aber ein Feldherr, und zwar 
ein attischer Feldherr etwa des vierten 
Jahrhunderts, scheint dargestcllt zu 

Wolters. 

• Nach einer Vermutung B.Graffs 
ist der schöne, behelmte Kopf im Va- 



B 


tikan, den Wolters bereits mit Recht wegen seines jüngeren Stiles dem 
Themistokles abgesprochen hat, auf Alkibiades zu l)eziehen. Der Kopf stellt 
einen schönen, jugendlichen Feldherm mit langem Haupthaar dar und zeigt 
nach Ghaee eine so große stilistische Verwmidtschaft mit Kephisodot, daß 
er ihn am liebsten Itir ein Werk aus der Hand dieses Künstlers halten 

mochte.« T';,. _ 

1 OEPFTER. 

• Diese Hennenbuste kann nicht.Themistokles darsUdlen, da 

ihr Stil frühestens auf den Anfang des vierten Jahrhunderts v. dir. hin¬ 
weist und es ganz unglaublich scheint, daß noch damals ein Porträt des 
großen athenischen Suiatsmannes geschanien worden wäre. Vielmehr winl 


2 * 





12 


K f: K U I. E VON S T R A T» O N I T Z : 


Ulan sie auf eine einer spSteren Zeit nngehorige IVrsrinlichkeit zu «leuten 
haben. .... Der .\us(lruck und die elegante Anordnung des Haupt- uiul 
Barthnares erinnern an die dandyhaAe Kiclitungt welche bald nach dem 
Knde des {>elo{>onnesischen Krieges in den voniehmen athenischen Kreisen 
maßgebend wurde, eine Richtung, der sich selbst der große Platon und 
.seine .^hüler nicht zu entziehen vermochten.« IIelbicj. 

• Worauf Graefs.Vennutung, der Kopf stelle Alkibiades dar, be¬ 
ruht, ist mir unbekannt.FurtwÄngler (Meisterwerke S. 275 Anm. 2) 

hält diesen sowie den auf den Tafeln 275—280 |in meiner Aufzählung G, 
//, J\ abgcbildeten Typus lUr Werke eines dem Kresilas nahestehenden, 
aber etwas jüngeren Künstlers, als welchen er l)emetrio.s von Alopeke ver¬ 
mutet. Meines Krachtens gehört der Kopf noch in da.s füntle .Inhrhundert, 
in dessen letzten Dezennien sich die stilistischen Analogien für Haar- uml 
Augenbehaiidlung finalen. Einem bestimmten Künstler den Typus zuzuschrei¬ 
ben, halte ich iür zu gewagt. Repliken sind mir nicht bekannt.« Arsut. 

Grafts Benennung stimmen bei dniczka und Bkrnoi i.u. 

C. Perikies, Kopf in Berlin. 

.\bgeblldet im Berliner Winekel- 
mannsprogramm 1901, Tafel l und 11 
(vgl. Tafel III, I und Text S. 4,5,6). 
Ikvsprochen ebenda: Kekule, üb«*r 
ein Bildnis des Perikies. 

Der in I.esbos erworbene Kopf 
ist aus pentelischcm Marmor. Er 
Ist etwas größer als die Natur; die 
Gosichtslänge von dem unteren Ende 
des Bartes bis zum Haaransatz unter 
dem Helm beträgt etwas mehr abs 
20 cm. war zum Einsetzen be¬ 
stimmt, wie der große, rundliche, 
nach unten sich verjüngende, rauh 
gelassene Zapfen zeigt. Die Vertie¬ 
fung vorn in dem Bruststück ist nicht 
iirsprilnglich, .sondern der Mannor 








Strük^jejikvpff^, 



VA 

ist jin ilii?ÄPr Stelle flii&gesjtrujigen» Der Sprung hat auf der Vorderseite 
HalSj iTesicht und Helm verscliont: hinten erkennt man dieselbe scJiW'iche 
Scldcbt ini Marmor an dem Uißj der von dem Helm in den Hals herahgebt- 
Nase und Hehn sind am meisten auf der reeJiten Seite des Kopfes beschSdlgt. 
An der Rückseite sind Uelnii Haar und Hals nicht genauer aiisgearbeitet. 
Bei der Aufstellung in Berlin ist v^orausgesetzt worden^ daß er^ wie die Ex* 
emplare im Vatikan und ln I»ndon^ m'sj nünglich der 'l'eil einer Henne ge¬ 
wesen sei, und er ist in ein Heniienstück aus Gii>s einmodelliert worden» 


V 
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k E K L' L E VON’ S T (t A I) 0 N 1 T K : 


JJ, Pc Ei kies, Inschrift herme im ViitLka.n» 

Arndt-Brijckmflim 413. 414 [1S9S), nur mit dem obersten Teil des 
Hemienschafts. Die Insclirif'i biutei ntPJKAHC iANeinnoy *A9 hh;aToc^ Ks gibt 
?Jiot<igraphien mit einem giöt^rün Tci] des Scheines, die die Stelle der 
Inschrill und den Charakter der Buchstaben deutlich erkennen lassen. Ein 
AbguB mit dem obersten, aber hinten vveggcschiiittenen Teil des Schalles i.'ii 
im Berliner Museumj Inventar der Ginsiibgüsse Nr, 2365. Hclbjg, Führer 
SpiSoi. Nr. 2SS, Bemoiilli 1 , S* loS ff. Wm<-kelinaniiS|irügmmm 1901^ 
«Erhahen lai die ganze Henne, die die Iiischritt .,. trfigt. Der Schaft 
der Herme war in dev Mitte goljrochcn; der IViiLs ist verschmiert. Der 
untere Block der Herme ist ]ieu: darüber, am unteren Ende des alten, Spuren 
von roter Farbe. Der Kopf ist vom Hals, die Gesielitsmaskc vorn Hinter- 



E 








StratfgenkOpfe. 
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schftdel eiiiiiial gebrochen gewesen. Plrgnnzt sind: Nasenspit/e, Vorderteil 
des Visiers und einige andere .Stucke des Helms, die linke .Schulter. Kin- 
/.eines ist gedickt, das Ganze .stark geputzt. Bohrerarbeit in den I..ocken.« 

Ahnut. 

E. Perikies, Iiischriftherinc in I^oiidon. 

Anidt-Bruckinann 411. 412 (1898). Auf dem OberstOck die Inschrill 
TTcpiKAfic. A. H. Smith, A Catalogiie of .sculpturc (London 1892) 1 S. 288 
Nr. 549. Friederichs-Wolters Nr. 4S1. Bernoulli I S. 106 fl*. Winckel- 
mann.sprogramin 1901. 

»Hestorations: Nose, and small parts of helmet.« A. H. Smith. 

t, Kopf, wohl als Perikies gemeint, bei Bnrracco. 

Arndt-Bruckmann 415. 416 (1898). Helbig et Barmcco, Iji Collection 
Barracco Tafel 39, 39 ®* Bernoulli I S. i lyf. Winckelmannsprogramm 1901 
S. 7. Catalogo del Museo di scultura antica. 

Fondazione Barracco (1910) S. 27 Nr. 96. 

• Pentelischer 31 armor. Herme und Nak- 
keii neu .... Leider sehr schleclit erhalten. 

Die Kopie scheint geschickt, aber nicht sehr 
getreu gearbeitet gewesen zu sein; zur Re¬ 
konstruktion des Originals dürfte sic kaum 
in Betracht kommen.« Aenut. 

G. Kopf in der Glyptothek 
Ny Carlsberg in Kopenhagen. 

Friiher beim Marquis Pastoret in Paris. 

Abbildung nacli dem Original auf 'Fafel I 
und II. Anidt-Bruckmann 275. 276 (nach 
einem Abguß. 1896). Nach dem Original 
Lst die kleine photographische Abbildung auf 
Tafel X XXII in dem Bilderwerk Ny Carlsberg 
Gh'ptotek Billedtavler tit Kataloget over 
.intike KunstWic-rker 1907, die nucl. l..■K>ite die liaiipteaddichsteii ii.odenien 
Ergnuzungen erkennen ließ, vor allem die Herme, in die der Kopf ein- 




K E K r L K V O N S T K A K O N I T Z I 
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j^esetzl ist. Jucobsen, Ny Cnrlsberg Glyptotck. Fortei^nelso over de antike 
KunstwaTker (1907) S. 157 Nr. 438. Archäologische Zeitung 1868 Tafel i 
S. 1 f. (Conze). Friederichs-Wolters Nr. 484. 31 ariani iiii Bullettino couiu- 
nale XXX (1902) S. 7 f. 

»Strateg. Henne. M. — N:i*sen. det overste af Fanden og af Hjseltnent 
samt dei meste af Hemiestykket er fomyet. Lidt over naturlig Storrelse. 
Det characteristiskc Hoved forestiller en Feltherre fra den |>eloponnesiske 
Krigs Tid. Sniukt udfort. Efler den thlligere Eier kaldes det ofle Pastorets 
Hov'ed. — h. 0,42 fra Skj:eg til Hjelmtop.« «Iacoiisen. 

• Wen dieser schöne und echt griechische Kopf vorstellt, wissen wir 
nicht. Man hat ihn dem Perikies zugeschrieben, dessen Büsten aber keine 
Ähnlichkeit mit ihm haben. Dem Stile nach scheint er allerdings nicht 
lange nach Perikles entstanden, und auch die Deutung als Bildnis eines 
Staatsmannes wird da.s Richtige treflfen.* Woltems. 


//. Kopf, in Rom, Anti(|narium im Orto Botanico. 

Aus den Grotten unter dein Quirinal. Abbildung auf Tafel III. Bul- 
lettiiiu coniunale XXX (1902) Tafel I. II. S. 3 ft. (Mariani). 

• Iji testa, jioco piii grande del vero,.e in niarmo greco di giana 

sottile e .sfaldabile, molto probabilmcnte penteiico; e nlta m. 0.50 dnlla cima 
deir elmo tino all' orlo del collo, intagliato in moilo da essere inserito in iinn 
statua o in un* erina o busto che sia. Dalla visiera dell* elmo alla estremitä 
ilella barba e alta m. 0.27. Rappresenta uno Stratege greco, eome di- 
mustra T elmo corinzio tirato indietro sul ca(K>. E un tiomo adulto di 
circa 40—50 nnni, barbato e con folta chioma; barba e capelli sono lanosi. 
Ncompigliati e ahpianto ricciuti. Nella lisonomia sono notevoli la faccia 
larga, con forti zigomi, gli occhi, senza indicazione ilcIT iride, grundi cd 
aperti, entro un* orbiüi profonda, incomiciata in alto dal sopnu'ciglio non 
troppo folto, ma regolare e a spigolo netto; il na.so, che e in grau parte 
rotto, doveva esser grande e largo alla base; grande e la bocca e canitte- 
ristico il labbro inferiore largo e .s[danato: i bafli folti si partonu dal labbru 
superiore, conie la barba dal volto, con un contomo netto, come se le 
guancie fossero rase al contine colla barba. Ihtrba e capelli sono divisi In 
ciücche, solcnte nel mezzo, che al loro nascen» si partonu diritte e lese, 



Htrat» ymköpff. 
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|K*r poi jittorci^linrsi in riccioli hen distinti. nia irregolari, nei quali lo 
sciilUire lia adojicrato qua e lä il trapaiio per rilevare gli scuri piii pro- 
foinU. I capollt giunguiio sul davanti dellc orecchie siiio all' altezza delln 
boren, sulla iiuca soiio tirati iiinunzi quasi a confondersi colla barba, ma 
lasciano interamente scoperti gli orecclii: i bafH si uniscono alla barba 

inediaiitc due lunglii riccioli {>endpnti ai lati della bocea. Oltre ai 

giiasti gia cniunerati, c*«* da iiotare qualclie sebeggia inancante iiellc spor> 
genze «lei riccioli e la visiera «lell* elino» le cui < 3 cchiaie non sono sfondato. 
Iji lesta non poggia perpendicolare sul collo, ina ö leggermenle piegata 
verso destni e inclinata, lin**a che non corrisponde esattainente colla nor- 
inale dell’ elino, U ehe <1Ä al ritnitto una certa asinimetria, che va d’ ae- 
cordo col modo in cui sono modellate tutte le parti del viso non aventi 

nulln di schematico.L’ arte cui appartiene un tale ritnitto non scen«le 

Hiio ai tenipi ellenistici «i roniani.1’ originale, dal «{uale e copinto. 

deve appartenere alla prima meta del IV sec. a. C. Tn tipo. 

contemporaneo.e efligiato nellu.testa Pastoret, la quäle somiglia 

molto alla nostra per esserc il ritratto d’ un uoino «•ertainmite di casta non 

molto ehivaui. I capelli tuttavia sono piu lunghi e nascondono inte* 

ramente le orecchie e il dettaglio «lelle ciocche «lella barba e altri tratti 
«Icl viso dinVriscono in mo«h» che non si pu<*> asserire con sicurczza che 
nei due casi trattisi d' umi stessa perstmn in due periodi, non niolu» discosti 
[>er«», «lella sua vitJi. Identit^a e invece la testa di Monaco, proveniente 

«lalla Villa Albani [./J. Rallegriamoci «lun<|uc che 1 ’ esemplare teste 

scoperto ci faccia conoscere in;dt«M’atn la Hsonomia d* uno stratego greco, 
lorse attico, se il marmu altico e un bii«>n argoincnto, il (|uale deve essere 
iVa i rinoniati, se «lei su«> busto esisteva piu « 1 ’ una riproduzione. • 

• Il Benioulli, a proposito della testa «li ,Focione* |/^). noU come tutti 
«piesti ritratti fiossono rappresentare o Cabria, o Ilicrate, o Tinioteo, o altri 
meno celebri genendi di «juel tempo. Per 1 * etii in « ui visse. per la du- 
rata «lella sua vila, per 1 ’origine volgare, pel carattere pieno d'energia, 
il tipo «r Ilicrate pari-ebbe ineglio «U»gll altri incnniato nei ritratto «lei <^ui- 
rinale. Di Ilicnite viene ri« or«lata una statua di bronzo, |K)sta all’ ingresso 
«lei Partenone, erettagli sotto 1 * arconlato di Alkisthenes, nell’ Oliinpiade 
t (372—1) in memoria delhi distruziom* da lui fatta dell* esercito 
Spartano nei 392 a.C. Nei 372 Ilicrate aveva47anni, Tetii che per rnppunto 
«limostra il ritratto «lei t^uirinale.* Mariani. 

mhhi$u Kitune. nno. am. il 
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Kkrtle yos Strahonitz: 


•.Silanion, .lutore di ritratti di ricostruzionr v studi<>so «li 

golf accadomicln*, dov(‘va rsserc mtMio r»*alista «Irl suo piu v<‘t!chio cont<*m- 
|>orniii‘0 D<*nn‘trio, al <iual<*, sia per l* etä, sin per lo stile, sarei propeiiso 
ad attribuiri* il iiostro ritratto. • Mariasi. 

J. Kopf in München. 

Arndt-Bruckmann 277. 27811896). Brunn, Glyplotliek Nr. 159. Furt- 
wniigler. Glyj)totliek S. 311. Nr. 301 [/.wein* Auflage S. 330f.|. Friedericlis- 

VVolters Nr. 483. Mariani, Bullettino 
comunale XXX (1902), S, Sfi*. 

"Portrütliorme eines griichi- 
sciien FeldlnTn», von penteliscliem 

31 nnnor. Der Hals uinl das 

Oberteil der Ih*rnie sind antik; »‘S 
siinl nur die glatten Vonler- und 
Seitenlläclieu des l^TmenslQck(^s 
moileni übcTnrbeitet; auch ist der 
unten* Rand di*s llelini'S Iiinten alt; 
allein dh* ganze oben: Halde des 
Kopfes von der Mitte der Nase nach 
oben, ferner «lie Nase si'lbst, ein 
großer Teil d<’r Oberlippe und meh¬ 
rere Bart- und Haarenden sind er- 
günzt. Ein vollstfindigeifs Exem¬ 
plar dieses Kopfes befand sich in 
Paris bei einem Herrn Pn.ston*t |G| 
und ist ilurch Abgüsse bekannt. .\us 
demsi'lben erhellt, daß die kurzen Lock«'n über der Stirne an unserem 
Kopfe unrichtig ergänzt siinl. Der Mann hat weiches Iflngen's Haar, da.s 
in Wellen von den Seiten über die Ohnni herabfüllt: im Nacken ist das 
Haar aber kurz abgeschnitten und ge.scheitelt. Der Bart legt sich am Kinn 
eng an und ist hier ein wenig gescheit<*lt; nach unten fließt « r lose herab. 
Haar und Bart siinl an dein Münchener Kopfe sehr sorgfältig gearbeitet, 
wfdireinl das vollstäinlige Pastoretsche Exemplar nur eine llnchtige. im Detail 
nachlrLssige Kopie ist. Die lx>ckenend(Mi sind nufgerollt in d«T iin tniiden 






Strnlegenküpfe. 
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•Inhriiunilt'rt ubliclu'ii »^tilisienuig. Die losen Zipfel des Haares um die Ohren 
erscheinen wie vom Winde « rfaßt. Vermutlich stellt der Kopf einen SjMir- 
taner dar. indem dies<* gern das lange Haar trugen, uinl zwar einen Feld¬ 
herrn lies peloponnesischen Krieg«*s; denn in diese Zeit weist «ler Stil des 
Kopfes. Man kann etwa an Lysander denken (vgl. Plut., Lys. i). Der Kopf 
ist wahrscheiidich auch eliarakteristisch für die Kunstriehtung des großen 
Portrathildners Demetrios.« Fl'rtwanuler. 

Brunn und Wolters hatten ilen Kopf unrichtig, statt mit «lern Pa- 
stor<‘tscheii KopfG, mit dem v*ni Visconti einst als Themistokles bezeich- 
neten, in meiner Aufzflhlung ß, vergliehen. 

h\ Kopf im Besitz des lirn. Pollak in Rom. 

Mir, durch die Grit4‘ d«‘s Bivsiteers, durch Photographien bekannt. 

• Replik des von Mariani aus dem Magazzino comunale publizierten, 
bisher unheiianntcn StratJ-gen |Z/|. Im ganzen 46 em Ii(M-h, pcntelischer 
Marmor. Das Wa.ssiT hat die ganz«* Front s<*hr Zi'rstört, so daß, in Gips, 
das \ orderti’il d<*s Helmes bis zum F.iuh* d«*s Nasenschuiz<*s, dann du* Augen, 
Nase und Lippen ergänzt Werden mußt(‘n.« Pollak. 

Die Aug<*n sind hohl, und zwar ist dies, wh* der Besitze r ausdrücklich 
hestütigt, ursjirünglich. 


L. Kopf in Villa Alhani in Rom. 

.\rndt-Bruckinanii 279. 280(1896). Indicnziom* antiquaria (1785) S. 11, 
Nr. 34 öder S. 12, Nr. 50(?)* Beschrcil>ung der Stadt Rom 111 , 2 S. 477, Anm. 
3 Iürcelli, F« a, Visconti, Ih scription (1870) S. 9, Nr. 40. Furtwüngler, 3 Ieist<‘r- 
werke S. 275. .Vnm. 2. 


• P4>rtralt inconnu «Fun guerrÜT l»arhu. h<*rmes en marl»re groc. On 
a pretendii que cet hermes, tjui cst d’um* cxecution remarqualde, ctait h* 
portrait dWnnihal, dont h* nom y fut memc grave ä repoqm* du fondnteur 
de la ^illn.• Description. 

»Neu: dh*. ll(‘rme; über die sonstigen KrgAnzung<*n d<‘s Kopf«*s bin ich 
infolg«' d« r schon mehrfach « rwalinten v<dlstiindigen Unzugftngli<*hkcit d« r 
Villa zur Z«*it nicht imstande, Genaiier«'s anzug4*beii. Na<*h Ausw«‘is des 
Lichtdnickes .seheiiu*n noch di«* Na.si>nspitz«‘ und der ober«* Teil d«‘s H«*lmes 
iH'u zu .s«*in. ln d«‘r Villa *llannibar gi*naniit.« Arnut. 


3* 
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K K K 1* 1 . 1’. V i > N S T » A r» (> N IT/,: 


• Dil* dr<‘i k*tzt»‘rw8linttMi Köpfe ((/, /, L\ hat als Wi«*dorliolun^<*n des- 
sellioii Typus FurtwiinjrliT n. a. O. (Meisterwerke S. 275, Anin. 2| zusamnieii- 
iirest<*]lt. Ü«‘r .... Mülleimer Kupf war frülier lUlsehlieli liJr eine Replik 
des vatikanis<*|ien soj^. Tliemistokles \U\ aiii^eselieii wonh*n. Ol» die Ver- 
seliiiHleiilieiieii» die ihn Vom Paston'tselien Kopfe tit*imen, mir auf Reeliniiiiif 
des Kopisten /u setzen sind, wie Furtwfimxler w'Lll, ist mir zweifelliafi. 
So sind z. II. die llaarjtartien über dem linken Olir«‘ in der Proßlaiisieht 
der Köpfe stark versehieden, und aueh in der Vordi'raiisieht zeivten sieh 

hetriiehtlielie AliWi'ichumri'ii im Arrnntrenn*nt 
der Barüoeken auf dem Kinn. Der Alhaiii- 
sein* Kopf, okerllÄehlieh >rearheiiet und stark 
verriehen, stimmt in einer Einzelheit, wie der 
Ix)eke 8<*itlieli vom nahten Autre, mit d4*m 
Kopfe Pasioret fiher<*in, von d«*m ihn alM*r 
— vorausj^4‘setzt, daß an heidt*n Köpfen dies«* 
Parth*ii antik siinl — die man^elndi* .Vmrnln* 
der dii*. Stirn heirri*nz<*iiden Haare unti'r- 
seheidet. Aueh in der Bi handliim' der si*it- 
lii’heii Ilaarpartieii ülx'r den Ohri‘n seheiiit er 
sieh mehr zum Mfinehiier Kopfe zu stellen. 
Naeli meinem Datiirhalten müssen wir, h»‘vor 
w’ir nielit irenau im einz<*lnen üher dh* F.rjLrän- 
zünden d«*s Pariser und des romisehen Kopfes 
unterriehti't sind und Bevor wir f**riier iilelit 
klar <‘rkannt hahcii, liis zu welehem Grade ein Ori^’inal im Altertum diireh 
Kopistenhand V4*Hlndert worden ist, die Fra^e ülier da.s VerhiUtiiis d4*r drei 
Köpfe zueinander als offne* )»etraelitr*n. FurtwAnj^ler sclin'iht das von ihm 
f\ir die drei Köpfe vorausiresetzte Oriirinal dem Könstl<*r di's oben (zu 
Tafel 271. 272( lH*sproehenen. stilistiseli älteren vatikaniseheii Tln*mistokles 
(in meiner .Vufzilhlum' U\ zu; er v<*nnutet als diesen Künstler einen dem 
Kresilas v< nvandt4*n, jüniten‘n Genossi*n, den Di metrios von Alopeke, Z»*it' 
lieh durfte er damit das Uielitige getroffen iiaben. Die Oriijinale der drei 
Köpfe werdi*n um die Wende des ninft4*n und vierten •lahrhiinderts ent¬ 
standen sein.* .\itsnT. 

Dazugekommen ist d<*r Kopf im Orto Botaiiieo (//( und d4r hei 
Dr. Poll.nk (Ä"(. 




f>trategenkopfe. 
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M. Ko|>r hl Vilhi All»aiii in Rom. 

Ariiilt'Hruckinaiin 287. 28S (1S96). Iiidi(*a/ioiii* aiiti4|iiaria (1785) $.11, 
Nr, 39 (rniia di l^'Oiiida, iioii piii tn.sto di P«*rirl<*). Bfsrlindliuiii? d«*r 
Stadt R«nii III, 2 S. 477, Ainu. Morndli, F<*a, ViM*oiiti, Drsrriptioii (1870) 
8.7!*., Nr. 31. 



*Gin‘rri<T, Iifmirs ^niiid rommc ii.ntun*, ninrl»n* <!<• I.uni. Non«* avoii«; 
dnns <M*t Iiomi(*> los tniits do quoI(|u<‘ ooloUn* oliof do ranti<juitö, inais rion 
irautoriM* a y voir 1«« fami’ux l^MUiidas, 

«‘Oinino nii i-n <*ut Tidoo n I7q>o«iuo du Car¬ 
dinal .\.II>ani, «|ui lit m«^ino mottn* 00 nniii 
sur iin »'otö <Ic riionnos.* I)«*scrlption. 

• Sou:. I.ronidas. Ni'u: dio Ilonno; 
woiton* Kr^riii/niiv:4‘n liiii ioli zur Z<‘it niolit 
in dor l4iv:o nnzuut'biMi. Nindi Ausweis dos 
l)nu-k<*s sclioinon auoli j^rnßtiT Toil dor 
Nas«* und obonT T<‘il do.s llolinos nou. 

Der patliotisi'Iio Ausdruok d«‘r Au>(on und 
iliro BilduiiLT iin oinzolnon sowie dio Won¬ 
dung dos Kopfos zur Soiti* orinnorii an 
Worko dtT zwoiton attisohon Sobulo.« 

Abndt. 

Hier wogoii ••in^T ontf<*rnton Vor- 
.udoiohbark«*it mit 6’, //, J, K an;:olilIirt. 3/ 


MM* Kopf in Paris, ini I.onvro. 

Dosoriptioii ilos aiitiqnes du Musro Royal ooinmonooo par foii .M. Io 
eil' Visoonti, oontinnoe par M. Ic C^ ile Clai-ao, Paris (1820), S. 232, Nr. 594. 
(‘atalogno soinnmiro ilos niarbros antn|ues (1896), S. 16, Nr. 278. Hornonlli I, 
S. 94. Furt wfiiivdor, ^loi.storworkc, S. 127. ym MM\ Plioiographion 

vonlanke ii'Ii dor golalligon Vomiittlung dos Ilm. Ktionne .Miclion. 

• MiItia«lo, Iierinös, iiinrbn« ]>ontöIiquo. 11.0,568111. i p. 9 p. _ Co 

poitrail Ost oolui «le 3 Iiltindo, ainsi qu’oii I’a prouvo dans riconoi^rapliio 
.v:ii‘oquo j)I. 13. I) laut ifinarquor lo tauroau rnrienx do Mamtlioii sonipto 
sur la partio du oasquo qiii dos<-end sur le oou: rot oinblömo faii allnsioii 
an liou «in 00 oa])itaino atliöiiion roniporta siir los Porsos nno viotoiro. ä 
janiais moniomblo. Vil|ln| AIb(ani|.- VisfX)>m. 






K r v i i s t u \ u n s nv.: 



M 

\c la It'vre supi^rieure avec ln juous lache, prcsque toiite la harbe en 
uvant, une niecJie de clieveus mv le oVte, le bonl du couvrt-uuque li 
droite {visihle aur ln vue de profU)^ diverses pitees iV riiennes (vue de 
thee et de pi'oJilK« MiriioK. 

d/d/'. Kopf in Kom, imi Knpitoliniselien ^^Inseuni. 

StüQza de" Hlosoii Nr, 68. Amdt und Amelung, PliotOi^rapische Eiii^iel^ 
nufnaliiuen 437. 43S (1895). Ilelbigi Führer I*, 8*327, Nr, 497. 

'Eri,'nnzl der vorrlere Teil der Nase und der Hals, — Die früluT geirmlige 
DüMtnng auf Masinissji, K^VIlig von NumidieUt ist unbegründet. Der Kopf 
scheint kein Porträt zu sein, sondern eim^n irn Kreis des Phtddias gesehsiifenen 
IdealtypUR, etwa des Ares oder eines Heros, wiederzugeben.* IfEiutU!. 


Vtiici quelles sont ies purties restnm-ees dn husti^ du soi-disant Mihinde, 
de errds que lous les reeoniialtrez farileinent siir les rcpritduclions avec 
les indications suivantes: le cimier en avant et un niorcean du devant 
du easque. uiie piece au soureii droit {visible sur la vue de ftice), tont 





mntlr^jniktipfe. 


• Der Heimsehmuck' bestehr ?ius zwei Greifen {links welbUch, rcdiLs 
müimlich) aul* den Seiten und einem nicht mehr erhaltenen Tiere iii der 
Glitte; am Nackenschut/ stehen sieli ein T-bvve und ein Stier gegenfiber» 
über der Stirn ein Stemn FnrDvängler, Meisterwerke S. 122^ englische 
Ausgabe S. 90 und lalel IV, woselbst Abbildung der scJiömii und auÜer- 
ordentlich viel charaktcn'olleren Pariser Wiederholung Die weitere 

von t’urtwüngler angetubrte Replik in Palazzo Colonna habe ich (1S91) in 
Übereinstimmung mit .Mai/*I>uhn (Nr. 1745) lur modern gehalten* Furt- 
wflngler deutet den Kopf auf einen Ih'ros, Helhig ansprechend auf Ares* 
Der Ih'lmsebmuck wird in seiner Allgemeinheit in keiner Beziehung zur 



.V 


Persönlichkeit des Däjrgestellten stehen; hoelisteus iler Stern, der an der 
Pariser Rejdik wh derzukehren schein^ könnte bedeutungsvoll sein. 
Ftirtwiingler will den Kopf dem Pliidins sell>st zuschreiben, ohne zwin¬ 
gende Gründe ^ doch trlÜl seine Datierung in die Mitte des 5. Hlahrhunderts 
. * *»* jedenfalls das liichtige, • Ar^ht. 

A* Kfipf in ^ladrid, IvöiiigUelie Sammlung. 

Hübner, Die zmtiken Dikl werke in Madrid (1862), Nr* 180. 

ln kleiner photographischer Aufnahme auf einem Ijiurentselien lllatt, links 
an der Seite. Zwei gröÖeiv Phottjgraphien hei Dr. Arndt in München* 
• 8 .^ [4^01 Perikh'sl II. 64. GriceJiischt r Marmor. BJtrtiger Orieclie 

mit Helm. Neu sind der Schirm des Heims von den Augcnlöchvrii an. 
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L t\ ira S S 1 1{ A fM V S I I' J! : 


K vm I 



O 


Uit! NaÄr ümi da« ji^aiizp üruBistück. Die ünti^rlip^ie ist, 

Auf dejji ^Schirm des ilelnis sind zwei Widderköpfe niieli den Resii-n der 
Hörner riclittg ergänzt. Der Helm sitzt höchst ungeschickt auf dem dichten 
krausen lla^'u-. Die liemnrmng [Perikles] beruht wohl nur davanf, ilalS 
der Kopf bärtig und behelmt ist, denn außerdem ist keine Spur von Aliii- 
lichkeit mit der so bczeiclmetcn vatikanischen Büste vorlianilen . , , ► : *'a 
kann ebensogut ein anderer griechiseJier FcldJierr gemeint seim Aneh Jeu 
^liltiades- und Tbemistoklesköpfen {Visconti, Tafel r3 und 14) sieht der 
Kopf nicht ähnlicln Die Arbeit ist roh uml unbedeutend,* 11 Pust:«, 






Sirtttetjmköpfi’. 
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0. Kop^ iii liurliii. 

\\ iilkürUtdi jiiof einen HermenschalY mit der Inschrift 0ej-ncTOktAfic ö 
NAvrtixoc nufgesctat. Ariidt-Bruc-kuiiiiui 273. 274 I1896). BeschreJbiiUÄ 
der smtiken Skulittiiren (Berlüi 189 () S. 130. Nr. 311. [•'urfivntigler, Meister- 
werke Tafel X, S, 275 IT, 

^arischer (V) ilaruior, wälireud der Herrneiisehafi aus |M-.nt(discIjüm ist. 
Gesiehtshöhe von der Bart^pitzc his ;jüm Haaransatz unier dem lleliii in. 
Am Kopf ist ergänzt die llrdfte der Nase und der vordere Teil dos Heini* 
Visiers, Djis Geslclit ist geputzt. 

Kia^sr. 1910, Aith. !i. 


A 















K r K E 1.1: V 11 s T ic a i* o i r x t 



i>(*r 1 war sHiüh JViilipr willlifirrKih iiiU O'iiifui 

iiLüilürjiei) Xo^sf or^iEiiiiüi wurilfii. In dioscEEi ZtiKtJirnl liolaml f'r Mrh m Vilin 
MoiUalto, und so ihn 01110 Zoiolmuiii» ans doiii Naolilnß von Stosdi^ 

iloron KeiiiitnLs ioh Ilm* Pioh nernnoin in Wivii vmlmiko. üannacii 

ilif? iitüstellende AhliilJunLT. 

■ Das rogolinäßit;c% woniJi; Indivhlueli durchgcinUlolo trcsiclit Ist otwns 
jEiiv RpoLten ^jfcwatnlt» Dies Ihiar, mitten fiher iler Stirn ist aiisotU'^ 

ninder iiml weUltr fiher dioOliroii i^estriolieii : hinten lallt es laiiglockiij in den 
Nnckfii liorfth: im Jlart es kfirm- in kleinen Liickcheu. Den Kopf be- 
ilecki ein J!nrückrtescln>büuer koilntliiscUev Ilelui* Der Durftest eilte wird etwa 
ein attisclier Stratege der zweiten Unllle des tunflerk JahrhundeetK v- rlir. 
sein; doch haiien wir keine Arbeit dieser Zeit, sondern eine Kopie vor uns. 
Dös liiiar ist iiiehrfadi nur mit Doliilödieru ausireltihrL- ('oszi:. 






/*, i lü ^'l^ I ika 

VV^iUkfiirlidj imt'iUf* Stat-ur ilt!^ .‘K>!i!:pnnuijt€'ii PJiitkioii aufi^C'AClv.t. Anult- 
HriiL^kniJiiin 2fi1. 282 (I^96). tklbii', Fiiliror 1 * S. 21 7^'f'-339- FrieJe- 
ricli s - WI >1 tcrjj Xr. 479» B irrJi^ i ul H 
II, S. 5S. 

"Erj^änzt die Xsise* der vor¬ 
dere Teit des Helmvbiers mit den 
d;inmler liervorm^endeu Loclten^ 
der oldere Teil der lielmkuppel.- 
*Kr scheint tisis PorU'ät eiiu-s 
grit'cLiscin'^n Str;iti^gi’ii aus den er¬ 
sten Dezi^auic-ii drs vierten Jalir- 
liündrrts v. Clir. zu sein. 

llKT.jm;, 

Q. Kopf ini Vatikan. 

A nid t' Hmck man n z S ^. 284 
ItSgö). Auudung, DU' Skidptunm 
desVaUkanisdu'nMusi'mns 1 (1903), 

S. 66if. Nr. 531 'ruf. 70. 

^ 1 L desÜansnTi 0.70 ni, des An¬ 
tiken 0.27 in. Ei-inkörnigt-r weifu'r 
Marniitr mit schwarzen StreiiWu Ergänzt: Holm hls anf den luiti'rsten Rami 
2VU- Seile unil iin Nacken, Nase, Bfiste mit Fuß, Das Üesiieht ist stark 
geputzt. — Aul' moderner Hfiste, leielii mich der linken Scliidter gewendet, 
der I\o(»r eines Mannes in mittlenm äalireiij mit kurzem VoUhfljt, dielitcii, 
an (len Sdilrilen wirr gidockten Haare n, auf di'ntm ein koHntbiscUer ih'lm 
sitzt. Die Uesielitsznge wimig individuell; volle, nmde Wangen; Hdit 
geöfiru ier Mund, stark vorsiiringeniU- Stirn ; d('r Ausdruck hat i'twas Alildi's. 
Der mäßig nnsgelBhrte lvü|d ist ('ine Ki'plik des Ijess^'f gi'arbeiteU'ti, der 
dem SMgciiamib n I^hnkion hi der Sala didla Higa . , , . . aulgesctzt ist; 
der Ansilnick ist dort solir viel lebendiger. Das nHginal war iedenfalls 
ein UU'idisiertes Stratcgenporinit vom An lang cb's 4, .hihrliunderts v. Ciir^ 

AMiri.usfi. 






K E K i< i: V u iS S r h ]m> n i t i 
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K<jpr ln liiTlirn 

Antdt-ßrucknmiui TafVI 2S9, 290 
(1S96). Brsclm^ihun^ iUt 
Sktjl]iturf-n (1S91) S. 133]% Nr. 325, 
► Gruliköntl^iT iVfiÜfT Msmnor. 
IL 0,675* Kr^ütm von E. WollT’: Dsis 
[Ii-ruiriif]m!;täUick mit g^rüßti+n 

lU^s Iliil.'if'Ä. di(' yfanxo Nnsv, i'iii 
Teil hid<liT OJireii und liiis vordert^ 
Emil- di-s Visiers. Die Otn.-rllnclie it- 
»cljeint^ Wuh! durch Auwetidiing von 
Smm'ii, stumpf* Enviffheii 1827 in 
Ktiiiu- 

i*D(t Küpi' eiiifs Manno,s in rtd- 
tVrenj AlliT, ciii wenig links hMukendi, 
von sehr heatimmt individuelltun Aus¬ 
druck* Ein vidles Gcsida t mit kurze uv 
Haar und VuUbart, ili'r ganz natur:i- 
liätiseh in klednen IX>ckchen Hegt. Der 
DurgestdlU' tragt, zuruckga^^ehobiui /dinuv korinthiseiii'U llelui, an dessen 
Isier IV idderkopfe in Kelief aiigehracht suul, lunl gibt sidv su als Kriegi-r 

zu erkennen. Dem ganzen Typus nacli wini 
mnii die Eersonlidikeit etwa in der Zeit de.s 
De[nosthent'S zu suchen lutbeiL« Coszc* 

S. Kopf in der (ilyplutliek 
Ny Daris berg in K open Hagen* 

*Vrndt-Bruckmanti Tafel 285* 286 (1896); 
■lacotiscn» Ky Carlsberg Giyptotek {1907^ 
S. 157, Nr. 440. Bilderbcft dazu (r 9071 Tafel 
XXXlll, 440* — M-irmor. H. 0.31. 

^-Kopf eines Strategen* Hoin, eliemals 
hemiKunsthÜmllerScaHimbrinL. Neu: die Nase* 
Dliersehmiert. Auf dem Ifelm oben ein Lueli. 
■S wohl für den Husch. VVidderk/i[dc als Zier 






dei' Helmwan freu. Von einer StJitue. EinzelKü^e, wie der ge^cldosseive 
Muutl und flie riijiwRrtsgelieiiden Nasen falten, verbieten, den Kopf vor der 
Mitte des 4. J.'vhrluinderts nnzusetzen.« Aicnut* 


Ich reebtfertijppe die gegebene Anordnung und fuge Eririuterungen bei, 

l.)eii Münchener Kopf ft mit seinen Repliken b und c- liabe ich nieht 
imsgesehlossen^ alier besonders bezifFert, weil ich nicht sielier bin, üb er 
vvirklidi ein llildnis ist, woltir er* soviel ich sehe, jetzt allgemein gilt. 
Ob (‘r schon urspifinglidi Hennenform hnttej wie Brunn annalim^ und wo^ 
f^r sich Kurtwüngier zu emsdieideii scheint, inaclit dnftir nichts aus. Denn 
auch eine spatere HiUhiisltenüe brauciit nicht, nach einer filteren Herme, 
sondern konnte nach einer filteren Bihlnisstntue gearbeitet sein, wie es 
iiei den PeriklesJicrnien der Fall war. Nachdem einmal die Hermenforax 
fest ausgebiidet und üblitli war. Ist nicht abzusehen, ’wartnn sie iiiclit 
tnili auf Bildnisse angewendet worden sei, so sonderbar es ist, daß dafür 
liisber aiistlrückliehe Zeugnisse zu fehlen scheinen ^ Aber sollen wir glauben, 
die Ulis in Hermenform erhaltenen Bildnis köpfe, die in ihren Grundfonnen 
das Gepräge des 5* JahHiunderts an sich tragen, seien Jedesmal nur durch 
f bertragung aus der Statuonibrm Ln die Hennenform zu erklfireii? Das 
mai;, wie für die Perikleshermen, so auch fTir andere zutreffend und wenn 
heriihmte Statuen vorlmntlen und zugfinglich waren, so war es selbst* 
versi.niidlich, sich an sic zu wenden* Aber alle Waltrscheiiilicbkeit spriclit 
dafür, daß wenigstens ein 'feil der Voriülder bereits in Kennenform vor* 
big, und zwar nicht nur in den Mustern, die in den groflen Kopisten- 
werkstfitten vorhmideu xvaren, sondern schon deren Vorbihler, die Originale 
sel?)st, nach denen diese Muster hergcsteilt wurden"* Bei den vielen Au- 

' Uns Uililiiiji dw Pfrikles jinf d^^r Akro^nuiis wjir niciti, wi« Fiirtwingler, Meister¬ 
werke W. a6Sfr., IIEid MjcliAiülls, An Atlieaaruiii ii Paii^nU dr.wrijsiB 1901, S*. ii, 93, jin- 
tiatiincn, eine licriiir, Sondern eine SUiEcic. Sielie mein WinckelijiannMprogrjUiim von 1901, 
s. 15 ff* Bei den nrvcli dem des Kliiiua Äiif der Agom ftiifgeatelltea Bermen mli dem 
Pi eU der AUieimr (KirchholT in EGrtties tS;!, S. 43fr,i WaGliymntJi, iHe fjLndi Atben im 
Altertum II, ^.391^; Jndeiph, Ttu]ogra|ihir vrm Athen S. 69 und J19) gcriU m&n an Willkür* 
licli immer wieder luf die Kmge, nh dies i^irtriSthei^tnitii gmvesen sein kounien* Aber iiiteh 
dem ZiisanimenliajiH iiuil Worttnut bei AMhines Ist das aiugesfrliiosseu, VgL Stener^^'n, 
Dp hiidürta varilir^iie gf>Ficrihiin ytatuu^ttn icoiiECJiniin (1877), -S. 8, 9^ WlLiinowkz, Aristo¬ 
teles imi] Athen 1 * S,i55f. 159. 

' V^l. ineiiitr heiucrkTingen im Berluier Wlnckelmntin^iMn^rAinm 1697. K. 34. 
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liissen, die die Hersreliung imd Wieilerliolung von Hildubsen hervorriefcti, 
iiegt der Gedanke zu nahe, es sei niciit jedesmal i]ie feierüchste volle 
statuarisdiG Form Lrewälilt wortlerii sondern uuui lifihß sh-li neben und 
nnch Uir auch der alKkürzenden Riklnislieniie .m-IimU iiii 5. dahrhundrrl oft 
bedient. 

Bei dem Mü ne heuer Koj>f sei 1 eint mir gerade iler schief verzogene 
Mund, der »ein Vrrsudi individueUer Bildung« sein soll, auf der Stufe 
der Kunst, von der der l\oj)f auch als Kopie Zeugnis gii>t, vieliuelir gegen 
ein Bors rrit, jedenfalls ^egen ein ruhiges Porträit in Üermenfonin zu spi-echen. 
Kr deutet vielmehr auf eine stark Ijewegte augeiihlickliche 1 Erstellung 
etwa in <ler Art, wie der Gigtmt auf der Metope des Tempels K in Sdinus 
fBenndorf, Metopen von Selinutit, Tafel V) oder der Gigant in dem 
Meuarergiebel (Olympia, Krgehnisse der AusgralHiugen, Hand Hl* 'l’afel IV, 1, 
ro), vielleicht auf ein Motiv der Art^ wie sich Six den Henuolykos» 
Sauer ilen Volneratus deiieiens des KresUaa daebten. 

Von den bLdJeii von Fuctwäiigler lieigebrachten Repliken wrield der 
Kopf bei Barrat-i’Oj A» in Kitizelhelten der Formgeliung ab; der ^lund ist 
weniger schief gezo.uen, iler Sehnurrliarl kreisförmiger gebogen, der Uuter- 
Uppeiibarr wulstiger und wie der ganze Bnrt In der Einzel Zeichnung uii- 
be^stimmt, dti- ganze Krsdnünung matter, ih'r AbseJiluß unten am Hals 
nicht r«a*ht veretandlicli* Das Original, dus icii vor Jahren nur einmal 
dnehtig gesehen, niuehte i^iner genauen Untersuchung und Brüfnng hrdnrfen 

Der Kopf in Villa Albnnl, e, scheint durch die l'^berarlndtung so sehr 
gelitten zu haben, daß damit nhdns aiizufangt^n ist. 

AußE*r den oft vi^igiichencii Xgtnetr^ii, di(^ ungemiir in die glHclae 
Epoche gi'hören* aher nach d<u- Art der Kunst verschieden sind, l'Lssen stell 
zum Vergleich noch bi'iiutzen die lieiden Köpfe nus iHyinpia, Ergebnisse 
Hand III, Taf 'l VI, S. z9tT, (Treu). 

Der 3 lrineheuer Kopf, A, lilßf eine zicnilieli gleicliinilßig ilnreligefilhrte, 
fretUeJi nur gtinz fnißeiliehe Auflockerung der .strengen atvliaisejim Formt 11 
seines Vorhilde's erkennen, tlas doeh sehiverlieli ebenso uidie^dimtianl Und 
reizlos jmsgesehmt haiteu kann. An den S(ddfifen gt-hen die llaatre seitlirh 
rüekwarts, wodnreh Tlaaiv und Helm in ein Mißverädiluiis geraten, dsts hei 
der steifen Anordnung auftTilÜg wirkt. AImt eine soh'lie etwas Willkür- 
liehe Am^rdiintig ist auch bei weit fu^sser und freier gcarln iti'ti'n Köpfen 
iiielit selten. 




VVcU ^ti'lit ilvv Kopf im Viitikiiiu //, iHo Irk-iitr Ik-wc^Liuii^ 

ist diirrli das <T|mltetH* Ilorimnstftt-k dii' AriKdl sor^tllltl" timl 

si'lir "(‘»idiifkU Drr Ko[if skdit vormdim und sdiiiji ;uis, tkst ohvtis narh 
der Sc^iti" ili'^ ICitii 11 <id<T Locrrn hiu. AIfcf dir öh'i^jintt- AHsrif dar!' iiiclit 
fdxT dt‘i! strojigi-n CliamkUr dr s VurfdUk'?* Imisriimi. Am‘h Jik r lil‘^^rll 
iu>rli niTiiaisidu^ Furmi'u ziignmdi.', dk^ du-st“^ Mal tiiclit Jiilflos und rmßrrlicli^ 
soridi'm srlhstniiditr und l'n'i Ifddi't und sind, ln rmrr 

Kiujtdlii'it vrnät su-h dir ajn-baisrhr tJi'wnJifiuiig iM-sondrrs druiKch, in d^r 
Komi lind Zriülinun.i; drs Häi'Mu’iis an di-r Uiitri-ti|i|n% Krlirndcli ist drr 
Vrrt^lrk'li mit dm; ii; Hrrkulnnum ^^rfiindrtim lironmirji Djonyst>sk(Htr 
{KrLrdi'i’iidis-WidU'i's Nr, tsSs)^ dir idnuirnlls ktuistgrsrliirlitlii-h sp-u 
m wrrdm [illi’ijt. 

iJjts Bilrlnis drs Ki-riklrs lin^t uns in drfd Kassniigm vor, ln dmi Bm*' 
liiu’i' Kopf, C, nini in dm insi-lirifllk'h kpsirielinrtrn llrnnm im Vatikan* 
Df lind in I^.mdnn, /f, ivfüireiid diT Kopf bri Bfirnicru, F* ivoiin rr antdi In-r- 
KiiitrjLOrm sclnnnt, nicbrs li‘hn‘Ji kann. Da irti Cibfr das Vrrliähnis dh-sri' 
Kfipfr Jiui‘iriniuU‘i‘ aiistillirKph gi'S|mx'lim Iiabr (Im Brrlliirr Wiucktdmatms- 
pmifraunn von 1901), so hranclir idi nirht von nmimn gmaurr daran f rin- 
zugrlnm. Udi brbr nur lirrvor, was fTir dir Briiririlung mfsclnddrnd Ist. 
Ürr BrrliniT Kopf, C* ist als cigmlÜriii künstlrrisrln' l,risiuinf writ grrjiigrr 
als du‘ Inndrü 1 Irrnirnkbpir, IJ uinl /?. Dagrgm gilit tT tlurrl; dii* [[iifrrir 
und pinididi gimanr Nadjluldung allrr riimdnrn Fintiirn dir bi^str An- 
sclntimon: vmi dm noch alirrtündlclL sti'mgrii Siilisirrniiir, dir wir lud drin 
UHginal, di^r Bron^rstatnr drs Kri‘silas, vonnissrti'm müssm. Aucii sirln 
rr am nnnstrn liroimMiiritti^ aus. Dir NacJivvdrkmigm drs allrrtömliduMi 
Stils sind andi lad der vatikaiiisdirn lirnnr, 7 >* /.u. spümi, im riiiüdnrii 
brsoiulrrs in dru Augriu in drm knrzurriocktrn Uauptbanr lunl dnii lliidi 
aidlriL^Nidi'ii Bart, andi in ilrm Iloi'Iishdir]; drr nhrrii. Der C'banikirr drs 
Garii?rn i>i Irst^ grsddossm, mrmnlicU und kmülvoll. Üri drr txiudoiirr 
llrmir ist das Ik'srnd>rn riiirr 1 dralisirh'iidrii AuBassun^ lurlit -m vrrkrnurn, 
Drr llUdlianiT Initir dir Absirlit, dir KnrtrJlt3<iigr so zu grstakm* daß sir 
drill Itildr, das mau sud; vou drr E^rrs 5 idirbkrit i|rs Prriklrs niaditr, 
iiiMgliidjfst grrrrtit wurden. Kr woBtr ilin s(dit>n* brsirirkriul, srbwnugvüU 
drtrsiidlm* Kr ]int drslinll> ans drin Vorl'iUl dir Ijrwrgtr Haltung Ixribe» 
biilti'n und dafür dir nngidligi' Ubrrkdiung in dir ilrrnirnfomi in den 
Kauf gmuinmrn. Srin Werk ist die fprjrstr und marmormäßigstr t'bri> 


K i; h Li i. i; ^ 11Ä hS 1 ’ lE A tu t N j i' a : 




sms ili*r di's Rri‘"ilfis, wim m iint^’r uns rrhalti^aM'ti 

Kopien die fnÜMSte, di*r stilbtisch |K‘inliclic HtTliner Ktijif dh- spfiti'sio 
Mdn wird. 

Zu dfjii iVQIk'I' bei linu Psi>iii>rel iiL Psrts in IvttpeuijjEL^en lue- 
li]LdlirIii-]i K t ipr U {TntVl I und II) Ist iintk'r plem U-UIue' vertlorbenni Ivopi' J 
iii MütieljcMi^ duHsrii Arbeit .ifiii' vi>r/ilfcdirli kh ■'ehi iindi 

ei(K^ i^^un.- WitxlerfioluEitr iti Rom, i/, irokujinm-iu Idi sti'He den Jidlier 
Pas(ori'ti4i:lieii Kopf* voruii, wini ich iiiii tm Ab^^iiA und in Pliotosrnpldeii 
viyf mir habe, wjibreml jeU // nur atis riioEo,i;rapliien ki’niii'. I>ie Forimnt- 
vebun.L; von ff srdKdnt oiiilaelier iiiul miEriiK>rmHlM,ifer, bei // i^cljffrlVr uinl 
etwas ausfnlirliciier^ aber Eiidit besser, Wi-jiii aindi virlleiehl mehr einer 
bestiumueu Art der Broii/earlpeit eutspredieiid. Alb' weseialielMm 7*flj^e 
scfieineri jtfleicli oder fast ^deieJi, dit' kleitien Abweiclinngen uh Iir wie /m- 
niUi;r, j<um Teil auch diireli dm Zufall der Rrludtnii^; Jii-rvtirijernieii, Noeli 
als Replik darf wohl trelteii der nicht eriialTCiie mul iiiebt frnt. ^e- 
arbeitete Kopf obwohl die Form mul der Sitx des Helmes etwas ver- 
scliiedi^ii siEid. Die Alicen i^iiid, der A^orzii;(swe’tse lici Uronzcu atigi''weio 
deren Art eiitsprt'cUcnd, holiL Im übrigen würdni die freiiidi vETwasche^ 
neu Formen den Kopf eher zu G als zu // srelleii. 

Anzu seil liefen ist der Kopf L in Villa AlbaiiL, wiiltrend es ticbwerer 
ITdlt, in dem rolum Kopf Mt ebenfalls in Villa Albmii, eiJU’ Venvandtschafi 
aiiKuiTkeiiiKii. Lö-itamit «ein nia^f nii diesur Stelle noeh der ebimfallH rfdie 
Kopf in 3bidiid, N, weil er eine Art f-berü^atij^ zu dem itsI nacIdiiT zu 
behanddmleti Kopf abuebeii kann, der dem Hermenschaft mit ilem Namen 
des Themistokles willkrirlieh aufjtte.setzt wortlen Ist. 

Als C'mize fien damals noch bei Uni. Pastm-et befindlitljen Ki>pf in 
die Literattir einfilhrtc, beiiierkte er, nlle die vrm ibm zu^leh h he.sjmis Inuum 
K^ipfe, in rhuieii man "iswiLl mit ibThr die Ri hier ailnniisehMr Staats- 
mäntier gesnehi hahi‘, seii-n ohm- Zweile] Hihinisse von wenigüiteäis nieht 
sehr weit der Zeit Jiaeh uüsciiiaiidcr lebemU n Pi rsönlielikeiten, und zwar, 
<l:i einer als Uildnts ilee Perikks bpghuliiijt ist. wahrseh ein lieh von Athenern 
aus der Zeit uaeh lEen Pereerknegtm und vitr Alexamler. Denn an eine 
fifihun* Zeit lasse die Kuustlbnii iiirht denken, und die PunrAts ans der 
Zeit AhiJaudeis iialiinen sehmi wieder einen niidenn (diarakter au. »Wir 

bemerken ln aUeu iliesen Kf^pfen« — so fahrt er hieniaeh fort ^_ pdie^ 

jeuii^e Ali Vfui l■Vunil^ena^^uliehlieit, wie sie uiis fKusjuidsweise aus Hikb 




n 


niJWi'U vmi IN^i'Sihilk'likfritcii (U^s Krioijios i.>der SiAtde 

ilo l 4 >iiis XIV piirüfej^t^iitritt. Wu! X^nlti-ifhtJ^n triVjt i‘s j/i niu-h Zeitphysio- 
■;(HHuiru Difst! iiUijemHin^ Aliulirlikidt iiiHit 

tdiijjuder 4 itir insoweit nhiilieheii KojilV.' fui* BälditLSfif' iiiiii foieli f'iiier niiiiL 
di'i’Sidiieu Ppi'soii zu erltlümi; wie denn der Pastm-rtsehe Kopf, trotj!. der 
nnverkeniilvfiren VerKeliiedeidjeit der beiden KTipfc in Hart nnd Haar nnd 
in der ^u^sii-htsldldniiii;, ^(‘k'iLjeiitlidi ejiinnd als Perl kies benaimi; worden 
si'i, wiliUreiid er in der ^Miizeii Aida^'e Itreiter nnd von weniji^;r i^dstf^nn 
Ansdruck sin ids das Hildnis des Perikles, Aber in der AnsHlbrnnjic stobt 
inndi l’onzira rrteli iler Fastoit-tselie KopJ' liedenterul; Jiöbor als lÜe ik'rikloS' 
pmlnirs, die sein in narb don Hnelistfibonromien der IiiselirilYen ntir späte 
Kopieii ii!n-li firioni iiltrren voHorenou OritriTitd^ vlelleiebt dem des Kresilas, 
sein könnten, vvährend die leltensvfdlert.' Mi>iteltiemn,ET der Züge des 
Past(>mseben Kopfes In diesem mebr AiiKeielieu einer originalen Arbeit 
erseheiueu lasse. Freilieh, eine nnvollkonnnetmre Arbeit nelien einer volU 
koniineiieren werde leiehl iTir alter als diese gelifdtetu ohne es Jedoeh 
immer zu sein. ^Dit Fnstoret^rhe Kopf nmÜ uns aijor« — so sebUeOt 
t’on/:e — f^nieiit nur ans solt-hen Sehehmründen Inr Jümrer gelten als 
tlas Oiigiiiiil dfT IVrikiesköpfe, wenn wir diesem aueb noeb mehr indivldn- 
elte I.ehendigkeit ln de'ii l-'oriiieii zntranen tlürlein nl« tlie Kuplen sie 3«t^ 
wahrt haben. Die Uei bigkeir und eine nn das Altenüniliehe anstreifemle 
Knappheit in der Fornieidielnnidlnng können iliese Kopien nur von dom 
Originale Indien, und ilieses stiidit immer sehr stark ädi gegen den woieben, 
nirgends lne.Hiränk<i'n Fliil3 der Liiihai, nirlii tmr im Ilaure mn Pastoret- 
sehen Kopfe. Illerdmvl] wird mau vermilaHtp don Pastoretsrbeii Kopf 
t'iwjts ?,|iriter entspiiiflen ^n denken als das Orlgiunl tler PeriklesköpfV: 
II ml gt\setz( , ibiLii der Pastorei sehe Kopf mit seinen AbzeieUeu originaler 
Arlieit ein Ulld mieli dem Loiien ist, so wird nuiii aueli in der darge- 
stidlteti Pei'söidirbkeit selbst eitten etwas narb Perikies khemlen StanLs- 
mid Kriegsmann s drsiiissetzen nnlssen.s 

Vonzes iTtell über das Verbaltnis di'S Pastoretseben Kopfes zn dem 
Hililnis des IVrikles bleifjt rirlitig, oligleieji er ihn iiisofmi (ibersebätzt 
IniL als er iiiii Inr das Original selfist baken wolliO- Kr ist nur eine 
sehr gute iimi eliririEkteri'^tisehe Kupjc, der seitdein andere Kitomphire an 
die Seite geirieten sind. Der so sehleeht erhaltene, vorilorlieiie Münehener 
Kopf. weist in tleii vorlnnidenen antiken ’rellen sorgfrdtiger gearbeitete. 
klanse. JOlO, Ath. ff* ä 
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ln^ss<‘r v4Tst:iiiilüiii', ;nif' n\s (Ji-r Piiistom^rljit^ wii.i" 

ntiiji 7ii;i «li-ii im di'iiilii-fi sieht. 

Dip lierl;i(\ »an das AUerUlJiilidiP simf^ndo Kiia|i[diejt in der Fnrriieii- 
heJiuudUitig«f die wir für die des Kresihis voniusset/en mnsseiiT 

ist dundi lieu iiizwisdicn hhiziigekotnineuen berliner i^erikkskopf noeli 
deutlidier nuil seliÄrfer Iierviurgetreteii. _Uier der so bcstmimt unU'fseJiie- 
deiif Ciiunikter iles I* 7 ist 4 iir(sehen [vnpf'es iind des Bildnisses des Ferikles 
iiiöditc iiieiit allein aus dem allgeiiLeineu Wsindelj den die zeltUeUe Knt- 
wicklung nii: sieJi In'ingtj sondern auch durch <len hesojulereii krinstle- 
risdien ,^iim, der sich in ihrem ttegeiissitz oJVenhurf;, zu vorstdien sein. 
Als Vitrsiufe Jnr das liildiiis des Perikles werden wir uns die .StilentWick¬ 
lung lieiiken müsseni /u deren VernnschauUclniiig der fitdlieh geringe und 
Jlaue 3 Inndiener Kopl' .1 dienen mag, der ilenn Jiiieli lange fVir Perikles 
j_'cgolten hat. Mit dem Pustoretsdieri IfiLM stell die aus dncr >^1711110 

üiirechtge-schtiiltenc Berliner Büste {hiw Nr. t^Oi. dahrbuch 1903, .Vmieiger 
.S. 3if. Driediisdie Skulptur' S. 165) zujüijiinjcnstelleii. Deren Ziisainmcn- 
liang mit ilcni sogennnnien “König« in der Mfinchencr Dlepoahek, ki dem 
idj einen Zeus vermutet lialie, ist nnverkenubar. Die Mündictier Statue 
vej^udite ich mit Pulyklct und polyklrtiseher Art /nsamniwiziihrhigcn. 
Wie der Heriiner Kopf, luv* Nr. 1502, sich /u dem der >^taluc in der Dh pto- 
thek verldiit, in demsePam Verhältnis möchte der Püstorctsdie KopI* zu 
der rnr ihn voinusgesetzten Vorstiue stehen* Daß er gerade von einem 
attischen oiler in Attika tiliigen Meister gesehnirpji sei, ist* so vieleidei 
kiinstlerLsche Kielituiigen und Bestndmiigeii damnls von alten Seiten her 
in Athen zusammentrareru gewiß nicht zu erhfirten, wie es aucJi niclit 
aiigeht, die Ilerinenform uussehließlidi auf Attika zu heisehiänkcn* Fnri- 
wäugler Lst der Name iles Demetrios, von des.sen Art der Kopf eine An- 
>elniuung gehen könne, Ul den Sinn gekonmieii* freilich indem er den 
Künstler zugleich als dem Kresilas nahesteheinl bezeiehnct, was sieh 
tloch gegenseitig imsschließt, Vjelkdclit galieii dazu «lie loseji Zipfel des 
Haares um die üliren, die *wie vom Wind erfaßt- erscheinen soileii, mit 
den Anlaß. Die Sehihleruug, die Lukhm von der Statue iles Petliidios gibt, 
mag stark aiifgetrageu und ühertilelien sein. Die ernstliafiereji. zum Ül«ri- 
maß ud ungemijrten Kunsturtelle liei Quiutiliaii nml Pliidu^ -Deiiielrlns 
tarntnnm nimis iu veritate repreheiiditiir et fuit sinnlitiidiiiis rpniiii piiD 
chriludiins aniaiitior-* und von Knsilas Werit ülympinni Penclem dlgimm 
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cogiiotntne, miruiiupic in Iiac arte e-st quo«! nolüles viros nolüliores fecit» 
lehren, daß der Gegensatz zwischen Krt‘silas und I)emeti*ios selir stark 
einpthnden wurde. Diesen Gegensatz schflrler und anscliaulicher zu l»c- 
stitninen, ist gerade el»en von VV’inter versuclit wonlen'. Nicht als Kari¬ 
katur sei die Statue des P<dlichos zu denken, sondern in einfacher, rück- 
.siclitsloser Wiedergabe der Wirklichkeit. •Deinetrios war ein Künstler, 
dem «las gewrihnliche Leiien iiitere.ssaiiter war als das I.eheii im Schon- 
heitsldlde und im idealen Ahgianz des Mythus. Auf Üin, als Portrntisteii. 
lullte einem Meister wie Kresila.s gegenüber «lasselhe Anwendung timlen 
können, wa.s von Kuripides im Gegensatz zu Sophokles ge.sagt worden ist: 
er gal» «len .Menschen wie<ler, wie er ist, Kresilas, wie er sein sollte.« 

KiiH'n hohen Grn«l von imlivhlindh'r un«l h*hi‘nsvolI«*r Bildnistn^u«*, 
h«*i der oft auch die i>inz<*lneii Zug«* stark herv«3rtr«*ten. hat schon die 
nrehaischo Kunst erreicht. In « 1 er Epocii«: «los Perikies ist w«*nigstens in 
Attika die Stilisierung ins Typusche hiindn zum Smg g«*konim<m. Das 
Prohh'in bleiht, wieweit die Wiedergabe «ler Wirklichkeit, wie sie D«*nn- 
tri«»s v«*i“stan«l, sich in «liesen alIg(Mnein«‘n Zug «•inonliien Iflßt un«l in ihnT 
B«*son«h*rheit für uns noch faßbar ist. 

Noch ist «las V«*rhrdtnis d«‘S Paston*tschen Koptes zu dem vatikani¬ 
schen IIerin«*nkopf li zu b«*,spr«“chen. das h«*s«»n«l«‘r«* SchwuTigkeit bi<*tet. 
I)i«‘ hei«ten K«lpf«* siiul in <I<‘r Wirkung völlig verscliie«len. Kraftv«dl. 
leb«mdig, fnd d<*r Pastoretsche, vornehm, glatt, eng «ler vatikanisch«'. .\ber 
eine nllg(*ineine w«'itgeh«'n«le Ähnlichkeit in «h'r Gesamt^inlage, in der Um- 
ralmiung des (o'sichts, in «ler Anordnung von Haar und Ikirt, ist nicht 
zu verk«*nn«'n. Sie tritt am nn'isteii hervor in «ler Ansicht v«>n vorn. w«*nn 
auch iM'im Past«>r«*t.sch<‘n K«>pf «lie Ilmire breit<‘r und länger herabg«'hen. 
Stärker wirkt «lie V«*rscliic«lenheit in den Protilansichum. Am vatikanischen 
Kopf bleiben di«* Wang«'n freh'r, über «len Ohn*n ist das Haupthaar «lurch 
eiin'u Zwischenraum deutlich in zwei verschi«'«lene Teile geschie«len, während 
«'S b«*i «h'm amh'rn Kopf in öb«*nms üppig«'r FTdle üh«>niu«'llend ein s<'hr 
wi‘s«'ntliches Stück «l«*r t’harakt«*ristik ist. Hierzu k«>mmt «lie V«'rschi«'den- 
heit der Helme in «ler Form un«l in «ler Art <h*s .Aufsitzens. Bei dem 
Pastoretscln'ii K*»pf ist «ler Helm .schräger aufgestülpt. Die Kappe geht 


' Grirrlibche Kiaisl, S. 185. in Itand II «Irr l'änIeitun^ zur hi*niits> 

grg(*l>(at Von tirixrke iiml Nortleti. 
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tief nach hinten herab, «laß nur ein schinah'r Rami als Nackenschimi 
bleibt. Form untl Sitz des Helmes ^ibt dem (tanzen etwas Kraftvolles 
und Kühm's, wrdirend am anderen Kopf der steiler in die Höhe i^eschobene 
Helm .sich wtmim-r ausdrucksvoll in die Ge.sanitzeichiiung eiiiHlgt uml, 
wie oll b<*i dieser Art belielniter Köpfe, weniger wie ein Stück der Wapp- 
nung als wie ein Teil »ler Tracht aussieht. Die hochgerückte Kappe ist 
vom ausladenden Nackenschirin durch einen hohen, scharf abgesetzten ein- 
gezogenen Streifen getrennt. Es ist dieselbe (iruinlforni, wie sie bei den 
meisten behelmten Köpfen dieser Gattung vorkommt. Die Helmfonn des 
Pastort'tscheii Kopfes ist eine Ausnahme, und man könnte geneigt sein, 
auch darin etwas von landschaAlicher Eig<murt zu suchen. 

Bei dem vielen (tleichartigen, «bis die beiden Köpfe aufweisen, kann 
man kaum anders denken, als daß dem Künstler des Pastoretschen Kopfes 
ein in wes^Mitlichen Zügen mit dem Hennenkopf H übcreinkoinniendes filtercs 
Werk, oder auch mehrere dergleichen, wohl Wkannt und gelauHg war, 
und daß ihn <lies in seiner Schöpfung niitbestimmt hat, sti daß sich da¬ 
durch die enge Verwandtschaft erklärt. Aber wenn der Ursprung der 
cr8t<‘n Ausgestaltung der beiden Köpfe naln* bineinanderliegen mag, in der 
festeren AiLsprSgung ist «lie Entwicklung weit auseinandergegangen. Bei 
dem Hennenkopf II bleiben auch bei der Umformung die (4rundzüge der 
archaischen Stnmge und Zierlichkeit, an den-n Stelle bei dem Pastoret- 
schtm Kopf eine gmße und siciiere Freiheit in der Gestaltung und der 
Formenbehandlung getreten ist. (Jegenüber der lebensvollen Kraft des 
Pastoretschen Kopfes näJicrt sich der vatikanLsche Hermenkopf in seiner 
falschen Idealität vielmehr der freilich viel besseren vatikanischen Perikles- 
hermc und der in London. V‘on demselben Meister können der Pastoretsche 
Kopf und der Hermenkopf Hy oder genauer gesprochen, die Muster, nach 
denen sie hergestellt wurtlon, oder tleren entscheidende Vorbilder wirklich 
nicht wohl sein. 

Der willkürlich auf «len Hermenschaft mit «ler Inschrift des Themisto- 
kles aufgesetzte Kopf 0 steht an der Spitz«* i'iner klein<*n Gruppe, in der 
•lie Älteren Tj'pen wohl fortgebildirt, hauptsÄchlich aber in der Wi<‘«!er- 
holung immer äußerlicher und l«*erer g«‘Worden sind. Einzelne Zug«* ließen 
sich vielleicht als eine freie Weiterbihliiug des vatikanisclien Perikies ver¬ 
stehen, aber auch anden* Ältere Typen spielen mit hinein. Die Absicht 
ging auf das Idealistische und das PathetLs<*he, fast .schon in die Richtung 
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des Pasquill vorausdoutend. Mit Krosilas hat der Kopf nidits zu schaffen. 
Das ist durcli das Berliner Exemplar des Perikies völlig klar geworden. 

Leer und unbedeutend sind «lie beiden Köpfe P und Q. Um so er- 
frt‘ulicher ist der Gegensatz des vortrefflichen Berliner Kopfes ff, aus dem 
der neue Geist des 4 . Jahrhunderts spricht. Nahe verwandt, aber nicht 



Ikrlin Nr. 1473 


gleich gut, im V(»rbild vielleicht ein wenig Älter, ist der jetzt in Kopen¬ 
hagen beßndlichc Kopf S, 

Einmal habe ich die Reihe der Köpfe mit dem sogenannten korintlii- 
schen Helm, die wir uns gewöhnt haben, als Strategenköpfc zu bezeichnen, 
unterbrochen durch den Hermenkopf mit sogenanntem attischen Helm im 
LouNTe, und .seine Replik im Kapitolinischen Museum, MM*, Visconti 

hatte in dem Kopf Miltiades zu finden gemeint. Ckmze fiihrt ihn unter 



K E H u 1. r IJ K S T tl A h S! t T / : 




Jen Furtmtkripfeii niif, Anidt lutT ilm sowenig wie ilie lieplik in Jit^ 
Portrfltweik atiTgi noinmen, Fnrtwftjigler einen Jldlng Arej^ in Uun 

gesehen* * und Fiirtwimgler meinte ein Werk Jes ]*huliaft wjeiiemieikeiinen. 
w;is AmJt mit Keelit uni^egröinirt Hijtlet. Wnrnni Holl Jer Kopf kein Por¬ 
trät sein? t>:is Antgehen im TyplscUeu Juch nicht weiter nls hvi 

nruleren als Hihlnisse gemeinten Kripfen Jrr gteichen Kpochr, also Werken* 
die der nttisclien Rnnat Ln iler itweiteii Llöll^r' des 5. und den ersten Jahr- 
^cJiTiten des 4* ^hjhrlrunderes angelinron. Für dieses Aufgeljcn Im Typischen 
ist zugieiüh mit rien bespmciienen Bildnissen der Partlrenonfries i3.-is gri>0e 
Hebi>ieL Wie mäcJrtig und lange nadthaltig das VorluUl der üTdjreuden 
Künstler nachgewirkt liat* lelji-en die attisciien (.Jrfihreliefs* .Mit dem 
Pariser 1 lernlenköpf bietet in dem gmßen üivdirclief, BitIjij, Inv* Nr* 1473 
(Antike Denkmäler li Tafel 36. Griechische Skulptur* S. 18’l, das ich hier 
ahhilde, der Kopf des ^laniies einen ieluTeichen Vergleich. Welchen Kaug 
dieser gewappnete Iloplit einnahm, weiL> ich nicht äu sagen. Bei aller 
lins fremden lässigen Freiheit ^ kraiiien gewisse feste Normen in den Ain- 
Zeichen und in der Bewafthung nicht gefehlt haben"* Alker die BiidnLs- 
kunst hat sicli doch nicht uuf lUe attischen Strategen im sogemmnten 
korintldsciien Helm beschririikt* 


^ Hiirckli^ ^i:ajn>bnii.^:hilt I j J51* 

* HnkivetlC'BcsitCLnli, frs stmc^ges .\tti'ünieiiä iü. 98 T. 
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Uj^illlLN 13 


Aiihant;'. 

Das Porträt des Miltiades bei Fulvius Ursinus und Statius. 

Fiilvins in den Iniai^int’S er virannn illuRrrimn. die iu^ 

Verlng vtnx 1570 en^dnenen gil>i JiUjl'S, li itinl ti die l>eiileiJ 

vorstebeuil vn-rkleinert wjedertjegidiiMien lliUliUNUeniien» 'Ue .-iiieb ik'moiilU in 
seiner Ikonipgreplue I, S. 93 und 92 sms ri-sinus wirderhidt Jint, Der fr 
der einen Henne S* n eullililt nnterlinlb lie:^ Njiiiieits iles MilrL-ides ein 
Inteinisehes ninl d?ir:iiif fhlgcnd ein grieeliisrlir.s DistiehoiiH Heide ?i!nd 
/mgeluliri. Dais Uiteiniselie* dessen l.esung keine Si itwinrigkelt Itieiet, Ii:ir Inn 
Melieler^ AnilKdögin I-ntinn IK 410, dieJCr, 8S5 |(\ l, I.A L 1330a j und luiilet: 
(^)uL Pei*sji-s beltii iiieil Alaratlii>nis in nmi« 
rhiilniÄ ingmtia f-t pritrin intenit, 

* tHsrr Ursiinwi lUitl SlntiiiK; llulsri]. iHr EiiirDLnUtfr CiritN^kcu und 

ilie Iki.tnii'gri^^li.iArlif.'n ^niiiiikingrn de» X\’ 1 . JjihikmitlcM'ts, Kdmijtclie Mturilungim XV"! 

■S* rijIT. IKitu Micltndiis, Die ailtlnissur dc^ Tliukydidrjt 0 ^ 77 ^ 5 ?- i^b, Uol>eir, XVII 

fl SS?), SM34(r.t f^UiduicKkn, flnü mklnis des ArisEotel^ i^oSj« 8^ 5C. meine Eki^ 

inerkiingerr, de$$ lleiodot fiS^ipjf, S, jifT., BiLdniNse tln*^ ^ttkraiesi (1908^ 

Uljrr Pigtiliis: O* ,Tnlin ln ilen tFti|^Eiger Beilrklci; tS6S,, 161 rf.^ 18&9. 8h I (Tn* MntK^ 
^loruii^ljei'jeilte <!er Bei'linei^ AkadeiiLie [87 S. 445 fT.^ Xaelirlelitcn dei' GüUuiger Gesell* 
sehnfi dtff \Viasci!eM.diAfttui 187?, 8, 45(T* 
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tläts grkdiLsi'Ue liei ICnllieL Iriürriptiones i Sniceiio Italke et Sieiliao S. 314, 

Nr. J 1S5 

fTÄHTeC TÄA* ÄPftlA ^PTA tCACIH 

n^PCA) KaI MAPAeUW CMC XPCJpfC T^MENOC, 

wol>ei Kfiil'd (In;; A. (Ißs ilie Abliihhmgen nufwcisen iitid ilie (‘rsb-n Ab- 
st'hveiber aiigduju. in a ki^mgieri hat« w/ihreml Hudickr die Fn^tsiing ta c* 
vinzielit. 

Von dein Kü])f der ersten Iloriiie ist der der z^v eiti'n nui’S. 12 vulUg 
veisehieden. Anf dem Sehat^ ^:teht mir Miatiäühc KhüNöc AeHhA?üc (KciibeL 
Nr. 11 36 ). 

In den oltl Jahr vor den Imairine?f et elogln des Ersiiiiis bid dem¬ 
selben Verleger Lrifreri mii di'r A om^de itnd den UtjtersehnfteJi des AcJnlles 

Statins hemusgegebenen Inlnstriuni viromni vidtus 
ist die jcn'eite MlltiEideshernie des l.’rsijins auf Tafel ll 
abgiddidet mit deiTiellieu Benennung, mir mit kleinen 
W-rscddedeulieitcn der Zelelieu um SebiiLÜ der ersten, 
Äiveireii und dritten Zeile. Al^er der Henueiisebaft 
gellt länger herali, und dium folgen die iieideiL Di- 
srieheHt die bei Urslntis auf der anderen Herme S. 11 
stelietij lind noeli obendrein fdgeii sie nielir ln der 
Anordnung wie bei l'rsinus, ztierst da.« liiteinlsehn 
und daun das grleehiselu^ sondern diesmal iuierst 
das grieehisclie, dnna das iatelnisidie. liier ist mit 
einem Vci'is<dien des Steehers in einem der beiden 
Stiebe nklit auszukomiDf n, sondero es handelt sieh 
um bön^ VViUküri^ und zwar ist, wie sieh ergeben 
winl, die Willkür in der ZLisamnumküppelnng der 
Lnsidirifien auf seiten der 'fafel des wilh- 

retid sie im übrigen auf beitlen Seiten,, mieli bid 
Ursinus, nicht fehlt« Nicht in Betmeht koimut 
für das VerhäLtnLs der beiden Hnrnjen und iIipt Insidiriflen zuidnander 
die Abbildimg 92 ln des Gallaeus IllusTrium imagines (Antwerpen 1593 ). 
Denn sie gibt, nur verkleinert und im Gt‘gensiimc, tlen Stich aus UrBiiius 
S« 11 wit'der. Nur Init es sich Gallaeus nrlasserit die beiden Distk'heu 
zu wiederholen. Kr begnügt sich mit dem Namen MIATiaahc« Auch auis 
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stiller ünt< rsthril^. Apiid Fulviiim Ursirmiii ex mnmiört ist iiüdits zu 
Icnieii. Denn sie htdriitet nicht etwa, die Ueroie sei l»ei rrsiuus gc- 
wtsen^ sondern ntir, daß Ursiiius sie als Herrne aus Maniior g<^kaimt hat. 
Im Verzeiülinis der Nomina virorum iliuslrinm S. [oS gibt er für den 
Miltindes .S-11 an: apud HippoL t ^ard. Estensem, für den S, i 31 apud Fer- 
diinmdum Fardim Medie. Dnter der Tafel des Statins, die die Inschrift 
mit dem Namen und die mit fien Distichen vereinigt, alelit: In horlis 
rardinalis de M>‘dh is propc vdllani Jnlij III. Pont* Max. Die Herme mit 
den Distichen ist, wie ausibüekliclr bezeugt ist, auf dem Taelius gefundim. 
Die mit KirtuMoc ‘AaHH^oc stammt aus 1 ivoli. 

ich bcsj^reelie ztmäclist diese (Halsen, Rom. Mitt. 19^1, S. 167, Nr* 30) 
imd begijiüo dabei mit den Narhrichten des Pighius* 

Die Herme gc*bört zu einer Reihe von Hermen, die Steidtanus Vinan* 
dus Pighius nach seinen Angabmi dort zuerst bemerkt und bekaniitge'^ 
macht Jiaben will Indem 15S7 erschienenen Hercules Pi-odieius berichtet 
i'r S. 539 über den Besueii, ihm er mit dem Prinzen liarl von Kleve aut' 
dessen italleniscliiT Reise 1574/75 den TrÜTiiincm der Hadiiansvilla bei 
Tivoli aiigestatlet Inibe, und fahrt, miclidein er die Heselireibüiig der Villa 
durch Sparlianus angi-tuJirt hat, fort (S. 540}* *Kt haec quidem loca pi-oprüs 
et aptis suis ornamentb, ejt quibus cognosci possimt> instruetii rpiiri fuerint, 
non CSt quod dubitemns: nimirura signis, picturts, et cmbli-miitihus, attjue 
ctiam statuls i^t herinis illustrium liominum, qni vel praedaris gestis vel 
scriptis illft loca qmmdain celebraninti quae cunctji bt^Uorum clades, hur- 
bai-orum lur temponnu iniurlae dissiparnnt at<jue perdidermit* Equidem rae- 
mini, cum oUm iuvenis agrum Tiburtinum liaeeee iiidagandi stndio pi^rcitus 
saepe per4 Virrercm, atque etiurn dilige-nter perStTuUrer, me n<ut pauea 
repperisse similiuui ornamentornm ex eius villftv ruinis extractorum prac* 
ehu-u mi>]jiinenta, me qiioqiie tum e latebris pnutulisse hermaruni truncoa 
plures e vlUae dictae kicis a Spurtiaiio nominutis (ul certo colligiraus) 
sublatos ei in aediticin viciiia transhitos; in quibus leireltantur adliue illu'' 
strinm Hrjiecomm noinimi, qnorum vnUus expresserant, charucteribns Graeeis 
inseulptai scllicet Tliemistodis, Mdtiadis» isnerutis, HennUti, i'arneadis, 
Aristogitpnis, et aliorimi; quos tmneos imlicio meo non diu post Julius 
terthis Pontifex 3 Lix, coUigi iraiisvelikpic Romain curavit, ad exomandos 
iiortos suos, quos nd Fhmdniuin viam citra ponrera Mulvium magnis im- 
pciisiÄ tune exi^olebut, u Muecenate meo .Muivello Dtv'Iho Cardinale Cnn is 
PhiL’hiit. A'W. WIO. MA. 11. 6 
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rortiijv de liis Ijihus, tnii honim ar^miU'iiU t|U!U'd!iiii |k<iiii:i deliiiuiniiiu- 
Diese Kutdet'kunir der Hernien imiJÄ m die Vielt von l*iijliins' ersinn ro- 
ini.M-lieii Aiirenth;dt fjillen: ayjäliri^ wnr er 1547 ldin;eknii]iii.eii und ist 
inieli dem Tode M^ireellus* II. 1555 mieli limssel ribei-^n'sieilell {- 1 :<LnT Dei[i- 
Rerieliir 1S6S* S. löjlF.). 

Diesellien liermeii erveflliin Piwliiiis ;ini-li srlüm \n seimn' 156S cr- 
-seliiencmii 'J'hemis Dea* ''>-95 l«lJi er Morillontis Iko I3i's|ireeijniitj einer 
23 fibii^eiiildeteii und nl.s I lifMiiis i-rklürien Herme* iti'if u l. iitei*Mudimiix 
jfu vji-lon AbseUweiliiJiijeij AnkiLi icUn* tblju:einles ^-nisdlln-en: »^Jiin |m*pter 
(ut iid Tfrniiiiiiiii iinüinrnt i'Oflemniis) Lonni-ntLssiiUHie Ji|nid .\tJtenienses 
oliin nliostiini (d'iii’eos rtjiM'imt stnnnie ill;ie rerinin:deN; ellfi_5,dem innittm 
nipile, sim* inmiilnis* sine jteillliiisi* et Innmiimni rdtinnlimin n-etn ijusi- 
driui^nln eoUimnii nb hmneris ileorMiiii esprimentest in «pme nieiitis in- 
^Tfiiinpie vtm <pi!ind»iii diviimm siifnltieent* eiii m-e nniiiilms nee pnlilms 
esi nptis, iit pmml l'm-ere destinnrit, ettielHt. mitms Hijmiiij ae (am- 

stantem desiirnat iustitiam n-etü et ai'pitalis illn tbnna ipisKlratn* [niFpor- 
rionem imdlijne iu-Si.'im er iiiiiiiotümi staliilit/item retiueus. t^funre nee bis 
slatuis donahntiUir nisi heroe^ virtutis er«r'\ neinjie hi^niio* jniidentin, 
doetrimi, relnisve praeehiiie ,l^^sti^ ennsjiieui* i|vmnnn vim ad leijis divinae 
vel vimitis j-ei^nhini pitjhe liiera chii* Pluto passim sapimies ae lÜvimis 
]i]>pelhiif llomerns vmt s^oeik^agvc* «d eeoetAcTc. Inter ipios erbin refe- 
leintos ecnsei apnd Tiillinin AtHeaims, (pii pi-ieHtimtllms iinreiiiEs in viia 
linimmEi ilivina stiidisi rtdunt. lllr denim Hanlimilis: Prf>|beit> vermii dieis, 
ini Morilloiie; pinre;>t eniui eins ^:emTJs statims i-t tllnslrinni diiemn* et 
doelormn hointunm adlme videimts. miiis purtJin c tinn'eia :dlatas, partim 
ad imifationem Draeeanmi fircTtts nrMtror. lliiltae enlm noniinii siui per- 
tori iiiserij>ta prae se iV-nmlj tic .Miitindis. Soer-itTs, Phiioids, Tlnsjphrasii, 
P. Vsderii PoTiliiolne, atioriinifpie. Peperitnr er ^nmae Poinpitü rfli^ies 
termlmdi iimiia tn dejiiiriis argeiiti is, ipii Xnma Tfu-mimiin Deiim Romae 
primiis eonseentvit* TI AI e^^e Caiilimdts verba eüinpivdoinst Ijeeti', ini|via!nt 
vifli i^nim deinirintn dliiiii liis dirlnis a[Piid Ininmnisstiinuii eriidlnssiimnjapie 
vinnii Aehillem Massaemn, tpii ensns a >[* \ürnHie l'm'ialj eiini lei,oUns 

ess4^t imPipsnestoie I n. Poiiipeii Indio Piriireot t -lliilinilntifi*. t E trrnm 
plnrjmas idus^eneris sininas e Hnn-Ha in vdlniii snain Ttlpiirtinnjii Iraiisfidisse 
Iladriamun Impenmmin f;u]rn^i> ex iVairmi'jitis, *\mLr iiuper ilddem vidi mm 
titiilLs mlhiie snis* tilpote Themistoelis. ( innpnis^ Aleihiatlis^ HenieUity *Vn- 
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ilur-iiläs^ l^rtrrrtljSj A('s«-]jiui!iT Ari^tutplis, (.'nrin:fl<liS;, vt Aristo* 

|>h:nkis* St'd Cfijjim {fjUd!! iloioiulinn} i'c'Pt^ omiila t^^mporis iiihirj:i p(*rierimn 
M'itoli frnti'ri tpiii^lniris r^lci^j'iurisMiiiu: iiisciilplt prmi:infnit.« I>!rni]i 

sii'lj iL-iiiii Hurillüiiits nui-tulirlii.'li tilfer ilii* symbülist'IiC: 
Bediniturif^ iU*» rifbrnm-lis von littomo qiiailm|,Tf% DjiLv in dieser Aufzühhiiij^ 
itiM' llpriiieiiiiiseljriden mir verselieiiiUt'li fkiioii stntt MLlrkides f^eiinnnt 
ist —^ iW Xfime des Kiiiion knin ilLs Vaterjuiiiiö in ilt-r inselirif^ der 
MiUkiilejjlientie vor —, Ikit seiioii Miehriclis, Die Hildiiissi* fies d'liuk^'dides 
-S^ 16^24, itenivrkt. Denn dk* kopHose Heriiu* mit 
iler Be^eirliuiini; Kiwiuh MjatiAüov AohnaToc bei Tr- 
simis *^,14 (mit IiewiitidshVkJ ninE hei Iddlitrus 46 
ppljiie (lewsimlsUleki isl cridTdsc'ht (nrilsei]. IvTnii^ It- 
teil. 190t, ri. 190, Xr, 90*1, (ebli niiter lieii 

Zeiehium^^cii des Cifdex Pii^lihiims. 

An der einen Stelle, in der 'riieinis den, snurr 
Pi-'ljins, die Kßpfi'^ seien *fere 0111 nln« verlore*ii* nn 
der anderen, im Herenies Ptodiejus, uemil er die 
Hermen überiiaupi ime ■tmricoiS'H An dieser Stelle 
sprieht er micli von ZinehmniiLCen dieser lliTment diese 
ZeicJiuuiitfen oder i;weite Exemplare davon siiul (‘r- 
lialten im ßerliner Codex Piifliianns IbL 142» 142'* 

143, und zivar ti*a;>eii sie *^im:iu die Inscliriften, die 
in der Tliemis den rm%e^JlldT werden, iiinl diese volb 
zfibUir: die Abbildungen aber sind sümtikh oline 
Kftpfe, wie die liier verkleinert wiederbobe der 3 Iil- ^ . 

, 1 cd. l ii»h. fül. 14 j 

tiadesliertue von f^l. 142 . Also ist das »fere otnnia« 

in der nngelillirren Stelle der Tbeuils dea wobl nur nls Redewendntig auf* 
y.iifiissen, iiudit etwa daraus zu fnlgern, daß einzelne der Hennen noch Köpfe 



geballt biltien» So bat aueii Hülsen, Köm» ^lEttelL 1901, S. 12$ den Saeli- 
verbalt aufgefaßt; er nimmt an, daß bei der dekorativen Vcrweiulnng der 
Hermen ln der V’illa di Papa tbulio iUuen sofort beliebige Köpfe anfgesetzi 
worden seien, rrslnns gibt dieselben Hennen oiiiie Köpfe mit Ausnahme 
eben des Miitiadeä S* 1 2 und des Ascliines S. 79, Ob diese lieideii Köpfe 
den Hermen wirkUcIi aufgesetzt waren und vom Zeiebner des Ursimis da^ 
nacli kopiert sind, oder oli sie Zutat des Zeielitiers selbst, also Ibicb- 
ffilsvimiig, sind, läßt sieb nicht bestimmt entscheiden. Aber man wird der 

ti“ 
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Keküli: ViiS St ji v i'üMTz: 


Aüiüiliiiif' der niiclifAbdmnir wenn man s-kdit, diüi dei-soibe Kopf 

bei SUidns rnif Tnfel VlU mul iX aiicli den EJermen mit den 2vamen de^ 
fferaklidtos und de^ Arbtopbanef' ni(li;esets?i ist, die bei rrsinus S. 63 
und 29 oLiie Kopf gegeben siiidt und ;fwar erstere mit einer bei Ursimis 
S. 109 neben anderen naeJigetragenen Serielltigujig der Anurdniuig der In¬ 
schrift ■^ad votustonim Irtpubmi fideiu*, wndiirHj die TnscUrifs als dreizeilig 
gesicJiert wird, wie sie aueb Statins gibt* 

Naeii dem üllem ist zweifellos, daäÄ der in ‘riToii grriimiene llerinetV’ 
scliafi mit der Inschrift MiATtAiHc KEmliSkoc AsHaAToc olme Kopf war, imd 



Sintiij> ‘l'af, V'lil 



SlDTrLL-^ TAfi IX 


Wenn er spiiter mit einem Kopf versehen worden sein sollu’ -— was nicht 
wahrsclieiiilieh i>r —dieser Kopf sclivs’erlich antik, keinesfalls aber 
gelifjrig gewesen ist und Itir uns nur als BiiohfTdselLiiiig gidten kiinn. 

Ich wende mich zur Besprechung tler auf dem E'aclius gefundemm 
Ili'irritu [de Xftelirichten über den Fund stehen liei Kidhel und ifülsen, 
Röin, Mliu 190J, S, 167, Nr, 31, tmd besagen in diT lltuipt^aclic ^bi iiionie 
Caelio sialua tertniuaiis nuper enita, (d* X. E'^ehrn 1553) Masius in epistula 
ad Uctaviiiiii Fantngathnni ijiter schedns Manutiii* *ln riionie Caepo in 
vinea Strozae, MetelJus Vau 603S f. 95, 6040 f. S*. Die Angaben des Ligorio 
sind lun Hülfen iibgedruckt. 

Fuher im Comnnntar zu finllueus (lllnstriiim iiiniglnes ex anttijuis 
marmorlbus, nomisiTintibiis et gemnus expresvai-, i^i^ne exUuit Komae maior 















Slruit'yf^nkÖpft'. 
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pari npiitl Fitlviuiii r^jnim. VA\t\o liltn-a alitpioj imagiiubus [ohaiinis 
Fabri nJ siugulns commpaitano auiiiior pt iihistrior* Thr^mionis (iallai^us 
ib'lhioabat Koruju" niiclit^typiSf inci(l<^bal AntA'j’i'pia'' ^IDXCIIX, AiU\<^rp'ta(^ 
i^x üfüciuäi rirtfitifiiaiia M[)C\n) iirniit zn Tafd 93 in rrsUr Unht nidit 
ilie ikseÜJsi ans Ursliuis wii dorholte Hni jin‘ vom Carltn^i, soiick^m <\\o 
ans 'rh oU oiid CÜirt erst dann ibrt: Al ins Rutvn\ llenm^s cum disticJio 
(iracco r-t Latino> oUm in montc CV-lio r‘prrtus fuU: ubi in vilb ipiailajn 
intf^r iiinltos aÜos HiTinü-'i positus erat; nt ex tragmi'iito eins Hermai", *|ni 
siiiiid fst r-pei-tns, appRiin* b Ptrsii tiiit: et in eo, praeter distidion 
(Traecum et liACC nst Inseripiio ttEPZEVi: tyPannoy. Sic iniiai 

nomiuarur luppiter, ut trx Droruiu. Kx eins liermae yersibus, rtsi vetustatc 
litt ('Hs corrosis et evauescentibns, fabnla originis Perscri colligitnr ex 
Daiia** et love in atirnm converso* Ues gestae Mlltiadis ndeo copiose ab 
lierod^ptü, alilMpte aucTDribus describuntnr, ut iniiiEme uecesse sit easdem 
liic comnieniorariv Porro versus (irat'ci et l.aiini, rpit leguntnr in illo 
Henna, siiut lü, nnd es folgen dann die beiileii Disticbpii, erst dsts latj'i- 
iibelie, dann das grieclibche* 

hie Imselirift HEPZevs: typANNOV setzt Kaibel S*VUI, Kr. 258^* unter 
die talacben, und icb weiß nichts mit ihr anzufaugen. Es Itlingt sonder¬ 
bar, daß aueli liier aiif elueui Hernionbruehstück grieebiselit und i^ateini- 
sehe Verse gestanden haben sollen und bei aller Uidescrlichkeit nemb eine 
Hinwebung aui' den mytbiseben Perseus verstfindÜcb gewesen sei. Eb 
muß wohl ein Mlßveistniulnls oder eine Verwef’hslung oder beides zugleifli 
in die Kacbrielit herein ge raten sein, uml man kuiiiint fast auf den Hc- 
dnnketi, die treuere Übersetzung des auf der Jliltjadeshenne vorhmideneji 
griechlscimn Üisti^'hons von Uombara, die Ursinus S. 10 mitteilt, könne /u 
der Verwirrung beigetragen babon^ Sie lautet: 

Illiltiade, norunt omnes tua facta sciuutque 
Virtntem Persae eum Marathone tuam. 

Wenn w'ir überhaupt etwas aus der Kaehricht bei Faber schließen 
drirfen, so kann es nur seliii, daß auf dem Caelius zugleich mit der 3Iiltiades- 
Jiernte noch ein anderes Biaichstück einet LiecbrifYheimie gefmidea worden 
sein soll. Denn daß sie >Inter multos nlios« gest<inden liabe, ist bereits ein 
Schluß von Faber aus dem zweiten llermenbniclistückt und des Fundes bat 
sich bereits Ligorio (Hfdsen, Rom. Mitt(dL 1901* S. 167, Kr. 31) angenummea. 


K K K ir I. K 1' i* II . 1 , s» i> t T K : 
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Für die auf dc'ni Ciudius giduiiili^nt' trpfm** MihtaiJü}: ist vviedmnu 
auf PigUius ^^uruckKugchf^u. 

Auf iUuuspJhf'ri Hlatt wie iJie kO[iflosen nemieii des Anilokides, Alki- 
luntles. Ai'istoplianes. Codex Pigriiunns foj. 143. hiklet er aucli eine i ferme 

mit bärtigem K^opf ab iiiul mit ilerstdbeu In- 
srfirift, wie sie die 1 ferme bei Ursiniis S. j 1 
jLeigtt Die Sehrit^rt ij*t diesellje. tfje Augalie 
des Namens ofme Vaternmnen und Tfeimat- 
Iiemelmimg ist dieselbe, die Reihenfolge der 
Üisilcitezi ist dieselbe* Abo uiuJä dassefhc Stileii 
gomeiiit sein* Aber das Aussehen des 
ist ganz versrhieden* bei Ursinua die 

flenne in der Art-p wie es niefit immer, aber oft 
bei diesen Stieheu gesehiefit, kurz und aefiiual 
jd>gesidmitten ist. wülirend sie bei Pigfiius massig 
und lireit ist und der Schaft lang herabgelit, ver¬ 
schlägt nicfit viel Die Wjflkilr in den Sticfmi 
und das Ungesfidek in den Zei^'fiiiimgen geht 
sehr weit. S<djr seft+mf 31ale fuit man den Rin- 
druek, ilaß der Zi'iciiiurr die fferuu' in dimj 
Zustand liabe wiedi^rgc-ben w'ollen, in dem sie 
sicli befand. Vielmehr dient ifie Angabe der 
Hermen form ibstu, zu zeigen, daß es eben ein 
Hermetisefinft ivar^ auf dem die Inschrift, deren 
Altfchrift initgi^teilt isird, stand* Ea ist meist 
eine enge und scliumle» seltener eine lirc'ite 
lind massige Pointi gf^wflhlt, und die äuGer- 
Ue.iie Konvention gelit so weit, daß aoeli liH 
den kopflosen I fermen die Zerstörung in tler 
ganz gfeiohen, aiisweiidig gidernten Welse nngi^gi fien wird, f^ni der ge^ 
ftlfscfiten Kiiiionherme, iefi cf>c?n nnznfrdiren hatte, zidgt der »SticJi bid 
UrsiuuB ein Gewaridstdck auf der huken Scliufter; hei GaUaeus fHdt es 
trotz der I ntei-sehrift Ajmd Fuh lum Ursimim in schrdis ex marinore* Und 
so mag denn aticJi dkse Veraelikdenheit zw bcfien Pighius und Urainus hiri- 
gehen — sowenig sie fbr die Glaubw ürdigkeit iles Stiches odiT der Zeirh- 
imng spriefit, Alter imiii mag die Kunstfertigkeit di'S Pighius mich so 


J 



('dn^. I'äjrJ]. fäl. 143 
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StraU'gvnköpff. 

g:<Tliig\ dir d<“s Strt'ljri's oder ZidcIiiK^rs in diMi> Hlatt bei ür- 

noch so lioidj jimelilügeriT nuati wird sieb dodi schwer zu der Aiuudime 
entgehUetitui kdiiiu'Ut dnß der iii der Zt ic]inung des Pighiiis und der 

ini Stieb bei l'rsinus auf ein und dri&scdbc' Vorbild zunlckgebi'^n« ^Vi^s be¬ 
weist, {laß der Kojifj iIit uns in «so vcrscliit^eiien FoniH‘n vnrgefidirt wird^ 
ubcrLäiupt auf der Hc*nm“ aufkaß^ als sie ,gefunden leurde? Aus den bei 
Kaibei mUgrteiUi'n Angaben ist dafür nichts zu ruitniduniui» urnl auch die 
Scheden zuni C\ b L.. die auf ITrn. Ilirsdifelds Bitte Hr, Dessau fn uud- 
liefist iur mieli nachgesellen hat, ergeben nichts Genaiteres^ Kr schreibt: 
• Von cod. Vat. 6038 und 6040 linden sieb in unser{*iii Sclieden die ge- 
woiinten Fxzeriite, Das Exzi.T]>t aus Vat. 6040 tragt das Ijemmn .reper- 
tum in monte CeVio, in vinea StroZiU', in termino msrniorco', also wie 
CI. L. und Kaibeli das Eitzerpt aus Vai, 603S imt ,s. P — es ermangelt 
die Inschrift also dort jeder Orts- iiud Funilb{^zeichiiung — und über der 
Inschrift .ßusto di Milziade** Damit hat der itaiiimische Amanuensis, iler 
<lie Handschrift exzerpim baL sagen we^Iloll, daß in der Ibudsdirifi die 
Büste gezeichnet ist; um fest zu stellen, ob diese Büste identisch bt mit 
der des l'rsiüus, müßte man die llaudsclirift finschemi 

^V enii wir aus der Flversdirift Husto di ^liiziade schließen müssen, 
daß auf dem Sdiiift mit den luschrifmi bcreit> ein Kopf gezdehiict ist, 
so lohnt es kamii, nachzuseheii, ob die Zeieluiung mit der des Pigliius 
oder mit dem Stich hei Ur^iniis ülVereinstimmt. Demi weder die Zeidnnmg 
noch der Stieli liahen Anspruch iiuf Glau 1 >vvüitligkeit. Weder so noch st* 
kann ein Kopf ans^u?sclicn halicn, der in antiker Zeit ds Miltiades galt. 
Der Widerspruch der beiden Abbildungen hei Pighkis und Ursinus scheint 
darauf hiiiziilTiliieii, daß der Hcrmensdnift kopOus gefunden wurde, und 
eine llimlentung dariml' könnte mau ancij darin sudicn, daß in der Tafel 
des Statins ilic heiden Distichen auf dem freiltcii aucli kopflos geftmderten 
Ilcmieuschafi ans 'fivoli aiigebraeht. wurden. Jeileiiialls aiier stehen wir 
ider wie Jiei der Herme aus Tivoli nur rot der U'aiil einer — einmaliijen 
oder hier auch zweimaligen — willkürlichen Autketzuiig eines nicht zn- 
geliöiigen und dann vcrmutlieli nicht antiken Kopfes oder einer — ein¬ 
maligen oclcraucli hier zweimaligen — Huelilalschuiig. .Mit einem wirkliciien 
Bildnis des AlUtindes oder ai ich nur mit einem im Altertum tür Aliltiailes 


^ Müta. Ik^Iinri' Miiiint^lMrrichte 1871 53+4470"., 460. 
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IC F K tT I. V il N S T K A in» N 1 T z : . 

gclteiKkn Bililiiiskopr hab<?n ilie !Keulen uioileru ziir(‘clitt?eiunt'hten Köpfe 
bei Ursiiius so eti^'as zu ?cliaÖen wie der des Pigldus. Wir er- 

keimeuj mit welebeii IdUteln insin in den Tagen des Lalrerii des Statins 
und Ilrsinus stell die Anschaiuuig der Blldniszügc <ler Viri illnstres des 
Altertums ?.u versclmlTen gewöhnt war. Und ca ist schnieizlich. bei ViscüiitU 
Icüiiographie Ureefiue l zu Tafel 13, zu lesen i »d'ai ehoisi cet Heniies de 
Miltiade eiitic les deux qiie Fuhiiis Ürsiuns a publies, \niTC^ qn ü ndn 
pam meriter plus de confiaitce, ä cause de hi resscmliljiiice qu U a avee 
les autres imagt'S de ce giierrier, reu nies daiis cctte pinn che, ct de la forme 
caiToe des cariicteres grecs, usitee dsius ec gen re de port ralts. L aiitre, 
decouvert siir le mont Celius, a liomc (KBlir, Imag. u. 92), sovt ^u^il eilt 
etö ilt’gradö par les resiauratlous, ou que Testampe alt etc gmvee d apW^s 
Ult mauvais dessin, tdoffre ([u'iine tres legere ressemldance rivec ic premier,- 



K. B^ß. Akad* ä. WisifttseA. 
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Kekale von Stradonlts: Stmtegenköpfe. 
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Kekule von Slradonita: 8tratogonköpfe 


Taf. IL 
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Kekule von Stradoniiz: StratogenkÖpfo. 
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Uigurica IL 


Von 

F. W. K. MÜLLER 




PhX.Aüt Klm. 1910. M. UL 



Qeieseu m der Sitauuig der nhil.-liist. Klasse am 20. Oktober lOlO. 

>; * ^r- ‘ <s 

Züta Dnick dngerelcbt am g^elebea Tage, aiugcgebeo am l. Jiwi 1911, 





Die folijenden Seiten bilden die Forlüetzung mbiner »Uigurica^* Tom Jabre 
1908, Die ßbersetaten 'l'exte gehören^ wie <las InUaltsveraeidmis zeigte den 
verschiedensten Phasen der buddhistischen literatur wi. Neben philosophi- 
sehen Ausfiihrungenj Fragmente aus der FrzÄhlungsUtoratur, der spSteren be¬ 
quemen T^eologie^ Zauhersprüche und Beichtformulare aus der praktischen 
Theologie des Buddhismus. 

Die Texte sind meist gut lesbar und daher nur in Transkription 
wiedergegcbeji worden. Wo sieb ein chincsisclics Original oder eine Par¬ 
allel-(Tb erseteung ermitteln ließ, sind sie daneben abgedruckt worden, da 
Citate'^aus dem chlnesLscben Kanon jetat nur von wenigen Bevorzugten in 
einigen großen Bibliotheken nachgcschlagej:! werden können. Die Über¬ 
setzungen können bei dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse des alten 
Türkisch meist nur als Übersetzungsversuche bezeichnet werden. Es ist 
daher auch absichtlicb die Form der Zwischenzeilen-Ubersetzcmg gewählt 
worden, trotzdetn sie eine glatte, sich üleßend lesende Übersetzung er^ 
Schwert, eben um dem Leser eine bessere Kontrolle gewähren zu können. 

' Abbaadlmig^u der B«rK Akad. d. Winn. 1908.. 
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F. W. K. MOllsk: 


1 • Bruchstück T. ü Y. 32. 

(Büdet mit drm fulgradea T, II Y. *i da Gaioei.) 
lohtltt Entwicklong der Nklliui>Bdh«, «us dner LdimtbMehrdbung Buddha» ^ 

Q 

.. önffü-ü 


... yol ying<pf näiuj bilmäz^är oo »tp nornhrf^y 

dw Wege» Richtoag dorchao» ketxiian »ie nidit. Sowohl den Ge»etx»e> 

yolhi uqarlar oo op.ymä toymaq ötmßk-ning 

Weg verstehen »ie« ab aaeh de» Oeborcswerdeos aad Sterben» i* 

.[mtmjm qadtrfüi biiirlär iitrü oi oyurd[a\ ,, 

Sdmld keanan aie. Deraiif au der Zeit 

mn qamay bii apin /fji/y oyl ,. [<mf] üzä 

habe idi Aber afler fttnf Existeoxfonneo Lebewesao-Rinder 

uhrt y --- [rt^qan^u^ 'kÖngQl htryurup kördihn hind 

eine groSe, mideidsvoUe Gemataatinunaog entstehen lasaen tud »ah jimmeHlrh 

... ly uinuyss inaysz bu tXtUy^lar muntay iimgdküg 

... hoSaoogaloe, ndhiehtalo« diese Lebeweaan In solch qualvolle 

. [yo/]rfa tOimü htrur lar oo^mf^ hiimäzlär oo 
Exbtazfbrm herabgesonkeu »isd sie, »okfae» erkemien sie nicht. 

* . (ip oo 6z biligsiz bUgä 

..... gdteo wir dahin. So »{aticheod, durch ihre» «rt«eenlo»cn Wl»»ati» (der Avidyi) 

f'küdintä bu muntay ämgäk idintä ayt^n^ 

Kraft ln diesem, so beschaffenen Ld d en befangen bald 'schnellt 

* Der von Zdle 7 ab Wer und im folgenden BnichstOck beigegebene ehJoesiache 
T«l Ht da.elilnH.;chca L.liuvI.t.r. =. :ft ■ ««r wdcbri, rgl. 

Bunyia Nanjlöa Caulogue of tbr. Chinese trniuiiation of Uie BiiddliUt Tripifalu, Ox¬ 
ford i88j, Nr. 159. Er befindet sich ln unserer Ai^be (rgl. ITigurica I, K.H) im g. Ä 
= T*au 9t Band 7, S. 688 Rück», oben K. 11 ir."i ^ ' 









Uii/UTMt //. 
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fr tfiTiiftani pö Ötiii of oytirda Wi 

hnM *tiuigsam ' dnehDfi tEn 4ii4i im lü^^e (de» Siiuslni)« DAnwl va jourT Znt hibc kh 

« ,. ♦ sayrnÜTi wTi öTtffrä tilifyn kin 

auch folgundan GedAnken .^isiAcht: IcEi luenl flmuii Wtig wilt »Eicheji« (f^«r 

tj mitvtyu-ya tioUiyn pd yartß könyliimid 

f&r »nikr« dA FiUircr a«il Wt^^eisiir h*!!] kh woMlitol Wieder in mdntst Henun 

f* indä «aytn^ ördi ruf iidün yjtrtfnay ölmäl: icr^or näffti- 

folgroder Ccdudie ntlRfr auf: Warum da* Altern und Sterhen es, wodurch 

7 & ^ ^ tSH 

*5 -rfflf ^Ikihii yjtT^maY &tmik t^it/ur 

weiter wird das Aitern und Sterben hen^orgebmcbi 7 

iSi ^ 

*« sayfR^ utyuray ttfidurn in^ip ifj{ytnaq-dä] 

Indem icli w bedanhle» Imbo kb na vvdtkommen vertluiden. AJ«o . . (durch ioA Ocborenwerdra enuteiil) 

Mnt Öl m 


Brachstück T. II T. 21* 

Inhnltt Entwicklung;; der KEdlnn'^Reihe. 

* itfMntfik öhnäk törilyür iiTpnfty üHin yßrfmay iglämük 

Erkmnkeiii Sterben entateiilt, Infolge dea Geliornuwerdeua wird Altern^ Krkranketi tiod 

m ^ m 

* öfmäk toyar . - > [o o] ynmt iopiiay 7iäffü^/i 

Stexbtü) arzeogt. Dnratir wiederum »o dachte kh: dai Gebnrenwordenp wodurch 

4 # iÄiaW 

1 t&rfii/iir ttä Mün teymny b^iir^r ttp Öifii $/tun6ölayihu 

entoteht ea, wanini daa Gebomnwerdeti erKheint »7 Ibtrnnf folgeudermaOen 

W 

* tUrü nfyttray tuid^i oo bolmsy-ta Öihirii 

genau !>&dachte irb cs nnd vciUkomnten verstund tch ea: durch daa Sein wetier 

eiiir^ öl lawfö 


' '/*, IO—U «ryteru tdT^ffigra KiinlnhsU ilii'öso Jjtitguitiilt l^rricruiJid Wsi^isil; vgL 
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F. W. K. 31 ü L L E E: 


f .. \tÖ\riiyür o o boluurf ndiitt toymay bltfärär o o Än 7 bolmayay 

«itAteht es, infolge des SdiM du Geboreowerden «rtebeint. Deoedi Aber du Sein 

WinÄ 

• sayintm bohna^ nägüdä tbriiyiir nä iidi^ bobnay 

de cht e kfa Mcb: du Sein, wodurch entsteht ee, wamm du Sein 

7 tfr/ar tip oo itidip iUrü saytrOp u^ray tuübtm hd,.,\yay]- 

wM u trump t Indem ich u eo feoeo dorchdmeht^ hebe Ich u TeUuNmim rüstenden: dorch du 

W 01H$ fF-*!-!««. 

• •ta.ötkürü bolmay törüyür tutyay'üdOn bafmay loyar oo 

weiter du Sein entsteht, infolge de« Futhelum» wird du S«n enengt. 








w 


in 


m 


• titnl tuim/ayay^ tftyJrUm tutayay nätjüdä törüyür nä 

Gensn dernof hebe ich du Futhelten durobdecbt, du Festhalten, wodorrfa entsteht «s, war* 

Mt? 

*• üdün hitd^ toyar tip oo in^ip titrü snyiriip wf.. [yu]- 

nm wird du Festhalten enengt? Da habe ich u genan dnrehdacht nnd roUkommen 

011 ^ m 

1» -ray tuidum nrnramnayta ötkürü tutayay . 

rentandcn: dnrch du Lieben weher entsteht du Festhahen 

•». itutayay toyar . 

(infolge des Liebena) wird du Festbalten enengt. 

»j %nnyuda törüyür tip' . 

wodortb entsteht (n«n letateru) 

14 inöip türü foyinJp ... [u/yuroy tuidum täginmäk-tä] 

Solchu genu durchdenkend, (habe ieh u voHkonimen rentaodee, dnrch Erleiden) 

enB$ ai »I 

•$ ötkürü amranmay törüyür o o tägmmäk üöün Qturanmay .... 
weiter du Lieben entsteht. Infolge du Erleideu wird Lieben 

“• iT- 

t* toyar o o ötrü täymmäkig sa^nftm "yjmyu-da tö .[rtlyflr] 

enengt. Darauf babe idt‘ du Erleiden ^dnrehduht; worin entsteht 


r I 
«• 

I» 


Z. S tutjfoy. t)agq{eti Z. 9—1 1 fvdsyoy. 
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Vigurim II. 

«7 tät^mäk nä tlUarf-hi Jöginmäk toyar tip oo in^ip\ . • 

(Ua ErMdan, ao* wekbar Umcho wird daa Erleidea enaugt? Daranf 

w 

tf tUrü ga^rOp tUyuray tuvhim bürtmäk-Ü ötkürü 

Inden kb m genau durciidachtn, liabe ich «a roUkonmen verstaadeu, durch daa BenUiren weiter 

epR$ m ^ laiB 

[Ende des Bruc^tücks.J^ 


2. T.n S.2b. 

Großes Pothiblmtt. 

Inluüt: Eotvricklong der Nkil&a>ReUie, aus dem Maitriaimit. 

In der Überaeüun^ aind die entsprechenden indischen Termini aufgefOhrt. 

f ilki (tUay iögiit önmii ärikr 

.... die arate Ursache des Bamnee Entepro ascn aem bL 

Bs aru*.otagu ymä , garimaq iglämäk-mng 
So wird auch dea Jaiä- vjädhill 

s (Üiayt üiünö toyinaq täir oo' öträ 

Ursache ab dritte JUi genaant Daraof wird 

4 bodltvi mdä mq^nur bl ymä 

der Bodhieattra ao aachdenkeo; jene iran Jati 

• -miq na tütayda ötkürü blgülüg 

aas areleher Ursaebe weiter^ siehthar 

» botur^ oo quduru qohtlap titrü 

srird sie? Vertiefend ea *feathalteod« srird er es reelit 

f uqar bohnaq (iltayinta 

^rersteben: dnreh Btuva vnnisaebt, 

^ '1/ 

• icytnaqfbohtr oo bolmaq ymä antay 

wird Jid ae^ Mit Bhava . aarik an 

t.jdWJr oo a^nlaf9y baru avlrdaöt ätöZ' 

Ycrhilt ea sieh: die db Existenzen darchwaadelad krebenden, in Kdrper, 

(• ^äki kÖngüUäki tütäki qlUndlar 

iai Sinn. tidt der Zaage getanen Taten, 

«« o! bolmaq titir oo q[itindta ötkärü^ü 

diese Bbara werden genannt. Dareh die Tat weiter 
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>s agtiA ifoiur &o näriff maiciSvriäa bohta:^ 

wird di« CUi»t«ii£, kelne*nreg» dund) Muhe^wm gevctdiht «■> 

Jiätig pttnianrff^n botmas pufütä 

nicht durch di« Woltvwio (^pnuUöM) go$cIuohi ca. wie die Pimu>u 

n liiaß 

und Irr- Lehrer 


tiäay~tU kjUün %7Jnffr tip ohr^i^nff 

*UniBch!o» (oA^) durch ikh »dhf4 onnbeiat ea (iw^mAAd)«, wie jene 

"i söztäAt^-Iari täg ytml tltüfUii 

geugt haben, iat ea aach nidit. Durch die, entweder ^ttten 


n (i^ti i^i türliig ö/^ 

oder bd*ea, beiden Arum vitn Taum treten im Verfol|f 

•« -fain7 tCTfuni a^n-lar blgüliig bohir 

die Wiedei^urten tmd Leben in Eieeheinitaj^, 


»» -lur oö öirii hodi^ül mtfä 

DereiLf wird der BodhbetivR fol^ndm Gedankeo 


« mgtiiur oo gf/Dy/f gtiFui tiä tlilayJn 

denken: Die Tat (Bhavn) ferner wird durch wriche Urwtebe 

« bigffiüg boiur basut^^ kirn änTr oq 

fkfatbar, nad der (tIenerniferPj daran wer iia? 


=3 ongabl köngülgärip utytiray uqar tui- 

•VerbftSAenid es ^durchdetikeqdr wird er e* rallkattuaeti verelelien: durch Upkdbna 

Pi -gagta ßikilrü qYHiti bohu^ &e tatgaq 

weiter Bhatm wbuL Up4-üiaiia 

^ gmä munäi 0^ ängim mnMr^daqK 

auch wird eo durch die im drtt-*t«]igeii* äaöiian herracbendeu 

*s nis^iuniar tr/T^nia tört tilri^g 

LeidenachaBeti verttraacht in vier Arten 

■A adr^htr^i^ qaiti qtirvY ottjrtg niitt- 

utrlGj^. Wie dttrdi traeknea Brennlu^ cenuUaQt 

»r -yfc?»/o of iafn'iiur idi£ higär Ör- 

daa Feuer entsOiidet wirdt hoch Oaittml 


‘ 2, a:, Oder ist primi xn teeen? Dann wÄre ns Frenidwori: {«Ua 

Frteugen). Vgl. die Lehnwörter in Z* ij. 

’ 51. 34 j^ ^ßä A «na äng + im = •Anfang, ■ Frlnziji? = Vng, 
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Uigttrita JI, 9 

»• •fänär ati^lat/u yntH tutyaq ntzvanShly 

und lodert, ao werden nneh dnrdi der UpAdtnn Letdmuehnfk* 

•» fttunyta ötnl of-lor ör~ 

Breim»toir ahhald der Talmi Froer xon Lodern 
* ^ q 

n ’iänQr yalar-tar Öirn bmiisot irtrü 

und Flanunrn geliraclik Darauf wird der BodhtaaUva alao 

!• saqtnur ol tutynq nlzcnnl ymä miyüdfl 

denken; D(eee Upäd&na>Lnldmiaeha(l aacli wird wodordi 

KückseitP. 

ÜberKchiiA: Ui yi/i = XV. (Ahsclinitt, Bl.) 7. 

• Ukilrii blgiiriir 00 ottyalS kiintjiiUä 

weher aklhbar? Wenn er da» * verbeseerwl im GciiiQlg|^ 

• . .. [wqlinlp a/iftra uqar az tfiUni. fä~ 

überdenkt, wird er ea (weiter) xiirflrkgehend verstehe» t Durdi TrfiU verursarht 

j ’^frflnio häyaq f^v*mJ ftlgtHiiy 

die UpSdaBa>LeIdeii8rhaft alrlitbar 

« boiuf iptUl ^ ^ ÖHiri 

wird. Sowie «m*« nur kleinen Fener» Ertha^eii 

5 yilhj ^ r73iiU7 (.sie! batrui^ ü bulup 

den Wind nnd den Lnftang aU • Hrrrormfer nud GetniKsen erlaojjt habend 

• iikiiyür ftädiiyiir anöolayu ymä 

wirliat and größer wird, so wiadeo aueh 

7 as tdUrfitUa alqu 

dorrh verursacht aFla 

• nUcunSlar ükh^ür aS(htr~far 

t^MdeiMchafleii größer and remiRbrl. 

T* 

e öfrii bodisvt in/Ni saqintf jtaqf/wr 

Ibuuaf wird der Bodhioattva foigeaden Gedanken denken 

t 9 ttz ifihni ymä mt baihyln qoyu 

Ttfita ferner, durch welchen Anfang, wdeben 
•4 

•» fiamtäin hlynlutj itohtr tnitirf onya-- 

*Krr«*ger wird sie sichtbar? Danach noch *b«»«er 

Mi 

•» -/f tiögiU orup tUyuratJ uqar täyin- 

seine *Wei»heit snu endend wird er es v-oHkonmien xerstelMn: Dnrrh Vedann 

-1 

u •mäk alUrfüitn azUmmnq bofur ol 

rerursseht, TffM entstellt. Dnrrh 

PAil.-AiML KIomm, tlUO. Abh, UL •> 
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t* oq fitt(rylttia Hzttn/ttr-qa 

«bcn rii«M VedAiiik enuttfthL 4 u n^Eb LvIhiii* 

li äd faear^a urkkd iürkkfi 

uich Hkb upd Cct, iiaeh oitd Stflrke Trf^'Emp&ndePr 

*4 ~tiq turur o 5 iitrd tuMtistl üiihi mq- 

Dvutf wird d«^ BpdhL»Utr4 fpfg^dr;» 

tr w^irtwr oo tui iili(r^/t rtä tWift 

Ikcdonkmi: au« «rejrlKrr L'nod««, wuruui 

ii {äffhimäA bohtr t^ki oo utyuray inl^ 

mag Vf^AOH wobt «■iitat«)i«ii ? l>orcb »dp rollkummrii wdM» 

t» /iilt(/in (idirf/fiyii ttqar qtt^y »dytm- 

WutACP wird «r e« ericntncp; doi den Ihirrbf^ong und dtta l'niJBniicbt-id^jjnQMim- 

■s* -y»;' törfi biii^ kön^fd birf/i q<ttt^ 

Ge*«tt mit dem wcuinu Hcrjjcu der Vemtmft) Vtirdnigen 

*1 *ip bfirftimk fiiir oo o/ tfrirtmdk M- 
wird äppru gftniipnu. Ihircli dies^E» Sparen torarurlil 

« -Ur/ififfi tiiffmntäk ffohir oo ot- 

Vcduuii Eint‘<trbt, (ilddiwie durcli Feuer- 

-lity ir (pimy q(r^<r^v frr-nmp ÄJ7?«if> 

Stein (?), trockenen Zunttwi nipw Muunw GesrMagenhabeii 

»< (fu fld (iiriifff 

und Anf«btai«utiabcii. doreb dw«e drei Arien tlreartven 

ötkütd Idffäldg bohtr oo 

im Veriauf Feuer rnudndnt, »o wird 

« -hi/ti pmä adytmyid iörii 

niirh duirb den ' fHirrhpugt-Wrg (der Sinne), dortb der DiiTermtirTttiij' Gesetc und 

hiiig kfitlffill hu üi^iä ütJeritü 

da» wcÜM' Geutllt Vettiuiifk)» dureli dieoc drei lin Verlaufe 

>8 burlmäk hotur oo hih-ttnäk nliaylJitit 

Spuhis entatdiePr Doreb SpaiSa v^rurriaelil 

1» rn(i?igi lHqlnmäk umffflk tdginmifk iqin 

wird Freude FrleFden, Sidiiiiiim ErltddeiL, durrli KnnkltMi 

I* öAryl täqinmdk bolur oo bini 

Bittcrea Erleiden In EraeiiciiPing torten. Jp[iiii.Lir 

ji fiahrr oo qapu 

wird doa BodhlMtivu GrdaBkn folgender «ein; wnTchei»., 

[Ende des Blnttes.] 

Z. ig null 36 =: diH Unter^olieiilejiinQüseo (siwUcben kdi unil Siclil-teUji 


I 



!L 


T. U S. 2 b-L 

{Großes PotliiblatL 

Inhnll« l^itwickfllunK fler mU’ ilüiii Mulriaimil« 

I i 4 fffmmäk iVlt<F^ttta -. * [fiftt?] holur 

Ihirdi VediiiA varralifiti wird Irttvwgpniilro, 

i az i^hnd fUla^tla intyaqlammq 

dureli TryiU vOTutaßt, wird UpadAu 

j liolur 0,0 tatyaq ftlttr^iUa W- 

lierrargcrttTcmt durch UpidunA venuilußt, nwl Bfaam her% aistsrnfeii, 

1 -ur oo qXhfi^. fXlktiinfa toyttmq /jo/wr 

durcH Bhavu iflmnlnBtf wird Jäti h^'orj^jurru, 

5 tUtayintu qarXtnaq öhmk 

durch Jiitl vemttiRlk, wird m&n^a 

6 hohtr oo b(mi$ qaib^it ümgäk 

JwiTiorgcrofcii, und Enuiouirf Lidd, iNjcubra, dniikha) 

t tut^q uluj 

Wchop« *Aagat, '*EhtM:tx«n, poßca 

* ttmijäk*iig ^ntäk IdgiUilg 

jtsinvdilcn Dcnkras (rjburtiuina^) StclitbuT' 

t bofwfiqX tfolur o o agay^gfi ifikitu- 

werden wird hervofgemroii, Uiimpf wird der ehrwfirdJgo 

« *lig bodistv stiiunar^nXFig Itam äötil-- 

BodliiMdtw de* Samaaru wuudelud KreiMU (=aadi-Mrs) 

I* ^NfMirt uqup närit täfjriijriükm' ämyäk- 

veralchea tt&d duivh * ITfukelimng [der Nid.injt'En^tckelmiig'li duleid- 

*» *Aiz tt^U£ uqitr oo tf>ytmiq bolmasay qfirf* 

|a«fl Zie! erkeuunu; wenn Jüti nfc^1 kt* ist »och 

rj ^inuq Ötrffäk bolmas oo qt^n^ hohmsar 

maninn ntclit: «reuii lUiara nicht bi, 

H ttyymaq bolntaz oo tnk/aqhmnüq bolmftjfor 

bl JiU niclit; wejui UpSdunji nidii ita^ 

»> qifin^ bvirnaz oo cts o/mr (wof)* talma&ar ivi^ 

iit BhjrA nicht; wwui TtfijA nud^t iiuli iiii Uptdaua 

Z. ti vicLIeJcrtit tu lesen: wi^rti 

Z. 15 8ifbc fol^nde Strlte,, Anaierkuii|{. 
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fiohint^ o o iSf/hmiäk ar 

nicUt; warn V'«itkiiA nidiit ht, trt ’rCTii.a 

n ftoimcis oö 

nicht; wenn Sp>ir<^ nk'bi hrt» ul V’edab« 

*1 ltoitii<i£ oo ttlit tfts^ ftrurt/itr iH}lmw<ar 

tilelit; w<!iiii du fiyatuu nicht tind, 

*9 buftmäi bohtiiiz oa ai §ri^ (Miltimnüt 

Ut Spar^ nicht ; w«nu N,inii-nip» nkht Ut. duitt »iuil dh 

» ttfß omnfiir oo bä-- 

äyauoa iiJcht : wenu 

*> kvnffiii boliJiü^r nt ümj kiohmz oo 

^^hhna nicht utt Ut Nuinn'^nip« nicht; 

?* tar^rnnmaq h^dmasi^r hiliq k&uqül hohmiz oo 

weun SuhaLüm nichl. ut, bt Vynin« nicht; 

»3 hduj^iz häiq Mwa«?/* iarmmnuq hfilmuz oo 

wenn Aridyn nicht wt, Ut Suiukän nicht. 

*♦ bilvj^iz hdhj tatramntuj ÄWr^oo 

Wenn Avtdy« «diadkt, wird üatüakitrA criÜHdwit; 

t-i UirrartiHiit/ Öcidr hifi^ köni/f^l f>rh?r oo 

wenn Sanubir» oHiadit, nrird Yljiiänn • erltUchen; 

** biiiq köngtil ö^itar at önq «Wr oo 

wruri Vüioiui edUdit, wird N*nui-ruiiA erlfiedten; 

^ al öntj {i^r aUt fmm- 

wenn Nnma-nliM nribeht* wenden die SuJ- aynmni 

«* -Air üfWr oo o^Ci omn~btr öc* 

crUUchen; wenn dU Rid- ayaUn* erlfiAchBH, 

H -mir hffrtmiik Ä!dfr oo mnr^wr oo bUHittäk 

iV SpttrU «rfÜBchcni und lur ßniin komoiPti: wenn 

^ 3° &5S(Sr iäginmäk öiV?r eo täymmiik i¥. 9 är 

S eriUdit, wird VetUiu edSacheoi wenn Vedtnf ndlacht^ 

U* . .j, ^ 

" >* . ^ bäig Ödär amrdtir o o uz 

« "" wrd Traiu cdriedMin und itiir Rnhe komirHiu; wenn 


» l>ie Wörter in 2 . 15—17 dmr, aimir iwhett w ie \ prUj=nng (v<m n,ut. 




Ui^urint //. 


IS 


Rück Seite. 

t'berBelirifl: [ÄtSj j/^rwiw* [£>]f* = XV* (Abschnitt, BbJ IO, 

t biii^ * p *, [ÄJjefJr amr'iltiir ^är 

cHtichf TiBil nir Huho tommt, wird Updäiu erlwhdn und 

I ümr?/tfr o o ü.s bitii/ ö6sär fiftit^lsar 

tvr Bcih« kontmeo; wvun oHiKhs sud mr Huli« kmiiait, wird 

1 öiU'ir mttr'ihir oo iuiyffq 

Upädini rriäcchcLi cutd xiir Kat« koiiiiinaii; weiiu UpHiluii oHiidit 

1 rtwr?Äfifr 6 t^*fr omrtlur o o r/i/IFrkf 

und w Hohe k«nnil. wird BKatu «rlöfrcKan und lur Ruhe konimL‘ti; wenn Blittn 

3 öAwr /oymüq öA?r amrt/ur oo 

oriw'ht qrJ mr KoJio konDnt, wird «rlü^«J3 u»d rar Kulm katumen; 

* foytttaq Ör^isÄr titfftflsür qnrirfttiq 

wenn Jiiü cHiKtt und tar Ktth« kommt, wird JArä- 

T ik'är amriJur oo IlflW, 

tuArtni ctii3«ebfm und tnr Rqbo kniumen. 

|ßjs hierher iHe NidÄna*Kntwicklunj^,| 


Aus diesen vier Texten Ifißt sicli die Nidana-Reihe lüekenh>s und, wie 
man sichte soij;ar mit gleielibedeutenden oder umschreibenden Aiisdnlcken 
wie folgt lierBtcUeii; 


pSa uakrit: 

1* fieiffyif (Nichtwissen) 

3* .sdfffj^ifrrt ((icstrtltunff) 

3. r^'fi/Tnft (Vemiinft) 

4 . nflMff-rüpß {Name lujd 

Form) 

5 . (die ^cclis 
StÄtten) 

6. i?paria (Berührung) 

7. r^/hnü (Empftndung) 


CIitiii?aiscU: 

ifj (Unklarheit) 

ff (wandeln) 

^ (ErkeimtiiLs) 

(Nnnie und 
Farbe) 

A' A sechs Eiü- 

gänge) 

(stoßen) 

(empfangen) 


triiSurlaehi 

Miffifis At/tff (wissenloses 
Wissen) 

//Tprtijfi/tfrq (sich bewegen} 
fif% Mfiffü/ (wcIsCpS Gemüt) 
nt /»tf/ (Name uinl 
Farbe) 

üöi orunhr (die sechs 
Durch gangs-S teil en) 
f/tirüttaA (* stoßen) 

(imtgegen- 
iiehmen, erleiden) 


u 


F. W_ K. 3iüLL>: u: 


Sniij^kril: 
8. //vn/i j,Duiiät) 


9. upädmti (Haften) 
iO. hham (Werden) 

I ]. jäii (Uebiirt) 

1 2. jarä-t>^^dhi-jtmrmui 
(Alter, KmnkheU, 
Tod) 


ChincfiBrli: 

(lieben) 


(ergreifen) 

^ (ilaäein) 

^ (geboren wenlen)! 

("Item, ''f- 

knuiken, sterben) 


Uigitrlftcli: 

mm'anmä^ (lieliRii); QZ hUiij 
(Irrtnms-WiRscji); üz r/ 3 F 
tüi^ (Irrtuma-Tat); üz- 
Ummnq (im‘ii) 
iuiyuq[^ tünmaq) (* packen) 
bübitaq (sein); q\tln6 (Tat) 
(geboren werden) 
tlttfimaq itjUhmk fditiäk (al¬ 
tem, erkranken, 
sterben) 


l'Is ergibt sich ans dieser Liste, daß die türkisebeti Äundrücke sielt 
eng an das Cbinesiscbe, niebt an das Snnskrll anschließen, vgl, besonders 
Nr. 2, 4, 5, 7 und S, Da die vorliegenden Texte (MaitrisUnit) aber auch 
im Twhariaclien vorbaiiden waren und teilweise noch sind, s<j erhebt sidi 
die Frage, ob iiiclit überhaupt die chbiesischen, vom Stinskrit so sehr ab- 
weiclienden Übersetzungen erst im .\nseiiluß an niittelasiatlscbe über- 
iragungeti entstanden sind. 



Bnichfitück T, II Y, 10, 


liiliBlt: Dil? lCr«:heiiiuiigxf 0 rii]Rn dra Avmk]'kitc9%'Bra*. llriurtiAlßpk M.m ileiii Kap. 24 dei 
«UitiH! deA i;pnrn V'gL Beal, S .391 (i^BnunitAcntikhsfiairivarta At-Rlftkilsiv«- 

iH'Vtkun’jfna'atrdeMi) = 

T'ati 9 Bd. 3 8 . 297 vnni atKii Z. 18 . 


» pnmr-nmi/ yjiiadm'ß kü^t ürdämi mUaq ttiuy (irüt 00 mä 

p'n-sntt l^lOdbRnde KnO und AÜncht düfiUig ^n)0 liL IhU' 

• HöHn qamoY ^fahiqqttqhr a^<iyu fiyrlayu tiäfriü kr^äk khn ititdä 
weg«n iJJ-Q Manjyrli«» JJin hudiaditrHi, nlii'njt imd h^bultfln inbHJEi. Wciia Jiiiiii.iicl Naclil 

^ m ‘C' lAflnifü 

[und Tag 


^ Vgk ü,l*. lilMjapiiEiiitrhi^ 1>li[tiikistiuhe Würterhiicli 
it-Dli* iiteii, Nhgnya 1900 , a. v. KwjtiiKeoii 




Uiijurira //, 


]5 


oo fnyt yitui /ü/h tiiii fu*l, *» ^i/Yu\i 

m» nwh* vcfgto*, «V wird Oixner aiidv wyHm ier winWidwii lidwwmen «-rimii Sohn wflnieht 

IXVo/iÄ im 

Iwnl dom Kimn-M-yin 

tcpl'iiU udunti tdt/inip üuitri- ettofiQf’ Olrü köfi^ül- 

p’n*Ki VwTshnmg dmnfitig dnrhnp^, nnd ihn darmf imtnfliÄrliclY wtift, aklkild jenw dnm Im Herten 

-tdki läff körklä qtiUtiy ii%% «r., |J| eytil Mlilmr htrök qtz tiiäsär 

grhe^tcn(Wnti«che)efit*peociieiid «[»on *ehftii 6 ii, Olfleki** i^IÜiÄftigrd Selm bringrji. Wenn jmd eino Toehuir 

* iS ffi !{? S ^ Ä. ^ -Ä, 

kOrkhl qU kllnrtlr oo ärt'mgü ökui nd^ü ^jA^k- qa^t}^ qa^nnur 


ymä 


Selir 


viide gute Talen wird sie Ätci» erwett»«». 


(u wird Et) iwii e^ms »ehnne Toelitcr Mdienlum, 

mäi WÄiA, 

T o o o^yi^ liSiki qtrtraq bafur o a kirn qat/u küi -/jmnST mtpitsar-qü fnpJmTtfiaq («ie I) 

ftlleu MeiiÄflieii (ieb wird «de sein. Wonii [rgEtidrin Meiwcli, mn Kuin-si-yin pVsa xn dienert 

^ KM, {fttaS:. iij 

* tiffüHtnuy iß^ürytVi ötnt/tik fittiqärt&df , j. , [? rf'('jVi1|iti fidag ytifyws^ injltnöz oo 

Üüd »u folge» etWrbhfttg, rieh ijiiült. §o wird »altm Anetnmgung (7) koinfiewega vei^ecliheit Hin. 

[Danun 

l&fö 

yjimtSi atand krgf'fk o o 

de« Knan-Si-yTn p'u-si Namen auxspredieu inilseen. 




qamiT’/ yuhtyuqkir tilqvyun 

all<i Mmachrli hkagewiiut 






'M 4 i 

(ngr i/nifi «Ayynrftr tiodi-sfrl sir »)('(? hiHnff kirn qayu 

Ferner mich, o ^ BwJliiMtti/i, dn fnlgrndi» vinaci wenn ij^udein 

ftlSE -ö, 

nlhifdiki kuii mtti klutj ög&z i^tnidki qum iantn^^i 
UsWeemi die 63 Kniia miZahUden ItnGinfi'^t«>mt»ofiRdl 5 ‘^J‘W Sandkörner» m läahl glttli^ieiiBödhiMm*- 

’(g; 


bodJ-set 


finiy 

Lebe» 

at'm atayu ittpiJiu ndüfiu %atnyhms(jr dititti künkättiyi ttfoyu 

Nimt'b reiitiort, ric lu verehr'Oii oich Tpoflrifltgi, hU Juni Indeiitagc hin aie nnitiert. 

ij ttihiyltt Hysfittnifi^ifr (fsitft t^kih'^in tQMui tommyuii'iii Iflkdft tdgitFSär 


i-i 

*r/wrytit 

nnd in derVerehrang 


nnd BefolenitLH nkhlü tjrniirigcTn laÖr. SmIm und Tnink, Kleidung nnd Gewand, Tnllatlßdig darhi^gt, 

f* Är 2 <fl 6 e!\Ä 
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(4 


»J 




*7 


o/ üäffü äri^ mu titir 

(i€D7iijndaiui^t][efte(;tiI«ti Tataa i«Mrde)t gciiii.Dul werden?- 


■#*A) ?)J fig ^ >fC. 


kökü;: boili-fir^t ol 

Akj^jn.- luiü Bddyvtti’iMijftet 



[ädffft 

[gat«n Tabui 


tiiir iip iitünti hu/ri fntry/tn w^ä tip t/^rfyqcufi fnrtik 

%Iix) 5«4ir viek)*iF So F(prtr4] er lig. IVi rgOwJfdvä IkdÜM id«d«r »o to «prediiii: - Woan 

ä: nn n ' w. 

inqt hir kiM iä^ bir 'im pw^ar titia ata^it i% f/it ikiiin fnptnu 

nsrncr e^ll Memseh t, B , eÜJPn roii Kuau-^n^vio pu-su Njimczi atLMptJjdnü t, iftnr Xvilldtig ¥mllru^ 

/jife - in^ 

itfbmii filayii iüghii^r oi kiU o o üd^/H ön^rdki käi dd^ü Äfr- 

tmd «dMprlrhnrliroriMCtig, M ist jetUM Mensel tni guti? Tat dtv fd-^lergn goltr T«l 

m ~A im 


** ~in (dz iiiir tfU ikt ftififf wtifii jj’/Fw?V hir tä^ tjdrutfsuz tUir o o 

glekii in iimuHdi» dincer bndm Moflschiii jjutd Taten «nd wf« aiiift uiH «terd^ <uiier»rfundilDt ^tmtitit- 

ffi Ä. ^ W T t™“ ■ ■ l.i'l 

[tu iaua«pd 

tumdn klp öd nomlaiftr QlqliniiQffai '/juünSi im pusar uftn ata* 

uud }m4iderfUuMii]d Kalpe^^Zctlen* waiui man jde predigt» wird »t« nkhl ersHrhflpft. Ktuin-ii-vlii p^DHuiaNameti 

iüfiL T'üT'^^, (flfSLä,) 

» -wits (yyrinki äfi^l yjtifiyty ösfyi' tusu»t fiTtiay iitir ,., *. 

wird dämm wdn mh gulrr Tat vorbimdeoaf' Nutzeo und VmieiJ genannt.* (narauTl 

iS in Ä J!S M Ä Jiii Ml ^ ?il. 

>1 obpiididz kökiiz boift-ißi Intfri Imr/jan^-qa iiu^ä tip 

uinU BudEuaattvm zo drm gü’tiltrlkm Rnddlm nlno 

B Ö (Dt 

I» öiök ötüttii im/rim tu yjainM fwi pufar jitir^ükin nä atiu 

eJitürbarrig aprarh: 'MuiJi ticut! dipwjr Knnu^i-yEfi p'a.-^jdi, wamitL tcEid «Tileln» Uilfuiiittela 

tf, ÜtU;-^ s'fsf i*’"’' 

tdi tUirkin bu rinlmdptp (sic> /fittida t/ofiyiir Imiylfinju afty iu^ 

in ttrcldirr * Umnandltuig atjf diwor J’aaibadvrpa^^ Well i^-aiiddtn>, dm Gendiö^ifim VorirÜ 

■4 f/dur fior/i nomlüf/ur aU mltd^ ärki hq/ruit 

bring:t «rjr pred^t er? Saitt Mittd! ti. e. * UmwnniUung mag wioid wdelier Arladn? 0 mrin ÜMll »Der 

^ ü ^ ;^J Ä ^ [% ri tur-^n l/u'ä 

fgütÜEcha Bnddlk« «t 

IW 
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dp ^rly-qard atytn^^ kökth liöd^ßt jfh inM bäin^ hu pirdn^ü 

Jlefl i[^ vrmeiuaftn: BodftliMttva! »olülfe« wüta«: wtcn ^ dtsu? Wdt 

nr. flimtar- ÄrfäF. liH 


n? 


yiT 

Blrtl 


^vfhu^K (iuiyhr birÖk hur^hi könl f/urtu^ ärxur %uan&l 

and WuMrgcsfhCpife durtli cLorj' BDiidluig«3ia.EE RrtiElckcii lu errcltm Jindi. dnnn 

3 Ri »W fS®-«-, MIB: 

im puitar ot Itniy^iju imry/m körkm k6rtAiirifr nftmfai/tir qurrtyamr (sic) 
yiü {t'U'»« jnflo Gtischopfp ctn« BaddL» Mhen, predig (Ihnen) and bdrvU 

l#ii^. 0 igii öl} #. 


.1 prtikfthut körkiii qurhtiyit i'dilylar tirsär yJU^ln^^ tm pusur ol 

Woon o* durch <dnn» Bratjrekubudflhtt Gc^tnll zu trlösvndc GcAchSpra sind, na LiQt Ki jea« 

[GtischZ^fe 

M» •/nr^o prtikuimt körkiln (kic) ktirtkifniji nomhyur qutytirur oo hirhk 

eine» PEvIvBkxfaüddlii G«ili}lt seh<4i. pmd^t {itmni and) arUMt (»c). Wenn »doxdi 

iJiütii-'Wi #. \(n% Iftü fSiJüSJIül 

[ilcr Sri'mLzA 

y> körkai quHuhfu ürsär quQ}\^ Jm puf^ar ol 

Gepult ra erTsUciidv! Gesdiöjtle sind, «o tftfit Kuzn^^i-ytii p’n-M jnrtB Gesi^tköpfo dnr 


stßMlr körkiin körihJril nomlttpu qut'ptntr htrök hsrtui 

AraA'ukk^ Gestalt luihe}«, |ir«di^ (ihnen) timl l»efrett (tde^ Wenn » dtnehBräliMa^, 

B^fUlS'ifii ®*S£Ü SJitÄi Iftii?«' 

(des Gott»»] 

3» körkin qurtukfu iTinlyhr ärjsiir qufttiii im pumr ol tJfUy-hr-qu äzrwt 

GesuU itt orrettende Gesthupre iind* *o Ui0t tvtun-li-yin p^'u-ae jann CeMdtüpl« ltniinäji:, dnn 

nsi fl, mijL Ä 

» htqri hu körkin khrtkiirü timnlayur qttiqarur Lirök yjirntuita tuffri 
Gotte», GatnIt »eiisd, [Uredi^ (Ihxien uudj herr«il (4ic). Wauu ea diurh Indres> dt» Gotte.^, 

I s-, r(H3S .^5iür, Jitil m 

u körkin yjjrhtlyfi äniyktr dr^är yjianii im pu^ur -. [r>/] ttnh-h^f'-qfi 

Ge^i m crretiepde GeiHdtApre lihd, »o 111:0t tkuuii'li^yin p'n-vA Jane GnMlulpfe 

#. fl, 01 aa 

JA ^ ^ , - -. ^ - myjii^ar uluy 

{[(idre» GcdtoJi ««Iteii u»w.J|^ ilV*iJiu w'duitih) M»hijs™raji^ groEkai 

* ö. 35- {.'libiRsUeli no-dk; Üja S #. M fg fl-, eiiiJi ßJ {f * 5 -, 

emir, drö GoIIpk, ICÖrfM^r uumi'. 

I^it.-Aintr AVflw* iBiO^ -dW. Itl. d 
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18 F.W, K. MCtLEB: 

1»..... puiar oi ttnly 

(Outtea n firrottande OM^hüpfr Mttd, lAßi Kiun-ü-jw p'ii-Ma) Jftnr (ft^ArhSpTi^ 

jj , »* .. * , ... -ntr iiu hirök 

(dfc ivettdJL iLn.9 

min^iinw.^n^ 4 ^\ eiiiji 


T. II T. 18 und T. ü T. 10. 

(«0 llBi K. MO dio Geatoit) 

I .sjfy Indt tffi kurküi körtkiirR itomltiyur qulyamr o bo’Ök o o 

«nw HfjerftlhrefTi» Toi talaDg'kfln, Gortlalt selten« predigt fthaeii und) Itefroit («».) Wenn r« durrh 

^ A m «K # Siw 

» ftvfri kurkin t^urhU^u ttnhfhr tlrmr yj/an^!^ &w ptmir oi 

\ olVritmaue*» dest Gottes, Geslnlt m erfGeendf* Ge*di5|)f# nlod« «i It&t REMn-JU^jrjn p'u-n jene 

idt'y^n ai 

i tfniylar^ft ftUoitm tfiffri körkin kOrlkfirft nomtoyur ifurt^ttruf^ hirök 

Gaitefifipfe VewnMM^i»« dit Gnitei, Gestalt sriien, iintdEgi {^en und) belivll (eie). Wenn e» 

a «ttti'n ifn® üftär. ®ia 

1 k{^i0 kit^iff ilifftär körkm qurtutyu ffnt-yieer lirstlr yjuarüi int 

dnrrli klrber Küntge GetUlt in erldsetide Ge9ch3[de sind, ita lAik Raui-si-yiu 

'h -E eil 

9 ptiitttr oi itniy-fiit kMiff o 

li'D'Se jene Orwchöpfe hioiner 

a 'h 

« ifi^ifir körkiin {sic) kttrikflrti mwiayu (»ic) qutynrur fiirök tiJity äntrirn^lör 

Krmtgu Uctfnir «Aen, predigt {ihnen und) eHöst (sie)* IVtjnn » dnreh 4 w iSrof^hisi 

T Ä' ifiijS astit, litfifl- 

; tilfy-^lar kiirkfjt qntmiyu f^iily~kir limlr ypatd fkn pufor 000/ ütjiiy*. 

Tind Vonirhnim* Gntok ui eriSae&de GrsrfiSpfe wnd« ao IftOi Kun-li-vui pu-w jme Qeseltiirare 

ftiitJR- eil 

• -hf~qti uiuq (tiii;) iitunlttr-ifft kürkirt hirikSrü tnmiiftyut quiyartir fiit&k 

der groSeu Gestalt erhlteketi, jiredigt (iltneii mid) rrKkl («ie), Wenn oi dnrdi 

a ip ifii^ Ä la 

^ K. 6, So ist lutcJi dun l'nralleltextun dfaränc xii Qb^r^etzefi. 

* Z. 7* Wenn = nnni-bnil JsC Vfll. ■^!:^[^'^. 






t*iifurita JI. 
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iß Umfi <?or! «trat! 

dw, J'DolifloUtftwT.derkItimfiewbiedEmidiffTiä.dörilteii.., Weben Cwtdt hi wiösenJe Wewa 

jg±Ä-, 'f** 

, , * ♦ [fJrnSf^r] Im pti^r ßf frn/yter-^/ß tgi! tUgä /ör?7di kürkin 

]ipd,m im Kimn^^ytn ij'nr« jw» We^n dnw.. trei»n rrt^Tfaakmiditrro G«u^ 

eiUJi ^ 

k&'kitrii {«ej nomUitfur tiitiyanir o o birOk </di Aßrifr/n ijuriuiyu 

^cjLi predigt (JJuicii mpd) rd&t (*icV ^Vnl^Jl r.» duHili eitw» StiniÄiiiJimtM IJölall in «ridiende 

,fMl§ ÄÜ- 88 

<?r»»r I«/ pwsirr ß/ finiyltir-qtt U^i bi^lür körkin körtkäTür* nßwi/- 

«bd.wliat Kuna-Ü*yiii pV^ jma Woeii «inid. fiCMUmaunis Ge^ntli 

gqjjä ¥11: flfnlfta^. 

-flywr f/u^yfrr«r ÄörM3iCsic)^rruiyM avt/y/^r ^j«/r%waf^iß»oo 

^It&en nnd)erliw»t(BUs». Wenn »dareti lirahuiaucageitdt iiii-rl5«jidpWc?>«« liöd.söllßt Kniui-5i-jf5ii 

SW n&^\ 

ptmir oo ß/^om^jAir Aöy*;« ktirikihrü nomfui/ur quiyaruf 

nV» j«K! Gwdiöide eine ErdtnUiiriigtsmU «bllcteiit predigt Ithiteii imd) eriüd wa 

la iS© sftä-, iS« 

^ ^oytj» (sic) stnm^ iipa.ii upa^trm'hr kürkfmiMeyjartvlyu itnJyhr ärsäryjiun- 
■;« dqn-h SlPiwU»-, Noiu»m Liirttbmder^ oder -=fdi« W*r-G«tUit I in eriäM?ndeW ^n^ id, -wo lelgt Kuan- 

ikjt #jyjg=R afia eii 

» iV wt pmtir &! ttnJyUir-f[ii topun (sic) sfmtutuf^ ttpuf^ iipiimfu^lar ^ 
a-vin iiu-*i jenetw Wtecii Mßiicfw-, Noimc»'^, Lüuntnidor- oder UicmdiWMter- 

ii tkfe 

^ korkiti kortkürn llß^J^%u^ qut^arur birök adln atfin ti^ä 

(’rtslalt, pfedigt (ilm«t Pndj eHö« (»b:). Weuu e# wlorrh diir v^n-diiednueu rehiDroUflii, 

#ifii© ifftöf. iS iäms± 

. t,am mhj är Hi foiftitt >/arlulYa nn^i-lur ilrsär y.uoitfi 

wZm. ramduMü ii- p.brt«.' SIKiiorr «. Fi.u™ ü««uit i» «rI5»^odn Wmo rind, » i»l«l Kmui-S 

I, Vi« piisar ol ftrt/y-^ar-ytt mlin aätn iß l»ß »Uy j/üslüg ilr 

yin i«'«-« jtMn W<Mn itor vcnUiimUiiio. ralraivDlIin.. wiriwin, Yonii'limKi ». gi^neil MSmmr d. 

^ _ ^_= 


J5, t8» Wenn hier = t3i'9icht+ egl. ehlnr?- 


"■ iä) = lir»irilii tind Ehre. 
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F.W.K- 


•" üf* k^trkm körtkürü tiomiüyur ^ntfomr o d birCk kän6 ürt (^lar 

Fmien G«!it«Jv ^mü|^ (Eliueii iindji erTÄf* (»liij, V^inap cm iur^ Jaiiglln^ udüT jQngf»UQ&- 

4®*#, ifliJS s iäUMMiK 

»» korkm yur^w/ytt ifnty fsic) tirsär im pm^tr ot ixitbf-lar-qa Äwfwrf 

gestalt tn «d&wud« Wcscti Kuhü-Ü-tui ^'a->A joa^ti ^^'e■w3 JlugUhgH’ 

#. md ä 

•» (irl kane fp^-hr kbrkm körtkürtl nom/at/nr quiyartir o o hirftk tfi^rilär ^äkiär 

odfir Jungfimaem - OEStaJt. prndägt [Dniflu ijiid) atlÄat (sia), W«iü a l>un- Yik^- 

•j iti-'iür kntr-fär tifttrlar taiim qra ^/ja3-itir Tiitrz/irtikkir kiSitI kiii 

Gmdfvatt"**, Anun-r G&fti4U''f Mjhortga-, AuAUttfV)!^ 

A. HK 


M körkin qurtuiyu 

GostaJt m erld^eudo Ge>^i5pfo Brad^ usvr. 



IKurie des Hruchstiiclcs.j 


Auf der Rfipfcsfiiie Bemerkutifif von andprer Hand in Pinaelsehrift: 

" yfi^Ofla biidiz^i il to^ o 

in Chotiichf» der Hitnlar 


• käimn^n du tttiuq 
j bä^m {bil^äftiY) 



-4* T.U Y.52,1. 

(iroßes PotliiblBtt. 

IttUdl: PiiiiKesdn Ijiuiiirft, Toditür dt» Künigs AtniieiidttiiH^nA, nlbll König 

DrmlunjiiUlui nli CrJitteti« 

I fpitj^ui boiup yuTJ^tar bdffhiyä tßHn qtsqui 

Priofnsm (Köu'^in) gnworde^ wll Irft ddtn Fnelknt«!!- FOrftm Pfli» tiüd 'Avnag 

* tfiyffräym »u 6 k muutfiy »cnjinip urtia tiq 

borxittia,* Indam «6 lo d«cht«, r«deio dtmuf Bhutra, 

' Z. J|. Bnth ^ = Kbionra. 
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s tjliz fiäffJlii tip . , , [fiidi oo w/iry 

4ie Jtitigfr«!, Ihren V»tw, ilm Fnt»tÄH» « inif -M«n der jpröftä 

4 iU{/ bositiiay saqTr^fiy öoimti^.n oo birok 

Ki3tii|i« nicht betröht und nncHdtütrich kIpI Wenn 

■i ffiit * . . * yirtin^ildiiki hägiärku hyäk 

den [p der Welt heflndltrhe» FArnteti e» «icii ei«uit- 

«.... f(tr IkrrAt tairtt ffdlsiln^r ultry 

{dir TU (jfhprtlieti). ÄÜe tn^psp «le kcrkonitnrtiDT der gro6- 

T iüfliiq , . \$tiiyatn\lkir kfm qitip 

artigen GattenwaM (»tVAfduiTius) uejjsu Tag woüon wir f««Ueti6u tind 

* nm küni * *., [U] Ck iaphiytii- 

Ich scHift »Bch einen fdnilllclteo (51aiin> w&hle» eill 

t mn o o bu ä^id^ ftikmirtiHini 

irlu- {He*c«iWori viernnhm MthandrmJKnn, 

« .. (trtufjraq . . * tnöd Itpdiii isinj o o 

dar Kdnig, ™d hoeherfreut fQigeiidea sprach er: 

'* ai mätimy tflsim hüiffin mtntadit {bIp) iiMtmy 

iQ mune To^teri l>Dirh Wdihoft baut du to duii Stieg 

» t^iyätiHny o ü uta ^^. {imramnnqiJi öynhi^ ^artni? 
d»-ofigetrtgen. Dorefa die Liehe in (delnm) Vater lat Freude und Frdhlirhknt 

ij könytViimtfi iö ^. oo m i^özläiatä tdy 
in inmnem Herten entstanden; w wie da gesagt hast, 

u ök yati^ kujf kntü ßsüny bdfftiy 

soJ «ln nana- Tag {feaigeaiittt trerdeni and da sMWt mögest vtpm furitlithHi 

t% är fapiayil oo um .... ot bSylär ynm tfiariya 

Matin ardtdoi! So (werden) jene Fürsten aimh mir 

** yvlay M[r-] (nt(a Ötrü 

Wae WpTto (nicht mehr agen können)»- Dafaur hpn, 

•j frikifUraMni Üüf iifri yimjatj ,, ♦ [-/¥«] kälmiä 

tuchdem Mahendraaena, der König« dlo ron dan vier HimtUBlBTichtungeu gekommonen 

(it'qÜ yala^Hi^dGTfy oq^ Ü6 ai-ia kiti 

Karavarieti und Boten gemfon hatte, teilte er die drei Monate splter 

<• svayambar yonyi hm ^Ufuhiq savhiiy barva 

für deu Srayamvam etnen neuen T-« festsfltaenden Warle olla 

>- ohr^qa tUkudi .sö^iüdi o o «ft] 

Ihnen aoafUhrlirh miL Ala sie daa gebOH liatten. 
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F, VV* K. Müli. 


9t al yntä ., j frjAv/l ultis-' 

die ttitch eltetMia j<6er in M»a 

« ^triifd bitrdi-iiir oo ^Mril ttnia m urtinäkifi- 

t>^tb«n fkb Mil Nnchduin damtr lird Mouftle veqpiigea iruim, 

n i^tmlnuJir^-dat/T Ijä^lär vqid , . .. ulua . », , 

dl« cur Junbqiltripa vigdiutdetu:»i F'Qmon obtte AitBuil^oi« m dem VldetM (?>'RdHi6 

>1 käUi-f(ir oo mii^nmbar sfmffl kiht tffftj .» , ♦ \ tiiuq‘i\ f^nm^ 

h«r< iji’vytnivan 

-itj o o ö’i Öz kßri/n^tfTffiUüy ^^. 

-6 -far üo fng^jv ^iriniäM tn/jT\i\ ....... . 

Den im TnvMt/iaL'^t-Gidttemk'kte leboodcn OSdern 

•I (üif für ikintikfi ^iitädiuäkfäiü yr'nn 

gieidi ebier mit dem endeni «uf dcui WettatreÜipUtze 

*' iiinÜilädi-lär o o aHia öfriJ ♦-♦**♦**♦ 

cr^g^titRa «L« aicli. Panier «bu>t »la dom □«utn Ta^ an der (Wahl-) 


Rückseite. 

flberschrifi: hir otuz = [11 (Blattj) ^ i, 

j omnlii »0^1 tjatun /(ly batra r/l: 

Stttte, {tndraa GflniAhlln)» der FQrctlD, gleich, tam Bhadr:i^ die Jiiugfrav. einher- 

f käili D o iiikräkt idptfy^*kitin{fa itirä tip uifTldt 

gtsaehHilcii. Ihre ne lUT^^lHUiden Pkmeriniusa alm fragte ke; 

i tüzilnlärm fir ... [yjna\(iati Ui^ /iituj köriia^fifffi 

«Uir^ meine Edeleui BrahtnaJatta, de* FOralen Ahulclumt?)^ wird vroJd 

I yayii firki oo utly itrmd fop?y*S-rf in^d 

«elchai» aeb?- Ihr« EaraInT gemuinte liebtlega^ Dimiert» gab ihr m 

t dp lidi o D tpitununt hryjuatlati iiki-wnif . . ... 

Aetwori; >jV}eiuB Ktbatial Ednig finhmadAtta^ - 

* ttna Hfdy/nn ködbiti iurur oo ....... \-u (TfUf-da} 

folgimd vea irettem aiefathar alelit da.« [Zu dimer Zeit] 


r Itfiirtt yi; *pmi/!... [f-t&rj olump 

Bliadm, die Jw^ran. aqf itd(il^teiiige«i*httiiklileM Wagrii idtaetid^ 


» iyj/i kii^ikiyf ....... (rr/^madati 

nach ihrem Bdiehe» der Hidhenfelgr nieh ba« daher- Bnihitwdaltii, 

-* körün^ ... 

dw König» AlweidiehP) narh Vopachr^n 
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1“ MUi ö o ptulii ^ * * » » - SäpikU^ 

kAiD ihBrfwi). Mit ihrem der P*iJip»Mufln* giwhnenilim 

M k&zin brxjitaddii ilkf iapt^ kOmulk- 

hn^ iuf König Bnilinui^iHi» geri^e« «nun BlUk^ 

I. *fif} */orv(fin Tidn oo täc ,. [A‘/V| . .. 

-$tnihi efils»nötr ^ In ihrem Trug oßd 


n kfiTUffilmt^i t/iziurti kit- .,. 

Sinne hcimlirh 

■i fi^untoqt öff’ hH' fefl- 

Lsii^ RoHie Tiiid HftO 

*i itigiff arhiqratf t- 


rA 


Bökca he^endmi 

hirur ßrfU o o Ön^rti 

w*r ile. Wril Aie i» einem frQhere« 

\ti\Httiinla hir/jtmdati 

gehegt itette. (halte «(c) Brahmfedalta, 
pofiyu ^laj^p 

den König norh mehr .. . KiifTmrsehfttleini ging alc hin 

S , . [ti|pW.Wp ^ ‘ 

und mit der $apiai»a genntmicn (BiuineiHl * , Kmae 

tj hr//jiad(iti ^ ör/jnadtrii 

den König BrthiJiadatta irarr ai& Oafauf nun Brehmadatta^ 

.» iUi^ ftalra quvrrry itra^niit 

der Kuni^, die Priiurea*ln UhAdre in der dicht«! Srimr Mitte 

»♦ iistünki t/i{f qiinf^i4 qiftS ao ardti txi^Q 

OT dbereten Maii|»lgeniahlin machte er. Darauf wiodenmi dte 

» tort ffünfftjqdmp itüfliir iititfl/}r fwriV; äz fi: 

in den >ior HioinieL-'iichtnngeo Könige und Företen «iintlieh ein jeder 

»I uhxü-laf'iuq*^ oo ötfü fil iMitTd (jiihtn 

in llir T^nd gingen we* l>anarb die KAnigü« BHidm infolge nire* 

" dngni rdiayltiia mantirt 

in elnoni frflhemn Leben gnheglen Meen Sinne» eine eo 

n ögriitüj qlUX ao kiz. 

brerhalTene Pbung voUfllhrtr 

*4 i/^irfe _ q ’m o o tizmi hirqam htUjl la^/rjmjdati 

lange Zeit beaiäniitg 

•i yaiqtnünnir ordi eo hiri'jk özingii 

UUi>rüir alt -Wenn gegen mkli 

« tdg nU nägii Ö i^ingdU fryramr 

gltedi Irgoudirtlche Toi w lun l erarilaMtftii würde 


idGUI?! 


X. 14: dir nicht 


jitae , üTi'ndcm 


(ftod) genehrfcbcn» wi^bl iipi es t'nit 


^ (= iii Tiiitet^dtten. wde in Ibnliflher Weis« in manchen HandHcliHBrii] 

Qt (= FciterJ vm ni (= <»™') Reschrwien wunde. 

* Z. t6, V*gL 40 . .Anm* 3 . 
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F. W, K, MöTtLE»: 


*j 


n [o/ irfti\rth hu mmU(r^ iftl Hp 

£it ii*r Zelt dlt^Mtv demrtlgt» Tr*»» triiime lefa*, *0 

•i *♦..,,** iirdi oo miia ötril futiru tphak 

Dorrnttf dia K^ni^s Bhidn 

[Ende des BlntteA.] 


T.n Y.52,2* 

Großes Pothiblfttt. 

TiiltnU: ULnrti«3irri4[ ijibd t^niirioiii llidtinltff. 

i ffinthl hii * *. (ifij utinTp iohfftnlp ö'ii» 

.., ihr« wie Hßiie drtdaetiil uthl weitdeod , , . , 

a yutn^q oyÄfy« fid£r/^n iiquru aquru maru/'iti 

««nft,«, mit dftm FaD« lauti auflretetidt mii (d«nnifm) C^au^ 

1 ^oPt^r oo (liuk tmWp 

Bchreilei Me «hiiier. Zu ainea B<tuntM ^»'«1)^(7) hin 

4 tUrÜ ^fiqtiru fcöriip büdit/il (ptltrt sah 

ger»d««uii eehrnd __ mit detri Artn den äalA(baiiin) 

i qa ♦ [flfjÄi ä^lärl httn^a 

.«.Ettifl im ilinwn Sufitiilliehm Schmiick^^m aUe 

4 ^ujql ^ ^\raV( turur oe üt^ni toru^ mrVI tip 

hallte» wi«lef. Aijtttia, der lleld, *J» 

I fif/i * . * * *. w kilmtfii piik^nmg fpizl 

ipmcli^ 'Hiijimbaai des Uimomen TcMhtcr 

■ fl/ o o . Ä' UffUr 

tat dai. 

4 qvmtp 

vi‘>;!g{^tinrt) und 'ntobend: 

« //.,,*,,», o C3 h\u \, . girim^7 yir xuvdtt fir atiy 

in dle»er Wdi^ aur der Erde dn lldann xa netmfhder 

fl kirn lüilyni fMk * » - , ip 

vrer tvlrd mIs? \Vsnn 

H /wn/rtiTT o o hirök kitindn gßkkti 

wYjtin «r Ihrem Vater* llVjiniba dem Dimon 


Z* 37* tui Orl^lmalt tsiä^^k-mu. 
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II t/äffhi kutsür oo oytifv/a /, .. *. ♦ 

ludie kornnn^ d»»» in dflr '/»‘il ^Mnfden wir niwpro KT»a 

M ÖJifwT^fi'-Äts 0 0 gHttJ sö^läp a^ihitti iotitja 

aiiM-hwAll^n luHo.* So üprorhotttl Aqtitui, dsr Hdd, tit& 

ty if^?i ifcWw artpHnia tilp hil^km 

■olri Uflgo* Hüw hinten nttf «eiuen Bfli-ien feilem s^ist» i'nlertfin 

I* ijitlp/ nropinfi^ b^tin^ iäp kiHmhi 

*t>eoge}i(i» darin wie in einer Scliankei in^inibaa«^ 

rr pdk qU\n yjipYiUu k&iftrtl aftp fülapu-inp 

de* USwoinui. Tochter *n «fiaer Bin« hob er hnch tind « de* Nili|nirpa 

ii fitiy .^ögiit altXn iliil itfmU oo ÖirO 

gtruiniiten Baumea Fuß trug er 'io idm Ali nmi 

I* utoÄi' kilM , ., [^*7^1 püfn ordtisrnga 

ihr V»ter, Hullmb*. der Dtnom in »flnea * l*ala*t 

ktVip amroq f/ulmodi^rt inM t^däi (sic) o * 

trat und seißn gdWite Todiier tndil f*nd^ aprach er w: 

ii jHänhig qisittt iarguq ol tip idJsrdki 

•Meine TocUler, lit aie gegiingen?- Die «in Grfol^ hildende 

t* tiri gukidr itiM fidi-fUr oo gtfMdr ult^T 

Schof, die DäiiioMn antworteten: iVämouonfDnfl 

■j a sd^ing (jis'iiigf2~7^ nrthitii ioitgii tjuiWp 

5 Eure Tochlw h»i At^an»^ der HoJd, •gera.tihl 

« ildß ffftrdi op hu ä^^ip Mimbt ySk 

ond weggetmgen.^ Ala er diMi» Wort remahro, wurde TEiJlinlnus dea Dirnnna, 

« Öpknsi töfiikirUä ögsru: tdg bolli oo mvä 

gldrli. So 

ytiHn 

wie wenn vom eiBorneri Berge her rine Feuwshrniwi 

ßnäf" dr^if D D untfT^ o^t/yAty kiiuidH yäkkir 

aidi rrlintH!« «lei«* An war HMTmiwi, dem mnioiieti- 


Zoni lii feiner SilrAe ainem ShiiiltMtet» 
qltl täntiriig fay^-tßy* • *. 


Rückseite» 

filiomcliriar ioquzun^ üfM giti ultmU — IX (BlaU:) 57. 

I körkfti^n 6pkü kSngühm hfUUyii ilgm 

Auaarhrn naeh, indem er mll Jtonügiuu 

i ndaqin örduai tongay 


mit Hand und 


Fuß 


ücjiiQt 

^ilrgüidg druj 
ein den Jlaldnn Arjnn* mit Tod hcArohendea •Gebahron (Kommen 


^ 36« Wolil: Coki'Kvniu 

PhiK-huit. AVojbw. yp/ 0 . AM. IlL 
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R W, K, M0LL|:B; 


] Aorjry tplip kitnfitant ttry ktrip 

und Gehen ^ tetgtc, In die FTinuiviint-^Berj^^Srhluclifc j^inf; er 

I fxirdt 00 r>/rf? art^ni tttn^ kUimf^i ytlk- 

filueln^ Pemnf nun ^nr K«}d Ajriaiie mit det MutoDM] llidimka 

ä ’TWig ^'i biriä ,., %ua(iy AaM-lbf , . . |^i>]<il/ij, ,, 

Tctchter ven-tnc «u Nommiji^hmarkter (Hielk) 

* oaia^u Uinfütilffil ' itfur , . -rfi o a ^ oq 

«{tidcnd utmI sich ergötxend rerwetlte. |)n von fi^e 

T kilänhi 

dm PiiBiMi tlnjlinlHi mit Zntn 

8 kaImiS*m hi/vU 00 Ori^ 

herlitdluiaunün «ali er. 

9 yraa tHrnmdin 

Ohne «ti(«tMir}M!ii ^ |^BImbuetui[ 

ir tojjgfty üijSp iitM ü^t tidi o 0 ft{ä] .. 

dm llddeu rief er «md «prttrh la: «Wm 

« ifit/ * . r/.. f/ m drtir 00 0/ kilimU yüit 

hUl du? Mit dem DLttiett Hidinibs 

.. fiirfd sfififffiiifjif 00 birök ^Tniri^ kiiruFi^ 

streite du ! Wenn deine ILreft 

ti . . * [r] tmt .. [öj oq mim ynldkii cpr-tij 

nicht ftturridien snlhe^ denn wir mfo ml Mit d«ii mit ^wn Vajrm verMhenen 

H iHßn fii^nru /, , * - [0]^ i/äkkii qJn qlsqut 

PWIe rhu rreHeudt ifciU Ich jetwni Dijnaa Fein und Qmi: 

1! bird^iu 00 anln , inisi himbfjtßmid 

lierdten-i. Dnmtif hob Min Jtltcmr Krttder liimliuemi, 

ift lftru;a hWtri'qi 00 tMiy- 

der Held, dk Vty«- * Keule luch und TiitbekOuiDinteti 

*1 fcöüfffd-m kUiütlH ^äk alm barffi 00 

Henums ITIdrmba, dem Pinvon, entge|^ ^ng er. 

1« fmt/f oq of Mittibi yäk uluy bäfiük 

ünmuf jibii Jener inFtiinbfti der Dhmnn, mneu gmlkii, hohen 

*9 fiOffütUff tiibmdfibvru ffit ,. , \nyar\wp idttdyjitini 

Kaum bk cur fmit der) Wiuxel riß er Ijcniu und BEmbtumn, 

^ ^ Ha mn- doch wuliJ mil dem in detj «tiakrinHrkUclie« Brfhmi-Tüxtwt MeRten wen. 
{«ia|ec[rr|f^= cusammetwunttrilen hrl» so Ut die Gnjtidbedeuiun^ der beiden Verl« 

des »iSpielens« i Cfnn* und iUn-iü-i^ wnlil sich jagen und raiiKeit, vgUnu — JflgdL, um ^ 
(KJun.K it* =. biogen, fT^r* — stoBm (von ItBubvügdn). ihn- ^ skli anliKneeit, ihm^ 
= ScJilinge fKar^T.J, H ndloff, Wrirteriisicb. s. w* 
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» ha^i im/i 00 anhf 0*1 hw^ivmi 

ileti Hnldtm, auf« HAupi «r. Da «ua Bknt^MuB«pAK, 

ti iki k&shifiti bw'fiJuil'n bart^a 

Httldcn, hndfin Aii|{im uml Nam hbonl! {Alk») 

Tt tftfii aüip öltit o 0 it(ni (mtihaitini tonfffi 

Bht ^Aprluto licnni«. AUbAtd HdH TUmliAMMiB 

tj ifiHii 0 0 /urrZ-jri kifüitbl 

*pct> tiitt M(iwr V'pjni- *KcQte tTH|initi>i 

A 4 l/tikiy (ötitkin urup 00 tmUt f)tf ^/irtlä 

den INbnom mit Knfl tehlog er, tutd diniur va Boden 

A5 qamti 00 hraman-tar-n^nff saftr-tftia ütal ifp 

**ichleDdefte er {llniyr In der Bmlmiiuiou. I^hrEjüdi aLao 

aft fipOr-^h'tr 00 bim , . \öfmni] ionpfi rslr-Üy ku’zi- 

etc; ■‘iSJ« Held BiinbueuA ndl leincr Vajrä- ^KenTn 

IT -jri f 7 z <7 vrmfJf-fa kitimbi päk 

Ihn Hittte, da ward» der Dämon Hidimtm }j«u,-aQt}g« < 

[Knde des Htnttes,| 


5 . T.m M. 185 . 

Blackdniek uiit (liirr nicUl ImritcVakHEigtai) nnilioii|(Ii»^i}| rbooso die ful]$endeti SlOoke. 

Älqtt apff yttriz yoblariy artuqrftq us ürütla^ .,. ukni$a cidai iJtly fk^rnl, 
UigurischQ rbersetinng der BtuinrärmelT 
Sarr^t-durgaii^paridodhafia-ufnf^a-ifiJajfüHlk^ntnf ^. 

m M m };!t m n m 

[Chinwieeljo SdteniJdilasg:] | | UJ- 

afyti ffupyjin^iar bodktv-^lur Text Nr. 349: #—fjfti) 

Vor Aller BuddhAi and BodhisAitviJi 

yjut-ior~hu/a yükiinürmii o o 
Mmjeetikeii t*«rttBige Ich mlcht 

’ Dlr^ DlkliAm kointcvt iiii chtnesi^chen Koana, Euaylii Nanjio'^ CkUilogiie of the 
Buildbl&t TripHaka rurolge, eiebonmal vor* n&niUcli bh Xr. 348— 35 ^»» 79 ^t 871. Die beiden 
leliten Nuinniem lnilii»n nichts mit Text zu tun, 871 hnt AUEJerdcin oiDe Andere Clnlsltiiog, 

796 ist nur TrnoHkripUou einer Saoskritfortnd. Von den Aruleren Texten schließt sich bald 
der «loe, bald der Ander« genauer an imscm ulgurischeji Text nn. Im AUgemelneu ist hier 
der Text 348 abgedrueVl worden und 349 nur an den Stellen, die besser xum U£gnTise]i«ii 
paEten, — In iinsemi Kxmi|ilBr: T^ati XT, Dd. t, S. 30F. 


4' 
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R VV, K. MOlli:h; 


1 andolayti äriir manin^ 

Sondier Art l*t tndn tw» mir ViifmjTnniwic»: 

4 ywnf hir ödun fitfl köirtlhniit 

^Vledenun xa eiuer Zdi (IwCiuid der Alter-ErlkRl»ti«t« 


I fftrar/itstris tf^n ^ir-ifUä imtlarant 

ip'dw Tr*.jfMtriai''«t-G5tl«Lr-Arc!Jw xu dar Südhiinnx- 

i mt aiiy fn(/ri^!är^iiint/ 

«1» xur Gütter^ Vare&i3iiu!.mi^ 

Ibestiumiten [SliUe) 

[I^öckc.] 


■[■««Np.348; 

- It^ ^ 

Zn eiscr Zeh Rhigxmri brAinil drh 

wü- 

in ärnnMAi- Zn dar Zdi unter 

= -hH ^ # a 

■iflii 33 GoiiarTL iti der Sa^dhsrnaa- 

'jt t 

«äJä'VenuuntntDH;: 

IW - ^ 

gab « daen GöWöafltm. Suin NauiÄ 



tautcia • wohuaad =? SttjiraiifthHa. 


T.m M.207a. 

Blockdruck. 

|V(K» dar trAHenntdclieo Sduir| 

i %tirsa^du %aPsadWtt Htffrtdäin 

nmgflbeh (mit ihnen) der Götter Slnnei^ 

i -tfy' niäTi^^tÜr^ qUf taf^nön 

Freuiitro nach fimandoai 

t Ulffinür drii o o jfiundGffitfu tfif/nädtn 

genoß «r. Wlhreiird er loklwr Art der Götter 

1 emi^Uy mänqi-lärig t&f/inür^tä 

Sianinaöreudcn gonoB, 

i fihilä i/tr fm ästdilH o *> 

lieS atdi ln der Nadit eine ^tininie vertidimen: 

e fftipirattMiiii tngri 

'Für SnjintijthitXt den Gfitteraohn 

7 t/äind kiiniä ötffülüq M4 

lit am ^ebenten Tage die Todesetunde 

e driir 00 0/ ülTqp f;mi dajtibiulmp 

krokenunan. Nach dem Tode wird «r wlodor in der iambudvipa' 


liügJtg-it-® 


iPS-t H 


^ oi^i, Lehnvirnri nti« dem j^ijfilti'iU 
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• oo ittUa ytiiä 

well gt^ren werded, Dwl wieder wird er 

«9 Gstm-k/fy Ulffhiip oo iamv- 

ülefaeit Rxiilemteu durchroArbm tmd deiwif in der UJlle 

*T -/n t/TYmay^X hotqtti o o Inrök qnt/u- 

wtedcrgeboreci werdcai. Woou or «otiTi irgeitdwo und 

11 *ta yjj^an jfalan^r/ apin-Xtita 

Ii^eude eun ln der Meuecfaflnexlstem 

tj /u7/iMiY-i iaZ-iwr ymof o □ imici 

wieder^eboRo werden Jtnllic, «o wird er denn 

» irin^ bolup 

bqjunmemawen tuid «rtn Mila and üei’ Krankbeit unlerworfeu 

T 9 yjnti boiyQi oo anta ötrü 

eneb s^.< All darauf 

lA ol fjigri urt~^ ol Ontl^ äsidip 

jener CiAttereohn cUeeo Stiuime rerrtcinunon haHt', 

tf %tyryup iirkfip iMiiXngtap iitu 

geriet er In Schroefaent engitvoll wilite or «eb Idn nnd her, eobta 

[ff7Ä‘?J if(h- 

Haarwiuiidn 

** -iäri yoqarti turup ¥yn tapa 

itmdnn lu Borge, ihiemd und 

*9 iucrafiu yjtt/n-tlin ^ iütujar tmjri-Iär 

bobciid nerb derjenigen Himmdiriebiqng. W4j der GiSlter- 

*= ifipi '■/jirmuzta tnpri ärsär o o 

kfinig Indr», der Qeit, «ie^ beenden inniSte, 

** aniXn ^npitr paqtn ferrf/i o o tnpri- 

uch dreier Himmeterichtaiig begab er «ich und ror de* GbUw- 

»■ ^iär iliffi %y[rritu^a tnprl*mnp 
känig» Indra, doi Gotte* 

»1 adtry-iar-hiUt lÖpfm i'tsä 

bNlBett, _ mit df4B Kupie 

*4 pükfmüp Xpa tapa-a ämpdk-{i 00 

ekh venungend, aittemd und 'O Sduuerxt 


ittjä# 






wiudd^gebonm iu Arruul und 
Niedrigkj^t 

und rem !)lutier)elbe au blind. 






‘ Zu Z. ta—14. Besser paJSt hic-mi der T«i in Nr, 35a i -b ^ Et 

n^AüLmmüLB\i\^nA^^.^Vi 










HO 


F. W. K. Müllkk: 


{ChioMbeh« SdtenxiUoiig:] ||| {= lU). 

n fl dmgSk-ä tip o o u/iyu sUfdayii 

o Srlunrrz!« rufeud, unter Juuinero and Srhlocfaxen 

tmjri~(är iUgi yjtrmvz-ta hujri- 

Ku dem GotieHumig Indra. dem Gotte,' 

»T -Aw mcä tfpfiösläii o o tngrirlär 

M> »|irecb er: *0 Gdtt«r> 

»• iligi-yHi! tlsidü yriSyazun o o wi« 

könig! Zu^liÜRn gefulie da. Wihrend id« 

*» ftidip tftgri tirin 

ebo \ on der tWitennldcheii B^eitang 

«• '/juüray iizti xursadflu ^/javsadiht 

and Schar uianngt und mit ihnen vereint 

j> tnyridüm v^Qi-tt( rnänyUlärig yJUX 

der Gfittitehkeit Sinnealreodon nodk 

»• tapim-^4t täginür-üni-td o o in^ä 

meinem Belieben genofi. ließ eich m> 

M tip ün äsidiUi o o jmpirahisdä 

eine Stunine vemehmeti; »Siipratiythha, 

t» higri url-H yUin^ kfm-tii 

der Gdtteraohn wird otn eiebenien Tage 

« öiüp o o dumhudicip-ta togmayi 

»terben und auf JambudvTpa («rirder')gebomi 


SSitrSiB 


|ifl W W H tt 


T.m M.207aIL 

Blockilruck. 

>e bftlyai o o anta ymä yüi azun- 

werden. Dort wird er auch sieben Leben 

31 dar-fy tdyinip tarnu-ta toqmay-i 

durchleben und in der HdOe (wieder)gebomi 

3ß bolqai o o birök ^//lyuda xoAwi 

werden. Wenn er oaeh irgendwo und Irgendwoiui 


'ü-bÄ'Benaafxt 

m 

fSMbötllJ 



l’igurita JI. 
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yahtu/uy ^asun-Wa ioqntay-^ 

in der Mmerlieii-Exbteni w{«der]^boreu 

♦» ItoUar j/nta o o ania ymä irin^ 

werden aolhr« wird er dort aucli iM^unmpmswrrt 

4 * bolup o o ioqa iätjliUj i/tnä 

und arm aeint dem Sierhtum naterworfen anrii 

‘ 

4» tip o tnyrUlär Uigi-y-a 

^wird ar »ein.» O Odtterftrsl! 

ii-anga mn näftlg ärldf 

Dai^cy^n idi wie »oU kli handeln?* 

u fip oo anta ötrü (ngri-tur iligi 

So B|>mch er. Ala liaranf der GdtterkAnii; 

o 

** yjttmiüz-Ui tngri mpiratigdU 

Indra, der Gott, dea Supratii^hita, 

4 » tngri urH-Al-iiStig ol Mtr~ln 

dca Giittrraolmeii Hede 




wtederjjeboreu io anoeri niedriger 
und blittd 


^ 7 'ag,tL 


4? äfädip artingü mtlnu mungadu o o hu 

remonunen batte, wurde er aehr verindert(?) nnd geingat%;t. >Dieaer 

f. 

4* tngn uri-sS yUt aptn- 

GoUeraohn wird wdcbe aieben Leben 

iChloeahche SeiteosJihlaag:) ^ (=; IV). 

4« •tarfi i iäginthr ßrki tip Myfnu oo bir 

dnirelilebrn mfiaaeo?* ao dacfit« er and, wenn m einen 

Ai 

V* öditn ki^ liägii äritar titnädin^ 

Aogenblirk aorh nur acin ntorbte, ohne m aprrrbea 

I» §ük Itolup körti yiti asun- 

rerliarrte er,' da erblickte er aeine aieben Rxiatenxform- 

»• '/tfrlfi o o towjuz-nung o o it-ning o o 

•en: etnea Schweine«, eine« Hunde«, 

»j tUkU-nüng o o biöin-ning o o aqii- 

eine« Fudivw, eine* \ir(pn. einer gift- 

*4 duy yilan-nXng oo ^/ßra yjui~nung ®9' ^ 

igeiT Scblan|{e, eine» Adlera 9^ 






»mm 

mm 

Habe, Adler 


■ 35.54 Kbli,Bt »ich gcöWurr' in Nr. 349 »n: ^ 'P-El SS 


»n»'^^‘^nMt»- 
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]\\\', K* Mül LE 11 


5» yjrryij’nJntf hu t/iti firly^^tz 

und eioRV iZaboi, (diB er tn) dlevcr Unreine* 

s* yität^i-!är-niuff agvn-inta 

Frcft^endeiit lieben 

iT toqar-Kn liönlp o o (»yri-lär Uigi 

vrfedcf^bCHYn Werden wd.rde, mIl er, u[Ld der (i^tiernirst 

j» yjurmvz-ta trufri ol yiii a^n- 

Indn* df!r Gelt, (Ober) diese Miben Leben 

»» -hfty iÖJtyühinfä in^ .wr^Vif* o o 

Ul s^^inem GemQl «a dubte er: 

(a bu urt'^ j/tuniiiy ö5try-/MY 

■Wenn dieocr GiSrienabn derarugen 

si t/Afjf liif'liiy ^ärin^t 

^raSen, mungeaclmien (?), uneftr&gJleben 

6» ämyilk-läriy tüijbiyülüg hohar 

Leiden qnterworfen adn aoll, 

♦j mmiy^ ofnfoÄnyii }diimh mj(rf-yu 

to Ul für Ihn — von dem ■SriKGekcittitnan^h^ Verehrung»' 

tt täkimik/ köni tfizüni htim^s 

würdigenn roUkemnten versianden habenden (8a mynkNuubaddJu) 

fr« biiry/in''fin öngi ,nmuy tnfry 

Buddit* ■bgesclken -— ein luiderer Hornung- und Zuflucht' 

6fi ÄoÖ£fJ? kirn Sr^r yoy ärür lip o o 

•rtendef, wer e* *neh sei, nhht t'orharidflii.- 

[ Lücke,] 


t.'Vn 




(Ladm beglbi nirii tu Buddlit imd 
trflgt ihm diCM Angslegenbei* 
vor, thir Buddha erwidert Ihm: 
■O Göttiir-] 


T.m M.238. 

Bliiekdnick, 

1 itiyi-y*a tisnhi-a cidtii Qtly 

FdrafS £* Ist eine UEmi^'i ü*yÄ gcnonnlB^ 

■ anöolapu kdlttd^-ning i&piVtfi 

Ulf des ■So'^Gekoimucflen« (Tatlugaia) Hnujit 

j yjhhtlis o o fif/yu at/iy yaüiz 

grwdliir. alle «chleehten, iiddinuneti 

(«irre- dnr- 











II. 


Hä 


4 giitiyray ii 2 (rrttttftff't o o 

Wc^r (BxwtomAi^Fii) lundliiiiiiiid r^cht mmgcitdc, 

sali fMuri-^udliAftA) 

I örffik ftity-fttny alytt /ittu/äk- 

y«>id<s<kiiMg n&4 HiadsntK^Q imd nllo '•Laidfin 

* -li^ l(N/Km-larr’/ mindiüC'i o o 

uud Wfedcrgftlmrtöii vemtcFilciide tmd ^crftArmidc, 

t ärkltj/^ yjiH 

ditt HAllü und die TTei^exUteui), der» uiäHiUwu 

l£l 

« alyu-ft’i aritdat^i a 

Welt alle dlcM reinigender 

v ddffii iidusfa^^ (kfrni Itar 

aof den gnion (Exisriinz.) bei^fdemdo Ilbirniit wr- 

1° änlr o D ftiffri-lär funXn 

lienden. O Gniterfbrstl Da her 

II fm ei(}ai aily itorrii utqu 

diese ITint^^njajrä i'cnsnnte BenjirorttteK ille 

I» m/fy yatrtz yol-hrfy firtuyray mj- 

l»&senr M'lil lull neu Wc^ mehr und mehr nurbi [reini^ude] « r * 
[l^okisebe Seiimxlldong:] VI}. 

[LückeJ 


niis—CT.SÜ 


% 

dE 

N|iiär^#iK 

S'S- 


T. m M. 207. 

Blockdruck. 

[kb bbergebe dir diese Varmoll 


I (jyi^u-yr? TV/jrijf yjlytt-yit q o 

xua Lomo, tuDi 'Becitlereo, 

I o o plisrtiHgü^ya o o dkü^ 

mm Oberdenben, xum Ubeet. xtini Venteben, 






‘ 2,6 = i«-. 

' Z. 7- Aua ÄrA% tjt der Karne dea IlOUenkdnlgü Itöi den Mon^ltm; Ärlik 5(,4n 
(vErltk ebbn«!} enktojiilti]^ 

' Z.9^ ndSs-. 

FMl^-kUe. Kton^. mO. Äbk^ni. 
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F.W. K, MfTLLRB; 


5 Aö o o o o tu^qti^ya o o 

xiint Verelitwi, wm FcatJbalteu, 

♦ fi(is(iunqu-^yft o ö mmtny-ln frtqu trigri 

*. mti Lcrnflü, auf *olchfl Wi^im, um allo^ üb ■dca. CiStiar' 

4 ärläi^i fnffri wrf- 

vr«ltfia wc?«i)dcn Göttct^oliun 

* -iflri birfä irfify’ 

tmd d«r auf JambudvipA b«(indTbcben 

r ~iar-n?n(f tiifinyUttji 

Nutx4ii lisid SdEigkfat 

» kt danii birkl o o miidur-iü\\\ 

willan mit dif-Wif BannrnnTinl r.uaazutuiMi dup NFlidn 

f tudusuf^-^mn o o ün\' Üitln ia^l-iär 

Ab«r^«bo ichu Daiicr, (i Gfiitfir- 

t» Miii iisä tüiipäitr'j 

mrat! durtli didi feitiiduiU«» iat 

u oi o o Inffti-iät' Uiqt-i/-n kf (iarjil-zif [!| 

Bie. 0 GüttarfÖraH Wann imwi dlea« BaimfiMniial 


(Äff 


1 . /«> ’x/ita ä^idsäf ao 


yjt? minff A(o)/jp- 




dniiud hört, »0 ftiulrt der i» hundcrttiuiiijiid Kalp» 


därtü t/yqititJ! yjtsyannitn^ 

anj^liWteu U 4 jd rrwnrbeaen Taten- 


örtiVt-ldri^ning ntqmfrf-H k>kr 00 

VcrhbUuegen (c=^ Kindembae) Reüiignng atatt. 

a^tidar saj/n imrtv-fo 0 0 y^iqt 

In alJen Exbrieuiromien; iu der Hölle, Ui d<rr Tter- 


a^n-lnta 0 q ^rA% ’xjm-ntriff 

Exiateni, in du rnKchtigen {llöDen]lcDDig^ 


ffirtin^^sintä 0 0 prit 

Wdtt iti dof Preta- Welt, 


•srntä 0 0 astiri rrfun^^Tila 0 0 iji/M 
' Itn Avura- Stamme, lo 



’ 2 L 13—J 7 jcblieÖt sich genauer m Nr. 349 an J ^ ^ H fp 

Üä«! ^ ® M ÄS ■ 

■ Z. 13 = 5t^jtFn-t 







Ui^rka IL 
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[diiuesuche Smbmtlhhiag:] | [= XI}* 

^9 o o yük o o raksiK o 0 buti o o 

wi« öl« RäkfMt, UTtüin, P'imc», 




w piulani o o o o ttpmm<in* o o if 

PübuiKi K.*[Apü(ii 44 a, ApuRuni, tluarf» 

I» niüptiz fHiyii □ o ^tm o o ’'/,rtnir pafilar/ 

(]ieL5rüi«9t (?>, Krdlo. SchlMige, rI« 

^3 a^y*tty <s o yjtiA o o 

mU ZttiuMn uud *KIiiue 4 i i'snettAncJ Gsitchd^f, ala Vogol, 

^ imyilk o tifar o a <äö»täh %ünptt*~ta 

KlLrgei * M&titli {?), AmeiMr, RlTer 

tthli bü btt t'ifify-lor 

und in der«ruj|[cr GsRehopf« Exütenifonn 


fli-j|iSIV¥ßP£Uji?.S 15 


»5 näm/ yjtc^m rimir ft>y 7 /?ö 7 -F bolTHaz 

fludet nittmalj ein (Wtt.'dorjgeboTenn'Qrdcn lUU^U 

« iip btlffiUiiy 0/00 adin’-ia tmSola^u 

Ihn uiuß mui wissen. AudetAeits mit doo «Su- 

n Mhits*Iär ifb‘iä tu^mity-i 

GekommeOBU* tTaliu^tUa) tu.'uuunieuuitreSeo 

•• bolur o o hoäüfiü oqu^^-hiy fnitmay-f 

wird qUtidndcu. ^ i|«T HodhlH.Bt^')i£ee 4 t[iiiKh 4 il za ^Lüren 

»» bolur e 0 ufity iüz-tä wfus-ia 

mrd Aiiütflti 4 «nt Iti hoher Sip^« oder Steinio 

j* fff}hir o o anta uhty tiiz 

tmcdfirgebotrm >u werden wird Btettdiideui Weiui ca h iritie hotie Slp|ie 

»• oyuJS tlritär 0 o indä y/tK 0 o ultiy 

oder Slildiui »nn boU, -l. in einieii 

3* W OijMti brmtinn 

dotti äribbaani gleidumden RmJnttiiineii- 

« aquj^Xnia ilrikir a^tt itluy aal 

Gwchlocfat oder in einem d^ groBen 


'H^SS 

Äii 


« .^iit-kä oy^aaCi kmtirik 

btuju glHdiflnduit ß^triyB' 

sx erym^inta atrsär o p azu ithry ml 

GeedJocht, odiu- tu cineui dem holten Süb' 




• X-toj Nf, 34^ übnäeUl «^laiwäru (uJpp vleJuieUr apnautSn FelhilidiUger); 

5 * 
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F, W. M C L L i: u: 


>* söffül-kß sirkti 

bouui glclclion äro^hi-' und 

« iMit/ayuf-liir fiyu^-intti toyttiay-i 

* BegJltätar-licvchlcE^ht ifvird tr wtnlcTgebaren 

i> Ifolur m« ;töziäjft 7 r~ 7 ttn o o tfigri' 

werden. Selcli« uge iciu 0 Griiter* 

j» 4är tt/rffi tm 

füttit! Da!ier, U* «r duHi dleeer Fanoei 

ka^i kw^^ini Ji£ä ^todüminl 

Kittit und Siide bl« nun Itodldnui^jA, 

ti nmilvy (trun-yit 

tirtr GeseUeejtälli;, Utnjdnugwj wird^ wird er In 

«» ikifi itra,^tnta (trty foqum a^- 

'ZwisefaeoteiT (7) eüia reine (Wtcderlgchm-t 








[Chltve»t»('he Setr<Miilldnn>g;) \ ] [= XG|^ 

« fopmaj-^ liohir o o 

Fxm4o[u erLingns und finden. O Gdtteir* 

♦4 *A 7 r nn\n fni ärsär 

fünt^ l>aliier, wenn « «trli uni diese Foinnd iuiudi.dl, 

« vtuy fciWftff kiifiinitiff ärür o o 

(»o muS lUKii Segen)« grollp kriftig and inichüg ui lie« 

it- uluy öÄ¥>-Äy fusurhiy ÜJ tlr o o yjitivr/ 

grofleu Nuiun brlngtmd und vurieilbeA i»t «e, GlOck 

if '/ße-tiy ild-tfy ärrlr o o 

und Aftwilirii hriu|i^nd, nihiureidi, St^n bringend ist 

4 » tnipri-tftr äti/irtf-u iJuiy-tar-Jiinff 

0 G^tcH0rstf Um ilirrsr für di» LelKiweaen vaftuiiidf-iirn 
NGtükbkeit wttlen, 1 <^ kb dir Ui^^ii'tfa-vijnya 

s* Qity <tlyu ttpiy ^oaXz t/ot-far-fy 

g«>riBnntr, nlle echlechLen« SElirLnnntm Wegn 

ji ürtuyj^ UZ tfrUilai'i bu ^/ümi-n 5 r[!j 

inflbr und mehr mllknunnni renügende ßanufunMid 

y^iiiiar*tfin o o yj& miäi’O- 
uivdef. So wk dsa Adttyii' 


inÄ3c'*-iltl£(i^fe. 


tl 





Viffunra IL 
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« -karbi alhf kkir*-$u ar^y kök 

fftrtilu gcnumt«, dcdLniUwo* roioo» dom bliu^ 

i* oqfian arfy iHiZfik 

Atlicr gloicb reiuct üwterv 

ii ynry yo>tty wtifti motiftty tirditu tn^-ip 

5tiU^ Pcriefl^Rlatnod, 40 

5« öz yrwyf fizä i/fjftnyv 

mit «einriii GIaeuc rktnlti)lL\d und h^MininFrad 

$7 turmus (üy o o tuyr^tär 

ikt IjlAk'itkuu, 0 GötlerfClmt, 

%t oy ol Tduy titiiy-liy (sCe) ymrt 

tQ irbtTii Ult jäufi» beü^ Gfx^hAp^f jiueU 

w ytHjlutWiüy^sTz iiriir lip hUyiVuy of o o 
* tjnvarnliditbai-t <nu& luan 

<w yfimi yrnä inrä yjtt & o rnrnlffmdt^ 

'Wrtter äueh iö \vie dia Jnmbätindl- 

aihm m^ip ilrtinyü kkir'-idz faptkistz 

gold ao Mir D4^d^<!nlQft, "wcMb l7j, 

6» ürtinyfi arfy ffifzifk ärtinyti gtiti'an^fy 

<eltr rdn und Juilort ^br bdieht und 

<9 äriirtgii ,^riklty äriir o o luyril/ir i/^i- 

Mibr li«Llidi bif, n CotlerflirBl, 

ft 4 y~a ütiMtyu <yy ol fthry tHnfy^Ty lsic| j/»ul 

aa ebeu tat Gc*(diri^»r aiifli 

H grhryray arfy stiziik ätfir tip bilytVikf 

«elir tuiii tUkd laatur , dns ntidl mM 

« o/ o o fititrt ftzundfir-ta (ajc) ymä 

Kiaatn, In jtndcreii Leben utch 

^7 tmtay ay toymatpf bahtr o o ttiyrtiSr 

mrd ifriatgeiiiiß «urh die Wlrdcn^iuH mu. O Üfiltcr- 

** ififfi-y-ü ’Xflipi artifi'ia bit 

fnr«it! An weldujin Orm tnidt Immer nh» dlrw 


mw^z 

it’S 


^ASA 






X 

tg 


7 m , 53 und 6 im Didfle Ojll]u};ra|nihie mielt iti eins Blnnj^Dlisehe fiLf'rgi'gijigen. 

' 7 ,,< 30 \ Mwkumi unt!i|>iiclil = Ould. Die cliinesiädhe 'rraiiaLrjjtUon settt 

eine felilerhnfte form jatnbmtion TurAua, 
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F.W.K. MüLLrn: 

•> 

damS-nX [I] körkitdä^i o o tavjayu hitidtä^i 

Fortii«i Ze^^er,' veratlndig Abyiireibgn l Mt e» «lw, 

n tutdadi o o o^dadf o o fafU yjiüafit 

Hadtcndor, LoMnder, * Reciticmiuier 

it Utpfnda^ oo'bosqunda^ oo dtidiödi' bar 

Verchmider, Leniend<ir. Höroode»' vortuuideii 

ir 

r» ärsär oo ol orun^taqt atyu ttniy- , 

Mia' wird« dort werdon alle OeMbSpfe | 

n -lar-räfUf grtuyray arfy »Qzük 1 

b bSherem Grade reb and Uator j 

u bobnarfA bohtr o o iamu-ta tcpfdadi 

werden. PDr db b der H 5 Ue wbdeifeboran wenlendeu 

TS nrUy^Utr-nXny iiztUtnäki > bohtr oo 

Geieb^fe wird eb Kode gmaeeht werden. | 

1* tngridar iUgi-y^ bu r/ornr-ni|!l | 

O Gdtterfllrat! üieM Bannfonnei 

TT pdtik^‘iä bUiäip ttty ur- 

■oUte naii b VeiMn abaehreiben laaMB und auf der Fahneo*Spltxe 

-Ti ; 

T« -futa or^-luq ol o d idiz o o 

onbrbgoo ia wr «- Oder wean auf ebiun liobeu 

ICbbeaiaehe'SdtensUIoug:] -^ ||| |= XW]. 

j» ta^a örsär^o. azu idiz äc~tä 

Berge ea wire« oder einem lioheo lUuao 

•» är^ o o azu ftup^nung übttä 

e« wire« oder b tiaef> Stdpa Inneren« 

•* oryuhpy^ol oo hujrirlär üigi^y^a 

mau aoUte ab aabringen Uaaeii. ' O Gdtteribrat! 

*• toybi smmnf. upasi upasatti 

Wenn ea (dann) eb Münch oder Nonne, Laienbruder oder •oHiweater 

ti <?r« 5 fr o o azu olar-Fin adln töz- 

wire oder ron dbaen al>geaebeo« edler (Menadien) 

u •iin~lär 07Ä , ymd o o töziin- 

80 ha ea aacb wire, edler (Menacbon) 

•s •lär y}z^ ärsär ymä o o kun^lär birök 

Toditrr ea anch wire, wenn aolche db aaf der 


iüiyi 

mmnitmmti 

YM-m 

llliS'ilfSt 

♦ 

'“mtitk 


1 
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w fuy uö'ifiitj ör/Hfö-iy flwl 

FiKd««' SpjtM ouigebrBthti* jcns (Ffirnitl) 

tt körs^r o a ujni an^i 

sihoD (tir «trh ullkcrtco» lod«rJ 

if (mfitff k6(i^ä-fi 

*w|;ju‘ tmr ihren i^hnttirti 

•ff Ulffsiir o 0 tisv ^itiruf ifiprtr^^^ 

bcrfüvrtcn, odiB* iliMUi t>tiiuh, Ehre Erde, 

V f/iiP üzfi tffq'iditip läf/fiar 

vpco Wüide ^trofToni lierflhrtcn oncb; 

«■ i/i^rUär o! nnfy^yrt 

0 GSttorfllrst! lUÖ jjmft» £d«Äti) 

«1 nditi/ imftfuür^ titpy 

Je elnfl beyio Tat ^'ei'ilbcii uud die hS^eu, 

n yadz y{ii*iarqa /wi-yu/ixy 

fchlimmi;ii ITujo heirvteit wfittlfl» Imurhl nicht beaor^ wid 

^ a^nd iHilmnz o o iamu-Ut 

bdiäitht«! VH tveni«ii. ta du* Hdlle, Tier> 

ffi -vn^^jitfi o o ärkii^ tfirlsn^ü- 

wtilt. In dea mlchtigeti (Hdllen)küii!£a Welt 

^ prii 4JZtiH‘t'nta (»tc) o o 

In deir PraUcjihitiitu, 

»I nsuri ttquit-ititxt ftatuf ttayTitaz 

in dem A^um-OnedileTht nie wenitfu Jiie {wiederlgelKuron. 


ff* iip fnlffiifüff of o o tuprifär üÄ^t- 

Dia tuuB min wlsaer. Q CE^tierfüm I 

N y-^a ßl tinh/^rt' in^ip o^yu 

Jomni Labeweuu i»l s« von allen 

I« cn^Iayti kähnift-lSf^ üzä mt/aknV 

-So-Gekotnnienen- {Tailufitul pirophexnl 

t« yßlilmixi ärip o o thSUk^ köiit 

wurden nnd oln cim der alteH^Cchsten, wahrlitfien 

(«iiuUJini-Mtnjfak- 







fVf 'N' ff n s ^ 


^•SS- 




mtmmm 

mm$rm 


* Z- S^, tjo ioi iSlAub) vnn ht^ (Snf^} iixatrrsehleden. Yj;L oben S. dd; oi (Kraut), 
ot (Feuer). 

* 9 p. Kbeiuto yi( (Wind) von gif (Jaiir) grajalibeh L^elrennt. 

’ 5C, too; vi^krtt s=. oZJlc^, Ules Ist dns OndLinnl xii dem voHebenen äiOD^tiaebeo 
tMocmpyin/, nicht t^y^nirr^a, wie Kowalewaki in «eüieio mongoliiclien Würterhuclie nnj^Lt. 
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tüz häitiay bur/fln '/^uftn-Vin 
Erleochtttnf^ Boddha- Wfirde 
■ambodhi) 

[ChloMMdie S^itmzihlung:] [= XIV). 


ynnmar^i^ ärrUmäk-siz ärür tip 

nicht Wazdiendnr und nicht Weichender wird er sein. Sotrhes 

»®« hWjnlütj o/ o o aynmay aiflrlarnny iaptruiiay 

mufl man wiaaeiL. (Wenn jemand) Ehmnbezeigungeo, Verehrung 

»o* udufunay VJ^P 7JU-o yaclsqu o o 

und Befolgung volhieht, Blumengirlauden, WnÜiranefa* 

tulsilk o o yji-a^fSy psak^ fürlihtgü 
Kiucberstibcheo, Blntuenkrooc, Salb« 

»•T o o tuy u^my o o föptl InrViy-ta 
ehxrtibt und mit Fahoenapiue (?)» Ropfiierrat (7) 

»o« uhVt idiy tumak-fär üza 
und mit Schmuckgshlogen 

[Lücke.] 


.asm 




r*. 

[Der Hdtleoflbut Taina ersehdut, 
macht Pi^je vor Buddha und ver* 
spricht adnerselta. den diese For^ 
mel Besitzenden oder Recttie* 
reoden bestindig ui beschOtien 
oaw.] 


T.ffl M.185. 

Block druck. 

Von den neun ersten hier wcggeltssenen Zellen fehlt das mittlere Drittel. 

[ich, Tama, werde dem diese Formel Beaitzeodeo] 

«* lfy¥/i 'idarip küyö köz .. [^djö ^ ^ ^ ^ ^ 

nach seinem Wonach tu folgen, ihn tu schAtzen, und zu behOten. 

läginür^ 

Obem^mea. 

rt ~mn ahfu tdmu-knr^ttn yonhiru 

Aua alleo HAQen ihn xarOckachlcfcen 

' Z. 105: küMt für küzi. V'gl. mongoL kk}L 

* Z. 106: p*ah^ iranlscbes Leltnwöri. Vgl. soghdia ch In liandaebrifien« 

reste uaw. 11 S.98 (Anhang an den Abhandlungen 1904) und armenisch pmtk s= Kmne. 






Viyvrira JI, 
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n Uitjiniir^mn o o Oiti kötrilhnis^t 

wHl ieh «nf imcti n^>ni«n. Aller Erhftheo^ter! 

ICMiicdach«' S^enrihlani;:] 'kfs |= X^’^. 

«I um ^ iliij) ulti bittÜH bt)tu tätjiniir' 

klt Word« ' *0 eto DottkbarkeH Reiintniiier itein nltrtrbie^g. 
u ~tnn o o tidiv/ uttt^ tMltiiädndi dnints* 

nie dtt A« Itnnkbarkeil, ’^nkbt Rennender.« 

•I tip o o antii ötnl tört uty^rai^ 

Dtranf begann«) die >ier Malun^n* 

•* hufri-lör «rrfi kÖtnVmis-itj üd 

g»!rr den Allerertiabmateti drei- 

1: //o/-y on/ptrti Ulyfimudk'^ (fUip o o 

«al nach r^ta tit ra nmwaodidn (pnidak^a) und 

(■ mfi kbtriilmi 8 -kä i/tdä tip 

den .MIerarbabeniiten fidgendermaSen 

»9 ötftndi-Uir o o mfi kötrülmuf-o hti 
auxorrden: «Anercrbabenater! dteaer 

»» dantUnfrv/ iiiAkä yamß fwtri'-i 

Formel geoaoe Art tmd Wei«e 

•) birlä o o yjtyuluy iiöhti ymujin 

daxn der xn tnenden Kniebengung Art gemlß ihrer 

— Idngihrü-fmM ; ' nnmtayu yrtrfozun 

amtfllhrliebercn Wetae tnfig« (der Buddha) tu rerkfiudeo geruhen!« 

tip 00 anta ötrii adi ^kötrillmis 

Darauf begann der. Altererhabenate 

»* in^ip o o tört myprad tngri-lörkö 
alabald stt den rior Mabirtja- GSttem 

M möd tip yrti^adt 00 bu darnü^nin^ 

•o xtt reden: «Dieeer Formel 

bir kön-tuy 'j^w/cry H) 1 (ä*yang’ 

an eioero Tage nt TX)flxieh«»nd« Kniebengnngaart 


< * - 

^:Ac£4jfeWiH 

-•I 

i|i 

AW 


fd tt 




* Zu Z. IO—:I 4 |»aßl teilweise besser Text Nr. 349 : (»gl. 

* Z.t^ *= täjfdM-, 

FhiL-hiML Kkutf.^mO. AbJulW 
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F. W. K. Mf Ltri: 


*i -t>i fiis-iärkä tiomUiyin o o 

wUl ich e«eh vcrfcOoden. Der knrx^' 

»• öz^iihj yaS‘tiy nntf^tar^iiiiuj 

Ichigeo G«>cbSpfr 

n Wün oo tözün^iür trflf ärsär 

halber, ob ot nuii doe« Kdeiea Sotui ad 

jc ymii o o tösilthfär yfsi 

'mach. (ob ca) einet E^eien Tochter (tei), aoldie mfitten au 

I» ai-nhiif bü yijnhi^tintG ar'iy 

da» Mondes f&n£Miinten (Tage) akb retti 

»» yunup arifiit’ip oo ariy ton hldim- 

n-aachru ond sioltom and reine' newrinder and Kldder 

u därUj kadip ba^ayda turup 

einidifai, in Factea mrhairen 

« »imy yjtta bu r/criTii-fit [l] nözUisür 

Uueeodmal dieee Fonnd hereagen; wetm aie da« tun. 

u atlia“ kin ösi ya»-i alyUttnfs 

ao «rird danach de» Lebens Dahingeachwuudeue» 

1* oi tünty-rOnij yona özi yasA 

fhr jene Lebewem wieder ewe Lebens* 

|Chlne d acbe ScHaixIhlaug:] XVI]. 




äv^iaiiÄi.+3LH 

«F» I< 3.) 

, w 


4 


T.in^M.207. 

Blorkdruck. 

«i- . ,.•» 

Die hier weggelasaeoen 55«len i—6 fntoprechen Z. 31—36 de» voratifgehenden Blatte»: 

. yeui. • • <•< 

» UÄtmoy-l' bolur 00 iy-irUin käm- 

verUagening werdoD. Von adoor Krankheit und aeinem Leiden * 1 

• ~mt 'm ßngi ötriilftr '^*o alyn 

geCreont, wird er, werden. AUer 

» öriük' (itty-larPn^ drintayA 

Verdeeksngen und Hindemitae Wegriumang 




‘ Z. 7 =S UUh. 





Viifuru'ü 11. 
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» fio/wr CH» tamu-iit uiat'i ahfu, yctrls 

Mrir4 «tittflnden. Am der Hdlla uiid allen «diiecfalefi 

dAi 

«I yöl^hrUn ^ftpfray 

Fwi<tfpnrf or>iniii wird nr brnneiHidlir fuiOst 

” bötw' p o ünynmiilti 

und t»efr«if wenteiL Wenn nuui '«ueli nur etvroä. dl« m der Her- 

»j azwx-^lnta fak) barmh yji&4itt-’-fäny 

CxLitena iratiilttlndiiii (oderj 

»4 krtyik*iär^ntny yjnlq{T^*iar-^jäa 

^vildsti Tiere mit ilire^i Ohren 

‘5 yjttti hn dm'fä~t^n\ij Un-m 

Hiuii von diü^r Ijannfnraiel Ijtut 

»6 üskitiU'sdr o o anta-ta km unlny 

It&ren l&Bt, h» »Ird •tptter l&r jene 

IT ityfy yol-\-iiSnfj bu ny üzlündü- 

«ddcvhtc E^thiearJorm tla» ehen itiro HceiDdlgiiojf 

■* m tiriir tip iHlgklny o/ p® kim-där 
Kitt, Ihu muß (mm wUsen. ]rgeiidiird«he, 

HP b^k uhiy üj ktlm ü^ä 

wenn pin durvli 4ehivere« Lddou 

fuluiup otQ^^lar üsä adirtlanilp 

geprellt, von üem Arttcu geln;im[ {7)^ 

»t lYttiiU yjtinA's drsär ytml oI trnfay 

vmi'oUrt and {^| aocli wAren, «o wAtalon (doeh) der- 

TJ ofniy-‘itty aytr iy-tin ymä 

lutige von dor «dimreren Krankhoii auch 

*1 ’/jtlrubuGy-^ bofut o a unti^ 

ertiui tmd hefrdt werden. Fflr «inen aotchnn 

alyu t/fiViZ i/oi-iarta iffymay-t- 

wfirde tsA kn Allen aeblerliteji RvtPfteniforauni för auitMi Wiedergeburt 

»1 -rti'iiy ymö üzii/mäki bolui’ * o fU’ü^ 

andi dj« Hcendigtmg mtIo- Xacb »me* 

' Zi 11 wui 7 a. tj ui*A 


<=*J» 

—(=‘4> 

«Jft—tHT'=Sl 5 l 
(WW) 

was?®# 





K W. K, 


AA 


rf yjitduy^jnlG ipttä suknrfrti nfly 

(i. Tode) wW er atteb b irtr SukliKViill jjeiwjniiicu 

»3 oya^^-hiüt toifftifry-t fioliit* o e 

^^Vtt «rioder^boreu «rerdeiK 

>* ol trf y/iT^n-tfi 

L>a« rb^ wird aiui dein Mmtor- LjiUie 

*9 tcrytnay’Tnng äriir Hp 

tWiöicr)^flborefiwtirdtM4* Knde i^rv, Tin» 

yt bilgüiüg al f>o of yß^u 'jCflyu ositu 

iiinS nun wlaaeti. Jener ln welchem Leboii 

^lar>ta tfr^sot o o antu iinki ifmn 

(je alldi trtadergpfcurcti wafdeii (Killte, juwelli^ wird er iMäi^b 

j* Imyß-Q-uHig ö$än-inliti^ öA' 

aae einer Lätuebltmie '^I&ueretu eben dorcli 

« hötjim küHgin /öyiHtry-i hf>lur o o 

Zaaber‘£r«(.dietniing^ wicdi^^elioreti werdeD, 

« Qj^U'hr (tilf) myu ymä apinrlit 

b albn Leben *nch wird er »eU der (Oliri^jeu^ Lehen 

(ein J&ii' 

11 ikläii bolur o o kbti yßyu tryly 

erintimi köauiui. Wiftm Iruendweleho l.«i*c Tiibii 
• märe »eint 

i 4 -Iv ttnht-hr ökär o o fi/ tiniy 

loctide Lebeweaen itdrhca tuid ni^ti dieaer ewQ 

ir -btr ucitfi öu rA/rwi'-Äf [I| yfirürty 

bdber dieM Forum] xu den wcillni 

!■ y^iin-yü btr 'yjiifi 

KJiix'Leti * ebimdzwiinxig Mal apredjend 

»9 -läp o o vl llifdy-tür-jiliuf küidün(f 

iuiC jener We*Bii ’Lolh (und) 

v> dCözl Szd »a<6snr o o oiar itu^ip 

Körper (Irde) Mreueji K9Örile. r« wftrdcfi ■}« aleOt mri|;p «s 


Utvsi 









ts ^ iS ^ 
(Wt) 


UN ißf 


J ü. 32 = 

» Ü, ja—33: al'üt iitjrcdi nlHTuntrirUclii^tMilnirt ^ — «pwf/i^ArAiit, Vj^Sdileftjpr, 


Buddhwibclie [’rEslolttv S. »6, JKleL?teilc; = nioiigolüclj: Iri- 

mJta, lind A TlbelAiü-Eiüfjiiah dfcikirtnr\\ a* v. JuA^-Äti, S. 29. 

* 5 L 38 , UditiHurt Riu ilriti t.'(iiiM»Uie.lien; Awj-ü«* Am-Ui. 


Viguriat //. 
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*1 (mrm-Ui är^r as\i tizun- 

iß drT UdUo oder hl der llBrüehott 

I» -Initt äry^r o o a^ti tirkJig yjm^ 

Kiiiteiu »ftin, odrr In dr^ ErEik Ktuiii (HüUeonchteni) 

|(liiae!d!*che ti«i[«niShtuug;] -ip |= XVI l]. 

« -jünp girtin^Ct-»inii7 timär o o o;« 

Well «olo» oder 

M prä aput-hitn f^TÄ^r o o itiU 

m dur ProU'ExHtmx rnin, «der 

ofütthi yjrgu ttJMu-far- (sie) 

li^Hi diioiieji aljti^e.^>4lieOp ln widiidiAii Exi^texif&rmeni 

-ta /ö 7 ?nfö ärnär ou olar 

wledor^bornq wären ludt, (» würduii) iIa 

4T mdip fni darn'i'fthty kii^i kiimni 

■Uo dtureli di«»er FVitnd ErxA und Stirke 

4« «^^7 oi p^^vt: gof-ktr-tia mntay-i*^ 

Bdü jenen MrldlmmeA ExhitenUbnnoii erlnsi uml 

« '/jtirtihfitty-7 bohti" o o ohr anfiritift (sic) 

befreit werdetL Sie neiden vnu 4iart(?) 

5" twEip" %utrvlup gitiä tngri 

Hnflbet^lieu und liefreii i^ridiui und in dn- flSttcrwek 

M toytmsy-i fco/ur o o kitn-iär bitttl' Ifit 

(njedcr]|gebon?a warden. Wetm ir^^d j«nw»d die*o 

»» r/ffr/r^^fil!] l'tha kän fagu ftirkr 

Fkinnfonnei Tng ßr Tpfl je ein- 

M otus: yßia sdzlä^ o o& d/ in^ip 

inkdz.n'Ai»ig!n*l (tcrMgf; «n ndid er 

H if/wy pirlmC^i^liigfär ösd aptt^aff 

dttri'li die gmfien die Wcdl 1 tollenden (Ijikaijutlaikf) Hn VE^dirungB-^ 

jj iäkmtiig Mur o o öd ga»-X tamti* 

wördigef werdeut «ein Lelw*« wüd ^’erilngin'i 

s* tfohtf o o ig-iii: käm-'^ Mur * o tjiäugi- 

wtrHetif uhiin Kmikhni unil leidowdreE trird er wwrdeni gEadil^ 




n !& 

igÄIÄ (ryM&ii 

(= 37—38) 

W i: ^ iC! M J8-40J 

fltpeüjfi (=31) 

— H — Ifii 1 = 3 *' " 

h (= 39 *^ 
40) 

1 = Jo ^-50 

(WW) 


* y,w 4 ^ oz^. 

’ Z. 5S — nftfi». 



F. W* K- 31 ü TLKii: 


IR 


ST *H^ tiolur o o hiryani 

lujd miitlklvoll wird or wrrtlijn* ImjfcUiiJiK wird er im 


»t yßimtTf yji{%i'hn3ii(rf-yi 

b'cdiw«rdaci luid Erstnrkieu vuilLommvu 

H h^ylnp litr^n^^y btäm^i bokir o o 

M9U; und da« gnifio NirnUui erittng«». 

^ yßildtty-hUn t^tml tnil:acaii 

Narli Aidflgiuig de* t«U>o» wird «r in der Snttn^üti 

*t {itfy i/irfi}idrt ffyus'^Tnta ir/ymaq-^ 

geiiftiiikloa Welt {wiitder^geboren 

** (tofur o o aftia ymä k/ihitk- 

wrnlrn tmd dort aüdi mit dm •So-ntHtomtumMni'* (latli.ti^ia«) 

*j -/Är birtii tusimnay-y ftofur o o afyu 

TtuamtnontreOmu Vnn alliui 

«* ttn<^otin/u kfiimkdär nid ihtinruhtaq-t 

*So-GeVoniiM«ucip» H’iuiuigataii} wird tff beieeJl* 

*4 tiofiir o a üfyu (inöoht/ti kä!mis-fär~tiri 

wcadru. von alloo •So-GekotiiuioiiDU'« |TiU^-kgiita«>| wird er 

y/nü v^tikrlt uh/if^ buhti£rf~T 
Ätitdi die Pn»jj3keiteiuug**Seguutt|: rrlauigöi- 

If'btuoMü^e SciteiizAlitaii^;} |— XVLIJ|, 

^ iiohir o o fifyu bur/jin-/ar 

iu alleo BuddUn-K-^irDs 

« -inift ymä yi-utmny 

wird or eorli die Weil ledrhmd 

yaiMfitnay^ly yjfr/ifr/~t iwfw o o jHtinung 

Und ^i[kllileudl QlllcEkflllL W'oiiii r« Üch HUI 

1 » fitudur-l iifsdr iki j! | 

dir Mud}4 dnfUr ImiidrltT *ö muiS' man dlo bddnu IlBiidllJlcIiüii 

TI yßrfiwttp oo iki tniy 

amdueuderle^Mi, die twoi 'Zeige- HiigCT 






f=5») 

'= 55-5«) 
(=5*—51) 

i?f 

1 = 67 ) 

—lg (=61 ^31 

“* yj iit # eil 1 ««= 

föjÄie (=“i 

— ^ll ii (— 67—691 

I-'ikriMtr 4 .iik” üicLp 

rkf'l>iTn Z, 73 ^ 


' Z. b+i Tiii riiLue'jiUeiien «Vk'lpil tliiti l>*)?<lSiic|ig, dSe ■liatnise Üi'di-iiiiinjiK liUx t-ehiv> 

aijMfrihrliclk erkL&it wi-nieit«; fin-tttr-vl- TLiuinntnüt wntil <(n«u)ti«leln wenden*. 

* Vun lilrr dl) UitutollLmg int ChinkäflSschen* liier fnrd dif» chiniidi«ch«n fSütie dem 
(.Jif^Kscheii en ls[iiT€lteiitI diijjjcijrdm:t tvonlen, 

‘ Z,?i 


MtCp 


\''gi iliiT:ti düji HtHnighals che 




( itjitrim //* 
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^ijip iki uhy j/ap^untp 

trümm«nT di« zwH jjroB^n Ping^r ||Da«Jur!R) lltc^ Hoderkm 

I IjlMÜtl 

n anta fma fm rfff/vii-ßlf 111 figdlikf 

ttbd dAKuf wieder diwrr Knrnid skli erionnnit 

7* i<ö7fiffyK/uy (il o 0 ifirl/t if ftiftutaf 

bI« OHerdmihtti. Kta BurJk 

75 %Utp o o /r7flri7^ c*/7^<yA^Är7i*- 

mttfl Tbttn tnarltm* vrolvIrlNhsiidt? Uftututn 

7« -if/ ilzä f>rtp o o öivji 

aikcinniTiflr reihend jnnl«g4<ij| «Ile Art«ii 

77 Kiisi tnistlk-tdru/ ' tiitr^lp 

RAuchcritälKhrii mid TtSuclnyTiwk rÄnclwmi, mil deoi 

r» Oitf/ ti^iu ih’iki/ip 0 o tifyti 

reehtcu Kbie uicderkliltiu lutl «.tlcr 

t¥ ittu^oh^u /v//wi^-AJr-/M7jy Mmadi 

« (TblbigatAa) ^niadli^ md, 

•* d^{iti*iar'i i}^ i<{t^nti ^uktlmlp 

DhjbiLA iiM.'hdHMikiüii und «Ich und 

«< ajlia bfisa (itrrttl'rn [l] mkis: yifc: 
d(u«iif wiedenim dTur Funud ndit^himddrt- 

9» yjjta OTff/u^hpy of o o 6ir y/ita 

mil inuD mfcii leBrOii. KolfFi^iurt wtd uuiii mil dültudigeuj 

n t?ii'may fml htUi tiat/vt yilo 

t.«Mii diQ Ko|i3» Naycilufl, Hojidert 

*♦ * , , p [wni^f] sdki:^ 

(imd T«BBei)de)r «chtoudMhtdg Gsiigee^irajD' 


l'^nrütruiiitg % ndwn ^79 Bf 

pfeiFflÜJ&ÄMi 

fi'® (=J 4 -!S' 

(-14) 

la j^it± (= T» 

'= jfi 

<=:») 

f= 79 > ••• 

(FortsrUtingAiUd ikeb^fti 'JLj t •} 

■ 'tÄ't'Jtfii 
AiSIt 

in 'S i {Z-3-4i'*.i(!.’i'<«n 

f]t#A + A >=8+) 
fÄ)jasg((BiJ^(= 83 - 84 > 
(- 8 j) 

T- 


■■ T.niM. 207 b. 

IW 

l^lockilruiik. 

» *0J(i 7j«m alyti andütmftf. (^|} 

-$7uidkörn«n] «ntaprochoidau» «imüithen »So- 

» kähnis^lärüj aytf‘^ tamXn 0 o 

G^onuii«D(m« (TaUaägii*») gcdurti gendilet 

j iMÄifUufef o o itrp^ u(hiy-kiy 

tutd verdui bdteo, mit dsr V'anhniit^- 
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F. W. K. M Cli i:k 


• butit faä tap 9 nti^ Mur o o olar , 

Wolke* verehrt heben. Jene (Hoddhe») 

t afyu^yun ymü »adu* timdkdiij 

iugesanit vmrdeo eocfa da* «trefriiehS aatdr^ckoodo 

• .«ffiHPy söilämäki Mur o o ol («ic) 

Wort ana^arediea: •Dieee» LnbeweMo 

T indip ahfu atMayu kdhitiihlär- 

demnach Ut der ans aller •So-Oekommooeo* (TaüUfatas) 


1 

I 

<=*> 

Ä & <= S> 


• •nXfiff käntfi öz-lär-XtUin ioquns 

dgeoem Weaen erxeoirte - - 

9 oytt ärür iip bilgÜlOp ol oo ![ > 

Sohn.* Sokhea maß man wiioen. - 

w örtbk-ftfu bilnä 

ln der onrerhilllteo, miSehtndertoie weiten 

*Vi 

ft bifiyrkd tükäUlUj Mup oo uluy 

Erkenntnia rellkemmen wird er werden und ein mit der großen 

»* hoffistt-tar-ntny kbttpüb^ birlü 

BodhUattf'aa OenHIt dberein- 

•> täiuj köngül-^y buhmri-% Mur oo 

■timmrodee Gem&t wird er ertoogen. 

•4 anla hu ifnruhfänp yawjA 

r>aher mit dteee^ Formel Art ttnd 

ft (mr/A alA alUr^l nzä tngri- 

Weiae, Mittel and Rouatgriff, o Ghtter- 

f« -Ä?r iUffi^y-a ahfU Vinhflar ymä 

fllrat! werden alle Lebeweaen aorh 

■T tarmi‘ta ulaft yadiz. yoUtarAln 

aoa der HMle and den achlechtes Exwteozrormen 

I* grtuyray öjontry-i* ’/julrtilTnayÄ ' bohir o o 

bnmermehr eriöat ond befrmt werdrn. 

t 

(Chbeaiadte Seitenaibiang;] ^ XIX)- 

la olar akfU nnfy-lar ymä grtuyray 

Jene Lafbeweaen werden anch immennebr 


f 

I 

««Hi» 




' Z. 3—4 = ^S||X^V4. Vgt .\jU)ales du miiaee Guimet II, S. jar, Nr. 43. 

« Z .5 = ?Tn 4 . 

• 2 . tS^or^ 









VUßtrim //. 


4» 


*• arly ftoimay-i (ntJur o o (js*i yox-Ü 
rein n-crcW« ihr hfhm wlra 

•I usun ' boiur o o inijri-lär itUfi-y-n 
lange dauern. 0 GdtterArai! 

n .vfi Imi^p supiratifdH ( 0 ) hvjr't 

Uu nun ^le hi» mtd den Snpratl^hita, * dm OfHier« 

*s ufi^iawja hu [!] Jißu 

aohn, lafi diaee ßaiiufonnH narh \Viiji»cb 

M körkidip äsidtürgii o o tngri-lär 
•ehen und Itöran. 0 G 0 txer> 

f 

»s Uig^y-a aut üza ol iugri 

Arat! Dadnneli werdeti io jene» GGHer* 

•* un-f^^nhtg yiti kündß^ 

auhnca »ieben Tagen 


»T «/yii c/y#7 yactz ozutt^taM («»c) 

alle »eine arIJechteu LebonalltJe 


(= » 3 ) 


i . 

I [Abwclelumd im Clni««»Urhmi :| 

'iÄ Ä -b 

Nadi Verlaut' ron jenen «tebeu 

a liJr»# 

Tagen do mit Sa-prati${hiu 

m * 

juaammen komme nnd 


•• grtuynty arfyu kUip - ö>i ya^-'i 

“ a- T 

immermehr reiowerdnid rergehen und aein Leben wird 

*e tMti/i' holur oo ania ÖtrÜ thgri- 

lange danem. Ala darauf der Gdtter> 

n* -Äfr Uigi ^yj/mmzta tngri miip oo 

V nint Indra. der Oou, aoicbergeatalt 

>• Quiolayu kälmis^tin hu öd- 

von dem •So^Gekommeoen* (TathAgaia) dieae Lehren und 

s» -{l\Srig wr-Äiffy a^p täginip o o 

Reden entgegengesommen hatte, begab er aich in 

as atiSng orundnga barip 

»ein Reich bin and 

a« nupiratitdU tngri ur%- 9 i$tga 

dem SapratiffbHa, dem OdUereolin. 


Ä «1 

bevocho rokb! 

ÜSf 


« Z. at s luapa. 

* Zu Z. a6 paSt beaaer Text 351 <bio Schluß der tÜralhlung; nicht die eigrntlirhe I*arallel< 

mt.-uii. Khm. tato. Ahk. irr. 7 
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F. W. K. Mölleb; 


V bu birli o o arUa Ötrü 

die!^ Baxinfonad flber;gab er. Danuif, »1» 

ol tnyri irn-^ yUinf hln- 

jeoer OoUee»ohii bis toni Mebeoten Tage 

n -kädäyi o o aVU kiin attX tun 
Un, aedta Tagejuid »eeba Nichte 

ii bu ditnihia yifliXrftanXp^ o o anXng 
in dieaer Formel ekli Obte, arioe 

tf (üyu^ loht . boln 0 0 üi/idf 

Oeaamtbeü TShg • .« . wurde. So .. . 

•• yjd . 

wie ....V. 


WbT 

Ä 

—WPiÄ “*• 


(Rest fehlt) 

(Fortaetnng nach dem Cliineaisdieu: So worden »eine WAnaehfl aimtheh erflillt, von dem 
ihm beatiinmt geweaeaen Leiden aller bSeen ExlfttenzTomen wuide er eriSaL Er verweilte anf dem 
Bodhi'Weg« ond erfreute airb einea onenurfflicbeu Altem. SchlaO: Snpratiathita preiat Boddha and 
verehrt 8ui zuaantmeo mit Indra and den andern Gdttem uiw.) 


(). T.mM.225. 

Blockdruck. Doppclblatt in roter Scltrift 

Alyu andolaj/u luilmis^lär^nmy u^ir^laksan-larAni'in ätmif ndi kötrüfmis sUa- 

•tapadra atly utsuqinaqslz damt. 

Uigiirische Über»eUung der JtaoDforniel: 

Ärya-l^rra^ltalhägatn-iuifff^Sitäii^afrit-nänia-aparäJüä-iiAilranSK 

Vor Beginn dea Texten in Botdruck awet .\bbUdungen: links Butldha, pr^igend mit 
zwei Muneben* wohl KSiyapa and ünandst rechts die Göttin Sititapatri mit drei Gemchtem. 
AUrilMite in den drei Armen links (von vom gesehen und von oben nach unt^h Haken« 
Hfrll, Donnerkeil: — reehtot ' Rail. Bogen. Schlinge. Dat Schirm-Attribut schwebt Hber der 


• Cliioesinche Transkription die^ Tiuda in ■indischer Sprache« 









Viiptrica 11, 
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Göttin und dem Ueiligenseii«ii). Nel>enfig«rrn: twei Bodbi^attras, — Im Texte tind die 
Sanskritwurter von Oloascn bi Bribnii-Schrift begleitet, die aber, al* den Zweck der for- 
Uegraden Arbeit nicfil weaentlich fiirderud, liier übergangen werden. 

» nmno hud oo tiamo tknmi oo namo 

Verueigong vor Buddha! Vemdgntig vor dem Oeaeta! Venieigang 

sang o o 

vor der Gemeinde! 

• yiikiinürmn alqu buryjan-Iar bodistC’far 

Ich verneige vor aller Ruddkas und BodhtaaUvaa 

1 qul^iar-inga o o yiikiinürmn aiqu pratika- 

verneige ndch lor aller Prmiyeka« 

« inul-lär Wzün sracakdar qui-laMnga oo 

bnddhas and der edeloo ^rävakaa Majeatlt. 

i yüküniirmn nliju adadarly yanturdad adtn^ 

leb verneige mtcli ix>r der alle Gefahren amweodeiideD, von anderen 

• -far-qa uisuqmay-^ o o adt kötriilmis sita- 

onhesieglichen. oehr erhatienea Sibi' 

j ~tapadri qufinya o o anfolayu Orür mäjüntj 

tapetra Miy««iSt. Alao lat mein 

• fiyidtnis-vn o o ymä bir ödiin adi kötrül- 

Vefnoamieoe«: aorli tn einer Zeit befand airh der ADererhabenetr 

» Z.8. l>er rStsrlhalle .Auadruck ||j ^^ bi die wßrtlirlm Oberaetzuug des tibeti- 
achen (= HlTcITH.). wobei [ij dein ^ dem und J|| dem 

entxpHclit, daa Ganxe abo bedeutet •siegbafl bervorgegangm«. So scheint mir die» Fonncl 
—.'gegen Harlex. Vocabulalrc bouddJüque sanscril-chlnois (T*oudg-Pao Ml, S. 360) — ein¬ 
fach zu erkULren zu aebi. Diese sonderbaren, nur aus dem Tlbclischen- zu veratehrndeu 
cbinesisciteii Übersetzungen finden sich Qbrigens sclum in den Inhaltsangaben auf den Stirn- 
itichen der Kandsehiir-Binde vom Jahre 1410, Kgl. Bibliuüiek. Berlin. — Vielldchl sind 
beide Übersetzungen, die ulgurische wie die chlnr^lache, der Sititapatr^hiranl schon mit 
Benutzung der libetUclien Version hcrgcstellt. Daß daa UUHchUfh vorkam bei diesen spktmi, 
in ungenauer Orthographie geachrielienen Blockdrucken, beweist der folgende, auf einem 
losen Blatt eines Blockdrucks erlialtene, an <lie bekannten Srura-Tilel im Kand»hin' erinnernde 
Titel, der auch sonst wi^cii seiner Transkription des Tibetiachen bemerkenswert erscheint: 

(Blatt 56). 

namo buday^ oo ,.. [iMino] drmay-a OO nama$anyg<ty^ ( a p ) o o 

Verehrung dem Bnddba! Verehrung der Lehre! Verohrnng der G emein de 1 

änätkäk hZ-m-dd ari-a aparimiti 
(Titel) bl hidiarhar Sprache: mry» tpmrimiiM 


iai-B$!ÜW0l‘ 


7' 
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F. W. K. M üllkr: 


« -;ww »trayastris hujri yir-hitä »udantm- 

in der TneMtriih^* GoUerweh, ln der Sadliarma- 

(^tcn Gesetre« 

» ( 0 ) tnyrhlär-niny y7qtiqih[l]tef-lln 

mU« * der GOtter VeruunjulnngthAlie ... 

Hall«) 

[Lücke.] 

T. m M. 225. Blockdnick. 

(CbiDeaiacbe SeheazihhiQg:) |]j (*^1111. 

(Idi verneige midi) 

I yirtincfhtäki ar/jant-far-qa ärhnis 

vor den in der Welt be6ndlirhen Arliant«, rar den in Vergangenheit. 

• kdlmädfJc kOzfmiir olddki-lär-kä o o 

Zniniift und Ge g enw a rt, (diesen) drei Zeiten lebenden. 

» yüküniinnn surtapan-hr^qa o o ytlkfhtftrmu 

Ich verneige tairii vor den Srotapannaa, irh verneige tnirli 

(in den Strom Eingetreteneo) 

« .'tnkartakam-lar-qa o o yukunürum anakam-lar- 

rar den Sak^gAmlna, irh VTnioige nkb vor den Aitigumins, 

(noch eiumnl Wiederkehrendeu) (nidit mehr Wladerkehrendcii). 

•> 

t -qa o o yiiküniinnn yirtmdü^tä kOnin 

Ich verneige mich vor den in der Welt wnhrfaaA 




(J 3 -) 




iiS.»rW“ 


ffttflfilrWlttini'ÄS 


T. m M. 225 . Blockdnick. (24.) 

I Utrmiü~lar*qa 00 ktm~in ya/. . |?y]&rn£ft?r*>-/</r- 
l>ahingegangeneu. den waiirhaA skh UestrebeftdeiL 

■ -qa 00 yiikfmiirum tnyri-lär ti^{>iir)danntja PflÄ 

Ich verneige mich vor den Gütler* ^)ta .... 


ajfttmama niy^aya«i*a nit/urwi O o ttiftöt 
•ittfwr mümm makayHtm •mtrm. In tibetischer 

l(/-iM*d0 paqupa ( , d ' 00 ) t^Msyr/u I ) oütpa ( Cc 0 ö^) 

Spracliei ime Hf0g-tm med-pa 

LjMa^)ukpa{ C^ikP^ 4 S » dsf ” ) y ( J»)n»t<ir>( 000^ )oo 

Ir» “ hpm-rm V mdo. 

* Z. I. Auch dieser .Ausdruck ^ rnUprielit wurüich der ÜlteÜsckcn V^olksety* 
uiohigie vt»n arhtoil: (Feliidevernichlcr). wolx!i ^ , 
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yükmilrttm piUrnif vttyaäcffl (de) -lar-qa oo ^ ^ ^ |j§ ^ PJ^ 

Idt v«raeige tai^ vordcovoUemieten VtdltyAdbani'K^ 

yukünürmn ftp aU/ts öz j/ag^ta. uktfh *t« 

Idi verneige mich vor den *^id<Uu-Segen, Lehen und juiderr« 


-larfy oo buUnU-larqa oo yükunürmn sp ^ USi 4(* ^ 

ErUi^Uubeaden. Ich v wn eig e mich vor de« mit ihrem *8iddhi-d<g ei i t 


T. in M. 225 . Hlcx^liilruck. (25.) 


üza a/iy q'ilqatf uta^-tarqa o o yiiJcüntlr^ 

Notxeu tn briogeu VmmSgeodeti. Ich eemeige mich 

•nm alyu rfUt/atlarl-lor-^a yülUnftrmn 

vor eilen Vldyailhiinu. ich verneige micb 

äznid\^ tnyrirkä t/Ükihtftrmn %urmuzta 

yoe Brahuu, deui Gotte, ich vemrige mich vor Ind», 

tngri'kd 0 0 yukiinürnm ädgiUfiff utna 

den (?otte. Ich vwk^ge wich rar der gQtigen'- UosA, 

yjit...\un\ Itäyi iitakiscari birlä birgarü^-kä 

der KCnIguC Ihrrm Kfintea: MeheÄvara doxii verelitt. • . 


^iX 


T. m M. 225 . Bloclcdnick. (15.) 

.. tantni-qa o o^yükibturmn ädgiüüij^ . _ „ 

vor Venife. Ich verneige mich vor dem gAtigen 

iiara3^<i[ii|-^ 00 bis uluy vttuiur^hr 

Naritya^ie, vor dem mit Hinf groflen Madräe 

yükuntlirühnühka o o tfuknnümtn öyrftth} 

(dnrvh Ve m e l ge n ) Veithrtan. Idi verneige mkh vor dem FVenden- 

(äoihkan. ^aTvam?l' 

/trkliy mcr/jikadi-qa tiripur batty-f^ baz^ 

llerrecher äUlukoU, dem Tripom-Sudt-Zerstdrcr (Trqmreghoa, 

-lU Ul 

... f<üi stdmrqan oras .... |i^o| 

1 'ripttrtnUka new.), dem in Jiiöpa- Mitte 


S- 


* VgL l*nu(lcr, da» i'aiiihcoft des TachnngUdin lliitukhi Nr. 63 und dir innuüstticlien 
Tuo|m»tcn nun der Zeit ile» Kntorm K’imdüitgt motiKoIhcli« TnuukHpUati: 

t^nkra-Mtmhkera (ilnnrlHm Doch: ramtefo, sambttr). 
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F.W,K* MßLLt 


T»III M. 225. Blorkdruck, Doppel * (i6.) 

• äriff f^rtiaq ...... taphtiiKTi am-fat ^waii 

durcli dw [u \ (nichtig ^Slrlla ... vi?fiehr«iiilD Mätwr* Sdiu’ 

laiitT' 

a fltä pnknntnrülmis-kä oo yOktTnürmn odi 

AngvtieteUui [mitruajid^J. leh v«mcj|;r itUrh vor dent AlUr- 

1 kötfiilrm andotu^u kältnis W ^ An 5(5 ^ 

cirh»beiuti»i, dnnt Tiitlii^U* Slanim An^Srigmi, 

• ^tkänw^tttn <idt kötnllmis lingu-ti 

Idi \emcl^ oifcti vor ^cri ÄllurcfhttlMiiwlRto, dpm 

• -/u7 [y]iikiinüritm ait» küfrultnis i'üir 

ARERtiürt^D. * . Itb vtmcig« mitl» vor ditm AllFrcrhtbeööen, dem V 


(170 

t ..,,, [o^u:#-/*r/*^al &o yflkünürtnn utit kGtrfUrtti^ 

g«»cfaW!<ht AügehiJfiEt», W) vvnicTi,^« tmcli ^‘or drtfli Altorerhjibwi^en, 

- mon^uy , •.,. oqmdity*qfi o o tfiikünür-mn 

dettt PeflBii-lÜijiac»l*GoAchlechi Aiiigflliörig<ii- leb wmfliga nUdi vor 
pmy i- ntoa- kubtka. 

j o^f»’ Itöhiilmis U qan otjus-hey-qa oo 

dstn AUorerkshemtieti. dem Ueiclift^KfinigV'Casdilaclit jVogeLüramlcii 

4 kötrtditii^ iA ftguA^hiY* 

Ich vttn>Rigo Dilcli vor dem AllcreHiBhoasiWin. Frtonde-OeaclilBchl 

fAiigthfirvtiiSeo, 

1 -qn oo tjUkimirrwi afti kotrühnU ärdini 

Id« vemdgfl iRMtli vor d«ij iill«rErhnlM>iiflteo Ratna i ■ - 

[T-ürke.J 


®i£ 


|Tjf 7 cidbcaodie TflKt deckt iieh 
von hier ab tilrirt mU deuk Rigu- 
rwbkeii-i 


T* m M. 225t Blockdrtiekt IloppvlUlatt, (6b.) 
jnbbicsiiiebB (=^‘^1* 

t nm odi kßtrillmif ofK^oüfiy« kähtia 

[rb (vone^ge mirb} vor deaallarertiabenstenTailiöj^Uit rle^veretiniug»- 

* ^qa fäkitiiliff kötii iöztirti itmnU ttbi^ 

ffünUgfln, i'ollkoinmcii crleRrliteten AmUfthba- 

^ Dli; itebi U«gleltc!i-initciJ Üiwn h* Aj:iuiiit:i» ilti mtacti Ijidnet Jb 4J4t 

s- V. mätfi. 
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^ la bur/jan qiU^nga o o yükünärmn adi 

BotUha» MigottiL Ich rereeig« nieb vor doo mllcr- 

*i-n 

« kötrilhnif ai/ay-qa täkanlüj köni tös- 

erhabottttmi, verel u un gow Bn Mgen« ronkoauMn 

s hihitUi aksobi bur/jun quHnga o o 

erleuehMca Akfohhyft*Ba<i(niM Mijestii. * ' ' 

(7 b.) 

( yü/cftnörmn adi kötrühnis anöolayu kälmi» 

Ich rerneige mich vor des sllererhabenstoa »So^Oekommenea* 

• aj/ay-ya iäkimlig kGni tözüni tuitnU I(T»th*gsu), 
de« i'crehnuigtwftrdigett. voOkommen erleochtetea« 

s üdir HU-daft taloi Öffiiz-üg üoätäii 

DooDerketl halteadea, dss Meer *< r ie gea dea (siibU^deo) 

• bur/ßn qvfinqa o o yükfmürmn adi kötrül- 

Boddhw Ich verneige mich vor des ellererhabcnsten 

> •tiiis hndohtyu kähfiis ayay^ tdkimluj 

•So^GekfMuaeDett* (TmthkgBU), des ehrwOrdigen 

T. m H. 225. Bl<)ckdruek. Dopp< 

« köni tözdni tuimi» caihtri drdini 

(ich reme^se mich vor) dem vonkommeo erletiditetea, >Ber7U>Kleiaod> 

^ (voldüiyo-reliie- 

• ^yruq~hjFf odadtdar iliyi trupri burqon^ 

Glsnx beettzeoden Arzte« FOrsten«, (vor seioer) gbttlidien Bnddhs« 
prebbi Uisifigja«rije) 

t yßdhiga ( ^ ) oo yiikünürmn a(ti kötrübnis 

M^estit. Id) rerofige mich vor des snererbebeoscen 

« andoktyu kälmis ayay^ 0kimUg köni 

«So'Gekoonnenen« (Tethigtu), de* dinrfbdigeo« vonkommeo 

s tözüni tuimt^ amoyaniü bury/in quU 

erieocbten Amogbrnriddhe^ Boddhss Migesilt 

( 3 *) 

t dnga o o 'yukiiniirmn adi kötrülmis anöolayu 

Irii verneige micb^vor des sUererbebeBsteo -So« 

s kälnis ayay-qa täk^ig köni töztlni 

Gckommeiiim« (TsthAgou). ^ des ehrwürdigen.^ voUkomtueu 






[ mms. 


•Ihlatt. Jj.), 




I 





F. W. K.' M f I. tr.u: 


i 


i 
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I htmiif uz üdUiitfi* * ^aöäk-litj sa/ , ^ j|SS ^ F ^ % 19 

«rlcarhiMiKi, «roQ «rblfllitc KIoidcq bcmueiMier Sala- lUoni'' 

• -A?r •//m-i ® ® yiiküniir- ^ 

t ^Köi»%« (getunnMo) Koildb«» Idt verneig« -j 

s -mn adi kötnilaiis an6*>layu kähnit aytr* 

mkli vor des «UecerlnhaMtea •So-Gekomttteiien» (TsiltSgaU), daaehr^ 


T.m H.225. Blcwkaruck. ( 14 .) 

iCbiMsiselM Seitei^iluag:) {= VIJ. 

t M/r; takitulkj köni tOzufU ^tuinitz yig 

wüMigoD« kxillkomnise erlencbteteo« >ga(«» 

• iMiinki iinqu^i (Stliäk ilitji qan-i 

oberen t<otoer Riuiom' RuiUg«« 

1 Imr/ßn yjittnga ( # ) oo yüküuürmn odi kötruf- 

(dieses) Boddlus M^estlt. Ich veraeiee mich vor des sIIcreHubeiutan 

• -WM anSohyu kdlmis ayay^ya täkimfig 

•So-GrkomMHwmi* (Tatlugsu), des ehnvtlrdigeo« 

s köni jözüni tuhnU oipa^i hur/jm 

vtdlkommeM erieoditetea VIpsÄji-'' ßaddhss Msjestit. 

[Lflckp.] 


T. m M. 225. Blockdniek. IX>ppelblntt. (6n.) 

iChiuesiMhe Seltiuixihloi^:] ^ 1 = VIIJ. 

I ftiimb Mkbnuhi Imyjtn ipitXnffa oo yiikünur- ^ ^ ^ 

(vollkoannen) sriearhtetcn^Sskyaaioni-BaddhM MsjesIlL trh v«meig« 

• -wn adi kötriJlmiz andolayu häimis oyay- 

adeb vor das anerer)uibeimrtea^^§o>G«ko0itofmcu> (Tathigsu), des ehr- 

I -qa täkimlig körn tözüni tuimis ftrdmi ' 

H-firdtgea. vollkommeo erleuchteten Ratoa- 

« •tig ai Ingri hur/jan qulinga o o ynkTmür^ » ^ 

candrs-devs- Buddhas; Majestit. Ich verneige * ^ ■ ___ 

» -w» ndi kötriihni» an^olayu kähnif •* VS 

mich vor des allererhahensten •So-Oekommenen* (Tsthagsia), des ehr- - n 


( 7 «-) 

* täkimliff köni tösiini tuimis ärdhii^ 

«rördigen, roUkoniinen erleoehteteii »Rleinodiett- 

» »Hy udwrve^ior iiigi buryjtn quttnga-o^ 

Gipfel* ROnig* (dieees) Buddhas M^estit 


i -hiW 

M 


i 


L -- 


X 
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9 yiikilniimm adl kölrulmif kahnu /ftÜw. 

Ich fvni«%e mirh vorde* ■tlareHtsbctwien •SoOekftmBita»»o» atlugaUi, 

4 ayof^i täkimliy h'mi t&sihti tuwiTs 

das ebnrfirdig««!, ’ voUkofflineii nrlancbteten 

% ^MnnmiUd)adiri tfur/jm qututya oo yÖkiiHiirMn n Sf ffl» ®li0. 

Saraantslihadf«? Buddha Sdav«iaL Ich vunurige mirli 


T. m M. 225. Blockdnick. (4.) 

» adt kÖtrühniA itn^Iat/u käknis ayay^a 

vor des aUareHiaboBateo .So-Cokomiaeoou» (TothÄgete). de« ehr- 

» Mkhnfkf köni tiizüni tuimUs cairodana 

erflrdigea, ixiOkonimea eHeuditeteti Valrorafui* 

9 huryjin qultntfd o o . yükünürnm atti kfitrOl- ^ ^ 8^. 

Buddhas M^oatAi. lidi wmtigo' mich \'or da* allereHiabaiMten 

4 •mis oniolayu kälmU aya^qa tükimlkj 

•So-Gekommeom* (Tothä^ta), des ehrwflrdigen 

s kömUözüni hiitm» n^hms utpal tiw/u- D [Bl Tliii 4^ Gt ^ 

roUkoutmeu ^erleoehlatati, >d«ai oofgebldliteu Utjiala* Loto«* 


T. m M. 225. Blnckdnick. 

* -« koz-lwj yft ui^nrttor Uigi bur/jm 

glatehe Aa|{enbeaiuiutdeti«WehIgaracb*-(i{pfd-KOnig. (diese*) BuddOiös 
a qiWinga o o yiikrinünnn algu bury/in-lar o o 

MigfetSi loh räraa^ oucli vor oller fiuddhos utnl 

s bodistc-lar qut-lar-tnga o o köni töz- 
Bodhbattvos Msjestlt. Vor den rollkomnien 

4 -üni tuiims’lar^qa o o onfin tünyar 

Erleoehteteo. In den sehn Hmtmebnchttingen sieh 

D > 7 , 

s •fandaih’tar^qa olar^a yükönOp mwii ory« 

Anotreogendoa. i’or diesen mieh verneigt habend, wBl ich jene ans aller 


(5) 



ti 


T.' m M. 225. Bloclcdnick. DoppeIblstt. (6.) 

IChiiiMiKb. Sdlonihlng:] ^ 

, aniobtfu kälmit-lär-ning ugnir lalinan- 

•So* (»ekomneoen» (Tathagatas) Ufplfa-Abxekhea 

* •hr-Jnttn Önmis adi kötrül/ni$ sUa- tÜ ä 

hemns be r vorgcgaiyttc allererfaabanste Siti* 

PkiL^L Kiiu»«. 1910 . Abk. 111 , 


8 
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F. \V. K. M Cllcb: 


•tapadiri atiy uUmqmaqdU^ uhty yanturda- 

'tapatn gonanot«, ttiibeai«|^tcli«t groB«, alnnthrwNia 

-Ä-itf sözläyür^mn o o ulqu gor ayty 

(Forint] aaaapreelwn. Oie allen 'SdihnV und höme 

tüdiis käris garisoiog-ty andrltjurda^t 

'Zwietracht, Sirrit und Wlderaetcllefakeit *Bea3n/Ugeodc 


)!xmm 


( 7 .) 

drihr oo nlqu huii ydk i^käkddriy 

iat sie, die sQe lUiüt^ Vak^ nnd Vsnipirr 

(Udadi o o ndin-Ja^ntriy alqu tfirlüy 

Abwehrende, die anderer alle Arten vuo 

arc’is~larin käsfdädi nlqu ödsiiz ölüni^ o o 

Magie Zerselinddnwde, die bi allen mnehigen Toden- 

därdd umuy Inay Indladi oTo alqu 

arten Hoffnung and Zuffneht Seiende, die alle Lebewesen 

•ntng hari-lafin^(in ozqurdadi' o o alqu 

ans ihren Banden Befreiende, lille 




T. m M. 225 . Blocktlruck. 

Imlgamifs ,yar^ tfd-Uirlg yaniufdadt oo alqu 

rerwirrten bösen Trinme Abkehrende, aOo 

yäk ralaaz buthlariy nrtadtadi oo ^kiz 

Yakfaa, Bakfaaaa, Bbutas Vemiefateade, d»e acht 


Doppelblatt. ( 8 .) 

0IA 


tumän tört miny, buthlarry bozdadi 

Myriaden und vier- tausend Bliutaa Verderi>eade, 


Ä El T W» 


täkk otuz yultuzdar '/junfrer/’dn Öyirün- | + A?& 

der achtondtwanzig Geatimt*- Scliar Erfreuende ' ' * '' ^ 


•türdädj o o iäkiz wAiy kär/^dar^ arladtadi o o 

die scbl groSen Sternbilder Zeretörende, 


^mWikAizWi^ 


( 9 -) 

ahfu i/<rfi-lart)/ yan/unb^'oo qadtriMi yavlwf- 

alle Feinde Zorffckweleende, die Harten, ^ -• ' Bösen 

dariy LulqanmU köngül-lüg-ldriy ^Iqu^yactz 

und verwirrte Herten Beaitienden nnd alle schlimmen 


1 . 


» f 



0 



•I 


* Dtigegen S. 59, tt, Z. 3 = or% 

* 8. Z .5 
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I HiUlärig yoqatdurtafl atqu türlüy 

Trlimi« Zonicbtooiadietulo, alle Arien 

’« aqu IßS Ifidqu oot tnic-la uJait ada- 

GIA, Mo—er, Feoer and Woaoer tmd Nöte 

s ~iar 9 y tXktitfi oo alqu äö yaday yMuy 

AbnreliraDd«^ «u oOeii. den drei ndilcdileA ExiKiesuB aIgao»*ti, 

T.m H.225. BlocLJruck. 

[Cbinesiadjf Setteniihlang:] (=s IX). 

’ XprfTnd-lardtn tartduH oo sdlciz türlüg 

Sduieckni HeraiuzIebetHie, in den echt Arten 

» ödfüs Ölüm-iü ulat\~Unrtu umtry 

de« onteitigen Tod« ud oo endter HoflTnang 

I har/ boHadi'ärür oo jnuni munöolagu ädtinr 

and Zuflodit Seieodc ut oie. Derartig oloo (int «e) die von anderen 

4 •qa tUsuymay-siz uhiy qaCir (sie) gavhy uiuy 

imbeeiegban^ '^grefie, heAige, odilinuDr, groBe, 

(krodlu) 

1 halüg küsütrlüg, o o u/try derf^hy yatin» 

•törke, ‘ mlehtlge, grofie, otrahlende, g&meode 

T. m M. 225. Blockdnick. 

• -fty o o u/eiy yavhy o o uluy yürüng o o uluy galf^ 

große bdoo, groSe weiß«, gi^'ße gUüuende 

(inohi'krotlhat (Piodori) (l^IarkT) 

• ~mda& oo uluy doy 4 tgy uluy psak-l^ o o uluy 

große ctrohlende. große gekrSnte, große 

t yürüng tonrluy o o tösün ostjurdaH tuk- 
wtdßgekleidelr, edle ErlAseHn, gemnzelte 

(iryl) (-Tirk) 

4 •fnis ahfrlty yinä o o utnth t^arVpnls 
Stirn habendo Mh-b, aiegreiche, mirhtige, 

(Bhtilniil, Bhrktttil 

ft r^r psak^hf o o Ihupjha hlgiil^ o o 

Iw ’, oino Viyrakn>ne tregeiule, du« luttoüblunio ala Kcnnxeirhm babende, 

laut dm» Viü**' 


, Üto 

I 

(lO.) 

[Z. 1^3 fehlen ia Chineritrheu, 
darauf folgen einige Verse.] 

I 

(H.) 

Mmn-kun. 

mmm 

Äitt». 
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F.W. K. MOllkr; 


f 


T. in M. 225. Blockdruck. Doppolhlnit. ( 21 .) 
lüksdft-tiy mts .. [n\^o uisuqwaqi^ pmk^ ÄÄ ff Ä 


al»i*irlien vrrarbKtir, Ion amlrrrh nnbe»i«*Kb»rp, mH J«» DfaJ«*«* 

yinä ök o o r<*ir htmsir^iur^ khuj kö^i: 
(KCCchmCirkte andit mit Viyrn» Srlutabd vi?mbrs»o .. 


Vi^'Maaia'(T) 


, ymä o o tlmrilmijf t . kü üt^ip upufT- ^ “Öv Ä , 

ancb rrkxlUcitey vuo d«u . «bo gct^tiie, 

4 -imuf o o ämrilftiis ali , ^. . h-t^l OO u/uy Ä:Ac iif, 

firirdlkhea * gn>flc 


% yiirüng Gnyhltj tö. . [^ 7 )» yi'nrüng ton-/uy 

tieUiWbl^, e<Uet hcllgeklrliloCCt 


(n.) 

■ läzän qtüqardnfi ubri küfUk/ küfim-liiij 

edle, befreiende, grofle, •tarkc, krSftige, 

(T*r»j 

• ölüm-siiz c^r »f/u ^.... I»9?-Ä)7 ymä o o c/*7r-A'7 

tmaterbWhe V«jni> * lUekr * atii'h, des V rym^behitieudi’i^ 

(vi^rs- 

3 uri-rüfuj oqu.%^l .... o r(*ir Uitj- 

jQug&tgt'Stamin bslteude, Yaj^Iland- 

komkni- koUiH diuui) ^njra-pai}!) 

4 -iig arcis- gulnty nUun pwtk- 

bentxenile, Viyra» Zauber* be«tx4mde Gnid» Kr me* 

(vajrs- vidjri- diiari) 

» -fty ku-'^mba qu-a fmgHiy ratroAwt 
tie*itteiide, Kuaniiu* Riuiiirnraridgr, Vairtxiuta* 

[Lücke. I 


u 4 utefblkhe Viyra*Kiv!ulau'keit* 

Matter, 

große rotfarbige und RaUut^ujaiii* 
Mtitter. 


T. in M. 231. Blockdrurk. Vier noch /n.<;aiiimenlifin.!;eade BlÄttcr. 

(Chiocabclio Srltenxililuiig:) (= NlV]. 

[fiksU qunflntTi^lar o o qarhi-taqt käfui^yj\ 

|1| die die .... llattlHuiden. [II) di» die Etulirroiieu 

I ( « ) oo yjtn iV/dr?i*/dr oo tnündiy aa-ify^ 

*RAuiHmden, [III) die Bim- Trinkrr, [IV] dir •Uten»-FreKM*i, 

■ -lar ät as-ttfUnr o o ynqr'i an^ttp-lar o o 

|V| die Fkdsrti* Fm*«, |VIJ die Fett- Krrwer, 

* at, /.J uml 4. Wie a/iry (fahr, uhrf yaotur/ (h. 60) die .zuntige* KnH'liiniiuiigxIurUi 

drr ÜßUin, ao «cheiut ämrUmi» <Uc >Mnür. Fonii drnsellirn zu liednitcn a 5))v{), ;|i|). 

* Vgl. Kail ln ff, Wfiriecbuch, ». v. ^ßq (Sag.) — «ein liülzcmnr Keil*. 


i=»i 

ßfclfilÄ 1="M 

i=''i 

13 ? 1*1 Ä i='’i 
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, yilik w^ttf'hr oo ftMjmls-fy qwidact~tnr oo 

|V1I] di« Ku*j.-!*mii»fi-FrwKr. | VIIIJ ilJe Gnbitff um * RanlH-oiUw, 

4 utit/ özüy qujida^-tar o o as-tfy* 

[IX] d*M> ÜM l^beii •R»ab«»MJem [X| dl« •Krtlla« Ff«»*«ud«m, 

} -iar o o psak qundafi-lar o o yid as-ttf-lar ^ 
[XI] die Kratu *KaabecMient [XIl] die Woblifernch-Frewcrt 

• ftdsiJk as-ff^lar oo qu-a fädäk ag-ttf- 

(Xini die lUorhemerk-Frw«w, [XIVJ die Bluiua»- Fimmt, 

1 •!ar oo (Ü8 yimi» as-tt^-lar oo t tarfy a$- 

|XV] die FrÄrJil«. Fnteoer. [XVIJ die Saaten-Fret.*«r, 

I •tiy-Uir o o oot-qa ^lämis-iy yitä^i- 

(X^*^1 die «!«• in* Feiler •(ir»ci»att©tr EMfinden, 

f •lär o o yiriittj (is^tty^ior o o «ryFy as^ti^hr oo 
[XVIll) di« Eitet' Frr«^r, jXIXJ dl«'Trinen-Pre^cr, 

»o sUl as-trfdar o o yttr as-Hy-lar o o iisip 

f XX] dk» • Eiief-Fresrter. |X XI ] dir Spelrhd-Fr wr, [ X XIIJ die * Ruhr- 

M üf^lt/dar o o yifu; (hs-tiy-lar o o qusvy aa* 

Freier, |XXI1I) die ... -Fre»»«r, jXXJV] ilio ErhrockenO^ 

[Fresacnden. 

•• -/ty-Äir o o ötmi&-iy yitä^i-tär o o arfv-air^ 

jXXV] die •Ojiferpib«! Es»«nd«i, jXXVI] die ünndne*- 

»3 <ia-Äy-//ir o o qa^nfii a^tf^lar o o qa^niy itJ- 

Kttswendeu, [XXVII] die 'Kot- FWmt, fXXVIUJ die 'Ilaru-THnker. 

t* ‘UWt-Uir oo #wi näyü as-tty-lar oo kOrtyiU-iiy 

jXXlX] die *11» nelleWgo Freunden, [XXXJ die den Sin« 

»1 qutuldCi^ktr o o mxtniolnyu o o buUtr-utny olqu 

•RflulKMiduii. Al*fi dieser aller und 

(lUMttohor») HBfli 

»ii yjtmtTf Imd-hr^rnny qilm'if yarahuXt arc'ig- 

käintUrlier 0«*pcn»4cr (bhüta) aasgofibio Znnber- 

n -ton« kibvif-mn r<*)r ä:ä 

kfinste mit ilen Schwerte icrbeo« Ich» nih dtsu iVniurrkeil (vi^n>) 

*■ qasqwj toq'iyur-mn o o yjunmizla tizd yniä 
nagle irlt fett (banne leb)« IHe mit Indra anch 



1= Vl] 


l=vn] 


t=xi 


1= IX] 

ÄPiRtJH 

1= XXIV] 

fe-AlSlÄ 

1= XXVll] 


1= XXVlll] 


[= XXII] 


[= XXiX?) 

Äi-iÄ 

[= XXI] 


1=XJX] 

ääÄ 

1= XXI] 


1 = xvinj 


1= XXVj 


1= Xlj 


1= Xllj 


[= XIIJ] 


[=XXX] 


1= XJV] 


1= XV] 

lä 

1= XVII 


[= XVUl 


Inmitten diiver (IlinKUK'ii) 

n-niisdie teil Frieden Und Glick m 
erlaitgm (v|l«H.64 T. lU M« l Sa 
Z. 9 b 

«Tenor aller und 

Hä 

•imtlirher Dimonon ausgeibto 

'fl'Ä Jitltt 

Zaubriimist liiermit 




C>2 


F. W. K. Müller: 


•t yjUÜmU öTPts-J'fii käsär-nm qasquq toqJ~ 

%TrAlKo . ZaulierkiiiHt »eiiuioe trli, idi uai;}« 4e fe^ 

•® -yur-i/wi o o takadakifü^iar-iihif/ qtlmits arcl/ 
<)flr püku* nud TKJiiiilft Mu^o&bte ZaaberkanNt 


ikmmffwz 

xorschiietdit ich «ad mh deai 
ScdS«^' «chlag« ich «ic. 


T. m M. 2 ^. Blockdruck. (59.) 


» .... [?>i] käsär^n qafquq / 09 yyiir-{w/i] ... 

h»ne Ich dorrb und naglo kb fcK. Dar 


« . V. . [ni\tuj qUhnis ttrvü-hi käsär^mn qastj- 

voncof>eiM Zaaberfaaudhwg terhanc idi nud naiHe 

? . . . \uq tti^qlyur-mn o o prirtrara^M-lar-nififf 

ich feat Drr Parimijaka« vunxoK«tH' 

«... [»*?»] arciS’kn^tn hfiutr-mn qoaqtiq toylyur- 

ZanberfaandlmDgcn xorhaue ich uud uai^lc ich fe^ 


j. rtürayoft'i-Ttfitff arcls-in käsär-mn o o 

Den Ion NärljW)« vnUxogauen Zwtbar utrhaae ich und ... 

[Lücke.] 


U luherM'h woifmdra 

K > 

(= Z. 30 criico) 


T. m M. 225. Blockdruck. Dop]>elblAtt. ( 26 .) 


» qXlrr^ ölT^^^-ÄI^J■Ä käs^nn qa»quq ... \t(yq'iyur‘\ 

>'oll9(ige»p Zanlkcrhandhii^c« darrlihane hii und nai^ aic f«»t. 

• •mn tört smyil-lär’-nimf tfiitnt/t ort'is ..... 

Der ri«r Sebweatorn rerähto Zaubcc^ 

3 -Urnn käsär-mn qasquq / ... [oyf^i/r-/«n| 

handlange« dorebhaue and nagle' »Io fee«. 

4 karuthninq qllutts arc^i .... 

Die Toa dem Oarof^ vglbugeoo ZaabeHuuidliifigrn (durrhliaoe irh> 

f qasqtiq toqfyunm 00 . 

and nagh) aie" fraL 

(Lücke.) 


(Von , hier ab hat der rhinoaiarbe 
Test*' eine andere Reihenfnige.) 

Z) 

(ü §) 

(Äther-Flieger — tibet. 
nik'a- Idiug) 


* Z.19» Mit qostjtuj (Uea'9(U7uy bl tler^Zauberdoith oder 

PüoekT Nagel) getaut: Jisebke. Tlh. dicL« a. tr.: »mqtvr to stiek soefa a 

ilagger into ike ground« wbereby Ute üubterranean deuions are Vutpi otT. 

• Z. a» = 







Vigurktt //. *>3 

(27) 

I imitukari-tiang füi tpUafi . Ä 

1)m MBilhuLjtni« il*» SkWhlviJltiehct^ ••••••« den roo Ho« d«* IStadlitiLAra ■ml 

» pühJii» atiy-il/y-tanif .... ^ JÖC W ^ W 91 

innandeten Vnrtofl ErrriciiUttbeittliMt wrüliitüt Zaober . S»n *rth*»ädh*kÄ» 

I käsdr-mii toq^ur^mn\ birauggi ... 

(Imvhliaiia irh ooH niigia tdt fo»!. I><w Btirätfinfi 

• -#iiw/ qJhtilÜl arvi*~ht kOmr^ttm qasquq ! (^. f | Ä 

terftUon Zsobor dsrehttue idi und 8 - gi- H- 

> toqygur-mn o o figirüftdä ... [(*i] arklig kor- ... g. j: ) 

nagl» Idt f«n. 1»» rifVtMenilim Bomchor» (»u 8.53 jV»«.) l' 

T. m H. 225. Blockdnick. 

(Chitiotiadie Seitowlhluog:] ^ (= XVUJ). 

% .. [^Jtirrfly-T-nV/i^ tfilntl» arvi84arin ^ ?& fl 91 

(der »on der ..*...) Sdar roOiogeno Znubochj^lnngen der ^ iu*rige* 

• .. .. [4id«drr>mn] qtuquq ttxfigur-nm o o'^gk/u ay9)[ ^ ^ 

(tcriiaiK ich tmd) tagtdo Ich ft»l. .KUar bSeoK 

» .... |-Äjjr-nÄ^ ifiimU arcHsrhrin kätär- ^ 

. . %'nlhageiie /.«obeHiaadhn^ trriiMe ich de» ('.ahyir pMt V^r*r pie» 

r ^ r 

« ,.,. [-Win qo^g\ tmfiyur-mn 00 oom adi kötrfü- 

tiiid Mgde kh feet Oih! Sthr Eriubeno: Wi vorohro die 

Bbagaritl ^ Mn s.lathAgeta 

itff^ye. wutapetn 

m # - 

BuddluunuUer. 

^ _ - 

I .... köz\3d£fhi mini 00 közädzün ahfu fUäy- 

Ik«chOtae mW»! Be*ehOt*e alle» Lebende^ llmchflue mich! Uaachatae 

' Äo 

mi^l 


[Lücke.] 






H4 


F. W, K. MCllkk: 


T, ni M. 23L Loses Blockdnickblatt mit Dhnrani. 

(Ghbeiktitch« SeitetuihhiU{$:J \ | ^ | | |= XXII). 
t pt o o"' nai irtiyi pt o o tantfu yi pt wttru- 

phal, nidrttlye |»b*i. VMWiy« |»hiu, nuni- 

* -tiyi pt oo tnar^ maruti yi pt oo sooniiyi 
üye pb»!, oub*- . ramnaijr« phH MWBjreyi 

s pt o o i^aniyi pt oo puka^iyi pt oo atarcani 
phaf« Kanlj« pakkMiye pbB|, «Uum^t- » 

4 yi pt oo sabarai yi pt oo kar$na sallnri yi - 

j«phs{, «äbawyi pb»|, ••bariy« 

. * 0 

s pt OO yamtUudi yi pt oo nuU thi^a iaribi 

phaf, yamadfltirc {4ui!, C?)l 

I Lücke.] 

T. m M. isk Blockdniek. Neun nocli ziiSÄinmeiiliilngondo BUttfr. 

*'■ -fin öai^ tutniay^fin o o osdaraki tutmay- ^ 

vor «W Jay* Griff, ror des Au*rtr»ka Griff, 

• .ff« oo kkati tutnurf-ttn oo dmnika 

vor de« Rrrvata Griff »w dar Jktitltui(?) 

a tutm<r^ffn o o Sikuni /«/way-ff« ^o^o tiiatar^ 

Griff vor de« Stkuiu (>riff« vor de« MAIf- 

« -nanti /u/wioy-ff« o o tnmhika tutrnaydUn o o 

tuodl. Griff, vor der f^ambik« Griff, ' ' • 

5 süfnika tutmay^fin o o alambnno tutnioy^ 
rar der äeeilki Griff vor der AlatnbhaiiA Griff, 

• .ffn o o’ takini /i4/»«ry-/in o o kadatakini tutniay- 

vor der DlkinJ Griff dar K«ts4^1üal Griff, 

* ii 

» -ff« o o katangkada mali-tn ulafidar-n'iivj 

des Kate&kauaAlJ usd vor den dtnvb der 

• hUnuiY’tiy ada-larfinftn ahfu tiUda^- 

Packen benrorgerofeoen N8<en und ror «Ilon Fingern 

f •lar-tin m6 äsan (jilzun mini oo Imu 

Ruhe und Flieden acliaffe mir! [IJ Die«e, die ^ S.6|,) 

» sikfU gundafidctr qarinrtatfi känd-ig 

'Raubenden, [IIJ die Im Laff>« befindlichen Jungen 


t 


I 



Uigurica //. 


(Von hier «b Idcntbcb mit T. III M. 331* rgL S. 60—6i.| 

(Chineriache 8eit«azlhlang:) ] | 1 = XXIV]. 

»» %undaH*hr o o x,<m i^iSdhinr o o mihiöig 

* Rantiaidea, [III] <Be Blat>Trinker, {IV] die *UceraH Ftcmt, 

I» ~lar 00 di afi~IV^iar o o yaqrt as^tiy^ar o o 

(VJ dio n««'h- Fttsser, fVIJ din Fell- FrtMeer, 

»j gilik a$-l^iar o o ioqmls-^ qundadi^r o o 

|Vn] die MaHc^ Ftreaeer, «Ke (««»borenei Ranbeodeii, 

M iaig ösüg qwidadS-lar 00 gaqia as^l^- 

(DCJ die (Im Lebe» 'Raubenden, fX] die *Pc<tig«a Fieueiuleu, 

•* •tar 00 paak qnntadS-iar 00 yid as^tSy-btr 0 0 
]XI) die Rratui**WabeAd49n, (Xllj die Wohigonteb- FftMMT, 

»♦ iiUaiik aihffy-lar [o o] qu-a dädäk as^lrf- 

(Xni] die RlniJi»!rwerk- Fr«B»cr/]XrV] die Blnmen- Freier, 

•7„^lar 0 0 iüs yhnis aS’f^lar 00 ? tarly ^as* 

IXVJ die Fröchie- Fresaer, fXVIj die Saaten-iVeaaer, 

II •tSy^lar o o oot-yn iöklämis-ig yitäih 

fXVilJ die d&a ins Feuer *Geech&Ueto Käsenden, 

I#-üüfr [ooj yirmg as-Ctf-lar 00 0^7 as-tSy-lor (ooj 

(XVni] die Klicr- ProMor, [XIX) die *Trini«'- Freeaer, 

M aili aa4i^lar 00 yar aa-lSy-lar o o liaip 

[ifxj die Eiter- Frea^, [XXl] die Spekbei« Freaeer, [XXII] die *Rahr- 

« as'ltf-iar 0 0 yiny aä^ftf-lar o o XWfiO' ojh 

Fresser. [XXm] die... Fresser, [EXIV] die 'Erbroebeoee Fressenden, 

t» •ttf-lco" o o ötmis^iy yitäfi-lär o o arfy-^ 

[XXVJ die Oprergaben Essenden, pCXVI] die Unreines 

n aa-fhf-iar o o qalSndu aa-tiy-lar [o o| qaaaniy 

FreMdeu. (XXVHI die *K^- Fräser, {XX\ait] die *llant- 

s« iötäMlr 0 0 nd näyü OMfiy-Iar köntj^-üy 

Trinker, (XX 1 X| die BeÜ^ge« Fressenden, [XXX] «Ke den Sinn 

sj qnndadi-iar oojmtndolQyu htiUir^tängtalgu 

'Banbendcn. Alen von diesen alle 

köngül-lüg^tär atßy o o oyjy ögli 

mit Sinn «■ersehenen« B&tea Süiuenden« ein bGse gemaausa 

ti kÖngüUlüg-lär o o oiar qamayu («c) wwi. alqu /V/i/y^ 

Hera Beaitxendet), diese alle neigen mir und allen Lebe- 

mt.'hüt ICiatMe. 1910. Abh. 111. 


9 


▼ r 


BG 


F. W.K. :\lÖLLi:u: 

1 « -/orfy o o kößähjtilk q{Is:uu-hif o a ^ümtz- 

ive««a nucit Schmi ■ng<nJ«ihon liu««»’ S3c mÜigwi nitc ^ 

»♦ -un-^tar o» biz-tii j/tiz yti fiikäl körkUsün- 

Lüb«!! erbnltiml Um Siüridafl Jai^itv Yitflkiminicn McbiMi jiuwn! 

JO ^lär ytU kilc öd~lär~iff o o kijfi-lär .... 

Uttd ikttndeft Herbst- Zc^tiri». Wim nodi itmtief 

[Chincawciie SvUenilhlmjg:] | | [= XXY]. 

»I birök ^äk~tär OiUi umanizi tirfär-fär o e 

für Bhötae« e* i^eih ttiügcä, 

j* buv i^iksii qundßdi-iar qarXn-tnql 

[I] dieeo ,»■ ■ - 'RaubeuJeu, [ITJ Jio hn Letb« bc£q4ikhen Jiuigeti 

M yjtnda^-kir o □ qan o o müncbj m-trf- 

* Haubeiidjm, [TIT]^ ritw Blat-Triiikijudea, {IVj tlic * (jicnM'Fi^e^er, 

jt •ior o o (U ü£-tFj-lür [o »J ißuqrl o o 

[VJ fHa Fleiidi- FitsaMii-^ Fett- Fru» 3 tert 

3s y‘äik oj-fiy-frir o toipirtn^'i^ 

[VH] die Mvk-Fre&KT, [Vlllj lUe GebomthebeuJ« EssenJca («. 

jfi -lär o o isig ß^iüy yjiwh^-idr o o <1^“- 

|XXJ die Jfw Leben * HarLbeuHeii, |X] die •Fettiges FirmaendauT 

yi -fty-Azr o o p^ak as-lvy-hr [o o] yirf as*^lar [□ o| 

[XTJ die Krtuix-Frester (». od* i^'^J Wulitgcnu-ii-l'nsfcser* 

1* qii-a iw-/If7-üffr o o tül^ük m-Uy*hr o o tün 

[XIV] dve lilumeD'FrQMer, Kiai-berwerk-FrcueT, | XV] die Fnietito- 

w gimis a^-tiy-tar o o i torfy üS-/F^/</r o o c©/* 

Fre»ef, [STVXJ die Sagten- Frwier, [XVIIJ Jut tks io* Keunr 

^ -yci ^Märnisritf yUMi*lär o o nä jiägü (is^ 

• GcschdtteCo EeBcndeii, PCXIX] die BeUeblgeo Fjtsi*<nidiHi^ 

♦» -tiy-lar oo ögilff kbtigül-üff %undafi-t/ir o o giring 

peXX] die VeroUad ttnJ Hm Itnubeudw. [XVllJj dl« Fiter^ 

n as-tiy^hr o o aq^y m-^y-lar o a as-iiy- 

Fresser, [XDCJ di« •'Xrlnen- Fresser, |XX| dl« Fiter-Fresser, 

41 -/ür o o gar (L 9 ^/\y^laf' o Imp as-J^far [o oj 

[XXIJ dla SpeirlieU FreMer^ (XXU| dJ« Freuer, [XXUlJ dl« ... 

44 o q qtistiy a^tliy-^/ar o o 

Fresser, [XXI^''| die Erbrocheno» Fjreawmden, [X-XV] die Opfei^iibfl» 

41 o a o o yjil^m^u 

Kii^edeuil, [XXVIj dm UnroinBa tVcsvudnii, [XXVU] dia •Ket* 


Ui^urica IL 


B7 


T* m KL 225 - Blockdruck. ( 42 .) 


I m-fiy-iftr o o m^tSy^hr o 0 4tWo^nJ[s1 .. 

Frrwjert IXXVUFJ ftie *H«u- d.n vcrffdiU'ii 

t kffrtgüi-iüg-fär o o Mnt/iil-hlif-f/fr □ o 

G m itll^ die hiirteii fJr.mQtös, böeeti 

a honffill-filff-Inr o a btdqanmis 0 o 

OcmGtäit vwTrirrlißD GemDte», iio 

4 Ogli kifTUjili-liffj’i^ 00 tnfjri jfäk-iäri 00 

b£« gc’iüiülfi Hcjxen It«»ltMndK 0 » die Cr5ttisr*DÄiuoncnt 

, /u« yäk-län rakats i/äk-l^ri OQ küTiiarci yäh 

dio DowJie» -Damoneu, dla RtfcipMi-lJAiaoüetL die (iandhirvep-Dtooeem, 




1 


\ 


J 


V 


T* in BL 225. Blockdnick. 

(Cliineweri«! Soitewiflldiiiig;] [s=XXlViJ. 

4 äri ilSiiri hiU!a^^i 4 itrl o o karuti tiädaf^t-htri o o 
dio «n»tlei3duii' *. dlfr Gunt+la- 'HfcJbciidiüis 

kioari tutda^-hfi wio * v . - - »i lutdnÜ4an' 00 ^a/anfftfr 
die Kitiiiaie-'Ilftlteiide»-, die dte^crtuclum- j 

tufda^i-liirt o o oitumvzt .. - [^urfJdSoflf-Ärr? q o fimruH 
-BallcPdepi* din NJrht-Mnniiclieij- -fTaltenEfcn., die Mariit- 

[tütdrtd^- 

[*HlllE6lldeu-r 

dwioo prii ttildaüi-i . .. \ar1l iuidüdi-hn oa j 

dt«! Prein* .TlnJictidflii., dto K*af»- -IWlend™», 

iVf ltitdii(^i-lart o o tnidai^idan o o 

die Vtifttnlr—Hulleiide«., dl« KttrohliiiMlii-’HAltcfldDa-, die Futacia- 

[Idilcke.l 


(13-) 

# 

vlj^hpft 




T.m M, 225. Blockdrurk. (20.) 


i httiia^i^fan 0 o uifdar-ntutti tMa^darX o o kmdftkftm- 
-tiaheiiddu-. die MÄtiwuMi)- -Hrdtiinden-* die GandhRlüupun- 
. *im o o nhFfitxjni hdda^lart o o fsidaiiiki- 

.HaltcndmiH, die Alaßibiienii- »Httlmd««*» die Kt^a.lJäkiciJ- 

a ~jii tiidüctdan o o katan^ptidihtttafidu ukiiY o 0 
.H.nlteüdakM. dci3 und dw« dli! 




P 


SBä# 




' *3, Z. ifT. HW 1'^ Tlnmt»» twkr = iitmij^ul. 













F. W, K. MOlleb: 


B8 


4 ahfu tutdadi oquA-iarin^tln tör&im» isU 

«ns «Uer «lUltenden« Sippeu cnUtandeuo Fiober« 

s •mäkdig ... [käzig itf 'uj o o bir\ kün-lUg 

Peno<le>Kruikheitf dw «siiiiat T*g ttod eint» 


-HiSt 


T. m M. 225 . ßloolcdnick. 

< tün-lüg ithnäk-lig käzig Ujig 

N»cht dattenidfl FIel»er> Pertod<vKnuikJidt. 

iU 

» Äi’ kiln-hlg tÜn-Ulg mmähdig 

die twei Tage and Niciii« «laoomde Kleber» 

» käsig igig o o ßd km-lüg tätt-lüg 

Periode-Krankhdt, die drei Tage und Nicht« daarmdo 

* isimäkdig käsig igig oo lört ktln-- - 

Fieber» Periode-KrankhetU die rier Tage uitd 

s -iüg tün-lüg isimHk-lig käsig igig o o 

Kirhtc danmde Fieber» Periode-Kreakheit. 


( 44 ) 

— H ^ 

HO ^ 

eao^' 

I (-t 0 5 ^) 


T. m M. 225. Blockdnick. Doppciblatt. (45). 


* usadu mmäk-lig u/därig o o giil tüs* 

die Uage Fiebern»» Rränkheiten, die dnteh den Wind \'eruraAHiten 

» diig ig-tärig oo ^sarty tus^läg li»ip liisr 

Rraukheiten, die durch die * Galle veroraachten, dorrh *Rohr 

' -m 

B -liig o o Miiipat tuz*tiig igdärig o o akfu 

TenuMchteu, durch Sauuüpäta ventraaehten Kraukbeiteo, all^ 

4 iiimäk tüsdüg ig^ tr/ny-hriy 

das Fiebern xoin Urapnutg habenden Rrankheitra und Leiden 

[kiddrs^ 

|mbge ale eutfemea! 

> -wi 00 bas aqriy igig kidärsün o o yarhn ... 

Die Kupf-8ehmen»KiraiikheIt tnüge »ie eutfemen 1 einseitige 


Sil 




( 46 ). 

. «iCfei ogrtnmq-l^ ii/iy oo tnptii holm ... [ag-\ IP^7(ttfiU' 

Kiirper»- Srhtnerz» Knmkheii, die EOnaltud- 

. -/SV kjig oo käs ayriy igig o o Inirun ayr'i, ,\y\ 

Rrankliett, die Angen-Schinür-Rrankhett, Xaaeo» Weh- 







Uigttrica II. 


69 


. . T 1 








cryiCjr dyriy iffhj o o boym ffyrfy igig 

Rrwklicü, di« Miiiiii-Scfc«»*r*-Krmiikh«i, die I UU>Sdui»rt-Kr»ukl.eii» j 

• ydriik ayiiy igigoo öngüiayr^ igig oo qu1qq{n*c) ^ 

die Hef*-Srhmerx*Kr«nkhrli, ^ Kehl-Sdioww-KnuikheU, die Obren- . 

I <ryrfy igig oo yürdk ayrimityfy wartm rryrlV 
Srhmert-Krtnkbell. dr, llerun. Srtuneftnu de« -RipiM«. »rhmer* | (Jg ^ flj ^ 

[Lücke.) 

T.in ÄL 225 . Blockdniek. Drei nocli zusamnifiiliäiiK^ndc BlÄtter. (39.) 

• Gfo-Äy ärffOr ymü o o arrli . bayur-mn 

«TM ach iauoerdanuiter eeln i»8^(Mdno)Vidjr»- blöde ich. 

• Min küsUn-in hayuhnn .. [Q\itn-lar^ntttg 

Seine Knift mid SUrke blöde leb (Ä)). Der «odereo 

1 o/yü arcls-iarltt bayurmn o o ymä 

antlicbe Vldya biodeich, •FeM(?) aoeh 

« dartiMn bayur~mn o o kök qaliy^taql^hi 
»ebe Dhiinia! blade Die in Atbcr Befiodlkhe 

% boyurtitn o o adSn-Iar~ning suu-sin ^ävik- 
Mode Ich. Für der ftbrigen Heer und Tnipp« 

(40.) 

« -m CUmaq färkiirtnäk qiiur-mn 00 * 

Verhladertiog and ZuraAbaltung nmehe leb ;(ul«iich) 

» tatyada nom anali anali 00 fl<ki/i aiali 00 +ä lt9 ** sSSTl 

fol|mdern»ß«i (udyatha): -odi anale anale! acale acak»! U- d 

ya-tbb.om a- na« le nili^(!) 

na« ^le 

lltf ‘’jsri 

bi- ia« de 

[Hl “iÄri lg- 

bi- I«- de 

I (^ 1 ) m 

M- (gedehnt) ret 

i 

ta- j- ra-dha-iVT 

* (± 1 ?) 

ban- (am Oauinm«] dba‘ bao-dlia 


3 kalmni^. kakmni 0 0 viMiti ci^i «o pk'I *^kri 
khagane khaganje). riiade rUade* »bre. 


4 coiri voiri o o soorni Mo’fni o o stttUi fjonli o o 

rilre »ai»! aanmye Mumye! ***»»« ianle! 

» tanti 00 ianii 00 äg / i /4 00 

dante! dante! tiyra-dhara badba* 
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F, W. K. MOllivh; 


iV) 


t e^^irttpatü pt oom y^uj , , , . 

Fi^np*^ pb«) om hüih lirit«|nxfa 


» o ö o <> oQm ^^rapanx hüniü battfa o o 

phft)! odi T{ijni|i«i;l buiiUiA bjuidli&^l 


3 w/rrrt ta^ti ciktw 

vajrttp.tcml Mjra tofie vjgtuut’ vin&- 

* -^akam yjiftg %iif^ p( pt o □ rrtis-o o o 

yaLftm hum h^iii pbul phA| nbn, nk^l 

f man narEu mtcan^ ^vayji »o Mm yß^tJ 

niÄin Wh*» jattrauca «vähl* Wer actdi immer 


n- j- rz- jj- qi pha-f 

rjkt bi Utmem l 
LTB 5 *bKfl J 

nf ^ [fe 

hi^ HQiu jiLi-f 

1t Hfl '-^U 
tt im {=.p) 

ktiuii <t' ruii|[ [dum Sjlb«| 

pbi’t 

JlWnAW 

R»- ha 


Ti m M. 225i ßluclEilruck. AcliL tiocli ^ii£<ammeultAiigeDdc Blätten 


fChto« 4 l*c'h« ädumiililuag:] \ | |= XXVlU]i 

t mujtt ühfU anxiulaiyu kälmh-iär-fiin^ u^fiir 

diu»an «auft akler |A(i~ GflkaiuinencDi' (TaLhägatui) 

* taMan-f(tr-häi?i mmiS Jfiini^apatiri rt/^y 

i^tatandeue SitfltapAin* gmiantaii, 


Ä—■^^nJtST^# 


flii# 


3 tifmqmaqfüs uitjrf yofiiurda^ täuy artfis-hr 

tmbaueg^icliaii« gn^Oen, atikehrftudou, groOen Yblya- 

* iiipm toz^ta yapirqaq-ta käffxiä^tfl 

mja auf llirkimliinda) auf ein i^uf Pa|iitQr'^, Jmf 


s tkk-iii iran-ta tiriidr pmä hitip afös , 

äamatTallfl\ auf eiaii TaAd' adu'lfllie witti **<011 auf dem KSrper 


licöit 

ai^r Birkcnrind« oder ßaum^ 

Ä«ftJ£± 

wolle* oder EuLmtinde 


*■ 3t, Z, 4 h. Zu Ärasft/ü v|;l. kcilbalitfch k^gdä ^ Axvkc» Papitrr Iwi lUdlwff, WiVlcr- 

baclii s, V* Und 

* Z. 5> bik i.3i|i vn^lil IdeiilUtih mit h^^na. 

■ 31* Z. ji Wülil LtJinworli mm- Vgln Chjis'aiiiie 4 i Lcfl livT^ri ebiiioia avant 

l'inviinlldii du tuipitu', Jminial nÄl»tM|Uc 1905, S. 14^ 28* 

* tnic^, J^lelitiriurjf s. v, fifhi >a soft n'lütith dotK mlled wiwi'n frfmi a 

irii.n;Nui-lik(^ frtiit, and lu-ouglu rnMim i^j hh KncnkliiM]\}i>.‘ Difae Krklänuji; güJii wtdd uitf 
die fol^rndft »StelU" in dem Njin-äT de* Li Trfrn*ÄüU 1 . 7 . Jalirlnuidun u. ClirJ jutriltfk: 






Uiffurifti II. 
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(320 

tlrütlr ^ttta hotpiz-lnitt nrsär ytttü 

CI wir^ aoth, uii HaIm ec win euch, 

iiqT^mF-/iir 00 ol Wil^-hr-yß^ {m ) 

IriJge. oder lUo, jimn Ij*Se*r«Ptt wird 

hit ffpm-t(i näntf agtt iä^tn^Mi o 6 tmtff 

im gcdicti Lfben kein GiA berühren, kein« 

Af In&pi 00 näiiff ^ 00 

M-faneliUiide Waffe berüliren. kmne htttigo KnuikheU berültrHU, 

nätt^ üFtufj fliiiffälc ada Itäimäkdi et 0 tjäfig 

Ille mebr «riril Ldilmi und Gfsieiir lierbeikouuneu» Lelnn 


1 = j) 

JitgSDST'flfeWf“-»! 

1=33.<1 
1=33-1| 


(33) 


ofd i^Ji^ Mi/mtUäi o o tfiyu aj^iy 

Fetwre- oder Wucennoi berilbrettt uie der cchlBcla 

tptfhfiU is /eäc-ldr idgamkaidär o o nang 

l^uuieuen Tatofi Wlrknngem berftbreit, kein 

gilci kärnfm tiigmäkai o o näng gticis garoffy 

Zaolior imd T&uechtitig bernlirco. kelafl srltlminKi ^urf^vtung ' 

täi/fmkdi 00 ming othit: öfßmin ö^äkrii- 

bcriJbrcn, nie «“erdpii de dureli mrtritigon Tod sierbom 

l3r o D aiyu />ufi (tmaiiu^*l(jr^qn *> o idqtt vTkfU 

nir *Ue Btwtes, AaimnuyMi die Viglm»- 


«[£#:?: lim 

-KlüSfiSSfW® 


( 34 -) 

vhiagikidargit o q ffttttütjülug bolyfüi o o köngiU 

-riniiTckjui wcnlnj «« JJclHiiiii.tt'eti wordeu und iKr llerj 

|jLti errebibeii Imtt^ude 

gmä o o säk^ iikinäti iöri mhiff kuidi 

aucii- In edit Jll^HiutQu tud viorioiiaciid ß-oifii roti 




$tWiti fff gsffil.lilWgin^S ÖJi,. b-- 

rürkftirhtigt m«i djuu die vorangolier-ili-' Slidla: Jjfj* ^ ^ [ij "jlj ^ pjl 

i ."JO /jrigieti die V'pT^glriche mit ^Seidenwiirtnkokon«- nnd *üto9c^ 
itnunr»-, daß «6 Äfcii bei bei'iliii] mir nm die ItaiitiiwoUeiilrÜciiUj Lmuddti kann. T'ii-ftii- 
:^1i 1 llt jojr ig. >tc S'i ^ ^ 























72 Kt W. K. iVt Ct [, L F li.: 

1 klp-hria <Jfttn a^m jfat/u ioqittfi^m 

Kilpns werde» üo Le>«ik für Loben jeder Wliniej'i'etniri 

4 Ötdiii liolqat o o säkis türnSn fort 

sii'b ehtnniiiemlo fd. Ik.J werdert. ncLt utu) 

i Ntitt^ kuldi ruti/til ÄtffiV t?Sr tx/us^ftiy 

tnOMfid Kii^U tiüid K»vuIm m Zald werden die V^m’-Iudl«.- 

(35-) 

[i.'hiwiebcfae SniemiÜiliing:] | | [= XXIX], 

I rtiTlts o q ttrüf: ticsj/T turqaru ot 

x‘iüj'11- rtj/u furtdaoienid ond |i(»ifind|g jenee 

I küuiak k 6 tünmiik qtlqai-lar o o 

Wc^eq btJidteJi und biOBrhGtieu 

1 t&ri säkiz Ofi ^ir &qu0~fvY t/timt£S-^ 

die vicruinl^b^g Vajr»' LuIji- BeauAra^ea 

I tapiy-^^~lQ^ tnrqaru kü^tl kö^StJü 

und ]>io»er wkimIcii tH)stind 1 |i; ue M'liMiien nml hebP.LoTih 

5 ÄTT M öter-y/j im) gmrüqvittq JMgai kßngtll 

Bei jetusii auch wird er beliebt werden und ilir Hurt 

( 36 ) 

t yilkiUiiij ymitocnänffqaeanänür yäk a;- 

XU errekdien inetaude tradi, nie, wann ee ■aeb »ri« bi der Y aktn-Exiatenu 

» o o tiäng * 0 uäi^j 

nie in der Rakfu«- ßxiMeot, nie 

1 buH ü^n^'lnta 00 näng prii ügim-lnta 00 

in der Rhütn^ Exlotemc, xde in der PraU" FUiKianxi 

4 näng pi§afÄ n^n-ltita 0 o näi\g pudum asun^ 
ide in der Piääca- uje En der Pulatik-Exlalenx, 

4 -Ifn/ü 00 rtättg kaiopudnni a^tm-inbs ioqum- 

nie tu der Kjt^aputmui-KxUrtetu werden eie (wledar)j|^boreii 

(37-) 

* -qai-kir * o näng yalanguy upjLTt^iidn ^qai 

werdeu. Nie werden de in der MenifCbDti^Exbptittiz diu* Arm^ 

t bofmaqiy täginvxäkäblär 00 kx$rtgfjii€ahüs katig 

tkoio erloldnii. t>«r ßaüga^'^Inkn [drh,| den im Giuage*- 




^mm 

±mz^'^^ 

ih "B iS 1= -' 4 ' 41 

dniifnutrTi 


ff;*l) 

Mgtiuaknrw RaL^ui 
Preu 

PftuiriA 

Re^nptltaiui 


X^'^A^M'PjZ 

Ä-XÄ^ÄfEfll: 






Ui^fiifUxt //* 


73 


Of/üs ifiitn nüriitt^ sancTfuhtfisw: 

MTORv befindUcheit SMdkSmern «i Z*W gWcbca. uiixXlilh4roii, 

4 öhßi^ldgüliiif-mh bun(/in adJt kötruhnk- 

Duendllcfa Tjcteo Boddh»* imd AllercrtLilMm»t<ii^ 

$ (dr^ning hugmh^ ökutäk^läri birlä tüs 

v«rdleu*tTOlt«i9 tVe^wOrdigknit gleich 

( 3 S 0 

t qthf^ bugaji-fHy bolqai^ftjr o o kirn gayti tnuni 

terdltttutroU w«rdtm fte wnrdm. Wenn irpmdwer diwc 

p tinöQfayti kdlmis-tär’^fWig fwniA* 

(Dhitranl, mti N iun»i) * Au* aUbJ' Tnthä^t« 

t ^n^hr-inta önmin sifadapuUri 

eatojjrnugene StldUpitrUi 

* uisuqfttaq^ yltff gttntuniadl oo an?5&f- 
der onbe^idiHt gn&c Ahwehreode, da- große ZiohW' 

1 -hr tut^nf-kir ilttnsär-iat" 

tlkrtt. foethilun und mit «Ich tr«g«i, 

[Löckc.] 

T. m M. 225* Blockdruck* 

t mngrain-ta ara^nda *. *. *. * * - s»r 

wenn eie hnVihÄT» imd Senghirtu» * * * 

» yinä oo bu utsuqittuq^^ goTiiurdad^ oo .,, 

ate*eti *der tttihc=ae|fWdhe. große Abwnlmmdo. genennten 

t orcf^tur itiffin uitfy (drtüg ayir 

ZeuhoHuuut« Füchten mit großer Elirerbietimg 

4 u£d kögürsär-ltlr oo anta gl-a oy 

eiubnattm* p» wW nech gmrt kimer Zeit dw Reiches 
{kim$inSr-tSt?) 

1 uitüt mia^sX-nln/j gtniibnaqTt botqal o o olqu 

TOd 8t.ffime> Not h«*chwi.ditlgt werden- In jeder 

T. m M- 225* Blockdruck. 

[ChlnesHihe SeiiwiiihJnngtJ ] 11 1= XXX|. 

1 /cikdii-hitä flirrt ktkäti * * * [ihW] 

Sendic. in der echweixeu Viciisetich'f- «- *' 

» ig käiti iido hidü * * * 

KmiiUiät* in sllen Ängsten* ScItSdlgniigo» 

Klatse. J9W, // 7 * 







%w. 

isS^ 

(i a.) 

(6i.) 

tSItfiW 
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F. W. K. Mülleb: 


1 tolqaq-lar-vüa o o adin-lar /i{n] .... @ ^ ^ 

ond Bedriogtmgtmt b«I Framdar ..... 

4 ahfu iürlüg suy öärik~lärdä . | — ^ 

aller Artea roa Ueerea and Trappen . . i 


• -^19 ayay-qa täkimlig körn t . [öziini] 

Die -ehrwürdigen, \t)nkonnDen (veretaoden hmbeodeo) 

[Lücke.] 


T. m M. 225. Blockdnick. 

[CUneeiarhe Seüenxihltmg:] Hl-I-Ill t= 

t tatakada umis-a sitadapatri %uruj pV 8 C(r/ji o o 

Utbägata> nfqifa eitiupatre hüdi pha( »vihA! 

• oom raks-a ral»<i man sarva saicatida oo %unff 

om nikfa nkfa 


mam aanra- aattranca! 


hüdi 


* Pi svay/i o o tatyada oom anali anali adali 

phai 'arihi! tadyaihA odi anale anale acale 


• aiali oo kakami kakami oo viri viri cairi cair- 

acale! khagame khagame! vfra vfre vaire rair» 


VV' ■ 

,J» __ . 

i H oo soomyi foomyi mama sarta buda ati^ 

H) aaoaye aamnye mama aanra- boddka adhif* 


(48.) 


1 ta* tbk* ga*^ la fa 

hüdi plia>f pba*| nvft>hi- 
ta> d ya»tbi:oifa a>naL 
le a> oa> le 

mm 

kha> aa(!)*me kha-aa* me bi- 

( 51 ) 

{gedehnt] re bl* {gedehnt] re 

«s 

aa- r* ra bud*dha a- 

mm 

dhl* f* 


T. m M. 23L Blockdnick. 


» -dffni atisditi-tarca ..... 


•{hina* adhiffhite aarra ...... 

ibi* na a* dhl* f* fh!- la 




aa- r* ra ta-tba-ga* u a* 



n 

[(iä) 

t sitadapatri sarva ft^oa. 


•itätapatre aanra* tn})a ...... 

d- ta- la* pa- t- re hüdi pha*{ 


31. 48, Z. 3 Ika HO, m aücli Itn folgenden. 


I 














I 




Utgurka Jl. 


f stoqa (#) o o bu damhiariy huy ^ . 

•rftKft! Die»« DJur*?Ä '•> . 

4 (O/yu ada-larta üö 

la alloD Oefahrra drBl(iiuJ ra ipreehai itt) 

% krgäk o o d^idip ol . 

nüüg. Al* tlo da* g«bQrt batta n t (wurden Jene 

T. in M. 225., Blockdruck. 

» -to* bodistoUtr o o Yi/yw tngri yalangiri asuri 

(Boddhaa) und BodUaaltra», alle Götter, Menacben, Aauraa, 

» kartUi kinari katüarcida ulafl yir/m<?« 

(Sana^^ Oandhart’aa, J dam (alle io) der Wdl 

i y .«•. • • btrydrü ögirthlär täctnh~iär^ ögtU“ 

uaammen wurden froh und erfreot und priesen 

.. .jUiUir o o t&rün alyu on^layu käl- 

(dieee Lehre). Die aus der edelen, simtlkhen .^GekommoMMi« 

4 [mis-^ryning ugnir laksandar-nUa ön- 

(Tathägalas) Uanlfa- l a k fa n aa eotaproesooe 
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. 

■va- hi. 

( 43 ) 

m-kSkU 


T.ni M. 225 . Blockdnick. 

. -mb sUadnpatri a .. [/Jfy ulmqinaq-Ot ul.. (tOf) 

Sit&tapatra genannte, der unbesl^idao, große 

. yanturdaa atly ants-idr iUgi tükädi ♦ 

Abwendeod« genannte Vidyil- r^a ■» «» 

(pratjaigir*! 

9 ooin fitadapatri aparüiiH sorca kvmxro 

Om sitiupatre apartjhe aanra- grahi 

4 anundirasay-o y(firut { s) qajia { £) torom torom%ung 

anutraaajn habe h»«* l«>m iroA hü* 

> P^ «COX/* o o ndina sitadakatay^ 

^ hft* phJM phai «ihi! Nama*. Toihigatäy»! 

[Ende.] 

Aomerkun«. Oo« eWowbeb«» T«t dn- Siatop.tr..lhllrm,I seht «o. Einidlung 
mit rinrr A»«a.un* .um Citi««. d« «««1»^' .or.ut D.na wird ■' 

didl Wm Au»pr«hu« diw di^i JCuburwort. -um II, hum. *“■” 

diuM .leb wuodCTUrwwrise io Ambrai. («ir<o) verwiodelt (HiI®K©Plllfi^=l 

''ßl- dliebk*. TibeL dlct., un. uaiiWiW und VikIüiii. 
I)w i^iiSlirT«t diewrnhiiiiul wird TormoMlohUlch in Kniw *on Hm. Dr. Burkb 
tierauagegnlten und bearbeitet werden. 



I 


i(r 
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F. W. K. Müller: 


i. T.nY.48. 

Ende einer Rolle, deren Anlang fehlt. 

lohalt: SOodeohekenntniii der buddhistbchrn Laienschwest«r {upämkä) UtriL 

(Weoo ich)..... 

> tatip quna kösip qopfi aÖtp so^n söküp . 

'plündernd, 'nabend and abBriinaidend. d«B Tor üfftiend, »euio 'Kette «breiflend .. 

■ i/iznaq-qa kirip (r/hbar^m-qa tägip tnr^n säsip busin attp 

io HU Sfbatjkiinniww eiof^edntugen bin and tnm Schatze i>eUngt bin, deaami Bend anfknOpfeiid, die Oprergobe 

{nehmend, 

X amßnyükm giüä oo arqa yükin köiürii önzüzin{=vnfih:m)Öni^ 

vom die Laet tragend« hinten die Last emporhebend, Untlo« herrorkommeud« gerinochloe 

« taMqÜp adSnlar~nfng äd tvar üsäJci isig özin üzüp hUü äVöz^ 

hinaitoechleppeDd, anderen das anf Hab nnd Gut beruhende Leben al^escbmtten, meinen eigenen Leib 

1 ’ümm igifltim ärsär oo dfr yutusMga yazXndim ärfär oo tÜin asuk (lies (2^7^) yhfon 
gepflegt haben sollte, wenn ich gegen das Ilenageeinde gefehlt habe, weatt ich mit der Zunge 

{ein falscbea, lOgnemchee 

* .wr sözlädmi ärsdr o o fyisut yongay qilfim ärsär o o äerik sar^ 

Wort geredet liabe, 'Heimlichtaerei and Verlenmdung aoageübt habe, ein'rerkehrtea,'alberoea 

xac sözlä~ 

Wort geredet 

7 •dim ärsär o o cdyunSuIadtm änär oo köngälin atPin kii‘{9ie)nmg ädgüsingä küni 

habe, wenn ich mich 'flbrrfaotien habe. Im Heneii ge g e n anderer Leute Wohl Neid> 

• saqinö turyurdum ärsär oo öpkä Hz boz köngiU iuidwn ärsär oo trs höräm 

gedaoken habe entstehen loMen« 2 Som ttnd zerstörende Gesinnung bewahrt hal^ rrrkebite Anstchi 

9 örüditn ärsär o o bu an krmaptiarfy s^p bozttp an ayf^ (fit!nd9y 

geh^ habe, diese zehn Karmapathaa zerbrochen und zerstört habe, die zehn bösen Taten 

•• tiikäi qiühn ärsär oo ämtiQnibar^^nlquökunübi^inukian^i(fihL^u{Zt:^\onf^\tx) 

vollkommen ausgelÜhrt habe,so will ich jetzt dos alles heretion, erkennen und bokeonon 

« täginür^jim tsuMki yazuqda boUtytn tigü kianti bolzun oo oo 

demütig. Von der Sünde und dem Vergehen fiei möchte ieh werden! Oiffa (?)>Bekenntab soll dies sein! 

*a iaqt ymä mn üträi üki iiki agunia nä ytnä bu agun-ta 

Ferner anch, wenn ich, Otrit, in jeder früheren Eaistenz, und was auch imnuw Uh In dieser Kslstenz 

ts dCäzm qtiu yanithn ärsär oo tilin sözläyü yan^ßm ärsär o o köngüiin 

mit dem Körper handelnd 'gefehlt habe, mit der Zunge spredtend 'gefehlt habe, im Gemflte 

•4 satßnuyandßmärsär oo az öpkä b'äigsiz bÜig küm kOeändkörüm^t^Zedea- 
dcaktad 'gefehlt luibo,uiiddarcbIiTtum,Zoru,onwbseudesWisseii,Neld,Ilodimut, AiisflhauujigN* (ftlller) 





Vigurira //. 
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•s sizik-tä ulati odun nSzvanS-tar frynnta huryjtn^qa nom^qa bursong 

Zweifel und die underen U«erhiift«i I rerMilaßi jrrgoi den Buddiu, die Lehre und derCduHchk^H 

ti fÜJÜar-larqa yozdim yantjilltm ärsär o o ögkÜ qangqa Ur/ßlarqa \faz(tün 

Frommm und 'geTetilt hdj«, wwni ieh gegen Mutter und Vater nnd die Lehrer gwftndlgt 

«T yan^Utim ozürn-M uluy-qa uiruntum iudam 

und •gefohlt habe, in meinem Loben dem Großen mid» wideraotzt habe, ihn rcrlottl und 

üsnädun ärsär o o ät^özüm- 

ihm widemjJTorhen habe, in meinem Kßrpor 

.» -Ui kidifj-läriy u6uz yinUc Itädum ärsär .. ayart-qa ^iUäkkä iäktndig 

Uebe jjwing geeehlut habe. ehr- und •achmngawftrdige 

*« aytriälz tod uduz qdrim är»tr oo ämti qUnOi queraitnU 

Lebeweaen ab ohrio. und gm» geringwertig behandelt habe, wfll ich jetzt alla meine veriibten 

[und angeeammelteo 

atqu 

eimtikheu 

- ay^ qiHni-lai^nän okünü bOinu kianH qdu täyinür-rm iigU Hnnti 

böeen Taten bereoen, erkennen und bekennen demötig. ‘Dif^a-kjtnti 

» bolzun oo taq\ ywä mn iiträt Uki apintm baru bu agun- 

mSge ea nein! Ibta auch, wenn ich, Otti^ von der eraten Exbtenz her bb zu dieaer Exiatenz 

•> -qatägi vryßr^ sangrdm-ta linta prian-ta [^preaftrta] arfy tomy yirlärdä 

hin wandelnd im Tempel und RIoater, b.«uid ln. an reinen und lanteren SUtten 

(ri/idre) (MÜfhSräma) 

Ociggmraqken^in omthuz biUgm qVmaytJuq[st.<itr-\qmni-bn*, qmn-rn 

mit v<,«,buni Htm», »»a tchMDlomn GtKimm ile lOdit ,« 1»«»^«. Ttttn gttm. 

« Brsar o o vr/jtr tangnm fonth äd tcar-fr alip Itlätip yanqlstn ynn/uitn 

IuIh. wmii W. Tmiptl- mrf Klo»l*n»l «nn«h«nd» IWh. Rtnoomwo habt ubeiun Umt». 

' (ohne daß ieh Ermu und Vergfltong 

birmädim ärsär ooazu satiy yuhr^ oyrtnia tängin Irazukin äffin tmran 

Jtftrgtgtbmiblue. odm-bd V«A,«f-»..a •K.»f-Oel«g«nheit mit W.g. »»a libtU«. »KuB a»a *2011, 

t singin qatän h-irin kürlügin artp yug<V (y"«*??) <«-’ <>irip Ohli 

•Sduarrl m»! •Mi««, mit MJ,» ma * 0 )««.««» Ki»l««a »na .bwMditma wroi* »W 

alCim ärsär oo 

goitommen habe, 

^ azugmä yir suc bay borluq t laiiy lartmaq «yrinia surdayt <li»V 

~i _.■ »^r^.-t..iht,^Wri..)^.mAckm.ll«ia1«i.Mi.p.-0«lt<«»Mtai.imWmttm-l«<mmlmCma.Ve 

a -tariy quryayta kärnUip ä/HrtOm ärsär eo quryay girdäld 

anfa Trockene geworfen nnd dadurch getütet 

tinly^lariy suvda 

Inlteudok Üe*Hir>|ifo io« Waaaer 


habe, und die auf der trockenen Erde 
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•9 kämiiip ölürdwtt ärfor o o aäinaytMtung itiy özin üzüp hUü özfnrnn 

l^eworfea und «Udorch hab«, wwn ieh aador«-«« da* Leben abgeeehnittaa habe und midi edbat 

9» igditäntim drsär o o azu t/mä guu fwUäp yor^q küdip yaH 

'^pflegt habe, oder aneb ein Heer befehligend» einen Panxer anlegte nnd den Feind 

sanffip yti qHtifu'^n 

ereUcb und mh tcharfero Scherert 

3» y-a qurup ntj adip adihnayu-ttuny isiy öz-ldrintä adtrlXm ärsär oo 

xerbieb, den Bogen opannte» den Pfeil a b e r boS and «o andere von ihmn Leben g et wim t habe, 

»» yrly yazuqsuz kiii^lär-nmg 07 Än qlsin bulyadtm iiraar nmraqXnta 

wenn IHi ttnglSdükbcr, adraldloaer Menaeben Sohn und Tochter Tc r w ür t habe» onter Lieben 

33 adirtim oo ärgtfr f62i}n yav^ti ädyü kdftyüiüy (inc) (Irtly^lirTf^ kiing qut qitXp 

Treoiiongrenu>acJite,wcnoithedIe, aanfte, guthenige Geecbdpfexu Sklavin und Sklave madite, 

3* uduz yinik tutup dmyddip irinturdüm arsär o o ocu ilig törüy buhfadim 

Bse geiingacbktzend gepeinigt und elend gemacht habe» oder Land und Geeeta renrirrt 

33 ärsär o o Ü ImlyayXnga qatlhp X-duq qutiuy Hnly-lar-ya Irs yanyluq 

habe» in die Scaat»>Verwriming mich niogemiacbt» gegen beitlge» majratiiUche Pereonen, verkdirte mid 

(irrtOmliche 

j* aaq[inA saqXrUtm ärsar ulustty baltqXy iki yarnm qXUlm ändr &iAfy-/l>i 

Gedanken gdiegt h a b e, Reich und Stadt in xwd Teile geapalten habe» von Stadt 

33 ftafSq~qa uIus-Hn ulu8-qa iltin ilkä tingii pay^aidf öolup ydrHlm 
an Stadt» von Stamm an Stamm» von Land xo Land ab *Spion and 'Zemtilrer gewandert 

s3 ärsär oobu muniotayu öküi türWg migrtmäk tsui irindif ayfy qtlinc-lar 
bin und derartige iieb Arten der Uuruheatifteoa>SOnde und erbirmllehe böae Taten 

M qiUtm ^[r}ra*f1fwi ärsär o o ämti alqunt baröa ökünumin bilinär-nm 

geun ond angeliioA habe, ao will Idi jetzt alle iiiagesamt bereuen und bld^enn«l. 

ddgü xXimadim 

Gutea habe ieh nieht getan» 

«• yadz q'ilfXm ämti mn ütrdl qtlmü ay^ qXtini^lafimXn bükünki bu^ü 

Bbaea habe ieh getan. Jetxt will ich» Ottkt» die von mir i-nrübten bCeen Taten am heutlgan, dieaem 

4« quiluy küniä öküntar-mn bUinür-jnn tamu ärkUgläri ögümm köngiilämin 

glQeklichen Tage bereuen und bekennen. Damit die UAUen* Herrarher meinen Voratand» «niln Hera 
4» Mdmoz-qan tannhdarfi ört yafin utru önmäz-kän öri-lüy yirlärdä 

nicht verwerfen» die in der Hölle befindliche Flanunengint mir nicht entgegensehUge» indie feurigen Regionen, 

43 aqCinmaz-qan ämti^ökUmtr-mn b'dmür-nin indip bur^n-tt/ qangXm'in 
aneb ich nieht *v«rainke, bereoe ich jeut and bekenne ich. So meinen Buddha- Vater 

44 kärär-mn nomiuy yrliydn äii^ärmn bttrsong qun^Xnga yntä tapfrmr-ttm 

aebe Ich, die GeaeCxeopre<%t liOre rh» vor der OelaUichkeh Schar auch vemetgo ich mieb. 


Uitfiarka 11 . 
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«s gmtUqan ökünsär ol yitj bokfoi o o aoii tmnu kiniäki örtlüg gatin- 
Jnm gcnd« tu bcroueti wW gut Mta. ln dnr Art«- Hüll« fl»mm«ule vaA glübetnle 

•ttfyir-lär’iiäaqtiinmU-ia anta ming tikünsär tümän yrvahar-mn nä 

SOttax *h!nab|ie»tflrxt, wenn Ich dann tanaent^md) boreute undMlinUiucnd(nul) miclj dfimflt%te, w»* 

•T twfu bolyai oo anJ ü6ün ämti ökunnr-mn bäinür-mn qamay ui Ödki 

wOniedMnfltua? Ikwweg« jatai bereoeirhnndbakwineich! Nach «Uar, den drei Zeiion angehftngo«. 


kang 

wie die in Gange»- 

ögüz idmiäki %utn saninfa buryjm-tar öftnUä ayay-qa läl^tlig pmtob 

Strom boflndGch«i, wie Sandkörner ao tahlreidieo, Bnddka» Uhro, nach de* ehrwürdigen Pki^oU- 


4 f brtvaMa ulafi aU( ygnni nr/jfiravik nr/Jnt-lar ödintä 

bimradv^a and der »eeluehn Mahkirävaka- Arhante Lehi«, and in dea ün Tn^- 

50 ttvjri yirhUäki nmitri bodistv-ta ulaCi tört yüz tayuz on alt! 

GöUer- Lende weilenden Maitrey»-bodhUattr* and der rierhandertnndaochaundneanwg 

örki bdraktpiki bodisttlar ürkmtä qam^ bU\ nzun (inti crylanl 

crhab«»cüBh*dfakalpika bodlii«ittT**Angeakhi wiU ich um aOer in den «nfEalat^onnen lebcndenGeaehöpfn 

5 « iidün yicara ötünür-mn tsui~da yazuqda boi bolatim kkintl tnylsun o o 

willen mich demütigen. Von Sünde and Vergehen mögen wir IW werden. Bekenntni* wd die»! 


» 


H 


SS 


Jdanti qXtip qiUn^m anmatti at^nmadln { m \ qatir ärsär 

Wemi uarh Ablegoiig die^ Bekenntnlvm* meine Tat nicht gintllch %•e^nichte^ aoiidccn noch ein Rem 

[da aeitt aoiha, 

adiHit üzii 

ao will ich an der Segnung (Gnadenerweiaung, Wnudorkraft) 

hila täginür-mn oo qafan qayu hin tükäl bibjü maUri tngri tngrigi burypn 

deniOagVealhalten: Wenn etnea Tage* der ▼ollkommen webe Maitreya, der Gütler Gott Boddha 

bu yirtinöil yir S’Mo/ü blgüHl yrtiqnsof o o oi oyurta bu adiStU üzd 

b dleaer Wdl und Gegend »a erachemen geruhen wird, tn der Zeit möge ich, die an dbaer Segeong 


rt tvimiii ayVy qihnämin anta kianti ötämlp bu sonsar ämgakhtdin ozina^m 

Festhaltet^e, rodne hüaen Talen dort bekennen und aw dieae» SamiAra- Leiden eriöm 

^1 I 

r» bolstin kSanti q'Ümay nom bUig bir tägzind tükädi 

werden! — Zu Ende Ut die eine KoUe (omfaaeendo) BekesmUiwsdirift- 


si riatno Intl o o o o namo tlmi tiamo sang 

Verehrung dem Baddha! Verehrung dem Dharma! Verehrung dom Sailgh*’ 


[Von hier ah in kleber SclmR:] 


M rnnga tökütti yazuy bolmuzun 

Mir, dem TSküIti. inßge .Hünde nicht *eb? [OffenlMir Bemerkung da* .Vb#*direlber^l 
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«• ymtf atqatmU airqa kötiäniitj kün-kä ötrölmiS öd-kä qutiuy qotu-ya 

Im gesegneten Monate, an einem erwQavhten Tage, tnr anigewihllec guten Zeh, an einem gl&ek* 

(Kriageaden Zeitpunkt (Sttmde?) 

yjutluy qom yÜ ädiinö ai üö otus-ya 

im glQckbringenden (cjrkliaeben) Jahre «Widder*, (m dritten Monat, am «3. (Tage) habe 

«I mn ük! ärdäni’kä pk qaffy »iizük khrtgiinö köngiilikj (sie) upagofu* iUrüt 

Üi, die (ur die drei ELleloodien eiuo feate. Untere, gUabige tieainnnng hegende Laieoarhereater ütrit 

Awrx/m-ÄTffy Op »a<]finip bu bizintj ^özüg 

dm Buddhas mich erinnert und ihrer gedacht, und, dafi dUaer unser Leib ^ 

i» ärtimlig ämiii qozyamnU dd tcor qaltadi fbrmü Hp bdip uqup o o 

* vemirhtQiigawert Ul, und (nur) ein gewonnenen Gut bleibt, diea erkannt und «-efutanden, 

arknnaqidz hozulmaqinz äd tacar buyan ädgü qiÜin^Ma 

und da ea uovemichibareu, nnxerstdrbaren Betlu roo der verdienatlicben guten Tat 

Odin yari tip 00 anXn bu alqu ay'^ q’Ulni-larfy otHtdaH käanti noui 

abges^en nicht gibt, deswegen habe ich dieaea alle bCaen Taten reinigeade Bekenntnla-Bchrift- 

ärdmig biiidü täymdim 00 bu buyan ädgü 

Ueinod abuchreiben Usaen ohrfbrclitavolL Diese rerdiensüiche, gute Tat will leb aU 

** Öng iUiUj aePkra Ötü tägmär^mn mtün kök-däki alt^n yarflz^tayf tM 

eraten (vorderen) Anteil »wenden ehterbietigat den oben Im blanen (Himmel), unten auf der brunneo 

[(Erde) beflndiiehen Frauen und 

irldik 7iom nifkf mioazild tmpri^lär-M 

MAonern, den das Gesetz alt Speise habenden guten Geiatnra (>denhochsdigen*) und (Göttern (FQrstJIrhkeiien) 

•1 yoyir///} far/fln y/in künieü yßtun hujrim mUan äoisi wang 

dem Taichaughan(?) 

miler den Nahestehenden: dem Ta\‘ghan chan(?), Kümsi, der Cbanin, Mi s ch a n -Chan. Tschaiti»wang- 

häg ulaa tngri-lärkä bu buyan ädgü qtlind küd 'mtä 

Beg und den anderen GdtUicben (Peraonen) Dureli dieeer verdienatlicben guten Tat Kraft taögr 

•* tngridäm käöläri küaün-läri paricar queray-tari aütfp üstäUp 

Ihre gAttlicbe Kraft und Stirke, ihre Parivkra* Sdiar dch vermehren und vergrdSern, 

«f/m füngar nomuy o o taU^n tängar Uig ulu8%rf 

nach innen mdgen sie G eee ti und *Lehro(?). nadi außen Staat und Stamm 

^ küyü közäilü tutmaq-lari bolzun 00 00 yana bu buyan ädgü qXtin- 

•diirmen, schätzen und criialten! Weiter will Uh diese verdienstliche gute Tat 

-tSfy acirar^mn lUtung sali-kä o o ayXtrnXiqa tayai 

»wenden dem Tsdtitung- Sali, dem Ahmlsch, dem Taghai* 
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tongo sofu/Ufh^Q bu bttyoti ädgä'/J^lin^küI^trUd közünitt^ä iysiz 

Tooga-Sjuigun. Dairh die»» wdienrtllchea goten T«t Krtft inäg«n «ie in dorO«g«nw«rt krtnkbeitaJo« 

l^hsp kirwitä sansar Ümgäkin^n ozinaqlafi bohun 

•«in and in der Znkooft nu» dM S«d»»är»* Leidw eircttnt werden! 

antabaia bu ^an ädgü tfllfndti ntfirar~wn ärtmii gradtJi 

So weiter win ich di«»eret^Ü«ttdicbo gute Tnt »nwm»denda->I^ofÄdc»hlng«gwigeoen,indieZwiw!b«n- 

a^Urqa ter/wW qonXtn du rapii mU bäy qufifufd 
Exbteni gegangenen QodToi Do- Fopschi- SoB- Beg, 

i7 ontpirt qarcuqi-"^ %ul/uy iizük~kä atioh bai iipä tktfigfi^u a/tofn 

dem U-Ongort- Qar6oqT. dem Qntloy- ü*flk, romnero Vater Boi Ape- ToehangocM, meiuer Matter 
kösäbkä bu buyan ädgü ktUÜidä oo ya/n^ft/^ 

K&iIL Dareh dlMcr rerdleiieUicheii guten Tat KraA mögen oie fat der menochllch« 

aguranta toyrnaq ayrinta yclay '/Jfiudiarya yai&lUp ym^siz 

Exifteoxfomi w!odergrf>or«i, wenn sie sn oohlinunen Toten «ich betmligt habend in an würdigen 


orufhlarta ioymiä^Ui/i bar araär miVtn .... 

Gebieten wiedergeboren werden »oUtea,^ dortos 

ozup iistün tmjri yirintß bujyßn-lar uhtsiuia toyrnaq-lari 

eriöet werden' und ln der oberen Götter- Welt, in der Boddlio« Rciehe wiedergeboren 

bolzun fadu sadu ädyu ild sadu binädyii 
werden! SAdhn! Sadha! Gut! Zwei Sadbi^ rin gut! 

[Ende.) 


Erläuterungen. 

Z. 1. /flÄ- hnlte ich für eine Nebenform *u tofo-, davon wJlre dann 
ahzulelten taltm = Raub, Beute, talim qra qui^ womit Garuda üliersctzt wird 
(z. B. S. 20), bedeutet denuiach zunächst Raub-Adler. — tahm, niclil tälim, 
ist brieflicher Mitteilung von Vilh. Thomsen zufolge zu sprechen, auf 
Grund eines köktürkischen Manuskripts der Sammlung M. Aurel Stein. 
so ist wohl Lehnwort aus dem Chinesischen: ^ (korean. soa,.'Japan, so). 

Z. 6. Zu dasut vg\. jazU, joBt in Radloffs Wörterbuch. 

Z. 8. trs köHim entspricht dem «heterodoxe Anschauung« der 

chinesischen Beichtfonnulnre. 

Z. 11. äüt vielleicht = diffa, 

Z. 13. yanf~ wird ungefähr »felilen«, •sündigen« Itedeuten. Radloff 
zufolge = »siegen«, was aber hier nicht paßt. Sielie Alttürkisohe Studien 
von Radloff, B, BuUetin Akademie Petersburg 1910, S. 228. 

phiL-küL KioMse, 1910, A6h. Uh 11 
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Z. 14. liier, nicht wie gewöhnlicli köni^ sondern küju zu lesen 

= osnnin. yüni (mündliche Mitteilung Vilh. Thomsenii). 

Z. 22. Bei Im liegt es niilie, an ein chinesisches, bei prktn^ prcan 
HU ein persisches Lehnwort zu denken. 

Z. 25. i/ul- mrd «kaufen« fiedeuten. Bisher in den Imddhistischen 
Texten immer nur in der stehenden Verbindung safty yuluy «Verkauf und 
'Kauf« vorgekonimon. So auch in der Polyglotte ffua-hphyii überliefert; 
vgl. Klnproths Uigurisches Vokabular S. 28: sadirA yulurA «Handel und 

Wandel« ^ Hua-i-tfi-yü (Hirth Ms. i, Bd. 5, S.99b: 

kantonesisch : fät-tik ytl-iuk) = Jjf ^ «kaufen und verkaufen«. 

Ebenda. cHPy und tyun sind Lehnwörter aus dem Chinesischen = d'ik 
und ts"m (Kantonesische Aussprache). Desgl. Z. 26 niny und qap-= ^ i'my 

und küp. I>ie genauere Übersetzung wRre liter und Dcciliter. — Mit 

• reinigend und abwaschend« ist offenbar eine betrügerische Handlung l>ciin 
Abmessen oder Abstreichen des Eingemessenen gemeint. Vgl. das Sütra 
# 't’ S. 798 vorn unlrn: It® AS il> 

R t IR .1Ni Ä W a-li»tyM ß IR1? 

4 n^ St tÄ ^^1™ Feilschen und 

Handeln in Uden und auf Märkten mit (zu) leichter Wage und (zu) kleinem 
Scheffel verminderte uml abschnitt, Geld und Münzen ergaunerte, mit fal¬ 
schem (^mftß betrog, Grobes eiutauschte gegen Gutes, Kurzes ein wechselte 
gegen langes, an allen Ecken und Enden schlau betrügend nach dem aller¬ 
kleinsten Nutzen nusscliaute, so bekenne und bereue ich jetzt alle solche Sünden. 

Z. 37. tinyci wohl Lelm wort aus dem Chinesischen: ffi^l. Zur Si¬ 
tuation vergleiche noch den synonymen Ausdruck • uml 1 erziehend 

spionieren «. 

Ebenda, jur/juiti^ I.ehuwort aus dem Chinesischen: Letzteres 

kommt als Übersetzung von ftos-{uIur) vor auf Blatt T. III M. 84. 52, Nocli 
jetzt bedeutet die Verbindung hakwftidO »Anarchisten« in Japan. 

Vgl. Gubbins, Dictionaiy of Chinese-Japanese words, s. v. 

Z. 38. Die Erklftrung der Formen i/-xir-d/-, ^ayr/a-^air-o/-, unty-»fr-<ih 
bei Vilh. Thonisen, Inscriptions de l'Orkhon 1896 S. 32, aus i/-stz-, tfaytin- 
ari-, unry-wz-, also: «land-los, könig-los, uacltkommen-los machen«, erweist 
sich durcli das neue Beispiel = «rulie-los machen« al.s richtig 

gegen Radloffs Erklärungsversuche, AUtürkiNclic Inschrifleii, Neue Folge 
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S. 165; »als KI eiiirichten« (s. v. S. 167: «die Khanschnft sUlrken, 

befestigen« (s. v, qayansirui), 

Z. 46. yrr///- ist wohl nur verschrieben aus yltnr^, vgl. Z. 50. 

Z. 64, 67, 69. flrlrw- ist frsielitlich die Übersetzung von [|^ (u] hui^hiang» 
= «sein rcligi&ses Verdienst {puijytt^ daraus ulgur. buyitn) jemandem zu¬ 
wenden, zukommen lassen«. Da dies wohl meist für Verstorbene geschieht, 
erklärt sich die japanische Bedeutung dieses Ausdrucks »Totenmesse«, vgl. 
die I.,ex., s. v. e-Asff — Vgl. hierzu die Ausllährungen Schlegels 

im T'oung-Pao Vni S. 501: Kn prntique Ic Hori-hmmj est donc absolu- 
ment la m^me chose qiie la messe ou les messes lues pour retirer les 

ämes damnees du purgatoirc .. dnns Ic culte catholiqiie.Na- 

turellcmcnt le bon effet de ccs ou »Oeuvres meritoires« revient sur le 

d6funt qiii cn proHte.^ signitlcation rituelle specitique: 

• rites performed for tlie dead, to get them out of Hades, or get their conditions 
improved« (Douglas, Dictionarj' of the Amoy vemacular S. 484 B). Was 
Schlegel a. a. 0 . sonst noch beibringt, erscheint nicht immer einw’andfrei. 

Z. 64 naivaziki halte ich für identisch mit imaisiki = »guter Genius« 
bei Klaproth, a.a. 0 . S. 17. Im Hun-i-yi-}^ 5 S. 37 b aber: = 

TJr |UJ 7 L nai-tca-ti'ki = Beides aus dem mittelpersischen nA* cd/Jily, 

Ta. 64 und 65. tnyrilär bedeutet hier nicht Gatter schlechtliin, sondern 
ist wie tngrim {= mein Gott) Titel. 

Z. 69, araiHn (die Zwischenexistenz) ist offenbar die (Tbersetzung 
des Terminus: oder mon^X. Jayumhi, jayuHtu^ 

»So winl die Zwischenzeit genannt, oder der Zustand, in welchem sich 
der Mensch oder ein Wesen nach dem Tode bis zu der Zeit befindet, wo 
es wiedergeboreu wird.« Wassiljew’, Der Buddhismus 8,266. Ä«r-f/o 

also Ixtr-tna-dn the intermediate state l>etween death and re-birth, of 

a shorter or longer duration, ordinarily under 49 days« usw. Vgl. Sarai 
Chandra Das, A Tibetan-English dictionarj' S. 867. — Vgl. noch Japan. 
* 4 ^ 1 ^ cAff-in, a period of mouming lasting 49 days. 611 bbins, Dict. s. v. 

Ebenda, atpii ist die alte Aussprache, noch im Annamitischen und Hakka 
(/orp-sl) erlialten, der T’ang-Zeit von (= dAarmalt/ultujka). 

Ta. 70. Hier in der Nachschrift heißt Vater nUi^ Mutter mui, ln dein 
eigentlichen Bekenntnis, das altertümliche Ausilrücke aufbewalirt, heißt Vater 
ifung (Z. 16, 43), Mutter ög (Ta. 16). 
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8. T.n Y42. 

Knde einer Rolle, deren Anfang fehlt. 
Snodenbekmntnis der Laimucbwcster Qutlu7 nebiit Tochter und 8ohn. ‘ 

I. ado (fütim . 

(wron k^) dMB ... Sduidim togefllgt habe 

» . bäglärdä afff^tar t . 

(wem kh) an den Fürsten und Reinen 
... äriär bu toyus t . 

gflUn habe, dlem oenn 

« ..... yjUtm ärsär dii}/[i] . 


wenn ich getan habe jetxt 

. . . .. -m boi boiayfn^kiHk:) tizit .. 

...... so mSdite kh davon frid werden. Dl}{a-[k^ti aei ea!l 

• . tbrt qiztm qudat hirlä .. 

^wena icb) (<)o)Ua^ nnd raelne Tochter Qndat daxa 

>. Qsraeay ulhf tsui «yfy q%hn/d 

• •.. 4. die 4»rsva g en a nnt e Sünde und bSae Taten (getan habe), 

• . indä . ölürgüdi tuzi bolhan ärsär taqiyu 

(wenn ich) so «ia T8ter ganx nnd gar geworden bis, wenn ich ein Uühn<*r- 

f . . [^/ä/yrld]/ boltwn ärsär tonguz ölürgiidi ttoUum ärsär käyikäi attgäf 

(tdter) geworden bi^ da Schwdeetdter geworden bin, eia Hiracl\ilgnr, WH^jiger 

*o . .. bojtum ärsi^ t .. quiät uhepno t^nhfhmty 

geworden bin, ... ^ ein, Vogelatettiir ein die Oiegendon Lebeweean 

II .,. [ölärgiU(\i bolium ärsär ä äim salyuäi bolium ärsär aniaharm 

Tutender geworden bin, ein Iltindefleiach«VRrkiofer in^Mca) geworden bin, ein *r^aknuaa> 

!■ yibn öiürgü^i boltwn ärsär luu öntärgilSi yadät (aic) bolium 

Sehlangentbter geworden bin, da N&gna aniateigea marheoder 2aabeiTr> gewordan 

7 « W ° 


* Z. IX. Dem Zusammenhänge naclt bt wohl nicht an einen »mit dem Regt^tein (ygrfe 
1 ^» eA) die (Oewitter)dracheD herauilÜhreodeo Wettermneher* {yada-ü ^bl, zu 

denken. Vgl. u. a. F. von Andrian^ über den Wetterzauber der Altaier, Korreapondena* 
blatt d. deutsch. Oea. für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte, Augtist 1893* S. 57 
und Tomaaeheka Ausnihruogen ebenda 8.6s. Gemeint bt anscheinend ela^SehlnngeO' 
beachwörer = ahigunihika der Jitakaa. Vgl. R. Flok. Die s^e (iUederung im nord- 
5 stliehea Indien zu Buddhas Zeit, 1897, S. 154, 190. ^ 
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■3 firnär IkrfirYti^i boltvm itrsär i *.. [öri pui\fi^/ ttitiylaray 

biiii ein Feiia«ler geirordeti bbt, fbr dio vierltiOigoti LebeH-esea ein QalJer 

u äititfä/^üöi boäutn drsär kUi älRr^uei Tantal boltum tlrmr hu 

and Pemiger i^wotden bin, «in Meiwben inUnuler Ce^dAla (;= SdinrfHchter) gewcirdon Mn, diM« 

»5 it'j ^ijrtni lilrltlij asraprkt ... * i£tn Ulä^ä^t itolttp irwwJ yr^ 

Atbixehn Arten n^mvA' Teieu Vnli/ÜhrendAr geworden bin und die jSmtnciilcban, dendm 

1 * (iJttftarfiy ydr/fyr/niJsis M .,... [ngtViä] isig özlänn(ä ad^ritm 

Lebcwreen in fl tibT i*'bwf ^i g »»*' Geeiouang von Itirein intbrii got r o n nt hebe, 

*T dim ^iürdiim ^rsär ifmli rfwl hiUniir-mn SMniir^nm 

eie getület hnber eo werde icb mir jetn eile» dosecm bevniAt, leb Iwr^e c«, 

»* gdzuqumtü biiiniir~mn hursofig yuproy-yr/ ötHnür- 

■neme Sflndo erkenne Dar GclstlJdieti Sehir bekense ich (sie)^ 

ip ^mn irindildä hoi tisit Minii holiun ^oyf gmä um 

¥011 Jlmmorildikdi mSehte ich frei wiTdei». Möge (d«s) kdiiti wün^ Fmicr nneli wenn ich 

» * |^]u//ü7 on *. [i\Hrl(ig kniihui .,. [t'^ qXUim är^ o o 

Qutla> die'^teiis Arten KAmmpoihn - > i,. Sündig oud böie Tat geum bebe, 

»* int! ftj gtnin ö'/tJm än^är utmtyu tavarJn o o 

die ^ getbret Iiabe. uiderer ßet» 

« oyurhdXm (it?nrty(sic) gutuc-fnga gozfndtm ärsXir (Hin äjsüg 

gtstdhlim hnbe, gegen dne Gimgeeinde gesündigt bube, mit der Znnge trdgnriMba 

■1 ... . .. sat} äözMtiifi ärsfir i^urdunt dürifc sormy sao sö^lädm 

Worte geredel und gertifon hebe, 'mrkcbrtc, "eXUnnie Werte gesproebeu 

»» ür^är asqanüuMdiUn köTtgülin atnayu^nitng ddgiisingä köni Strfind 

hibot bberlfofaen habe, bu Hmen tu anderer Wobl rrcble Gedenken 

‘1 htryarrutilXm dr^r öoM üs ht?^ köitgill itildtitn dritär irs Mrüni 

ntebt enteteben b'eä, Zotiwi'Zenitfintngat-Geelnnung fealldelL, nlne verkehrt« Ansrhitaiifig 

Hi ürldüm ÖT^dr hu on krmabui fddim drsär on tiirhlg «>[äl]r 

gehegt imbe, dCcite idiit Ejirtiie[Kil]ie gebrochen bube, die rrbn Arien schwerer 

•j agty ,..ynifj iilkdi ärsdr mü fiarfyt olyunY «nZcUcnftlller) 

bö«er Teten votlkuaunou getnn lieb«^ diese» eile» inagewiint 

H äkwndr-mn hilinür^mn gusuqumlo hoi (iohtgXri iisU 

bfirene Ich« erkenn« kh «n, vem n]d.Der Sünde frei werden mfiebte idw Di^te 

M kifJtdi bol£un tayY yind %uihty dkisiz daharu itki iild 

kf^^nü «et es! FenteV iuuh [wes kh] Qutlu/ in der tnfiurgBlasm [ZcitJ' wendebul, in eUon fHiheren 

ozunhrda nd Ini asumiü dfhzhi yt/ndTrt’w* tUin 

Fxieteiuea und wu ich ln dlOMir Exlutant mit dem Körper hendolnd 'gefdilt hebe, mit der Zeuge 


I 


afi 


F. W* K. Müller: 


II stti^nu ^nifdiin ür^ az {kkü bUigsiz 

nedctid habet üq Hen^a durch DtaLbd 'gefelili habe, durch tirtum» Zorn* wueeuloHa 

1 * hÜig küni kikän^ A nizsar^-ktr ffyurin/rr 

TViauik (eckdyab Ndd» HoclnunL, Zwairchr-Anechaauiif;, dUe^ L<ddetii»diaAe!i VflruuUÜi i^egw die Lehre 

M tmr$ony tnryßr^i ^(hn ör^r ögkä Arr^rfT-Äi/'gfr; 

^ 1 » di;r Geiatiichkdl Rloatcr gicsiltidlgt babc, gegen Muttnr, gegciu Valcr mid gegen Lohrnr 

M yasdlm yan^fPim i'imkr €z~dä «Ary/ffryfi utmiifktm Hi''Ö 2 ^ia 

gcaundigt und gefehlt !tab«, wenn ich loi Leilieti den (imUcn midi widüreeLiI habt*» im &öqi«t 

» ki^iy4ürkä uiuz yäük Hädutu ärsär »y^qü ^Utäkä takmiy 

die Kldnufi /Qr gcringwurt^ gebatum habe, die Ehre und Aebtaag(7) virdionendis 

j* ttyayi^ tot u6tiz qiUim änür ürntt ahfu yazvrfu$tfuz 

Lebewesen xu cbrloKn and gaju veriehtildiöxi gomacht habe, «o erhonno kh jatxt allo uwinc üOnden 

)x hUmür^nm ^künüT^mti t^ida yoj^uqiüt boA boiaylln lizit 

■j}i bereue lic und Wliudio \ qd Sünde nnd Vei^gehea £rei tu wenlen, 

3 t kSanii bohun ftryT yww 

L^ü Kä ea! Fcner auch vreoti idi, QuiJti^ und lacnin Tochter Quud in alieq urale.u 

3» i7iti azittiia bam vry(/ir suttyntm-ia iinta pTy{mia ariy 

{früherenj Exiatettien wanddniL üq TQiära and Saugharama, Ltu ^ . und__ den rciaen 

yir-iäriä ^ütg könyiiJin ootauz (sie, lies orutsuz] biiiyin qdmtiqu qtlin^btr 

Stillen Lq Lieb^sgcainnung mit aehauiliMetu Wisaeu d[« nidil xu toendeü Tatou 

** ilrsär ür/jnr sanyty iaearan yidim yttnyabifm o* 

gnLan habct den x ttm Vihhra gnecchtieEnn Schall und »elttc Habe ennehrte uud , ^ ^ ^loi 

« fL:u safhf J/uiuy erfurinta tänght tarti^uUin Äyftt tsufüfi 

oder bei Verianfa- und *Kaara •Gelegenheit, nut Wage tmd LibdJ«, ^Fufi nnd *21011, 

iS sifiJigifi yjiuXil kjititi kariityin arüm yttidui?* as bij*ip 

'ScJicfTel und *>letice, Lial tmd Hintorllat zerttßrte und ver«diluchtc, wenig gebend, 

M ÖkÖA altitn iirsär <uu yir mie bay borhty 1 btriq tftrqntftq o o 

»ieJ geneounri] habe, oder beUro Land^, Oarteiv-> Weinbei^ und Ackiw- Bebaurti 

« rrfurintft su^dayt tVni^hrviy qurYrfyda kämiiip öfSrdÜtH ärtfär 

Ul dieaer v>ii die im Waaarr beflndlirhea Lobeweaen attfa Troeieni} geworfen und dadurth gdötrt habe, 

** %urqt/qd(7ii tlnbtylaray suvda hr'ir/tüip öiürtüm (irsär atruiyu 

und dt» aof dem Fntlanda lebenden l^chcvreaen ina Wiuwfr geworfen und dadiurch gtriötct habe, wenn ich 

{andern 

o Öziti Üzüp kntfi Özümin ifftüiääärn (sia) nrsär azu fiuy myläp 

da« Lehen ahMhoddaud mirh Mibal ga]>lUtgt habt«, ndor ein Heer l^fehlige^d, 

4» ytiny käitp sycri itöngtln sandtp yiii äIHjj yti qurup 

dl-» Fanxer aegd'^tt, mit «ptxer Tjuimi gealoeheu, mit hrharftin Srhwert grfjaura, den llogm goapaitni. 


Ui^unea IL 


87 


19 ffy fftip i$iff ö^inia atirfim iriru^ t/nriy 

dcfi Pfeil ftb^sebo^iL habe uini dadurch «adecv r«ni Leben geirentt^ nugn^ldicbe, Mditdd- 

w ’/j 3 m öo(uiyfr(im (sic, Uea ktlyatlm) ftmrayyinta a/trtiiin 

lo«t Lnbewrt»en^ SoJm tuid XeebtorT ven^iftt lubir« Wfl Ihren Ltoben j^tnniit 

II iö;zftn pava^ kiSi-iärig kiing -^ttf Uf^3 

bttbe, adle« annft ^i, jraln Tileiuchca £11 Sklavin und Sklavn ^jnacht, fOr genng- 

gmtk hääim ämgäitirn triiUUrtüut drsär (iz (aiCi s. aztu) ilig idtüg bukji<!dm 

ivf^ggtilialtinit t^ullt und elend gemaebt habe, oder Relrb and Gesea verwirrt 

« tirsät im buhfo^ tilwjäiyg^M '//ittUim tdurf ^/jitluy-laryn 

babr^ iu dieiw Verwirmng Qiid l^rmgung mlrh eingeiniBcbl hahe« gegen HeOlge und MnjnlAtiaehe 

trtt grnhf (aiCi lii^a yrtty) 

vrrtehrtna Won und 

s* gnngilnq sayitiiittt (irsär w/wwy batiq^ iki ytirUtm 

fefalorhifte Oedhioken gedacht habe, Souniu und Stadl in iwel TeQe 

M tterqurtum är^r bali^tm b(iifqq<t iUhi i/kä tSgürgü^ 

K^tewi «üum Anfiitniid erregt habct vnu Siadi ui Stadt, von Rcfcb au Ünirli ab [TbvrbringDr fSidoue?) 

js goritifn (TrsSr bu nniTidühyu öküä türiftg iintrfkiray im^xirähnäk 

gegaii»«i hin, wnnn Ich dieae m beschafienixi viclflltigcn, die Lebewesen niheloa macbendrn 

»T tititi iriiiötl öy[T]7 ßrstir nmfi atqu7ii dkümlr^mn 

Sbudnii und efblnnlichi'n bdsen Talrn getan liabe, »o jenct alles betrue Ifb, 

*» tnlinür-mn yrtzvYUfnin körirnftr-mtt ädgii 

rrkettue ea an, rnrnni Hilndtt i!traduiao kb: dai Gute liabe leb uldit getan, du Scblechto 

34 yJÜtwj bittp qtirnatXm tiifmdim jtymafln 'xj[l(fmär^ 

hob« Idl gvtau. ^Vsiiu leb wbaeod etwas nlehl getan, ohso ea m wissea und vermtcheu etwas getan habe, 

4b fimti qtiint}r*ijttt tumu ärkiiffi ögilmin köngiilüfttm 

Jetrt bei-eue leb tsa, Ibniit der Hölle Uerrvebfr meinem V'enUnd and tnein Gnndt nlcbt verwerfe, 

tümvtaq^ örl gatin tayt Gnm/iz-kän brtii^ gatttitaiitj 

der Hbllo Flamme sudi nbliL uttiperatelge, m die fuartgüu Flamcmm wir 

6i (a*^ ayimmtis*yitn ökünätmt irniip bt^/ßn qangjjnTfz-^ni kßriit- 

amd» nirbi *hlnab»tarzeii, vrollen wir nnaerc Heue Inßeni. äi> Buddha, wuem Vatir, «ehi^ 

*j ^biz HOmin i^tü(9k) täginür’hiz Imrmng querft^n tupltturblz 

wir, sein GeneU hören vrh- abrorhletig, ?daer GnsUirben Seltar verehren wir, 

6i qi/ia*yif n okönsär of giq botyai hbÜ taitiudiiyt 6rt gatinto 

Jetu * gerade «i tnirwnia, wird turlnsirUvh adn. Wenn in der Artet- Hflltc Flomrowiglut 

e» ayantyyta tttUa ökiitisär ud htftt Aofja« an\‘ ft^thi öktiHÖr- 

'ver« 4 «lsott dtn ^i-raii bh hereuoD wuLLt«, wfilehrn Nutten würde da* Pab^ bnrvme 


F. W. K, MOtftER: 


«8 

M -;nß bilmür-mn '^mny fiif öflki knn^ ^ii 2 iiiintäki qwn 

Ich Tihd bclceuiü ich. AUcf drd ZeituD, wie die hb {jangea^Slrooi tefiudlichm Sisd'{lc.<tinMr) 

sj sajiifii^a (iuryjtnlar vdintä fäkirtdiff pintokbtirdcfiidä 

M «alihwchen ßoddftu 1«ehre* getnlS und In de<i ejtrwEirdigoit PindolBhhwidv^j&i 

6i uiaiX alli y^rmi may/t Sraui/chr ^skmtä tu^ii ordu^tr^ 

unii dcf Mchuhn M*hn- >rärAji:M Gr^cnwsrtt de« im li^mdnn 

*9 ninitri Irodisvt-dft ttlaVt iöri yüz foyizz on o/ft' hodhtihir 

M&ltroiym-BrhdhtttltTftii (ind der vierktziLdca^uiuUerhstindnedmidjif B<idhuultt49 

TO ilsftiniä yilway AüJ a^ttn tttifty-far üskijttd yalorh 

Ccj^AwtTt, lUler Hinf I^utenarnniinn Weien Oe^Eiwan tukih demfliE^pit» 

71 ÖNinür-mrt yörwaß boSvnu kSanii qohi täyinbr^tmi mitii irin^käyü 

bitte lebt rtiu tuid frei to worden, VsTgehung erfleh« Ich eiirorblfitig. Meiner ^Ich erhjLnumd.. 

r* irm^käyii yurtiyan&u^t kont/üHn yasicfuintn boiut/u 

•ach fvhiiTtaend mit gnidigeiii Gemüt loeine Simde mSge er ret^hntu 

« tizä kSfinli bobun y/tvyjaS vryjLtfdtt^ f^nandu stiti täyindm 

Di^ta^ «ei «•! Der ini -> •** VLhtin boSudilche Slcutiulii SaQ^ ich butte bb 'ütternonunen. 

74 tiartio btii o o namo firm o o tmmo sany o d 

Yerdkmng dwn EndiUiai Vctehrtuig dem Geeetiiel Vcrchning drir Gemeindp! 

Tj ö(f firddni-kä päk qfday kirifftlnf^Iü^ omtamani drdäni yäräkindä 

{Icb)i dh> Ul die drei Kleinodien gaut f«t gltubeuile, eine in dein (iintämuiUntiia-HerEfin 

7* tutniiS ifü£iik könfftildtiff upasart^, qtUhty qutad 

festgebiltene, laotere Qeaiimwig hegende Laietiwflvweeter Qutlii>-, memc Tochter Qmad« 

7T {jyktTJi turmU inßä str/bid ^(tytndim bm/d qt-u IfrfmU 

(oeht Sohn Tnmiisch hnben fotgenden Oed anketi grdeebt. Der * ^rübergetieiid (?) aufgeftiuigafle 

kirn tnyri 

Sannen^Gou 

ft önjfi ÖtidH tinyiirkirii toyrnU ösHms ämti $ün' 

jetzt *cbeu itdnl lieche uuier *fftr gnna kuno ^1l fteboren» (P) Wesen (wirselbtti hat Jetzt 'eben 

T9 yXitmz ydSmt£ yildi }^yln^ar*ptn 

onser Jahr, Tmiwir Lobeiissitor enreichl. IV^ctjn tdi tnemeii rcagduglirhen Leib verllen 

yinä y//tju 

wieder — wi welchum 


' efln scheint rbt SufSx wie qnn (ans = yüto = fijMifj %n 

sein, vgl, Gignricn 1 ^5*33.1 ät/mw = in friVherer Zeti ehentlo S. j: imien 

^i'd, ki-^ (sol^ 
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•• kün bttlyai mun^ täg tükdl4ig kiii üfözin fmlyum 

Tage wird ea »ab? eben dem gtaieh «‘oUkonunrnen Menecheji'Kßrprr werde irli an cHai^fen bÜMn. 

ämli 

Jatxt laseal nua 


ilstfm yirinUi (lUin kiH azunitUo toyyuhiy 

eba oben b der (vöoer- Wall nntett m der Metiarh«i- Rxiateui cbo Wiedergeburt bewirkende 

*• fjuyan ädyü xXtind atahm tip bir kün tsunsing-ki bir kün 

vardienatlicbe gute Tal uutemebmeu! So dankettd, habe tdi ebo« Tag daa Tauiiabg-kbg, Tag 

•> ti/yirya öz birdädi %uanSi om (sic, lies im) pusar no//tl bir kün kianti 

daa för alle »ab Leben gebaodeo Koaiüi- im p*o-aa Sütra, eioen Tag die Coofeaab 

u bitUkäli ötändüm bu Intgan ädgü^/ßltnd üS yüz uUm^(f).. 

abacbretbeii tu laaaan minb oiiterfaiigen. Dieae rerdimatJiche gute Ta« uiSgr fÖr alb dreihnndertundaechug 

•» tngri-lärkä Ong iiUU boisttn 

•Odttar* fa. o.) der erat« Anteil aeüi* 

(a Zeileo leer.) 

“ buyofi ädgü yßfni ärtmii bägim yüti bwr/jirikiT uhutXnda 

FenMrai5ge(dBreb)dirvnrdiaoatIicbegQteTatmabvcrBtorbeoerF&raibderaiabeo(?) Baddhaa Raicii 

^ Hrzim 

bben! 


A n m e r k II Dg. Zur Wördigung dieser Coofesaioaes Ut die folgende Erkliruog J I» c h k ei 
m seiDem tibetischen Worterbiiche & 566 roo Wichtigkeit. q to conftis, ny 4 *^pa 

U*mg-ha, to oow/aaa a ain, owf «Aiu to fxfßiaU it, whicli two, according to the ▼iewa of 1 
Buddhist, are always iinlted, at least aa it regards lighter tranagressioiu. Uence »dig-m 
f^iags frq. means: the ain b atoned for. u blotted out, and gäeg-pa b the usual word foi 
•to /orgw€* uaw. Der rituelle Name dieser liekenntnUse bei den tQrkiaehen Buddhisten (und 
ManichIem)fat*iait/i(=nn#D nicht Afomü wie daa Fan-yl iiiing.yi tsi 

[Oj S.35 ed. Tokyo 1881) und danach H, Naujiö bei seinen RackQbersetxungen des Aas< 
dnick. flUij (Nr. 1090, tio6 Mio» C.ulog.ir) .ngibl. — tn d«i Verarn da ehinonebra 
Suv„,,p™bh^U.m.r^jw.-.ü, JJig (B.N.qjiö, Cut Nr. 1,6) und da ,0. 

Varat Chandra Dia, Kalkutta 1898. herausgegebenen .Suvamaprabhl-sütra, Kapitd 4* Da 

?^*r «"“P»*';'" «l«* P.und .....d.äapitySmi, fgpam.... 

kgt duu ob«n »i>i7 ktmH. Di« Mullchirr haben Bagriff und Wort «« 
dan Buddh^n Obemommai, wi« «hon «iüich .ich urgibl: di« Ulal« Ob«r.ettunR d«. 
^dbiMueh« Sflnda,lK.k«„otni«a Tri.k.ndh.k. (B. N.njiö Nr.1.06) b( «hon bonder 
Jü.r« .or Mini von dom Am«id«iiirini«i An ÖT-k.u in don JMireo .40-ijo n. Chr 
B* »ordco. Ab«r >ucb inhaltlich lieB« «leb du Ablilngigkeit d«r Maniciticr .00 da 

Buddhisten erweisen, woxii anderen Orte» sich Gelegenheit erweisen wirtL 


PiiL-^ttL Kkuse, 1910. Abk. Ui, 


12 
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R W, K. MCt*leh: 


9 . Nacliträge und Verbesserungen zu den Digurica (I, Abli. 1908). 

S. 8» Mitte. Statt qat ist quf/tJ zu Itsen^ wjp Radloft'i Alttürkisdie 
Studien I S*i2 20 richtig beiwerkt. Er üViers^etzt • sahen sie sich um«» 
Vgl, Radio ff, Wörterbuch II S. 89 unter 

S. 11 * Von üwei Seiten bin ich attlmftlich uuf den fiugebUchcii Irrtum 
au^erksam grmaclit worden* iid (3) t/ffrvtitnl (20') hfsieute nicht der drei¬ 
zehnte, sonficm der drei un dz w an zigst e. Die schöne Entdeckung 
W» Bangs (Vorrede zu J. Marqnarts Clironologie der alttürkiheheii In* 
schriflcn tSgSb die die (Chronologie der hiscliriiteii befrledigeml erklärte 
und u. a. dem RÄtsel der 37 Tage des 9. bzw, 7, Monats des Seliafa- und 
Affeiyahres ein Ende machte, scheint demnach doch nicht so bekannt ge- 
xvorden zu sein, wie sie es verdient. 

Ebenda, Der Titel TSuvarna-prabbasa-uttiuna'SÜtra-indra-räjA« ist von 
Franke (Hamburg) augezweifeit worden* s, Archiv für Religionswissen¬ 
schaft» Bd. 13» Heft 1, S. 14 u »ich weiß nicht» woher M. den Titel Suvarna- 
prahliisa-uttama-siitra-indra-räja hat«. So heißt er aber UtsÄchUch im Kan- 
dschur, wie eine Vergleiclnmg der von mir S. 11 unten citierten Stelle der 
Annales du Mnsee Guimet II 8*315 zeigt ^ Ferner in den TlnterBchriften 
des von (,'ftrat Chandra Das lierausgegeberten Testes «Suvarna Prabha«* 
F'asc. I. Kalkutta 1898 am Ende der einzelnen Kapitel (iti suvarnaprabliä- 
soltamasütrendraräja- *.*,*»* parivartto näma dvitiya, t^^ya usvv.)* Kap. 2, 
$1 4. 5t 6» 7* 8, 9» IO, II, 13 , 13» 14, 15 (soweit ediert)* -— »Daß unter 
den Mönchen, die auf Befehl des Kaisers Kiibilai {13. Jahrhundert) hnd- 
dhistlsdje Scliriften Übersetzten, auch solche gewesen seien, die Uigurisch 
verstanden«, diese zuletzt von Läufer wiederholte Notiz gelit auf Stau. 
Julien (Journal asiatiqiie 1E49, S* 366 oben) zunick, der a, a. 0 - die letzte 

* biicli Sclimidls Kari( 1 JuT<lnd^. Oder mciiil der Raetnaeiit dtn njelil ■iiitcgriUihrtO' 
ZuuiDmenxichiiii];l' Ou ist ^<ar bei den UbeU^be^i Angabt:^ vr»ii ^Biuikiittitelu {;ewijlinUc]:i* 
Vg^. u. JL Schmldl und Eübtüngkii Vurzeiirkius der Ubeüschen Uaudiu^liriflea» z*B, Nr. 
Auch der ZumiU: -Ob rucIi die^e algurhcb« ObeneixTuig obdi detu Text xn* 

gefcs'Ugt Ut oder oxcli dem SinffkrU, wird xlcli erst tbiui citbcheldun iRflsen, wenn man du 
f>xlum der UberMixung kwitU- Ul mir niclil verstÄndUrli» Die E. ij—14 ORgitiikb 

unterRcla-iü rrkl&rt JocL» der 'l'ext fioi rub dem -rlndiKchtm* Jn du Ciiintr^Uclie uimI riui 
dem (liincsUchen tu du» Tilrkische dlMSTsetKl vrnrdr.o» Ob min gerade RU» dr-u im Chlnenb 
itclieii Eiinon erkaltenito Veraiooea» Ul Jimirirlicb eine aruierc- Fnije. QrkanniUch liiben ineli' 
rere ckini^JBeh« ÜberBeUumgeii dtes^a Trutrsi exUiierL Vgl» U, Nsnjtö, CaiaJ* Nr- ijo. 
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vom Jalirc 1506 defi 7U Öfe 5 ¥ S^i ^^ Nnnjio, Catol. 
Nr» s6i 2) bffsprieht: ^ Vinf^t-neiil' i^avants vcT¥ies dnns les kingues Uii^ietaüie* 
oTgoure, sanßkritf Kt clüilolws qm furunt diarges^ eomuic on le^ voll Jäiis 
lo prt'fiict* cic I 28g, de compariJr les textes eotre oux, de coHotiouner les tra- 
ductions, et de les revoir et lurörtef definiUvement pour la reimpression ge¬ 
nerale. Leur tmvftU, eoniioeiiee en 12851 iut ternitne eu 1287. Patnii ces 
5a\^nts. on remarqiie un SaitiMicen, du departeoient de Fe-tlitng 
et un academicienf app<de To-ln-tou-tong, qui reyut b commiÄfilon de tra- 
diiire les niots oigoiirs (Wei-ouo-eul-ya)»« 

S. 1 3 unten. Statt ■r^l5tlo»• lies ■ restlos*. 

S» 14 oliPE. 7.11 dem unerkUlrt geLliehciien im Jiälyük bulyan^vij 
hii ^öiiik f/{ii\vi&q J^d ist zu l>eoierkRnj daß die Formen auf und 
-yi/^ ICrweicbungen von -Hiik und ^tiq darstelLen;, wie rlurch mehrere Bei¬ 
spiele belegt ist. Also kdit/fik — käMilk, huiyunyufj = huiyatviu§. Die Kr- 
kljlrung zu bii ^öbtk fand ich in dem Sütra [1^ ^ (B* Nftiijiö* 

CalaL Nr» 696 ^ T*nü i4r Heft IO, S, 34a, unten Z, 8)i ...». . ^ 

= -Budilba sprach I , , » Die Zeit uu^b meinem Hiii- 
gadg heißt die luiif'rcflbungen-. VgL ferner <las Sütra 
(B* Naniiöi Katal. Nr. 71S - T’au 15, Heft 1, S, 5«, oben Z. 1 i)t ^ 
iiim ^ zukünftige scbleclite Zeit der fünf Trübungen*, wus abo 
einer tüi'kischeu Form ^ kin käfif/mä cöbik ilä* oder *kät 7 iffi~ 

tiük bi^ ^Öbik etitsprechen würtle. Obige Stelle {S. 14) ist dem- 

mich zu übersetzeni [von dem] in dieser berbelgekommenen [= gegen¬ 
wärtigen] verwintt^rv 1 =^ uuroJievollen]» bösen Zeit der fünf Trübungen 
liebenden ..»», Bischbaliker Singku Sali TutuugJ* usw, — Zur Ableitung 
von 7 .öbik vgL dscitagiit. iföp = Mist. — Nnchtrngliüli fand ich nocli bei 
Wrttters, Kssays ou the Chinese bmguflge, Sclmugliai 1S89, die mir jetzt 
erst zugSngUeb wurden. S. 491 folgende ZusiimmcnüiÄsungt -a ChQ-shi 
is an agc of utter degenemey when vice, ignomnee and false 
teaebinga prevail, when maii'a life is shortened, and the worhl is bastening 
to destruetion»* Wal ters zitiert dos Fa-yuan-cu-Hn chap» ACVITI 117), 
woselbst eine Reihe von Sütra-Stellen angeführt werden* die den Ausüiruck 
5 Gl JSiJ behandeln. — VgL endlich noch das Rukkyö iroha jitcii V“' 

^ »* V. ifft^jnku ftku-sTf 

S.15, ada~jfts muß heißen -unverfichrt, unbeschädigt«. Vgl. die zu- 
treffeinlen Bemerkungen Koilloffs zu urfu itidii (Lui «Tulo.stvustik^ 1910 S.66. 

12 * 


I 
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Ebeuda Anm. Der Name Dharmaraksa bei B.NanjIöt S.jgj (so statt 
34 1 zu lesen) ist wohl beBser Ln Dharmaraksit(a) umziiändem, deim die fiit- 
die letzte Silbe gebrauchten Zeichen enden ln der alten Aussprache auf t: 


^fäm-mö-io~ 4 *Qt (Eanton), (llakka), 

(i£[>n-/na-ra-Sff/f«i) (Japan); 

i (Kantonh l’tint-mo-h-jfat (Hnkka), 

#Al^ftE>Pl j (Japan). 

S. ig oben. Lies kÖSiiS-itl^ (Nr. 27), (^ 9 )» S. 20 BliU-lilanz (45). 

S. 3 [ unten, k'u^r^pu ]■' )- 

S. 23 unten, si^i^ ist mit ^ *ZweifeN Qbersetzt auf Blatt T.ll M. 1 3—7 
noai). Die Übersetzung »Weh* ist demnach zu tilgen. 

S. 33 oben. Lies dundubhl'Srora (Korrektur Leu mannfl). Diese Fonn 
s timm t dann mit dem Chinesischen Überein: Pauken-Ton 

Ebenda unten. lies statt dtvini vielmehr 

S. 39 unten, bäkir. 

S. 41. osuyluy ist^ wie aus anderen Texten hervorgeht, Synonym von 
yatu/tiy. ^intfirkäHr o^nyluy also -nach Art*, »als ob sie auf ihn eiii- 
dringf'n wollten*, 

S. 43. Das Wort nidyana^ will Radloff, Alttürkische Studien 0 , 
S. 236 Übersetzen -,das Mäusciien^ offenbar hier ,die Hoden^-, und dem¬ 
gemäß übersetzt er die fragUebe Stolle -indem ... sic [die ÜSmonen] suf- 
schrien und brüllten, preßten sie die HandÜächeu 2UB;inunen (oder: ballten 
sie die Hände), drückten sie die Hoden fest an sich, warfen ihre 
,. . Haare nach hinton, die ... Dreizacke, Sbuularten und die .., Keulen 
in den Händen haltend, machten sie sich bereit, den Fürsten Tacb, zu 
durchbolu*eö und nlederzuschlageji - usw. Ist cs aber nidit eine merk¬ 
würdige Vorbereitung zum Kampfe und eine zwecklose dazu, »die Boden 
an sidi zu drücken*? — -Sich mit beiden Händen das Hemacht festJialton* 


(^$9P^P) bedeutet in einer sprichwörtlichen chinesischen Redeiiinirt _ 

allerdings in einer andere» Situation, beim Flußühergang — >übertriebene 
Vorsicht* (rgl. Arendt, Eiuihlming in die norddiineÄlsche Umgangs- 
spräche S. 530), Wenn iiirklicli Flauschen bedeutet, so kann man 


zwar an einen Bedeutungsübergang wie denken, aber ehciiBo- 

gut an den von mu5, n 9 c — mus-euiu^. Daß die Dämonen sich ihre Muskeln 
drücken oder kooton als Kampfes Vorbereitung, jynflt eher i» den obigen Zu¬ 
sammenhang. 


Uigtiriea IJ* 


S, 46. dtiidan fit&nmit vielleicht aus dem chinesischen öai-fatt 

iaitc, aus der Intonation zo cTScblielSende Form: wörtlich 'Fasten- 

Platz* üder • Fnstcn*Halle< (Giles, Lese., gibt die Bedeutung «altarä 
of abstinencc«^ — * Taoist tempks or halls*). 

8,48, Zu dem Ausdruck t/mki »sitzen« (o/ur-) sind die chincsisch- 
huddliistischen, mit ^ /äo «sitzen« zusammengesetzten Ausdrücke zu 
vergleichen: 

to retreat during Üie twelflh moon^ W. Williams, Diet; 

tö meditate in a retreat, ebenda; 

r(?ster en retraite (St»-Jiilien, Ei, prat. S, 169) ac, retadte re- 
ligicuse, ebenda; 

^ J *tre fit^entaire dans ta retraite d’ete, ebenda S. 191, 

Ebenda, t 7 iffrim war tntsSclilicli eine Titulatur, denn unter den Fres¬ 
ken dcrTurfai^eipedition 11 tA* von Le Coq) befindet sich die Abbildung einer 
uigurischen Prinzessin mit der Bebchrilt .lira<^ Ji ~ ^ ^* 0 
Ögrätiö tigin tngrim körki = das Bild der Prinze^in ögrünc (Freude), VgL 
auch den Titel ingriiär im Bekenntnis der Ütrfit, S, So Z. 64, 

Ebenda. [nach Ra dl off Ei Ökäsi und ihm zufolge 'VolkS’- 

mutter- zu öhersetzen] ist nicht // ÖgäH aufizuspreclien, sondern // ügm, wie 
die chinesische Umschreibung beweist. Auf einem Fragmente des Karn Bal- 
gassundienkmals j findet sich nimlich der Titel 

ft ¥ # m üiQ M. 

aus dem Schlegel (Chtne^che Inschrift auf dem iiiguriftohen Denkmal in 
Karn Balgossun S. u j eiuco •inneren Minister, Kit*kan ka*eu- oder 
«Kirkhan-kai • (ebenda S. u, i a) heraiislicst. Schlegel hat eigen* 
mficbtlg ^ (ö) in ^ (Äan) verilndert, fla nach seiner Ideinuug die Bücher 
der T'ang-Dynaatie maßgebend seien, nicht die Steininschriftenl Umgekehrt 
viebnelir sind die durch Büchcitmdition überlicterttm Titel 

i“ Sj^-aaJÖi und 

»l«sr PrwntflrmtiiiAiwr I| fj dmt- i!hncn!i II fl- gl- ij 

KU restitiiierfm. 71 iigäsi «Ruhm des Reichs« (ungeHlhr cMs wtrd 
(wie wÜLl ein Titel gewesen sein, nicht ein Name, Damit entfallt 
auch die sacbliclie Schwierigkeit, den U figflsi, der schon a. 78* erster Mi¬ 
nister war, )if>ch 60 Jahre später, a, 841, fast am Emk der Gknzzeit des 
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Ui«uro«rciohs. noel, erwUint zu finden. Dieser Titel fet u.« «uch . 1 . 1 «. 
,lie rnnmcliüsclien Terw erhHlten, z. B. M. wo er >'■ 

Üf/Mi gesrhriehen ist. Dureh diese Uniscl.reil.ung ist aiuU-r.'^eiis sucl. die 
Aussprache des Zeichens SS f^dgelcgt. die Schlegel VcrUu,'eTiheit bw.tet 
hBtte. VgL a. a. 0 - S. 3 56, Daraus sieb nun wphf-r scliliftß<?it, ilaß bücU 
die andern mit zosaiiirnengesetÄten Titel iIbb Wort H euthnlten milßten* 
nämlich (a. a. 0 . S. 18, 4 «nd Toung Pao VH 5,187)* 


mm^A 

«inill 


alte rekonstruiert«? Ausspmebe etwa: 


(V-/i(= di)-brtT, 
U-nä-H^ftynii-a. 


Zu dem ersten Worte, aus welchem Seiilegel ein kähut lekoiistimierte, 
ist ÄU bemerken» daß die Gleidisetzung von U und di keine Schwierigkeit 
bietet, /of» können wir, da es noch im Knreanbicheii pat ausge¬ 

sprochen wird, m>beaenkUch mit har gleidiscUen, Dazu kommt, daß ein 
mit soghdisehen Lettern transkribiertes chinesisches, bnddhistbclies Teit- 
bruchstück unter unseren Turfanlundeii die jetzt in den südlichen Dialekten 
aut’auslautenden Wörter regelmäßig mit -r am Worten de wled ergibt , 
Neben der koreanischen und sogbdischen Überliefenang wird diese - r-Aus¬ 
sprache auch von tibetischer Seite her unterstützt, da (= Buddlia) m^t 
qa<' Ti*A«r wiedergegehen ist Vgl. Aunsles du Musee Guiinet II 5*387’. 

Ferner vgl. noch oben S, 14 fl*- Inr pusal. 

Jenes •il-di-har wird also die WiHlergahe des türkischen Titels tl~ 
iähtr sein, denn so wäre es nach Villu Thomsen, biscriptions de \ Orkhon 
S, 1S2 korrekter gewesen zu umschreiben statt des gewöhuUeh gebrauchten 

*ätl 3 bär*^ 

Auch Ul-tir-i-ii, Mcii Schlegel .Mir-« I?)-. t«™. da fBr lU 
aus dem gleichcu Grunde, wie bei fiit nu-sgefilhrt. tir gelesen werden kann. 


I Vgl.»«eil die tnsn!dili«lie Witdergjibo v«n ^ diireh 'Ir, SUiungsber.d.Berl. Abad. 
ü»Wi». 1907 S.46^,(7J. 

’ Der dort gegeben« tmnufcrlWorte Titel WÄt wdi iiSiiiUtJ. mii ItilT# d^ libciarhea 
NoboDlitelA Iciclii fol}*<;ndermjJä(!n wicderhmtelkw : 

dii'i pad (Um Ij'äny) 6;^ (Uw hyfin). hur pn^n in 

m n » B u 

und ontaprichi üomil dw Ni-.43i in ß.N»ojiö* ritelogop* 
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sicher mit Hüris (Thom»eii, o. ». 0 . S. 14S, Radloffs -düdnöjf* ^ 

glelcbgesetxt werden* llirri» (i* e. -te) hnt schon ülöLproth, üigunsclifö 
Wdrterverzeichnis S* 4 1. 

Eben weil Jetziges Itii in dttnialiger Zeit (ur gesprochen wurde, war 
es nötig, *Ue AiJspnsiche tut dureh zwei Silben, gewissennaßeii fd-it, wietler- 
4Ugeben* So möchte ich die Schreibung HjlJ aufiasscn, bei <ler der Nasal 
n von iett nicht stört, denn er kflon dem dÄmufTülgenden m assimiliert worden 
sein, oder er war überhnnpi nicht selir hörbsr, denn die nigurischen Um* 
sclireihungen chinesischer Wörter auf « (vulgo = ng} ignorieren diesen Nasal 
gewöhnlich (vgl* ki mr king ^ usw.), obgleich sic ibn in iler eigenen 
Sprache rlurch n ^ g wiedergeben. Ist diese Erklärung nditig, so muß 
der Name des IChaius auf der Kura Balgiissun-lnscbritl, unter dem der 
lilanicbäismujs bei den Uigureii eingefiibrt wurde, folge ndennaßen gelesen 
werden: 

« iS 'fi iS® nH] ^ t iSÄ (ft ^ 

iä yvt bul- i it 

[dazu tm Pieii-i-tien, vgh Schlegel S. 4: 

äi£ ^ .¥!l lOtfifinliTl 

der durdj Tmpförkelt uwl Cisrerhl^eit »cJ» Vrrdtaurte «fwofben hatfliidfl liU- gS 
Diis wäre dann der in dem mnnichäischen Uruclistück T* ü D. t 35 genannte 
uJuy ilig tätii^riftä rjaf ffu!niix ärdämin tf tutmis 

der KTtilJe KWg, der vom Uimind { 0 «tt) die Majwail! «Uugt hebcudo, dnrdi tem Vardlcmt äm Häeb 

[geliilte» hibetudfl 

afp quÜuy &Ug-ü iiiyur ^gRynn ^f^ug ’( mäni 

lieldMlijUe. jnajöitatKt'Iifl, mhmirolle, ww« Ui^- eh»^, die Emncuniöii JUniii- 

* EtAdlofr «iirfit elWM *II reiclititlich Urlfrimrli Von dein 3 , LIaj» (.’liljuüsüielie isl 
(rrrade Ui diesem Wfirte umiweiiieiitiai {(f trt J in der T'img-Zdr* wie jeter, gertesrti* Am 
br«ieti};eti rucU die jajiBniscljen TrsuKkripdoDen ins 
dieser Zeit. VrI- ferner die ÜjdloliAre dieHfflr.Sjiradit. 

5 jo gebl auch die Form Tury&ifA auf seine Autoriiül 
xiiröck. Tbotnseu drflcltt sieb vi^rsichtijtpsr aus, 

A« lU O. S. 70, und lÄßl »lieb die Form Tarjii, 

Türgiä »u* Aimh hierlud Ul die ciundsiüclic Wieder« 
raIjc des Nntneni g»nj, iintweideitlis^ 

Uajui küinml jetit nticb eine 3lfm re 
(8. Figur) Miit der Autsehrlfe: ^ 

Mm- vielleichi Artssprachr: AtfA-'^l t^r^t yßytot Vgl. t bava etie», 

Documents »nr te» Trm-kuie »>rctdent»int ¥905, »* v* mo-Aa. 
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Erst nachdem ich die obigen Gleichungen festgesteUt Imtte, habe ich 
aus HirtliÄ Nachwort zur Imschrift des Toiyxikiik 1S99 eraeheu, daß Hirth, 
von anderen Gesiclitspuulcteu ausgehend* schon featge-steUt hat, daß 
»alter Laut; hk* 1/ (a. a. 0 , S. 108, 109) und -- 

HUrf^s ist (S. 53h Zu S. i iO) zieht Hirth noch 

^ oder »i-H-faU, vermuiet nher (statt dsa obigeo iUäfnr) dahinter 

ein türkisches Wort wie * älpat oder ilbtit* (S. i lO unten), tftiser ii $uiimi§) 
erklärt Hirth (S. JO9) ebenso abweichend durch müitOr* oder » 


Seit der Drucklegung meiner »Uiguriea (IJ* sind eine ganze Reihe auf 
daa •Alttarkisehe»' bezüglicher Ahhandlungen Rndlorfs erschienen, die er 
so freundlich war, auch mir zu ühcraenden* Ich kann niclit allen darin vor* 
getragenen Übersetzungen meine Zustinmiung gehen, möchte aber liier jetzt 
nur einiges von grundsHtzUcher Bedeutung erörtern^ 

i. Auf die aus den relatiT späten Blockdmckcn mit schwankender 
Orthographie abstrahierten Gesetze* großes Gewicht zu legen* halte ich 
nicht fhr angezeigt wler doch wenigstens verfrühL 

a. Zur Lexikographie wäre zu bemerken, daß unsere Aii%ahe 
jetzt nur darin bestehen kann* die Ln einer bestimmt umschriebenen Lite- 
raturgattimg herrschenden festen Wortbedeutnugen zu ermitteln. Der ety¬ 
mologische Gesiclitfiptinkl muß dabei etwas zurdektreten* ähnlich* wie wenn 
man Ausdrücke des heutigen Deutsch wie »ICind und Kegel» etymolo¬ 
gisch wörtlich in eine andere Sprache Übersetzen wollte; olicUclies und 
außereheliches Kind. So* meine ich, sind Aiij^lrücke wie isiy dj, äi"Ö2^ 
für die uns im Chinesischen und Sanskrit feste Übersetzungen — »Leben» 
bzw, »Körper« im buddliiatischen Stil vorliegen, Immer so zu übersetzen 
und nicht in ihre etymologischen Bestandteile aufzuiösen. mnrfttj isiff üz ist 
also nicht in nmtaq-^ktg — »ruhig und wann* (Ra dl off, TLsastvustik 
^3^ 4. (»Kelhst») anfzulösen und zu übersetzen: »euch selbst, auf daß 
ihr fricdlicb und im Wohlsein lebet- (ebenda S, 35), sondern: nmrog ifig 
4 05 = {euer) liebes Lehen {iifig öz). Ebenso ist für doy galtn die 

feate Bedeutung »Wörde, Majestät« durch die Chinesen gegeben. Ich glaube 

' Nach Aualo^ü dcji I^erstschen: AUp^rsUeh, Mittel[»eraisfli, NcujiecNiifCh k&aneti wir 
rjgcntlich Dur von einem MiUcKllrklsch oder liieren TörkiiHfli mlno. Dm Alttrirkbche ist 
itobekannl* 

Vgl, 3 f.. B. *^’iÄ!urtviistik« S. 11$* Anm. 2. 


1 
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dalicT auch, daß die •glüliend llamniendcu« pndü-fcv) bei 

Radio ff, S. 36 u. ö. nur «glSnzendc, majestStiscbe* sind und dem mongo- 
Hschen ioij-lu ßb-x^ulang-ta {worin 6 oq wolil Entlehnung ist) entsp^hen. 
Elw-nso (S.36) heißt Myfl kesäiiS grltgadl nieht: »er befahl zu behttten-, 
sondern: -er geruhte zu behoten.. Der BiidcUia hat auch (8.44» tei“'” 
.Böcherbefchl erlassen. (iMmhcf grlft-r^ grUqa-luq), sondern .gerul.t. einen 


Lehmiisspruch zu tun 

3. Zur Grammatik des alteren Türkisch möcl.tc Idi bemerken, .laß 
JnsSÜtHz -flnpil2-Wr nicht gleichzeitig ihr (cos) und euer (cesM bedeutet. 
Das Süll es alter Rndloff zufolge in den lieiden wie ein Refrain durch 
4I11S ganze »Ti^astvustik« gehenden SÄtzem 

ayl+Ztarfm drf+toenr flr* + «irt-fl»srflr 4 flr aMiin^ bolam, 

alqu doy+lwfiVcÄfy ir + knf-nagas-lär pütmäk! Wzuw. 

HaUIoff übersetzt dies: 

•ihr, die durch Schätze, Besitz und Reichtum mächtigen Türken Itör*- 
ünyiis-lär]\ mCget gedelheni 

eure wichtigen und glänzenden Geschäfte und Anstren¬ 

gungen mögen Erfolg haben!» 


Es bedeutet aber: 

.euer Schatz undBcsitz, Hab undGut, (eurejMneht und Stärke mageiunehmcn, 
alle eu re präciitigc, glänzende Kraft und Anstrt'ngnng mßge vollkommeu sein! • 
Damit verschwinden die Türken endgültig aus diesem Sütrc, 
und die daraus gezogenen SclilOsse’ de* Hm. v. StaCl-noIateii» sind hin- 
fällig gcwoi-den, 

4, Wn« die buddhistischen RcaUen ^nbetrilft, so stimme Ich auch 
hier nicht Immer mit Radioffs Auffassung des TcKtes übejeiu. Beispiels¬ 
weise fasse ich die folgende Stelle aus dem .Tij^stviistik^ ganz Rnders auf: 


1 ä.46 ni)rmm »ber Railloff drk-Uy riclitiR: *aer Wichiigsie unä der 

G fiwal tUaber-. Zti ürk* t&rk anth die folgirndi! Ätrllt. nus ütjm JTüitrifliinH [T -11 S. 


Die KöiHge, Fflnkten, BrMihbiibtr, •VnUfclrrckcr. 
die Küfiiidiinen, IVioien, MiaUurr l'Wrlramtn)» 
dii? prußca, nrteben Srcjlh«, verließen jeder rltittlnc 
Ibrc Mnelil tuid SiÄrke, wnrdrn ilüncbe 
uutl Fnitiune imd erlangten die Arhniwürde, 

3 tü-ji (iL tisU »der itifiurlitcini BeirliPiirr beÄrlclmisl Trn|iU|a Jmd BliiHikii 
Ipehrfadi nl^ .durcii Schüxiv Besitx niul Reichtum mlrljügp Türken'-, 
füit.-hisL A'/ow. WtO. Abfi. UL 


iUglitr bäfftär bttirtuf^ pGhUkkir 

-/ar vfuy bai bayiryu/^ur ktt/ü hUü 
läeptMi'm /ärkUrm bJahp 
tirftiiar bafttj) 
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»Tiäastvuitilc« S.45 iintea bU 46. 

Radloffs Übersetzung. 

Meinte Z«i5;itjrp Sn [ 

.(b&se) ?ijjl&qu*Foriiielii vvea^ 
den nicht in den Körper die^fes We¬ 
sens tief lüneingeben, Gift wird in 
keiner Weise in ibn cindringeti, Feuer 
wird ilm niclit verbrennen .. usw. 

(49 b) Mit Hilfe des Edelsteins 
dieses Tisastvuhtik Sütra können sie 
die durch ßesei^Sdigung ver* 
dorrte Weide wieder für sieli brauch¬ 
bar maciien. Die J a p 1 -j a v j s -V ö ge l 
dieser Weide, ihre Blumen, ihre 
Blätter, ilir ^'ruehtertrag, ihre Äste und 
Zweige können insf?osiimt grünen 
[SB. die Vögel !] und sichtbar werden. 

Man muß auch bedenken*, daß, da 
sie älenschen sind, sie mit Hilfe (soa) 
des Edelsteins ilicaes Sulra ihre 
eigenen Körper behüten und be¬ 
wahren, wenn da1>ei alle ilire atis- 
gefilhrten TaU^n keinen Erfolg buhen, 
wenn alle ihre Wfinsche nicht er* 
füllt werden und wenn sie andercÄ 
bringen (?) ala die Erlangung des 
Vorteils der in frÜJieren Welten (?) 
aujsgelubrtcn Taten, so leset [(tqunff] 
ihnen dieses, o Gott Cborarnzdaj 


Ich möchte ühursetzen: 

, , . das Messer (i)’ bl^qu) wird gar 
nicht hi ilen Körper dieses 

Wesens cindringen, scharfes Gift 
wird auch nicht (well) Vordringen, bn 
Feuer wird er nicht verbrcimcTiusw. 

Sogar wenn man mit diesem Dt- 
ijasviatik-Sütra-Kleinod einen dürren 
Baum reinigen würde, so würde Jenes 
Baumes Rinde sebi 'Hlätter- 

dach ji3^fl£7l£S7iJ:-sf|, seine Blume, sein 
Blatt, seine Frucht, sein Ast und 
Zweig, alles (wieder aiif-( leben) 
und sichtbar weinleu. 

Mnn muß aucli (folgendes) be¬ 
achten i wenn jemand Mensdlj gc- 
woi'den (d. li. aL« Mensch wieder- 
geboren) ist, und wenn alle mit 
diesem Siitra-Klelnod zum 8ehutae 
des eigenen Leibes unternouuucueii 
Taten erfolglos sind, wenn alle 
Wünsche nicht in Erfiillung gehen, 
wenn es anders juisfallt: (so ge¬ 
schieht flies) düTCb das Reifen fpiS- 
liuiififi = eipäkit} der Frucht {iilÜ 
= von Taten {tpitnd ^ kar- 

T;ftf) iiu» einer früheren Existenz 
(Wiedergeburt) . . Auch das ver¬ 
stehe wohl {uffuritf}, o Gott Indra! 


* Jtrirdi^ hitfT (S,45 uatecij ricliüg QlK'rMtJt »inkn miiÜ hedt^nkea^. Auf 

dt-r fütfiendeii Seil« im Sktic Int mm dnfiWijr 5^inä &k ämii Maqfitmii Jtrffäk ftbei'- 

Undloff ■(Büiddha) muB UCrUim-Edfchleui ln d|FA«r Welke erdnrtii und er- 

koiiuen liÄbci! > j 8 liU: diese» .SiTlnt-KjMEffHl» remÖ mati udi dko j^edüitken und e* b?denkcn. 
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^ ülso dieser Zjiubprtbrmel ftllc mbgliclien Wiinclenvirkungeti 
Äiigeschrieben wonlon sind, fulgt liier für den ludi des Versuigens dieser erw;ir- 
teten Wirkungen eine Krkläriingt es Hegt dann nieJit an der Fonnelp sondern 
an den bösen Taten des betreffenden Individuums in einem frflhereu Dasein. — 
Vgl, noch Schotts Auszug aus dem Tsing-t'u-weii (Verzeichnis der 
cliinesischeu und mandsclin-tuiignsischen Bücher und Handschriften, Berlin 
i940i S. mS)i -Buddha sprach: Wenn jemand hier Dutes tut und doch 
in die HöHc vrandert, so ist das Gute seines Lebens hienieden noch nicht 
reif, w'ohJ aber das Böse, so er im vorigen Lehen getan* usw. 


Nach trag zu Nr, 3, Die 33 Krsehpinungsformen des Avatokitpsvara, S. 14 ff. 

Wälinmd dieser letzte Bogfm im Druck war. Ist eine neue Veröffent¬ 
lichung Radloffs erschienen: Kuan-^i-lm Posar, Petershurg die 

sich auf einen vollstilndigeren und besser erhaltenen TeJir stützt, «üs unser 
in schwarzen und sehr verblaßten roten Lettero geschriebenes Bruchstück 
ist Zur Erklärung des von ßadloff in Beilage IV mitgeteilten Amuletts 
möchte ich hemerten, daß dort niclit ifUjni (nach Ivanov: “eine 

wahrhafte Bedeutung habend*) zu lesen ist, sondern = sein Aniu- 

leit. ICs handelt sich nämlich um das chinesiselje \\ ort /« , wie die 

Rolle T, H Y. 51 mit AmolettüPicbnungen lehrt. Einige der besser les- 
bareo Beisclirlften lauten: 

ffu üu (/tf) äl'ö^i 
hitsar ad tJianyal 
hiilur qop JiöfüS 
qanar 

tiäi tn^ bu m 

Wmii oin ^'dbliche* die»» Ajiniltitt 

äiösintä tufmr 

Am Körper Ufigt, iw> wird wfl 

«duz ity/nrur 

k>lchi gvb&jriu 

ögrürk Sfimnti 

Frouidf} uitd FrüKLtLdikeil wird ti« 

bulur 

frUnpru. 

*■ \'gl. mciienjiiy of Ujp Chinrü^e litHguage 1819. H i, 4^ 

ir 


Wfltm mun diesM« Anrdift* nn Körprir 
[rflgt, 90 wird mm lluiitti sud GlBck 
ertutgoo. AUd WOnüich? 
werdeQ bcfriedigi wd«a. 


0- 

-0 

- 0 

Q~ 

— 0 

- 0 

0- 

-0 

-Q 


(ilb Or%{ad 
rot) 
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F* W. K, BlßtLEö : 


qtjyu kiSi iM }6 «yrfy 

WritLEk mn MEn^l'lk Kopr-Schllttmi^l 

hulifar hu vu liftr-qa 

l>ckuDiJul, *oll IV dUiftG» Aüiulrlt Lii Wein 
toqXp i 6 zün 

Kucheu und tHuLon, 



(rotj 


burs yihn hiM 

hii ru tukar 

usadi [= mjiyaiiy 

boiur 


W«uu uiii Tigirr- (od«??) SchlA[kg(i»(j9ihr gr- 
bonmer) 

diiKe* AniulrU bri iHüh 
to wErd fsr laii^ giflcklkh 


qoyu kUti-niny ytlqfi 

Wenn eicicd Mdurhen 

Cki}ä iilffär 
uUrrirb ctirbt, soll *T 

btt p« qtipfy^a 
dias Amtilctt an dio Tut 

yüpJfursujt 

klnbcn^ 


i'J n P P 
I ~i 

# g- 


Nachtrag zur Sitatapaträ<dhaTari]f S. 50— 75 - 

Einige zu sehr zerstörte Blätter smd hier nicht mit abgedruckt wordciii 
da sie überdies nichts Neues für das Uigunsche ergaben. Dafür möge als 
Ergänzung die ÜtnSchreibung eines BruclistÜcks in tibetischen Lottern ^ das 
offenbar zu imsenn Texte gehört, folgen, weil es, mit der darunter abge* 
druckten chinesischen Umschreibung verglichen, iTlr die soiiderbrire chinesi¬ 
sche Transkription der Müngoienzeit von Interesse ist. Zu diesen Üm- 
schreibungen indisclier Wörter, die, um ziiubcrknUlig zu bleibeut ln der 
Ursprache hergebetot wertlon muilten, reichte der gewöhnliclie Zoichen- 
bzw, SilbeuschaU des Chinesischen nicht aus* Es mußten iLnhcr neue Zu- 

^ Fs ist ein üudllij; hl mnlnr IT^tide KnlAngtc» liUriiMtk» ElfifrlbliiU k]rlneti lEnglirlinf} 
Funno]:« mit dg- SdiMiKihliuig — -p " iXXXtilji* IMwic IlhEmni komentoW 

tilchk ln der tJI>rti8cIkeu WTsioa (pojt^-ma ijUu^tie 
nurni-ryysf Um die icii 1901 fllt dio Xjjl. HibkolUek nrwiirb, vor. 
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»atnmeüsetzungen von «»liinedBchcn Zeidien' gebililet wi-*rden, die g^iwöbnlieli 
am Ende der Texte iinclx der *Fiin“tÄ'ie*-Fomii>l ^ erklärt vrerden. 

Bei einigen solciier Kcubildungcn xs'ußtc der Kommentator unseres Textes 
über nicht, wie sie auszusprechen seien, so Di^sc IVngiiehen Werte 

ergeben sich nun mit Sieiterheit aus der folgenden Zu-^^aminenstetUmg, in der 
das fehlcrimflc Sanskrit so, wie es im Original steht, wiedcrgegehen ist, 

Blatt in tibetiseher Schrift, 

Vorderseite, 

DU chinaiUcLen ZcidiDti Tu RUmnicrn «Irnl iiu On^«l in klalnffr Sduifl gvdructt 
j^hat I wTfl- tt'pft fiii- rk£-f/?tya^i phat mrvü- krt- tya- ktrrma- ni- ka- 

® |4S (Iffi) jüf ^ (-lü.) 1^ I® it JS ^ a iii ^ 

k/tor- tf‘bApaft phal ra* ua-' ie» As* ta^hh^u^ pAat ce ttJui* pra* m- 

ÄCi^HTSfMf M) 

ka^mrcü' car- äi- tr-Ah^A pfmt |i mten^dur’ hhiiktf^ hhyül^ jduii ji 

K h)^i?- #(fö)' mMt- i(i) *^£fr Sf !&(iä) 

farett- tiriAi- ltr-'*ftltpnA pAa^ || sarc^t* int-f)ta- pAtU jiafra*pd^ 

Rückseite, 

*ln*k£*hAtf(tA pAaf j| ÄtrxJO'' dAa^ bApaA pAai ' ja^ya-^ka-ra- 

(F.ia. m, (■blaoi«Um., it^ (®) 0 1g(iä) i% M m 

ma^dAu^ 

pSü tä (S _h) 

-Aw-fü^ [| ^orr«' nrtha^ sa-dAa-Ae-hApo* || 

?5 m lüiimtfi)) sinn^ ^ te s 0 f^(m)i 

r?wfj/n* ftrrpi>J}/ipuA phnt 1 ro-fiur- 

igniII' m nm 

' Es «Qil dien /i>lriiea vciti thr »bMi BrilifiX jflrltxs'-rHlcti-, die Ainij!|mchK 

AUgebriidcn* ( ^ ÜC S') ^*^0 Wsllers, Essnii’» oh tlie Cblnesa 

langtiagn Ji. 4& Art, die im 6. Jahiimnderi durch die BaddhUteii verbreitet, 

Bh«T vorbiiddhiittiach fM*m snlL 

» Vgl, S,ba Bl. 59 Z. j, dpnti Isi iowidd = gfj tilücti * 1 » = fTTf^^, 

* VgU ti. 6a Düpi»olb]iitt (37) Z. E, 2 . 





102 F*W. K» Müi-ler: 

I phüf l| c<ijra- hh uia* ri Tajra-M- 

t ffi) m Mt ü jn i k p 

M- T- V 4 » k- H“ Uli' n- jre-bhfah 

*l(ind/m*ri- 

pkn- ! 

^ vi/itph carye* tthya^ p/ud i| prtt- lyait* r/ir/' phflf I 

'^u ^(la) f«*V &{JiH) ^Hfl) 

Ti- rt- jÄ- ktijriih plia^ \ 

[S'Jliip,! 


Zu S, 62 qazqutfi 



Einige iler vmi drr xwttttuu Tui'fwiexjH^itiftn (A. v* L*5 Coij) in CltniVfrhn gefimdenrin 
hökcnii?» f vnii dt!:r Sdi« tiiid von utitRii gt?3nrli«t], 

Nr« T bctAcVirii’li^ mU dt;u ßiA[;U!chr-D tilxrdsßlien Zvichfu 

• a i . - . tiigurisclien • pi pAaf} , * ^^\ jsadauu 

- j *■ • • » in>etisclicu ■ (md+PO'J ,'| j/a-aa p «9^, 


‘ Vr!. S,äi{a6) Z. a: »rfic vier ijobwe-xlurö-* 
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Verzeichnis der wichti^reu Wörter* 

AiilcOrmiipm: M>= Muitukrip^, B. = Sluc^dntdi:. Zalil ^ Sdtew lUdtiti Z^tü Zidla. 


a&^, yan <i6ip M- äT** 
ada H.bl^ 

(rrfi/r-* *<j M. 

af^/anyu M. 10** 
aäw-^ -H 
mtuf^riu 

odanytt (ad|[i)n9yH) jAI- 
5 «' 

oyOT'iraa; M. 87 
87“ 

■iT^iru m. 4 

toajfktm 

inffia-in£t£ M. 78 ** 
agitru aguru AI. 24 * 

«/ AI. IC«, 18 “, 11. 

48'*'; at attoy 
ofti-fty B.68(nr 
aP/m-. -m6» B. 42 “ 
Ä/wur(?J M. Il“; d= 
aJmt^ as tdniir Al- 
12 ^* 

almir M. 12‘*; az ttf- 
mir; az atmr Al. 1 i « 
aiiay; ai a. B. 4 H'‘ 
ntniftgur-^ tinH B- Ü8 (6)* 
<tjia B.»4fl6)Sfil* Sr« 
afifötayu käimä B. 32 “* 
B.32* 

'^1# B. 38 •* 

«flyfl; kajfik^ß. AK 84 * 
atiyrük «tpy 

ff. B. 48^'; tiftry a. 
B.47« 

oA^MimWlA B.38 43'* 

a^^^rf^^J^ B. 4^ ** 
iip — ap M. 4", * 
arqU M. 21'* 


4 rr« B.SSirj* 
o*iti (für ämn) Al *8*, 
fit (isin 

ah/ati^iii-diiH AI. Tti 
aigmcukh^im M.85** 

. ~af {ükiiy^ 

I itfT) At.Ö* 
fti M. 12« 12«; tjt 

, öitf 12“, 12« 

ata M. Än'*, Al. 21* 
ow- M.7\ 80'V«« 
fficut- 2C (Amn.) 
ffyff(Hnm1llIcJii:) B.48*^ 
ffya* (ehren) M. 14* 
dyoy; ft^tntUip 

Ät. 11* B. 32« (ühi^ 
fißrdig j§ :^:)* 
N«hRÄ4iofr,.TM 
^‘^ivij8iilc>^.4L^ -un^ 
bedingt ,4er 
stiiikonimeiKi, der 
8cltkle niigeliCreiiil, 
21 pisscm!'« . 

aj'firyffu (ehrlos) M. 84«, 
würde tioeU Unil^ 
l«ff iJiud Ivinov^ 
hedeiiten; «üvliBÜrn- 
toit-. Ebiüid« S, 5Ü, 
Ül>rigens üliu!; eine 
inoogoUsfche Srhnle 
(ä^irj^jiind eiri't cM- 
nesf9clie 0|ifervB5e 
^ t>ircl sehr 
erliieilfTie Iljiige. 

B. 3 !)' •*; 

■jflH) ff, 

af| äi ülmr AI, 11'*; 

tt: üpkä 8B *'; as Miff 


AI. ja« AI. 

1111> 

« M, V\ 9 *i öj 
oTfi^ AI. 8 ^* 
q^'ry^ry 8,36«; a. fis- 
fniy4iy 

üzhn^ M. 8'». M. H)'* 

HjP B- 47** 

ilgtm-. ’mmir AI. lä« 
^tAifük; iltngSk tutyag 

AJ. II*,* 

<bigim Al. 8« 
dfftrdfw^; AI- 

IH\ 18* 

an ifUgtif 4. Al. 21« 
dr Al. m'\ 1^«; ar iü 
mvdrn \ o. fffu» Al. 8l** 
Urig M(|t;>V AI. 2A« 
dr^ harf^ 

äriit^ AL 22*. — 87« 
ärk ; ätA lürk-yi. 10 “. 
UT 

äfki'iff %an Bv33* 
iTr^i; itätag d. Af. lfi*% 
B.3l«;na6dflaJ.M. 

d. AL 22* 
ärimg^ Al. lä* Af. 18'*. 

B.31« ß 37« *».« 
*•/' M.22«; finl^ flif 
fff" ^rimäkätfit; 0rt^ 
fflj# (vergüitgeii, veiv 
fttarlieii) 8|“ 
at'M AI. tc« 
äi 6 f>ri 3 l}* 

ffefr-, ffpjr» 

drri%. dm^(?) AL 76*; 

iL AffrJdy M. 8&« 

deWi-. ‘Wäk AL 11'“' 


dt^riU, ^äk tk ß.4U*"» 
dfruff tngri AL 17'**, AL 
17« 8, 53(26)* 
azug Al. 8ö « 

4^ R29'*. 8,29«; 

Riga 

I torfy ü. Ül* 
ic^iüi^aie AL 88“ 

T(Äa^, .ip B. 40« 

Bjot^ B.3'2**; vniry I. 
In4(^; tragtoM AL 22* 
ij«i B. 40 «, B. 40“ 
xAL22* 

«ä( A L 19“, 20»; de 
tfür 

vfk Al.ft«, 8,38«. 

as“ 

(^hniuck) 8,40«* 
1^ Ädffi B. 43“ ■ 

iff 8.42 *; 1^ PäHt 
igdilän-Hm Al. 78** 
igki^lim AL 76* 
iffd itiHr’i AL 19*; igii 
htlgä tfirüri AL 19« 
(v/fl-. -mäk M. 5* 
igiSlä-däm (sie) M.86*^ 
Am ; f, amsitka 8, 3 ü ** 
il M, 78« ** 
il goH B. 54(17)* (da- 
VPH das vi^ Persien 
I>rknnn1e J}lpiiii| U- 
ohtnti) 

tki; ikihil^diär AL 19« 
iiiP, -ü AL 25“ 
ilig (König) AL 22", 
AL 21 L Al. 18* 
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iU^ (Hnnd); aiia^ 
tpA M. 

m M. 7^ 

'jfu 2^ * 

wnayu i,, -efjZflfc M, 

iU-, -ü M. 2ö>' 

ü. 73 (385 * 

-iittli^l (iVÜInlig 

<]c4 « ■ ^; täk^imlip 
(wnrdi,^ m «frlsu- 
VffK agety\ itri* 
imiig (unU^rgejit'li»' 
Werl) 5 kSr-ümtük 
In'urtliy nf 

SliB u,- S, l7fl 
tj«är2{?5 M, n AniBL 
ini B.(ii4(!825*; Lü*äa 
inctirütmük A!. 87^; 

in^ttri^tttdk M 
mi W. 2ti’» 

ir (iitcin?); tn^HY rr Al. 
la" 

iVwt* M, 4% B, 29’*. 

* 1^- 

trift^kA-y!i hl. » 
tnnimr^dum iVl * 7S ** 
t* ß. 54(17}*; jLf (npit 
wä; u gitrU M. 23** 
a (üenitssc) M. 11 Im- 
suü^ ti 
H ll. 3 ]« 
itig M.24* 

«f ß. 3 «** 

B. 40»*^ 4it<y 
uürtty*^ ß^57(fl)^S gJi 
u&wy^ar äigi 


iM?wj; 3 f*»fk >L 

(W H. ffj^/ttr- 

I 99 

iinVfS M-11''tverachrie- 
bon Kus tKhty^) 

(für fikrfd B. fib 

r-)* 

tfd'jttrafi iL 9” 

ttdtiy ?if. 15”“ tapety 
utlu*y 

j tidn/i-^iQiettj M* 15*, -«s 
tajmu uilmu Bl. 15 * 
uUun^, -may H. 40'** 
udiij^ (av/u), B.33* 

fryfiT/ü \!.24* 
it^/rn't M.23’* 
i*y*a-, ‘fl 15, 95 

cr/ifl*: oi ftyutdn hl. 
2.5**; üi rr/nrdif 5l. 
4*, 5“; a^/in atxmU 
rrjrintft Jl. Ifl”; «£;♦ 
nsnVar fryrmfa 11. 
8 » 

&ytiTta-ditn BI. Iiiö ** 
o-/its B. 94”* Bh 36**; 
täz oytig 

-yn BL 2(i*; ftinayu 
ilinit^gS 

u/ffii >L 8'* li. ü.; -ta u. 

«/f- ß, 30 ** j liligu m/- 
d/tgu 

titia-, -ip hl. 24* 

w/k# M,-2S*' 

ttthity 

tf»-> -if SrL 22' 

(/ntbtff 11.32*'; fK 

rtn^MM 


^ngah M.8**» bl 9', 
M.9'^ 

Mflif', -ffttiMj' M. 15* 
(f;ti«iu4iidi} hl. 10”, 
3L20^ 

öV tIVell} 1L2Ö'* 
u^t -ür 11,7^, Bt.4* 

M.2n” 

I -fl" 1L35** (fr/üj-J 
ii^Vf B, 35 ** J itgujUify 
B. 35 ** (fiyttj) 
tir^^ -up M. 9 ”; f|ir-icniv 
H, 39 **; j 

B. 38”; 

B. 38" 
wtÄi hl. iB’” 
nri ü, 29 II, 28* ÄL 
J 5 *, 15 *; «n rtpiii 
kü»d ufi M, 20*»« 
» 

B, &4{18}' 

ATM« M. 22« BL 22» 
w.(^-*}lL43»MLSl«; 

&t-qttr-4laS B..5fi:(7)* 
uea- (ui^)« -fttay ß. 42* 
, ntjr/ ß, 41 *»; em^fry 
1L23«. 1L25*^ 
tfrfi« fufvit) B. 49*'j !L 
49“ M, 25” 
td (F<ri!er> JL«*^ BL 
9‘ 

tr/-, u. ygOf/t^ 

trf-/riray M, Ö'*| 11. ü* 

B,4l” 
vtrv M. 2*j»^ 


«iJinr^r -iFwy B-Sl* 
jMjig BL 8** 

B. 33\ 5ü(S)* 
ucn/yIJ.72<3rj}i(ÄrflA“ii.) 
nwisk'j' ß. 44**j 

ß.72(34}*; B. 

ö, 33 * 

W-« ^Jr M. 12»L« «, 
12“, 12«; 12« 

11 ^ 14 ^ n 

äe BL 23”; 

Wö r BL 9' 

4ff (Zeit) ß. 28 rff 

52 * 

«/ (öj? L«hmt B. 49 *‘, 
BL 88« 

^ 4 Verstamilj H,ii6*' 

(A, ki'fngu£\ 

r%j (^(Jltür) B.44**; dg 
yrjifm ^angM .77 '* 
ög* (di’nkca) IL 11* 
ägß M. 19'% 03 
^jriäii-<t^i?((D} B,tfw!|‘37)* 
58 (H|* 

hi. 2^1** 

(sinhlaM} BI. 25 
27 “ 

iigSi BL 15” 
fl>- B.73(37}* 
frk BI, 21% 11,22*' 
äkii- Bl. y^; akhgSr 
öadügur BL 9*1 ükti- 
gür aMiür BL0* 
M-gifSg JL28*; ftfgtiiäg 
<kt 

alBgtiig bl 15* 
dtSr*giilMg BI. 25* 


} N«e1i Rutil fr« •'n^cntviiiUk-i8.56 'B^rrn-Rndte niiil Kminilr', ^ IkE ji|i«r D, 32** 
KlniekgeseUl aiit Mrw^OTn guccMmi *i(rli v.p\imv meine Zu flu^Iit». E1 i9ds<» wird 

In der cbmesisdien Vmsifiii d« fp^-flen, liier %us nichj rnrJir 

«li^irtlrtirklen tjaDeini(lt3ii|iidtinbekwintui»i«« wScditr^gfilicn, V^L «ndi nd^-cMiiJr Ssellit atu 
T. 111 84—2, KQeli^Cr: bu <aii^ flr »uiitga inanip tapa umityitty kC:m diir/oru iNirüt 

tjit:«f (itTiai T<»le reriirteitK;) Kfteli auf mieb vertro iiend, Mirkt lüirt' mf iDdn üwklii 
mit huffii nai^^ernillterji 


utrun-ifvm BL H6 *»; 
uinuituin B!. 77 »» 














Vi^trim U. 


m 


An., 27 "j ^ >!, 

8/r*^» ÄS. 7 *t 5 i»- 

?1.2S'*} «fliJ* 

Änjl fft M J,2^V 

12'*, 13'*^ 

ö«5f» B. 42% 11.33^ ' 

Attgfü M. ft**; änfp^* 
kim 

M, 4 * ! 

&ngü 6 B. 69 ( 4 ^f] * 
uniä^, ‘kil M. 26** 

Spkü ftL2ft% M.ää“; 
jL ikikä 

Sr-, -^ii M*5'* 

ÄnV^/ro 31. 76*; ijri~ 
di^m M.8ft« 

qatqap i^rk^ B. 
29'» 

oft 31. 2ft”; iL^tin 
SrtSn-, -KT M. H *» 

Srivk B. 33% 43"; ö. 

rijffy B, 34'* 

Sr^k fffru^l B- 72 f3ft)*; 
uxafT 

6t-, .Mli M. lü« 

<l«dJi ißzSn} B. 44** 
ilAkmiä « 


ät, Sd 

Stkür-t -ü M, 5^^ 

6tmi* B.ÄI'» 
ötrai-, -Ur B. 42* 

r,tük M, Iß« 

(fed-, -WA’ 

m'kM M.Rft«; s. S}ik 6 
62 ifot B. 49 »*, 11« 
üziüy B, 42**t ik paf- 

tiz ; ü.ba: 3T. Bft** 
OtSüktü B-39“" 


B. 13'% 44 « 
Uzud-ditti M. 7"'» 

Cfor- B. aft»% 43« 

Sadpur) B. 69 (39)» 
hfr-/o B. S3 ** 
baiiAglap(hf:si'Kr,ldtiny- 
iäp ■aurschr^cktni]*) 
B. 29'» 

Ifitti ß. 70(311* 
hffr., *piiti M* 25 '»: 
lar^/u-luy ß. 3Ö**j 
Äffdfy 31-26* 

Acrrftn M,76* 
bamm M.R**» 31.9^; 

hanttSf ii 
ftai-yi 81 ** 
b^p9 qi<t 88*» 
bfiycr/ut B»36’», J1.97 
bdäis-ü M. 20 (Mitte) 
M. 9*j üH^ffir 
hddapüe 

hädQk 31, 26'* 

M. 2ä** 

häliagiJS- H, 29" 

6k^p M^78*' 
bifdSqti B. 51)(9)V W 
l AWyu B,71 (32)* 
iiiim B. 31 « 

Idt 31. 24' 
hUäi M, 2ft'* 

M- I 9 '»l q*tri ^ 
ffiljfäJär M. 19'; ^ 
bii^ mr»Si 31. 19“; 
ifii hdpätSr M. 19" 

I bitid-ip ß. 38»»;. biüd* 


M- 78**5 Ä. hV 
pStkff 87« 

btdqtm-mU D, Äft (B ■)% 
58 (9)* 

4i«wjaB5?3L77**( fff- 
VifL B. A.if, SiMSl- 
tlQliil«in [m 
ia^^iiEtik- S,142 iti 
Avry^fm, nkflii *fivr- 
yjt^ • i . 4 ^ V, L a 
C^qp Lifi'te Nr* 163, 

«SitzTin^fr-Bttr* 1908, 
S. 407,) 

btism ülip 

Aa#< ~fla6i B*33*; 

ft. criadtaff 

hatqw (fto3yit»-l ß. 34 * 

, htvui qßdyu M. 

11*|ft(5fli|l^M*21*; 
Ltm/ituy 
boHq M. 24* 
ftoj. w- ft, M* 85« 

M* i4% M. 25* 
bbqU H,44**; ft. kßfJg 
büpU M. 9'* 
b6ri- 3L 7“, 51. 10»% 
10 «, M. 12« 

6 äs') 0.70(31)* 
pfjy^vai^i 51- 78’», VJ^L 
aacli 82 
pitiranqu Hh 33 * 
poft B* 4 0.59,60 (22)% 
61* 

püirük M. 97 Artm. 


WA B. 38« 

5t . 8 ft'* 
b.iq»; B,7| (H2)' 
hiirttq 51.97 Anm. 

I b-IXtpmay ß,3ß**; 

I bui-qttitäq D. 39 ** 


("iry-* -mii M, in« 
Atynr-dfim 51.86** 
Satui M, 76* 
datSq-nüt B. 69 (11]* 
fliy M* 86 “r yjjl, ancli 
82 


t^tiäki apfryqn AAff td- 

ktmf(i)ff M.77*% 8ß*» 

^js^rtr (j^tfi'a.ilevia) 5f. 
24* 

5T, 77** 

«flflWi B. 72 ( 3 TJ % B, 
29 “ H,aP'jm'A 
dsrik It 09(39)*: #?! 

A B. 74 (61)* 
c?*ri> M. 16« 51.16« 
^fdprif- M. 11 .4nm* 
Mkd a 41 *' 
iSMt-, a 47 »* 
^tk-iämU B, 61 “ 

A?>n£b' a 35« 

y^idti a 44 •* 

gnu^f-'/am 5L87** 

^*1, -Um sad- 

ffjflr-yiM M*H7«; 6»- 
mät-kdn 87 *' i 
mtr^-^n 87** 
qar!rf Ih lö*% U- 12“ 
12»®; niil qaiiy chiim* 
V 12»», 12« 
t/aela'/ M- 4*; «ftfin 
day 

tptdtr B. 58 (9 a)'; ^Or 
B. 59(10)* 
qrtfi-fa 5T. II*; 
qfid^ 

51, so« 
falätfu ß, 6l ** 

51, 22« 

qairaiyti ß, 65 « 

{im (Bltii) 54-37«; 

(Partikel) M. 79*% 

j 88 

-Jtidn; ta^maz-qan 
I 51. 7H«; 6nmd2-kän 
! 78 Ojttmd,;-^|an 
I 78** 


Zu Aät und e#t vrI, Doch St. JuU<fii, Esercice» praüqaeü 1842, $. 214 
blf 216 (|>«+iliitü = tüten) uinl rifavintii^«. Tou-kiiiii 1903, ^102 (üUesniM' dus 11 au- 
Kip. 116), S*3n2i Vicirtttifiöiiteii ittBc ttf cutoniitep ist incartBine. 

Pkii. fitiit- JTAi^^. lÜlO, AAft, ilL 
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lOR 




qanAi M* 

9 *™? ^4 M* 77**, 

M. 21* 

^tinffli t?J 5L 22 ’ 

jfiritä yoüjH Ihlr 

27** 

qari‘, y. M. li}*; 

g. giti hilffätür M. 19 “ 
qvi- jr T * 
goris^ B. öS (8) * 
gtutgtig ^qasgwl) B. Jj l 

m 

gaf^mfy B. f»l'* 
qatuyi ftHk gatir/ M. 
8«** 

gac (cliitir^,) M. 77** 
^r«7« M, lO** ' 
^Ip 51. 10 *“ 
gtjyu M,9‘“j Vgl yjrrtyit 
-ur lö* 
jitrydÄtf M. 15 • 
gJn M. 2 l>**j g, gJ^gui; 
gfht 51.20’; gibt gi^- 
gvt 

gt/i; gern g, 

M. 19“ 
gittlt M. 26* 
gügut M. AL 2 G’* 
gtztmg M. 76* 
gtiiiojii tm pntor AL 
IT"", "* 

gv/iur-, ^ AL 7 ’ 
goin 51. WO** 
gul At. 87 *’; g, 
goluh'f -p 51-7* 

^FN M. lö’’ 

grm^f -ö ^up AL 

24 L UrhVr^^ 

B. 11I\ * uaw. 
gunM M- 2 CI’; 

ipg g. Al. 23’“ 
qi^ngt(r\-, 51.26’“ 
gar B. ö 8 ( 0 )* 
rptr-up > 1 . 7HH86“ 
guT-joy 51.77«, H 6 «J 

yjMgag 86 '“ 


yWTT^ytfr*, “MT M. |7« 

rptriynirr*^ 

gurtühyu M.17« 17“, 
17» 17» 51. 18» 
tpixjirj B. 61» 

gr/t-fnf*t 51,17®, M, 

18’; -MT M. 

17“ 

igoihn) 11.29", 
B.3ö**,B.aö«;n*F^ 
yaAm 

yjtny >t. 10« 

yatr/ (gatiii% kßk 

B. 37« 

yjitin igafw)f 51.23" 

ypitl (jarnj 5t. ft" 

^014 BlntJ B. 6Ü 

(23 Ij’; (HetTsMiLrr'ji 
B. 33* 

(jajfM) M. 6 ", 

51. 6 " 

yjsra B.3l“ {qa- 

1 m 

'y;<rF^ IL32“ 

ypn- Ly/irf-) M.ö" 

I yß^ (gam^ U. 44“ 

n. 34" 

yßia (gaia\ B -H" 
%fjtayfan~ (gatiylan-)^ 
51. lö" 

ypiir (gbfir] IL 3ö*’ 
yßmadil- B. 

23’, B, 30»; 
ffi/i* ^ 

i yartHr- B. 

I 46" 

yüytt ig<i}/u‘^ B. 30» 
yjfa (cbüiHii.) 51.8+1*“ 
ybt^ B. 46« 

I yijtgsi B, 42» 

yjrfiy (jiis/iy) B. 36*’; 

■yßfltty %^i'fiy 
ypetft^i in ßJUMcer {tpiOn^'^ 

M, 14* 

' ywi (chiiies.; B. 40*** 


51. 20 (äih Findci 
VlJTl 3) 

r^dwr- {rptdar-^ B-36** 
yßlg^ (gutg^g) 14,43** 

(iji/n-) B. 60 

r.^31)’ 

^on^j; (^JWf,reic 1 i B. 3i** 
yor^i^ \ffortp.n^) ß. 
oyfncf 

yßFtau-zlo tnfjri 5L 17**, 
'b,23»*, B,29", B. 
30", 31*", B.32« 
B. i% ß 53 (gö>* 
yttrpsdii- (gttrisHit-) B* 

«ft’, B.30»;-/,.X"*’‘ 

vifiiiti 

yvrfttiytt (gVftlilyy) M. 

17** 

-'/jii (giri) B.Bö“v t^ffm 
g{&]ra 5t. 20’" 

-tnw B.43« 
yßtafi- {gtitad~% -mw 

M. 14* 

kä/f-, -0» B. 42»* 
kädm B. 42» 
kSpd^ B. 70 (31)* 
käk 51.23"; käk 
B- 44 »; 

kSm B, 42’ i küih 
«6“ 

Jl--3ni5L20« 20", 64 
(182)“; k^nÜ vri 
kärti giifar 

kSrtn ; fUiiÜ^ k* B* .iH (Öi * 
kak{ktfd-yfp 51. 86 ** 
ÄtfjfAB.43";^.'5L«4“ 
M. fi« (44)", ‘ 

ik, tgy, 51 22* 
kkir B.37“ 37"’ 

A'ftO B. 31 kitSp ki^ 

M, 9* 

kifim 51. 23" 
kikün B. 73(61)’ 

I kin M.Ö"; &frfffä-irin 
kmpK 


kmqtir-a B. 41»; kin~ 
jür^dhf B, 73(12)* 
kir-t Wp M, 26 * 
kiAiii kiii ärmäidl 51. 
20 » 

Af/f+, -ip B. 49« 
kfl£-, -flyiJ M. Sl* 
kfigar-jtÖF B. 73(12)* 
kJikft: 5L ie’>, 17«; 
m-fli/Äy 51. l&",51. 
iß'* (atgirtd^ A",) 
kmiqn B. 39 
X’^män B. 71 (iH3)’ fyiÄw 
k.) 

kättr, k. W 51. 87»’ 

kfmfüt^^j dp 51.8» 

kr-m B, 33"’ 
kdnii k. k^r&nf rrizik 
.M. 8 S** 

Jtün/'ic;; imM kvtilä^ 

5L14» 

^ 1 * 51.77 " t kkfiitg 
ft+ 1 ** {k.kMp^ 
ktirk .51. 

Sa II n I« fl 

■ f « q 

k^kk-. dS£i B. 33« 
kSrkfa 51. lA* lö“ 
kfjrkür-, ^ 5 L 10 " 

kSfikSr^. -flr 51. 17" 
kärtim 5L 7ß*T ". ftö*" 
kGTm^lUffm^ 51.22*" 
kftrün^läff 51,22*, 51, 
22 “ 

küjd iifaa) B. 40'“*| 
ka^ BL 47» 

JWifa« (iVijöFi) B. 36 " i 
kv^ km 

i kStSr’m ^ 5t, 25" 
kßtdhrd 5L 7+1". 36» 
Ai4pö=(^yÄe) Ö. 60(21)’ 
A'öy', -är 51. 3 " 
kütdvTiif B. 44 *“ 

ddi funtd 51. 14 ’ 

Jf; ttifr/i 5 Lft’*. 

**; termvli-f ytAyÜ); 

















J^ü/itrihi If, 


ktiiti'i kiii 
teiüti km iirmJtcJi 
M. 20*»; tanm-ti B. 
33*; t 

(clün^l 3^L23 
iir>~ta pfyan’ift (prnm- 
ft>) M. S6** 
tüip fcliiii«i.ji B. 01^'^ 

tu Jl. 20« 

/wa M. 2«j*"*27“»äT« 

mant; M. 24* 
tnoHf^imy B. 3^^* 
ntanf mfnt^uy B. 37 « 
mtfnrn B. 09 {46) * 
Tuantal IJ, 47 ** 

H34*; wfry^ 

Itff (so ItiO K1| ilÜKPIl) 
*mtt 3L 16« 
mftntht^ B, n i (17)^; 
mani m. ürJmt B. 
37 « 

-yu M. JV* 
munyoit-, -u B. 31 
/tdiMt m. 

mdit M, ‘l*; sitfrt f/oday 
m^ttdiy B. 60 tält)' 
m9yü: H. 35** {(nJJ^fö? 
baya w<ihi «Schild^ 
krßtf») 

ft0«j vgU 

■uclt H3 

M. 10« 
nü näffi ^1. 23 ** 
tiäyu mtyü-fid 

M. 5« 

nüftff M. B*V «, 15* 
närü{?[ M. tl*' 
irlztiaiiJ M, 6 « 

Mte 51. 25« 

Kal fSffüt B. 35 ** 
.nnA<wt‘ 31. lü «; jtrtuufif 
M* li^ym j. 


wi» M. 15« 
itfmlay*, <mny 3UA6*' 

M, 7fi«. Ö6« 

wffj 31,8iV*'‘ 

*(utytm (c1i1ih9(4 3I.13\ 
Sl« 

mtU B. 331 
sanayi ärriy tw Ö5«; 
ÄHM#y 7G* 

M, 24* 

tatlr/ (** yakty) 31 ^ 77 
Pä« 

wy«B.34«,44« 45 « 
Ädiirt 31. 80« 

jfäi^kSt^m^ B* 
69 {40)‘; «iTrftt^nf B. 
32**; oatjJmj #* 

«5#*j ip M. 76* 

~if M. 25« 

»iqtfa*, B. 30«; utlyM ti 
tni/tyl **S^/ ioNffty 31. 
11*^ üi^ B Ta^ßlf 

(it. Azfljfil) 

Eirtler 

itw-Sö B- 69<|3!>)* 
ftn »uöar^itm B.53(I5)^ 
•WJfyJtyt?) B- 60(22y* |- 
rtK-?<?r a 29« 

I /wtjrtffl. r4(l#ES)« 66« 
•iny {phfneak) 31. 77 “* 
»iaf/Ok B. 35« 

Mir^il II, 02 (20)* 
fiany >L 85" 

M, 77«, H6« 
j so M. 76* (»risia .tiiküp} 
KtdPr/ y> 6Ü (22> * 
fuhurqon v^l. 

H» 4 6 ^ 

sl/piif M. 7\ 26 «j flfinJt 
#>24*; nih/minp aity 
s. 2.3**, sal M. 

B. 31 •* 

»Bk-Sp M.76' 

, ij!>Mjfi jAm 31t 88** 


3t 86« 

«fö Bt 60 (3ÖJ*, 74 

(611* (i'* jjM 

Wl 3t 18*; m- 
to-ji 31.86« 

«iftri M,«6« 
ytftjp B. 36« 

fti-y« B. 29«, B. 20«! ! 

tyo t, 

tat sai%gtm (cliin».) 3f. 
18' 

tatt-, «ItU tntip 3t 76* 

tic9 5il/i^. PüO 
OE^jin. d3t- tdurcli- 
luchpMi, dimliMli' 
TCO* Olli KÜpkRiclit 
*ufdlrl5iraUrr1i(t<?Ueii 
Ih dt; 11 üliiLiSHisclien 
Beichtlunniilanüi Sei 
tu dem 5?. S2 3Hiie 
zUirrtPi] Sülm; ^ 
-Lacher 
dtiJ^Li dtp tVBnd«* 
brPtlinö*'. 

ktlim ; t. ^(i)ra yjuß 
iquÄ^ M. 20« 
iaim a.'i5(7b)* 
Jtowtlff-, -«r ,M. 8’” 
tamm B. nftä * 
tartf^if siifty tan^f 31. 

IJT 

tapi B. 39«; 

B- 26*; tap- 
Ä a68(4ij>' 

Äfjö- B- 36 **e biilatoy 

tap/aay 

iap-a 31.23**, 24*1 tu* 
pd fitrM 

tapay 3T. lä*t iapay 
urfu-/; lojJp^ 3t 22* 
tapüajäz B- 37** 
tapiii^OKt^ 31,15*^; -w; 

15*; 

iojäa^u a 34 * 


m 

topfe*, -yfti 3t 21 *i 
3t 21«; ^*KfJ B. 54 

m' 

ta^/u fit. 84 ' 
torowit fit 86« 
topf'dadi B,&!){]0|* 
tarfr/ B. 40**^ 

31. (bi** 
tsFU-sii 3t . 76 * 
tattTttn*f-^ B. 20'*; -maq 
M. 12"* 12«, 12«, 
)2« 

tidiy M,26«; ßtty B. 

aa*! fVÄlf L 
fütyivy/k/ B. 35«; azSy- 
% <. 

fCnboW' Bt 46** 
titU B.J7« 
toti fii. 77*’; JW] /- wifii; 
86« 

tuilus- (iuihK-% -w it 
34* 

5^7 B. 38« 40*** 
toya B.20« 
toywn M, 8 **; 

^.33* 
iotpt B.31« 
tit^-yfir B. 61 **, ~p fit 
26«, ItKl 

t0qh'ttl-t '<p B. 39« 
iidfptn--. -fp fifT 24 * 
tfiiqaq B, 74 (61)* 

j^ tgTLmy/uy B. 66(21)* 
tor-^fit 15« 
tfmaity» 3l. 15« 
&w£wfit24t25«*2ö« 
2T« **, « »’t 
fr/ B.4d« 

tofipMz H. 31« fit 84* 

t/fn= {»SlMub) B. 39**; t 
4£')W/ 

ft^iToy; toM K fl, 39« 
hanr; (».OEy ttmi M. 16** 
5^ B.35« 

tidytar^, taifjuT’ fnkpini 

31,26« 




















lOR 

tutayay M. 6*. 6« 6» , 

tuP^aq\ ämffäk hUyoi/ 

M. 11» 

futipi B,S4*; btiqviuyl 
B. 34» 

tutug; tutuq M. 20 
(am Kuiln von 3) 
tutyay M. 6», 6*; fyfyaq 
M. 8«, 8“ 9*. 9» 
9»*, 13*, 13*;#wi^y- 
tan^, -maq M. 11», 
II** 

ioyumi L/tm/mi M.19’*, 
19**; loyfA B.3«“ 
ttK (Birkr) 11.70(31)* 
täg-iOy B.29‘* 
täk-hnlig (vrOniig au 
erreichen, Anspnicli 
habend auf); s. o. 
aycry. Vgl. tti^ qut> 
qa täkimUg «des 
Glflckea wnnlig«. 
(Vämb^ry. Kiidat- 
kii bilik i).231 «dtun 
Glücke zugSnglirh •.) 
Vgl. nocl« 'imlig. 
tägSr-t •ögvt M. 20*; 
•gä/i M. 15*; 'Sär M. 
15'* 

rjÄrdW- M. 22». 25»*; 

fäkräti tiri 

iüg*m- {tägan) 11. 41*» 
Ut-*p M. 76*; vgl. iaU~ 
tämirtig M. 25»*; t, lay 
täng Igleicli) B. 48»; 
(Wage. a. d. Chine», 
fli) M.77»*,86*» 
HäptgrifiJm B. 28 *, B. 
30»* 

Ur (JhirFJ M. 23»» 
tävnt- (?) M. 11 ** 
tii (Zunge). -Ulki M. 7*“ 
hto-, hidy{i)n M. 5*»; 
M. 15* 

tOdr 



F’.W, K. Möller: 




tOkü B. 31 »» 

tSfrük B.47*» j 

a$na 51. 19» 

tUdtk B. 40*»», 61 • 

tilogümg 51.87*»; 6uf- 

-ip R 47»* 

W '• 

Nm B. 29*» 

ting^ 51. 78»*; vgi. 

Mc. fflr(?) 51. 16**, .M. 

82 

23'» 

imgürkt^ 51. 88 »* 

/öc (Sippe) B. 35»»; 

Hr .M. 2.5»»; tdkrUJrt 

tüs oqu *; tüs ayv* 

tiri 

B. 36»® 

tiii M. 15», 51.99 

hfci 51.84 • 

Ititrü 51.6*, 51.23**, 

tiziäg B. 68 (46) *, » 

51. 24 *; tap^ t. | 

UiW. 

1 tis (Knie) B. 47 »* i 

läsü tOkädi 51. 21 »* 

tih i tübifuiäbaru j 

trasuk 5t. 77 »* j 

51.26*» 

irki» 51.22»* 

tidäs B. 58(6)« (L 

trt 51.76® 


tmm 51. 77 »*,82. 86 *» 

1 tük- B..59 (11)» 
tükadi; tfrfi /. .M, 21»“; 

täkätt 51. 15*» 
tii B,68(8)*. 51.24»* 

i 

wi (chinea.) 51. 99, 100 \ 

1 

lul iäiügGr 

yo M.78»*; ya qm-^vp 

tSlük; L kOd 51. 25*», 

51.86** 

51. 25»», 27»* 

gad£\ 51 84 *» 

timOk B. 40'»* 

1 yrryl 51.78»* 

tinta B. 28 *; iüiUü kün^ 

yOTCpy 51. 80** 

tSs 51. 14 * 

! gagtn M. 26« 

idpü B 29»», B. 32» 

1 gatfi» B. 61 * 

lörü-mü B. 68 (20) * 

gaqri R 60(231)» 

TStrgii 96. Zu vgL 

yo/-, -er 51. 9»» 

1 noch Marqiiart, 

yalang%ty B. 29'*, B. 

('hnmologie d. alt- 

31 *• 

türkisch. Inachriflen 

yo/mw'51.21»*, 51.22»' 

i S. 89.86. 

galiAt-’^t 51.81 »* 

' tMc\ ark türk 51. 10>*, 

g(a)iyan 51.76* 

] >1.97 

1 yerfta; Art y. 51, 26»* 

' (ArtkU R47*» 

gatinadctdl B. 69 (11 )' 

turtüngä B. 40*®* 

galngnq 51. 16»; galng- 

1 /drfi-. -yßr 51. 6*» 

quq 51. 14» 

1 Mri 51. 10»«» 

galtpsntur-r -er 5!. 23** 

: fdrM 51. 19»; qari L; 

j ga/tri-, -yif B. 37»®; y. 

tgii bitgd t. 51. 19*® 

1 yojrtryu ; yoJirid- R 

«4- (fallen) 51. 4 * 

i 46 •• 

tüi (Knicht) 98; iä* 

' g{a)hara 51.79*»; y*/- 

ytntür B. 61* 

rrh 51.88»® 

' «4<K -ywr 5t. 24»* 

1 yoa-, •maytiz H. 40'"» 


got*^ = »eit- 
«r&na, achirf; j/on6’ 
dkm M-86»*; jf«*»*** 
fim 51.76*»; gtmÜ» 
nm 85» 


geu von 


qiirqaq B. 70(31)* 

-«p B, 47»»; 

-aut >1. 100 

tr B.61** 
gant'fäz M. 81 »* 
gariy\ g. kätip 51. 86 **: 

gtmq M. 78»* 
yirrün B. 68 (45)» 
gartiy, yriy liat oflen- 
t>ar lieide ilcdeutiin- 

1. Be¬ 
fehl, 2. SchickaaL. 
Leutere» t, B. io 
irmeg. 51. 78«>.87** 
g u rtam 51.87**; gartfm 
.M.78» 

grr<»l-M$r 51. 79 **, 83 
ga» 11. 49», 49»*; As 
yo»; yrw/iy B. 42»* 
gahtr-, -u 51.23'» 
yffjvjfw B. 37 •*; galtri' 
gu y. 

ycurtry B. 37**; y<<i)rM>y 
y- 

ytroi M,87** 
yaafa^ B. 40***; y. 
98 

gavis 51.87** 
gäk 51.20»». 11. 35*» 
gid 51. 61»; ». yU 
gfq-. -ml» B. :14*»; yi- 
tpltpihrj B. 28* 














Uit/urira 11. 



B.3l‘«.3A*', M. 
H4« M. 100 
yl/yi B. 43'^; tfiLfi U. 
73(61)*, M.100(yfA 
ytrpQ; ytf/fA B.33^ 
M. 4* 
a57(3)< 

^•.6Wi B.3S»* 
j/ig B. 56(14;* 
figiti'. udttatg g. 

M.21** 

gigädmäktäiH ; y.gir M. 

22>* 

fi(M.9*;y/ai«w(fnr4«m) 


gihk B. 61* 
gUm B. 71 (33)* (j^. 

titäm) 

yiffd 31.88** 
gtni'kä M- 24* 
giit (yi/) B. 3fl ** 
yii*g aOl** 
ginik (leiehl); «<ks g. 

M.86»* 
gtnm 3L86*‘ 
girfi 31.5'*; gniA gtr^ 
giring B 61* 
yiV-, -wi4l»Jr M. 26**j 

«4Ä M.88" 


giti (Krlimrf); y* 

tnfip M. 86**; gti 
31. 78 ** 
gorf^uz 31. 15* 
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Die Münzprägung von Pergamon, welche um die Mitte des V, Jahrhunderts 
V. ehr- Ijegiiint, iimfaSt einen Zeitraum von runtl siebenhundert Jahren und 
gehört entsprechend der schnell und in die Weite wachsenden Bedeutung 
des Gemeinwesens zu den wichtigsten der kleinasiatlschcn Uriechenstädte. 
Ein Umstand hebt Pergamon aber noch über viele von ihnen heraus, näuilich 
daß hier neben der städtischen Münze rciclie Emissionen von Königsgeld 
üiren Ursprung fanden. Wie anderen Zentren des hellenischen Ostens, so 
verdanken wir der Stadt ferner eine glänzende Reihe von Kaisergeprfigen, 
die für das Studium des pcylittsclien, religiösen und künstlerischen Ijehens 
dieses auch nach der hellenistischen Periode licr\'OrmgGndGn Kulturmittel* 
punkte^s ein umfassendes, fast unverwertetes Material darbieten- Denn trotz 
des Interesses, das die numismatische WlssenscIraA: seit mehr als einem 
Jahrhundert literarisch an Pergamon betätigte, besitzen wir nur sehr wenige 
brauchbare Vorarbeiten. Neben Aufsätzen, die einzelne Typen behandeln, 
und verstreuten Notizen in anderem Zusammenhänge ist es nur eine Mono¬ 
graphie, die einen ersten, wirklich erfolgreichen Vorstoß zur Ordnung und 
Ausbeutung eines Teiles des umfangreichen Stoffes unternimmt, Imhoof- 
Blumer^s grundlegende Abliandlungt »Die Münzen der Dynastie von Pei^ 
gamon« (Abh. d. BerL Aküd. d-Wtss- 1884). Aber auch diese bedarf heute 
einer Revision, da seitdem ln der planmäßig für das Corptts ttttmtnonim 
angelegten AlidrucksamniLung ein wesentlich größeres Material zu Gebote 
steht- Ebenso ist es mit den Übrigen Serien* Für die vorliegende Arbeit 
konnten etwa zweiundeinhalbtiiuseud Münzen in Originalen und Abdrücken 
benutzt werden. Das Ziel der nachfolgenden Abhandlung soll aber nicht 
so weit gesteckt sein, daß allen Problemen, welche sich liieraus ergeben, 
bis ans Ende nachzugehen wäre; sie soll vielmehr dem angenbücklichen 
Stande der Forschung entsprechend die wesentlichen Fragen aufwerfen und 
nach Möglichkeit beantworten. Soweit der Verfasser mit eigenen Studien 
vorgedrungen ist, werden deren Ergebnisse hier teils unter Hinweis auf 

1 ' 
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die erfolgte VcrtJfTentlichung zusämi]iengefaßt> teils kurz begründet. Sie 
erstrecken sich u- «. nuf die Chronologien der vorchristlichen und der nicht 
durch Kmserportrnits datierten Gruppen nachchristlicher Zeit, auf das auto¬ 
nome städtische sowie auf das königliche Geid und auf verschiedene Kaiscr- 
prfigimgen. Die Typen aller ilieser Emissionen sind entweder einzeln he- 
handclt oder in Kategforien vereinigt. Den Schluß bilden Kapitel über die 
Beamtennamen und -titel sowie über die Homonoiamünzen. 

L 

Die vorkaiserliohen Münzen, 

Ä, Die autonome stÄdtische Frägnag. 

Für alle Untersuchungen, soweit sie vorkaiserliche Münzen angehen, 
muß zunächst eine Basis durch die Feststellung ihrer Chronologie ge¬ 
wonnen werden, Bezöglich des städtischen Geldes von Pergamon ist das 
in der Corolla iVumi^aafioa {Oxford 1906J, S, 47 —62 geschehen, Dalier be¬ 
darf es an dieser Stelle nur einer kurzen Rekapitulation der dort nieder- 
gelegten Resultate olme Begründung^ um die Mitte des Y. Jalirhimderts 
V. Clir, tritt Pergamon mit einer beschränkten Silberemission klemasiatischer 
Währung in die Münzprägung ein. Das größte Nominal ist ini Gewicht 
von ca. * ,50 g ausgehracht (Taf, l, I) und von diesem kennen wir ilSlften 
(vgL CftroHa Numärn.^ Taf. II, s) und Drittel (hier Taf. 1 * z)* Ihre Ausgabe 
fällt unter die Herrschail des Gongylos, die auch der ideale Satrapenkopf 
mit persischer Mütze auf der Rückseite der beiden größeren Stücke andeutet 
(Taf. hth Die Kupferprägung setzt gleichfalLs mit einem kleinen Nominal 
ein, und zwar um 400 v, Chr, (Taf* 1 , 3, 4, 5)* Eine etwas jüngere Gruppe, 
welche zum Teil die alten Silbertypen wietlerholt, dürfte dem Anfang des 
IV, Jiüirhunderts v, Clir. iljre Eulstehang verdanken (Taf, 1 , 5; vgl. Cerotia 
Nmuisni.^ S. 49, Taf, U, 6* 7)* 

Nach einer längeren Pauscj anscheinend erst unter der Oberhoheit des 
Lysimnehos^ findet in Pergamon wieder eine selbständige Geldemission statt 

* r, OArdiier sicli in seiner wertvollen Studie > 7 ^ Gfiid Coinc^fe i^Jksia 

Äifxcrfdtr thf Great* (JVoeewf. tif /As BriL Acad. Val. 111 , Jünj/ary 3^, 1908, S* 30) der von Six 
(iVum. 1890, g. 199^) Dflücnuig dieser MQnzeti in die dija Jugend- 

licliea ITereklea, Solines Aleunder'e und iler Barsiae in, deirn UtiVfAhrMlieinUchkeit seliun 
{Corolto Numirm., S. 50L) liervotgeboben wurde. 
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imtl nun, im Klnklajig mit dt^r gesteigerten Bedeutung der Stadt, gleich¬ 
zeitig in den drei JHetjsIlen. WiÜii:vnd in Goid ein Stfltex von ca, S,6o g 
(Taf,I, 7) sowie dessen Viertel von 3.21 g (Taf. I, g) die durch das .Mexandei- 
ge!d verbreitete attisclie WÄhnmg repräsentieren und an dieses auch mit 
dem Ileraklestypus ihrer Vortierseiten anbnöpfen, ist ein Drittelstück mit dem 
Athenakopf im Gewicht von 5,85 g (Tai, i, 8) wohl als ein lokalen Verhält- 
inssen entgegenkommendes Ausgleichsnommal mit anderen einheimisdicn 
Systemen zu hetrachten* Entsprechende kleine Silber* (Tat 1, lO) und Kupfer* 
münzen (Taf, 1 , 6 . j i) schließen sich diesen Goldprägungen an. Über diis 
Palladion als UQckscitenbüd des Gold- und Silbergeldcs vgl. unten S. 35 ff. 

StQistische Beobacbtiingen stellten nunmehr den nicht unwichtigen 
Umstand fest, daß auch im Tjiufe des UK Jahrhunderts v, Chr„ also zur 
Zeit der ersten Attaliden, autonome städtische Scheidemünze gescliaffen 
w'urde, eine Bestätigung der schon aus den Inschriften bekannten 'fatsache, 
daß das Volk von Pergamon, oftmell wenigstens, als souveräner Faktor 
neben dem Könige galt. Das liieraus entspringende Iloheitsrecht der 
eigenen Prägung beschränkt sich freilicli iast ausscltließlicli auf die Emission 
von Kupfergeld (im UI. Jahrhundert v. Chr, stets mit dem Athenakopf auf 
der Vorflerseite; Taf I, ij, 14) für den Markt* und Lokalverkehr. Das 
in Tetradraclimen bestehende Kurant Itehält die königliche Vormacht für 
sich. Das ü. Jalirhundert v. Clir. bringt ui Typen und Zahl eine Venneh¬ 
rung für die städtische Kupferpräguiig {Taft l, 12. 15-—17« ^9’ ^3)» 

sich später ganz .seltene kleine Silbermüuzen' zugesellen (Taf 1 , 21). Neben 
der noch den Vorrang behauptenden Atliena treten hier zuerst Asklepios 
und seine Attribute hervor, vereinzelt aucli llygieia und Apollon, Ein 
Kupferstück mit Athenakopf und Eule im Kranz (Taf. I, 19) findet in¬ 
folge seinea Rückseitentypus eine bestimmtere Datierung, da es sich als Fest- 
präguug gelegentlich der Neugiündung der Nikeplioria 183 v, Clir» ervrclst. 
Mit größter Wahrscheinlichkeit dürfen ferner alle mit den Aufschriften A0HN AE 
NIKH^OPOY (Taf. 1, 30. 21. 35 — 37) und AEKAHniOY EÜTHPOE I, 13 . 
15. 18. 24) oder AEKAHniOY KAI YflElAE (Taf I, 23), ScU. NÖWChA, «ÖniMu, 
versehenen Exemplare als zum Zweck der Bewältigung des Messen Verkehrs 

' fMe von mir (OiroÄj Nirmiitm.j B- 54. Aum* 4. 55* Tnf II, 3 a) vcröfftaiHphie SiLbermnuse 
mit Aftk leplunko pf und Schlfcageijntftli iwt. wIb ic!i mich aljBnseiiigt hubr, imnh einem 
Uroris^eatflck gegossen, «o d&ß an aotanomem Silber der Zeit nur derTypui; Achenakqpf 
oud Eule (ebenda Taf. 11, liier Tnf f ii)l öhri^loibl. 
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auE^cgcbcnc Festmüiwen angesehen werden. Von den GeprSgen flieser Zeit 
tragen einige auf den Vorderseiten ausgeschriebene Beamtennamen, und zwar: 
AeHNAIOV (Bciiiu), AMMHTFlOY (Taf, I 2: ; Bri/. Cfrl. Tai^, XXVT^ 9), 

AIOADPOY(Tftf.I, 22)’, »\ePAAkTOY{Brä.CifL^SA 2 ], I29ff.)Teni HEPrAHOV 
{vgl* Corolhi Taf* II, jS), ZEAEYKOY (vgL Brii, Cat.^ Taf, XXVBt 2)1 

XOPEIOY {BriL CtjL, S. 12S, 145^* 

Der letzten Kdnigsperiode f^lt ebenfalls autonomes Stadtgeld zu, und 
zwar von weit sei 1 lechtereni tStil, als in der Epoche des Eumenes IL (Taf* 1 , 
20. 21* 24—2j)* Gewisse Eigentihnlichkdteii der weiblichen Haartracht, 
welclic auch <lie spatesten Tetradrachmen clmnikterisieren, geben hierdui-ch 
volle Gewißheit über diese zeitliche Ansetzung (vgl. CbroJ/w Xumtsm,, S* 5 7 
und 59) und ftiigesichts der Truditiouen des AttalidenhauseH in seinem Ver¬ 
halten zum Demos ist auch der Fortbestand des städtischen Miinzprivilegs 
bis zmn Etide der Kj^nigsherrscJiafi: von vornherein zn erwarten. Ob sich 
Serien dieser allein dbrigen Scheidemünze vielleicht noch in die Zeit der 
Provinz As«/, also nach 133 v, Chr*, hineinziehen, Ist nicht zu eatsclieiden, 
aber unwalii^scheuilich. Will man iumehmen, daß Korn lU der oft befolgten 
klugen Politik der Anpassung an bestehende ZustStide auch das Priigevor- 
recht von Perg?unou respektierte, so liegt an und JiLr sich freilich kein 
Grund vor, warum nicht wenigstens l>is zur Invasion des Jllthradates VL" 
peigameidsehes StJidtgeld ausgegeben sein sollte. Für so lange? Zeiträume 
reichen aber die vorhajidcnen Varietäten niclit mehr aus, wenn auch der 
Stil von Stucken wie Tnf. I, aS nicht gegen eine lleruntersetzung ins 1 * Jalii^ 
hundert v. Clir* spricht. Deshalb drängt sieb die Vermutung auf, daß mit 
der Errichtung der Provinz die autonome Stadtprägung von Pergamon ein 
Ende fand. 


^ Wo f* aicti itii folgcridcD tmj dea iiaad ■ J/jmw* des Caialoffw thf esnu in tAe 
Brit. Mu.i. Iiandeit* bt nur tlüerl; Brik Cat 

’ llepding {AlkEii. MttLT 907 , Sh 34 J) nlmpat die ]d«ntl11t des dilO A 2 POC HPftlnOY 
nACHAPOC dar liisriaiß Nf* 4 mit dem cdjeugnainuUüi DIodoroa der Mdozen als ivoiir- 
sdieinlicli sm. Uiui wird aber dadureb ^ubhAtl, üdO die liuchnn vennuUicb den 

enteti JjüitTn tmcl] 133; v. Cäir, ^ui^dtürt, wülirend jt™ mis den eraieii DeEeotiiea des 
I]. Jihrhiinderta v. €hF. ntaminFii* 

■ Etnci! nbersichtlieliea Abriß dieaea ZÄtahachuina gibt llepding, Ailimi* Mitt. 1909. 
s. 333 *r. 
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B. Das attali£«he SllliergeltL 

In seinen »Münzen der Dynastie von Pergamon« bat F, Imboof-Bluiner 
die Aufeinanderfolge der sieb über nndertlialb Jahrhunderte erstreckenden 
Tetmdmchmenaijsgnbe im ganzen unwiderlcgUcli festgcstellt. Das mir vor- 
iiegende« mehr als dreimal so große Material bringt zwar eine Anzahl neuer 
Stempel, die aber wiederutn nur die Richtigkeit seiner Anordnung beweisen 
und seine Reiben im wesentlichen unberührt lassen. Anders steht es mit 
der Verteilung der Typenserien auf die verschiedenen Attaliden. Hier 
hat sich für die Emissionen der ersten drei Herrscher eine atjweichetidc 
Gruppierung ergeben, deren Begründung in kurzen Zügen vorgetragtm wer* 
den soll: 

1. PhÜetairos prAgt mit dem Kopf des vergöttlichten Seleutos I. (Taf.II, 
1,2), da er zwar Souverän von Pergamon, aber von der Macht der Seleukiden 
abhängig ist. Mit dem Tode des Philetairos im Herbst 263 v. Chr-' schließt 
dies« Gruppe ab. 

2. Eumenes I. nämlich erhebt sich 562 v. Chr,*, im zweiten Jahr seiner 
Regierung, gegen Antiochos 1 ., den Sohn und Nachfolger des Seleukos L, 
den er in einem Treffen iiei Sanles aufs Haupt schlägt. Ks würde der 
imüken Triidition widersprfchen, ,voUte maii nnnelmien. daß m.gfsichts 
diesem Momentes, der Abschüttelung der syrischen Vorherrschaft, Kumenes I. 
noch eine Weile mit dem Bilde des in seinem Sohne getroffenen Seleukos l. 
gemünzt habe. Vielmehr ist dies der Augenblick, wo mit Notwendigkeit 
das Portrait des vergöttlichten Dynastiegründers PhÜetairos erscheinen mußte, 
welches das Süber des nunmehr unabhängigen Staates schmückt (Taf 11 , 

3. 4) und Ihn dadurch als solchen kennzeichnet (vgl. Hill, Histork. gr, vöhtn, 
S. I25f,). Ja, es ist sehr wohl denkbar, daß Eumenes L mk der Prägung 
dieses revolutionären Typus seinen Abfall von Antiochos h inauguriert und 
offiziell kundgetan habe. Die untere Grenze für die Gruppe wird durch 
das Äuflreten des mit einer Binde umwundenen Lorheerkranze* auf dem 
Kopf des PhÜetairos bestimmt (Taf. II, 3}. Die bisher genannten Serien 
zeigen sowohl bei dem Scleukosportrait, als aucli bei dem Philetairosbüdc 
auf den Münzen des Eumene.s I. eine runde, strickartig gedrehte Binde, 

^ VrI. rii-araofl, Gfsieh. d<» n(räetiisaiu£\ BO. JII, i, SS. 377, Ajud. 3. 

• 'gi*Droy»(:n,a.»,0. S. jjB, Ajiin.i,SuelteliD, dep blciiuMj,GalÄter», (itot), 

S- iB f. 
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die doH (Tnf. H, i. 2) olinc, liier {Taf. 11 , 3.4) mit llle^jendpii Enden er* 
scheint. Anders wini es bei dem nunmehr eingefuhrten Ijorbeerkmua mit 
11 in geschlungener Binde 1 einem Kopfschinuck, der in Zussmnvenhang steht 
mit dem Regiemngsanfang des Attalos L (vgl. Tof. 11 , 5). 

3, Dieser nimmt balil nach Beginn seiner HerrsehaJl iro Anschluß an 
den großen Sieg über die Gallier den Kdixigstitel an ^ Auf beide Ereig- 

* Das TrQlieste Datum lUr Jho igroOen Galiterslrg "lal nicht mit {Gr. 

Gesch., Üd. 11 !, S. dem Cnrdinol* (Uritfoo di P^rgnmo. S^aiff. 115) und ätaehc- 

lin» GtscL. d. kilemas-Glinieret S. asf.J folgen, h« nitjideateiii wRbrschciidkti sogai* 

cn. 330 V, ■Cür» berabiiurückcQ, Zunächst IstBelocli’s Annahmf, dsiU der ei'sie Sieg Qber die 
Qalnter iriilich rng mit dp« Kämpfen gegen AjaUotluJS AusimineishSngt, durch tiidit* he^ 
ivpisM»«, Die Furide in Ferguuan hntien nicht nur nicht das geringste dafür, sondern vid- 
Riehr dw Gegenteil erEel>eiu da eine besondere* dptn Kaikossiege geltende Anntheiü-Inacbrift 
zutage kam. Dies deuiet auf eine zeitliche Trennung der Scldachteu an den Kaikoj^ueheD 
imd am Aphnidhicui hin, da onr eine längere KiJnpf»[t»n¥e jene WelhutiR erklkrt und 
Atlalos GclBRenhcit gellen konnle. die Großtat kanstleriscli, und ivrir in «nem Denkmal 
Von großem Umrnnge, au vcrewigeni (Iiwchrlft hei Krlnbel, Inachr, r, Nr, jo = 

Dittenhergcr, fJr.zfrj), Dam paßt aufs hejrte, daß. ivie Cardiueii (a,a*0. S.zif,) 

erkannt hat, der pergiuiiciiiJM;h'gala.iL!cliB tCampf gar nicht mit dem sdeukidtsclircn Bruder¬ 
kriege in Verbindung sUiud. (Crst als Autiocljo» die Ilinde frei bekooiaat, erheben die Galater, 
die akli i»h«e de« BLindesgennKsen xii schwach (lihleu, ihre Waffen gegen Atuloa, tnienso' 
wenig dhentengend ist «her aneh Beloch'a unhegrdndete Beliauptung |a. a_ 0 *, im AnschluQ 
au U, Köhler}, daß Attalo? er^t {Umrlt den ^ieg nlier Antinehns die Kcrrschidl über Klfdn- 
Aaien *und dauiit die Berechtigung, den Küfitgsiitid amsiinehmcn*, gewonnen habe, ^lii 
gröiJerer WahrücheinÜctikeit ist dem vielmehr entgegciiixisistaen, daß der geeignete Augen- 
blick, sich sactAC^c zu nennen, für ihn der war, aU er, der erste klcinasintische Herrscher, 
das Joch der Abhängigkeit durch Vcrwelgerujig de« drückeudan Tributes abschÜUelije und 
sich nach Be$iegi>iig drr Galater vom Vasallen zum König nii&chwang. Dieser älachtzu wachs 
der Freihtdt war in erster blnie Vorbedingung zem aaaAetc, nicht Landerwerb. Dnd wenji 
Hcloch meint, daß Attalii« auf !Kdnem Stcgesnionmiieot die ülrfolge über di# GaUlcr und 
AnÜoclitHt ziLnoleinen verlierriicht iiabe, so gfU das eimn nur Ihr das ^pltere GesAuitanatbem* 
War der ^ieg üiicr die Tcilistongier alleiti au den KaTkos<[ue]len nicht der entsehridexidr, so 
muß Be loch beweisen, daß Attalu» tuich «acIiIkt triliutlir, also aidiingig blich. Dies wird 
ihm aller angealclits der Siegesisseiirift (a. a. 0 Nr* iO} Kcliwer fallen* Die Niederlage am 
Aphnidldon bpcudet aur eiuen Rachezug und sichert das berelbi gewonnene Rönlgttini, 
[)aoitt gevirinnt die alte Datierung, daß der cfiüic Gultitersieg bald nacli dem Regiarimgaauiritt 
de# Attiln« [, aiaitfand, wieder ihren Platz, der da» KAJ rdire np^roh bei Falybins (XVUJ, 
4f,7, cd, Bütiiief-Wobat) diiretiaiia nicht widerspricht* Hiermit allein bl auch die von 
Ntaelieliu (a*a*f)H, I* Aull, iS) bm^nfgehobetitr Tfttaadie zu verciniai, daß auf aLlea 
haltenrii Sifgrsiusrhrifteo des Herntchem der Küing^iel atehb Wie arin Vorgioger Knmeues L 
alcli sogtcidi grgen die seteukidbEhr Voi'inacht erhebt und damit den oraten Schritt zur 
Selbsilndigkeit iinlernimiiit, a« kHtiii Attalas 1 . das Bcfrrlungswcrk durch eine sofurtige Ab- 
wciTung des galatbcheo Juchea, 
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nisse deutet dte KomHjnation des K<*pfsclimuc)cs, Der fxtrbeerkriuiK als 
Symbol dcA Sieges ist betaimt. Die mit Ibm vereinigte Hinde ist das 
KönlgsJifldein, das wir sonst bei den Portraits der lieilenistischen Fürsten 
als einzigen Schmuck finden. Vergleicht man nSndicli diese Königslmulen‘ 
mit der cbeiigenannten i^rgnmenischen^ so wird die volle OTjeremstim* 
mung <ler Form deutlich: sie bestehen aus einem breiten und flachen Band, 
das an den beiden ßäiulem mit einem sebmaleri CTülon oder eingewebteu 
Paspel versehen ist, und dessen Enden bftufig in Fransen auslaulen’* Eine 
interessante Nachricht bringt uns nun die Bestätigung für die Richtigkeit 
der oben gegel>encn Erklärung. Die Ijekannte Szene bei dem römischen 
Lupercnlienfeste, als C. luUus Caesar das Kfinigsdindem angeboten wird, er¬ 
gänzen die Quellen durch die Mitteilung, daß auf dessen Statuen eine 
imhekannte Hand gesetzt habe ron} 7 \am iaurmm condidfi faseln protU^ata 
(Sneton, Üaesfrrt 79, cd. Ibia). Soglcicli verfugen die 'fribunen die Ent^ 
feniung der fasria^ lassen den Lorbeerkranz aber an seinc-r Stelle^ Denn 
jene konnten die römischen Behörden als königliches Abzeidien nicht auf 
seinem Bilde dulden, DjiÖ es sich um die Königsbinde hainlelt, ergibt der 
Zusannnenhaiig, uml wird ausdrücklich von Plularcli 61 cd, Sinteuifiil 

liezeugt, der kürzer von den anapiAntec aiaa^wacin ANAACAEA^aoi BACrAiKOlc redet 
nml vorher von Antonius berichtet, daß er dem auf dem Forum tlironcnden 
Giiesar nngehuten habe aüahma cre^Aa*^ aAcnhc ncpirrEnAerrt^iNOM** Der kom* 
hiniertc Kopfschmuck war abo nichts Neues, sondern hatte sein Praeredens 
in hellrnistischcr Zeit, wie unsere Tetradmchmcn dartun*, 

^ Z- n. Brit, Cdff uiw,, Ta£ VllX, n n.. Tall XXXVMl, lOy XXIX, 1 1 T,; Brit, CaJ* 

fTtoJXwjp>.*, T»f, II, 40 "., Illr Ö; Brit, fW* TaT. UI, iff., Vlll, i- 

' Vgl. DjirfitnbriT 5 ^Ä^lb, Diciiorm,^ Ikl. II, 1 , S. l rui raltaH btjfiU ™ A^a$t m hs4 
tfun l^rr ^lon rt /fßngi 6 s*t 

* Dem tJiiuilandif, Unfl diesem Wonlatit im tirgensaU 3ei;i den MünzhUdem und ru 

Stieion |a. O.) der Fmi» iiiu diellinde ucid nicht die binde um diim Knmf geschlungen 

ist, Win! man keinen Wert lidKumc^iui Imla^nj es liegt wohl dn FliiditigheilaverseUen von 

* Bier hnWn wir eine iuÜer« UekräÜigting für die Aii»dianuiig, dnü Cat^r nicht tnnhr 

lind iiiclii 1%'emger eratreht hnli«, jiIh -etue grl^^ehi^ch-^^lmE^cho SACiAelA... im Wßiteii efn- 
xurjehten«, Sn Korneiuatin (Beitr. z, nlt, Gezclu (iVAlrd, Bd.I. S, ^5), der hintuÜlgt, daB er 
sich rigerttllch in allem an die Institutionen d» heUenfitiMiheu Qitena aulchtite, und S, 
riuch !>e£i>ndtfn*a betniu, wie rai;Jiiar':$ gfitüiehe Vert'limng, die er ln Hoin diiULele, gettati helle^ 
nislüioiien ünlten entspreche, lir 'zitiert gentdrs ilmt jn^rgammlijcrlien, der sieh im Kult der 
tiitniHclien furtwiÄC, VieUeldit tag ln dein mit der KGnigshinde nmwundenEn 

Lorbcerkrann eine tiewuÜte Anknüpfkiiig ati den köu^irJinn Ki>pC;chmiiek der Attolklen, 

KiojtM, I 9 S 0 * JJrA, 1 , 2 





10 


H, vos Fritze: 


4. Die Verbindung' von Siojjeslorbeer tmd KönigHdiadein bleibt ITir die 
SUheq>rÄgiing der Ättalidon bis zum Ende ihrer llerrsichnit bestehen, mit 
AuRnahme einer üruppe, in welcljer der eLiifnebe Lnrbeerkmnz Rii ihre Stelle 
tritt (Taf. II, 7—loj. Diese Serie ist überelnstiminend im Anschluß an 
Imhoof in die Zelt des Äitalos gesetzt worden. Nur wnren die Mei¬ 
nungen geteilt, ob eie gleich nach seinem Regierungsantritl oiler erst nach 
den großen Siegen der zwanziger Jidirc des TIL .fnhrhuiiderts w Chr. aus- 
gegehen sei. Durcli unsere oben unter Nr. 3 begründete Datierung wird 
der zweite Termin festgelegt. Zugleich nämlich mit dem Erscheinen des 
elnfschen Lorbeerkranze« auf der Vorderseite lindet der Typenweehsei auf 
der Rückseite statt. Athcnn hat nicht mehr den Schild vor sich stehen, 
sondern lehnt den linken Arm auf ihn umi bekränzt mit der Rechten den 
vor ihr angehmcliien Namen «(»tAETAtPOY (Taf. U, 7, 9). Die Festfeiem, 
welche Attalos nach Besiegung der Gallier und des Antiochos Hicmx ver¬ 
anstaltete, galten ^— das lehren uns die Inschriften — den s Amt Lichen 
KHegstaten seiner Regierung (vgl. H. Gaeblert Erythrfi, S. 45f., sof). 
Athens erhält den lleinsmen MiKHtoPOE, ihr w^erden die Ntkephorien in 
dem neugegründeten Nikephorion gestiftet. Zur Verherrlichung der könig¬ 
lichen Feldzüge entstehen zahli*e]chc Denkmäler, Skulpturen, Gemälde, In¬ 
schriften. »Steg* und wieder »Sieg« tönt es nach 226 v. Ghr. 1 liebt nur 
in Pergamon, sondern w^eit hinaus in die griechisclie Welt, Unter diesen 
Umständen ist es wohl begreiflich, daß Attalos I. den SdirlU wagte, den 
bereite Kredit besitzenden Typus der Tctmtlntchinen zu verändern, freilich 
nicht KO sehr in die Augen fallontl, daß es scLnem klugen Geschäftssinn 
als bedenklich hätte erscheinen können*. Die Sieghringerin Atheiia mit 
dem Kranz in der Hand ersetzte die mhig mit iJiren Waffen thronende 
Göttin der bisherigen Emissionen. Und daraus erklärt sich auch ohne 
weiteres die Einführung des einfachen Lorheerkranzes auf der Voidereette. 
Das Bild des Philctatros erhAlt iJeuaelheii einfacheu Siegcslor- 
beer, mit welchem PaUas auf der Rückseite seinen Namen be¬ 
kränzt. Demgegenüber konnte das königliche Abzeiclien in dieser Zeit der 


* Srhon Im1ia0r hat («. a.O, S- ,nf-) Fwlhaltfin m dem PhMetuinisl^opf Jiiia dtm 
B«atn!hc}t dtr AttulidiCn erklärt, incli der Alnander^, der PtolmuKer- und der Ly»i- 

tii)icha8prä|;im^n »die PliürUiroamünKcn zu einer wetUitn akkreditirnen VerkehrsiutLnin- jiu 
stempeln, zu deren EigenAcIiaft ia dieseiu Audi «ika ginzlich^ Fehlen äUbem^i' ‘feil- 

mEUizen* «timm«- 




Die Münzen cem Pergamon. 


11 


alles beherrschenden Siegeastimmuu^^ zurücktreten und mußte es sogar, wenn 
man die SiegesprUgung, um sie scharf als solche zu kennzeichnen, von den 
vorhergehenden Serien äußerlich unterscheiden wollte. Denn diese tragen 
den Lorbeer nur als Beiwerk neben dem Diadem, jene sollte durch ihn 
allein den Steg zu voller Anschaulichkeit bringen. Somit erhalten wir die 
lange Reihe der Tetradmchmen mit einfachem l.orbeerkranx für die zweite 
HÄlfte der Regierung des Attalos I., während der zu ihr leitende Über¬ 
gangstypus (Taf. 11 , 6) etwa in die Mitte seiner Herrschaft ftllt. 

5. Hat sich lür die ersten drei Regenten des Hauses nun mit genügen¬ 
der Sicherheit die Zuweisung des Silbergeldes vonielimen lassen, so wird 
die Teilung des Münzltestandes zwischen Eumenes II. und Attalos IL nicht 
über eine gewisse Walirscheinlichkeitsfifchnuug hinauskominen. Imhoof 
schreibt Eumenes U. die Serie mit den wechselnden Monogrammen und 
Beizeichen zu (a. a.O. Taf. I. 12 ff.; hier Taf. II. 12.15), und wir schließen uns 
Uim darin an. Innerhalb dieser Gruppen bemerkt man eine X.iidcrung ln 
der äußeren Erscheinung der Tetradrachmen; der Perlkreis der Vorderseite 
verseil windet und eine allmälilich fortschreitende Vergrößerung des Schröt¬ 
lings, die mit seiner Verflachung zusammengeht, wird bemerkbar (vgl. 
Imhoof, a, a.O. S. 19, Taf. II, 16—24; vgl. hier Taf. II, 13ff., lU, i. 2. 4). 
Daß diese Eigentümlichkeiten in der Tat <ler Epoche angehören, lehrt die 
Vergleichung mit den Großsilberprägungen der pontischen und bithyniseben 
Könige, die — auch politisch in Verbindung mit Pergamon — hier gut 
herangezogen wenlen können. Bei den |K)ntischen Tetradrachmen flllt jener 
Weclisel in der Gestait des Mctallstöcks in die Zeit des Mitlmulates lU. 
(ca. 2 20— 185 V. Chr.), aber die eigentlich flachen Serien werden allgemein 
erst unter Phamakes l, (ca. 185—169 v. Chr.; vgl. Babeion und Reinach, 
Recueü general des Monn, gr, d'Asie min., Bd. 1 , i, Taf. I, 2—6 und 7—10). 
Ähnlich ist es in Bithynien: unter Prusias I. (238? bis ca. 183 v. Chr.) 
überwiegt noch der kleinere Schrötling, während das Silbergeld des Prusias IL 
(183?—149 v. Chr.) bereits durchgehends breit und flach geformt ist (vgl. 
Babeion und Reinach, a. a. O. Bd. 1 , 2, Taf. XXIX, 10—13. 14—16, 
Taf. XXX, I—6). Für Pergamon ergibt sich aus dieser gleichartigen Ent¬ 
wickelung ferner, daß das Unikum mit dem Bilde des Eumenes II. (Taf. II, 14), 
falls es aus den Werk.stätten von Pergamon hervorging, erst gegen Ende 
seiner Regierung entstanden ist, wie auch eine Vergleichung mit den an¬ 
dern Prägungen der Reihe, z. B. Taf. II, 15, sofort erkennen läßt. 
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Wüs die ersten Münsteii Eummies' 11. nngeht, so werden sie nicht mit 
voller Sicherheit vm l)estimTncti sein. Wenn die Mugliehbeit. ftucU nicht zu 
bestreiten ist^ dnß mnerhalb tl<‘r pcrgnmcuischezi Teinidi-achmeüserle ein 
neuer Regent mit den ganz unTeriintlcrten Tj^en seines Voi'güngers weiter- 
prügt, so wird man <loch nnch den bialierJgen ErfRlimiigeii zunüchsl iin- 
nchmeni daß sich der Regierungswechsel Ln irgendeiner AußerUdikeit knnd- 
tut. Eine solche liegt hier in dem Aufgeben des einfnehen L.irbeerkranzes 
zugunsten seiner KomVdnierung mit dem Kbnigsdiudem vor {vgL Tnf. II, 
11 —13}. Sucht man nacii einem Gmnde tlalurj so liegt der Gedanke nahe, 
daß EiuneiicH II. keine Ursache hatte, sieh bei seiner Thronbesteigung mit 
dem elnfadien, Sieg bezeichnenden T^rbeer zu zieren, wie lim sich Attnlos I. 
ilurch seine TaGui erworben hatte. Er kehrt deshalb imter Betonung des 
königlichen Abzeichens zu der von seinem Vorgänger nach Äninüiine des 
Titels BAciAEfc gewählten* bereits weit und breit bekannten Kombination des 
Kopfscimincks zurück* die nun bis zum Ende der Silberprliguiig iteibebnlteu 
wirtl. Bei dieser Annahme gewinnen wir die von Imhoof (a, ti. O, S. 27* 
Taf. I* IO. 11) zweifelnd Attalos I. oder Eumenes II. zugewiesene Griippe Ä. V 
(hier Taf, U, U} fiir den letzteren. Auch eine ln den beiden Serien ImhooEs 
(A. V und A. VI; vgl. ebenda Taf. I* i 1,12J nachweisbare gleiche Künstler- 
hand kOnnte vielleicht unter den genannten Umständen tbr iiiren nicht durch 
einen Thronwechsel gestörten Zusammenhang spredien. 

.6, Der Beginn der Münzprägung des Attalos IL ist von Imhoof (S.35f.) 
mit dem Erscheinen der großen* Ünchen Tetradrachmen in Verbindung ge¬ 
bracht worden, dem zugleich ein starker Verfall ile.s Stiles zur Seite geht 
(Taf, II, 15; UI* T. 3-4)* Wenn sich aucli in den Details der Rückseite bei 
den spätesten Geprägen des Kunienes IL bereits eine zuiielimende tlach- 
Ulssigkeit der Arbeit ausspricht* was besonders augenfällig in der Form des 
I^wenbeines am Stuhl zu erkennen ist (vgl. Imhoof, ji. a. 0» S^ ig* TaL U, 
19. 20), so begiiint mit dem Lctztcti Abschnitt eine fast zur Karikatur 
werdende Verschlechterung des Stils, Das gilt vor allem für die Rück¬ 
seite (vgl, Iller ToL UI, 4); aber auch der zunädist noch sorgfältiger be- 
han<leltc Phlletairoskopf zeigt schon vielfach eine flache und liarte* medui- 
nische Wiedergabe (vgl. Taf. II* 15; 111, 4), die schließUcb zu vailtger 
Verwilderung ausanct (vgL Brit. Cff/,, Taf XXV* 2). Wenn ivlr fflat aller¬ 
orten etwa von der Mitte des IL Jahrhunderts v. t3hr* an eine starke 
Abnahme künstlerischer Leistuiigsfhhlgkcit wahrnelmjen, so ist dabei die 
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pdlitiscbe Diikail<*nz alu nEiujitraktor b<?stln)men^. Denn ?„ B. die Tetm- 
drachmpn des Mithtndntes V[. stehen jijt^ßteiiteils noch auf einem weit 
besseren Niveau, ah die letzte Gruppe der mehrere Dezennien vorher ent- 
stamleneii pergamenischeii Stücke (vgl. Babeion und Reinnch, a. a* 0 , 
Taf. II). Inwieweit an diesen noch Attalos IIL beteiligt ist, läßt «ich nicht 
sagen» 31 an wird jedoch nicht ohne weiteres seiner Regierung jede PüniiBsions- 
tStigkeit ahspreehen 'wollen* Kine Zuteilung bestimmter Münzen in die fünf 
Jalire »einer Herrschaft würde aber fUr unsere Zwecke keinen nennenswerten 
Gewinn bedeuten. Doch liegt es nahe, iÜe wenigen Letzten, ganz rohen 
Stempel (vgl. Brif. Onl., Taf* XXV, 3) für AttaJos HL herauzuziehen,. dessen 
Vemaclilässtgiing alter Staatsangelegenheiten zu den sehr unerfreullclicn Tat¬ 
sachen gehört, die uns die Tradition über ihn aufbehalten hat. 

Haben wir somit eine im großen feststehende zeitliche Anordnung 
der königlichen Silbermünzen erzielt^, so muß noch mit einem Worte auf 
die Zahl der bekannten Stempel und ilire Verteilung auf die einzelnen 
Regenten eingeg^mgen w^erden, wde sie das Studium von 3S7 in Originalen 
oder Abgüssen vorliegenden Exemplaren ergeben bat. Diese entstammen 
14t Yerschiedenen Stempeln, die sich nunmehr folgendem!oßeEi gruppieren: 


Regiemn^juitre 

.\nitihL d^r 
SUnnp«} 

ExefaplETQ 

Fhiletairos 

17 

7 

24 

Eumenes I. 

32 

9 

24 

Attalos I. 

44 

63 

113 

Eumenes 11 * 

38 

44 

94 

Attalos 11 ., IIL 

26 

tS 

27 

Zusauimen 

147 

141 

287 


Wenn sich Exemplare und Stempel auch andauernd vermehren werden, 
so ist das jetzt vorhandene Material doch ausreichend, um dos Tnnnerisehe 
Verhältnis im ganzen als maßgebend anzusehen* Daraus ersieht man fol¬ 
gendes: dem geringen Umfang des Reiches und seinem unbedeutenden 
liandelspolitischen Einfluß gemäß ist unter den beiden ersten Herrschem 

^ Nnch GewinTLuiif; dnr KrgcbTilsüe fubii icli Iti f»iD«[ii AuCuitte viia J. 

B-WAee {Jutim. hflL Stiiif. 1905, S* icx>) eiua fEir die drei eretcD Atlalidea ini gaiiKea gleklu; 
VerteiluBg der TyjKn, rretücii nur viTTntilimgsweliie und oUue Uej^ründung. Oie neiierdiDgs 
vöh Capdiniii (a-■, Q. S* 117) Gnippiemcij^ twlArf ita, Jeder Wehntelieinlirlikeii 

ctitbciireiid krJner Widerlegung. 
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die Zalil von Stempeln und Stilcknn nur klein. Die unter Attnlos 1 . sUttr 
findende, zeitweise ungeheure Ausdehnung des Landbesitzes, eine Folge 
glQclclicbeT Feldzüge, 1 ie<Ungt eine entsprechende Frweiteruug des KretUts 
und (aeldverbniuclis. nimnat daher nicht wunder, daß die Menge der 
Stemjiel um das slphenfache anwäclist, wenn mau gleliGhzeitlg bedenkt, 
d»ß die Regierung des AttAtos I. doppelt so lange wilirt, wie die seines 
Vorgänger», Die nur um 6 Jahre kürzere Periode des Euinenes 11 ^ brbigt 
einen Rückgiing von 63 auf 44 Stempel. Das uiöläte angtisichts des Um¬ 
standes überraschen, daß sich erst unter ihm die Verhrdtnisse des Reiclies 
konsolidieren und der hierdurch gesicherte Mandel und Wandel ein w^eijent- 
Uch gesteigertes UeldhedürCnis voraussetzt. Es erscheint dagegen ganz 
natürlich, wenn man weiß, daß die Gistoplioreiiprägung augensclieinlich 
gerade unter Eumenes U. beginnt und w^eiteste Verbreitung findet, W'omuf 
wir sogleich (S-16ü'.) zurückkoniuien. Gistophoron kursieren auch unter 
den letzten beiden Ättaliden, deren KünigasLiber in Übereinatiiunnmg mit 
dem Rückgang des Reichen nicht nur, wie wir sahen, sülistisclt rapi<le 
sinkt, sondern auch auf nur t8 Stempel in 27 Juhren fallt. 

Einer Erwähnung bedürfen hier einige subÄrate Stücke, welche in bar¬ 
barischer Ausführung die pergumenischen Typen imitieren. Schon Imhoof 
(a. a, 0 - 36, TaL Mf, 33) bat ein solche« aus dem Berliner Kabinett ver* 

öffentlicbt, das freilich auf der Vortlerselte den Alexanderkopf mit Widder- 
hom der Lysimachostelradrachmcn kopiert, auf der Rückseite aber den 
Älteren .^thenalypua des Attalidengeldcs verwendet. Diesem Stücke scliLießen 
sich drei weitere an: a) Saniml. Cfaudin-Smyrna [ 3,64 g, b) SanimL Wace- 
Stonj' Stratford [4,56 g, cj Rollin und Feuardent in Paris (1905) *6,36 g* 
Bei ihnen erscheint auf der Vorderseite der Kopf des Philetairos, auf der 
Rückseite der spätere Typus, die Kranzspenderin, und zw'ar gehören b und c 
ln die frühe Zeit des Eumenes II., a in seine letzte oder in die seines Nacli- 
folgers, wie der Typus und die Form des Schrötlings bew’cisen. Diese 
nacliahmcndcu Ciepräge oder, w'cnn man will, antike FüLschungen sind die 
gewöbuliche Begleiterscheinung einer kreditfälligen Münze, zu deren ge¬ 
nauerer KcimtnU sie in diesem Fall nichts beitragen. 

Die langen zur Verfügung (Jtehenden Reiben ermüglidien auch die 
Feststellung des Durchscluiiittegewichts, dessen Hohe unter Übergehung 
weniger, st^k abgenutzter oder sehr ö berge wichtiger Stücke, wie folgt* ge¬ 
wonnen wurde: 
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Phiietairos 

24 Stücke ergeben 

im 

Mittel 

16,897 g 

Eumenes T. 

24 i 


fe 

■ 

16,876 » 

Attalos I. 

to8 ' 

■p 

* 

* 

16,877 • 

Eumenea 11 . 

92 ' 

m 

■ 

■ 

16,845 * 

Attalos IT., UL 

22 V 


■ 

m 

16,670 » 


Hier beobrtcliUit m/in eine im gnnzen nur unbetleutende Vermiudcniiig 
des Gewichts, das unter Philetoiros mit t6,go g einset^t, sich unter Eumonesl. 
und AmaIos L auf fast derselben Höhe (i 6,38 g) hült, unter Kumenes IL 
eine kaum bemerkbare Abnahme (16,85 (f) uml unter den beiden 

letzten Königen auf 16,67 S ^ine Ziffer, die unter Hinzurechnung 

zweier etwas abgenutzter Stücke noch auf 16,57 g sinkt. 


C. Die Gistophoren. 

Ks unterliegt keinem Zweifel mehr, daß diese I^Ifinzsorte einen Aua* 
gleich mit den kleinasialischca Währungen bezweckte, indem sie sich dem 
rhüdischen System anschloß. Ihren TJrspning in Kphesos (um 200 v. Chr.)* 
aus desKen GcldverhÄltnissen sich diese Neuerung entwickelte, hat Imhoof 
(a. a.O. S. 53) nachgijwiesen. Daß Pergamon sich alsbald das Uerjueme 
Verkehrsmittel zunutze mnchte und seinerseits (’iatophoren aiisgnb, war die 
natürliche Folge. Man bat mit Hecht hervorgeliohen, daß die Cistophoren 
prägenden Städte sämtlich innerhalb der Klnüußsphäre des Attalidenreiches^ 
liegen (vgl. Bnbeloa, Trait/^ ilfn tnonn, yr. e/ rom,, Bd. l, i, S. 512), dessen 
Initiative augenscheinlich die Ausbreitung und lünbüigerung der neuen 
Geldaorte zuzuschreiben ist. Dies gelang in dem Grade, daß Hom nichts 
besseres tun konnte, als der Provinz Äsia das liewfÜirte ZaliJungsmittel zu 
erhalten, w'elches außerdem zur Verrechnung mit den römischen Ueiuurn, 
voll denen drei auf den Gistoplior gingen (vgl. z. ß. G. F. HHl, fhnrUimk 
of yr. ijitd rom. Coms^ $. 35 ), günstige Gelegenheit bot. Wann etw'» seine 
Ausgabe in Pergamon begann und wie die verschiedenen, in sich ge» 
sehlossenen Reihen zeitlich zu verteilen sind, kann nur durch eine um» 
fassende Untersuchung der Cbtoplioren aller KmissionsstJitten präzisiert 
w^erdeiv. Gewisse CTesichtspnnkte aJier lassen sitdi auch abgesondert Itir 
die pergamenbuchen Stücke aufstellcn. 1 -äue ohne weiteres datierte üni|>£>e 
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ist die letzte mit den Namen der prorafisuli>s\ Von diesen werden auf den 
Münzen genannt: 


T. Ampliis T. F. Baibus 
C. Fahius M. F. (Hadrian us] 

C. Septumius T. F. 

C. Claudius Ap. F. Pülcher 
Q. Caecilius Metellus Pius Scipio 


58/57 V. dir. (vgl. Taf. III, 11) 

57/56 • • 

56/55 • • ( * • m, to) 

55/53 • • endlich 

49/48 • » (als ImjMTator), 


Die große Masse der Prilgungen bildet drei Serien, die sich folgender^ 
maßen unterscheiden: 

1. Auf der Rückseite findet sich außer dem Stadtmonogramm TfE (im 
Feld links) ein wechselndes Beizeichen (im Feld rechts, Taf. III, 5. 6). Ver¬ 
einzelt treten Monogramme zwischen den Schlangenküpfen auf (Taf. III, 8). 

2. An Stelle des wechselnden Beizeichens auf der Rückseite erscheint 
im Feld rechts konstant der Schlangenstab*, wähnmd das Stadtmonognunm 
seinen Platz im Feld links behauptet. Zwischen den Scidangenküpfen über 
dem Gor}'tos sind zwei (seltener drei) Buchstaben oder auch Monogramme 
(Taf. III, 7) angebmclit. 

3. Die Ausstattung entspricht Nr. 2, nur daß unter den Buchstaben 
bzw. Monogrammen das <lie Prjtanie bezeichnende TTI (Taf. 111 ,9), vereinzelt 
auch mit dem Zusatze A, beigefiigt ist. 

Imhoof (a. a. 0 .) kommt nun zu dem Sciduß, daß die Cistoplioren- 
prftgimg in Pergamon vermutlicli schon unter Attnlos I. begonnen halie, und 
zwar auf Grund nachstehender Beobachtungen: einige seltene, in Thvateira 
(Inihoof Taf. IV, 1), Apollonis (ebendaTaf. IV, 2. 3) und Stratonikeia (ebenda 


• Dir* Datierung ihrer Amtojalire nach B. V. Ilead, Brit. Cat, Lydia, Intnd. 8.39; vgl. 
K. Mönacr hei Pauly-Wisaowa, IhL III, i, Sp. 1336, Bd. III, a, Sp. 3856, Bd. VI, 3, Sp. 
1745. wo er den C. Fahius 57/56 anseUt und ah Narlifolger deaT. Ampiiis ini Amte hneichnet 
Ini Jahre 50/49 v. Cbr., als inTolg« des Bürgerkrieges kein BvcoiuttJ in iler I*nirina fungierte, 
wurden vom Quofaior h .Antonius in Ephesos und Pergamon Cistophureo geprigt mit einem 
Monogramm awischcii den Schlangenkopfen, einem Q (fttr (^uaeator) im Fdd links und dem 
Stadl 8 }'mlKtt (Fackel «>dcr Sddangeuiitab) im Feld rechu (vgL Taf. III, 13; Wrolh, XumUm. 
CArtm, 1893, S. 10, 17). 

* Daß wir es hier trotz des dickeren Knopfes nicht mit einem Thyrsos, den man zweifelnd 
genannt hat, sondern mit «lern .Suh des Axklepioa zu tun halien, lehrt sclion das Vorkommen 
des letzteren mit wenn auch llaclierem Kitntif auf dem autonomen .Stadtgelde (Taf. 1 ,13. 18; 
BrU. OaL, Taf. XXVIl, 3). Audi hat der auf den Cistophoren als Beizdehen erscheinende 
Thyrsos eine ganz andere Form (vgl. Imhoof, a.a. 0 . Taf. IV, it mit IV, 13). 
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T«f. IV, 4) aiisgegebeae Kxemplare* tragen nel>en einer auf König Euuienes II. 
weiaentlen Aufschrift BA EY die Daten B oder A. Diese liczicht er (S. 32) 
auf eine mit 189 v. dir. hegiiiiiemlc Ära »des vergrößerten pergamenischen 
Reiches*, so daß die in Rede stehenden Stücke den Jahren 188 und 186 
V. Chr. angehören wOnlen (vgl. zuletzt Ilill, Historie, roins^ S. i3Sf.). 
Er folgert weiter, daß sie dem Stil nach spÄter .sein müßten, als die Älte.ste 
Grupi>e pergamenischer und ephesischer Cistophoren, wie sic seine Tafel IV\ 
5. 6. 9. IO aufweist (vgl. hier Taf. 111 , 5 , 6). Dieser An.'sicht wird man nicht 
gern beistinimen, da der rohe Charakter von GeprSgen, wie bei Imhoof 
Taf. IV, 4 (Stratonikeia) und beson«lers ebendort Taf. IV, 3 (A{>ollonis), hier 
aus dem Grunde nicht ein Kennzeichen spÄterer EntsUdiung sein kann, weil 
die aus «lenseiben Jahren stammenden Münzen a. n. 0 . Taf. IV, 2 (Ajwllonis) 
und vor allem Taf IV”, 1 (Thyateira) unvergleichlich be.sscr gearbeitet sind 
und den obenerwühnten ftitesten Cistophoren von Pergamon recht nahe- 
stehen, was auch betreffs der Größe und Flachheit des Schrötlings wenig¬ 
stens bei Taf. IV, 1 und 3 zutriift. Für den Beginn der Emission schon in 
der Zeit des Attalos I. kaim nun aber auch der Umstand nicht sprechen, 
daß auf einzelnen Exemplaren noch Efeublatt und Weintraube als I^i* 
Zeichen Vorkommen, «lie, wie Imhoof hen.'orhebt, auf dem königlichen 
Silber des Eumcne.s II. nicht mehr anzutreffen seien. Abgesehen nSmlich 
von ihrer abweichenden Form uml Stellung im Felde zeigen z. B. andere 
Stücke auch das Athenabrustbild mit korinthischem Helm als Beizeichen 
(hier Taf. III, 6), das in gleicher Ausstattung, doch in anderem Stil, auf den 
Königsmünzen erscheint (hier Taf. II, i), aber nur auf solchen aus der Rc- 
gieningszeit des Philetairos, in die doch keinesfalls auf Grund dieses Sym¬ 
bols der Anfang der CistophorenprSgung hinaufgerückt werden könnte. 
Anderseits kennen wir das Efeublatt ja auch schon auf pergamenischem 
Stadtgelde des IV. und III. Jahrliuuderts v. Chr. (vgl. Taf. 1 ,14). Die gröbere, 
unsichere Ausführung der ohengenannUm Prägungen ist also doch wohl 
nur der ungeübten Hund des Verfertigers zur Ijist zu legen. Für die Da¬ 
tierung des Beginns der i>ergamenischen ('istophorenausgabe überhaupt um 
190 v. Chr. spricht auch die breite, Üaehe Form des Schrötlings in den 

* Daß diese Cistophoren nicht alle aus Thyateira .stanimen, wie 1 mhoof zuerst (a. a. O. 
S. jif.) aniialuii, indem er Attoa.... und Ctpa.... als Magistratsnamen ansah, sondern 
auch aus den obengenannten iStldten, hat er spater seihst erkannt (Lyd. StadtmQnzen. S. 45 f. 
28r. 147; vgl. Ilead. Brit. Cat Lydia, Introd, S. 34. 116. i2i>. 

Pka,^huL KloAi*. WIO, Anhang. Abk. /. 
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ältesti^n Gruppen von Kphesos uml Pergamon (Tnf. fll, 5. 6). Denn dieselbe 
Eigentümlichkeit zeigen gerade erst in dieser Zeit geschaffene Silheri»rÄ* 
gungen einer Reilie von Gemeinwesen vorzugsweise des westlichen Klein- 
nsiens', wie auch innerhalb der Altaiidcntetradnicbmen gerade aus <ler Epoche 
des Eumenes II. lierrührende Stücke (vgl. oben S. 11). 

Leichter iiißt sich der Anfang der zweiten Clstophorcnserie fixieren. 
Diese trftgt in Ephesos Daten, die sich, wie man Hingst erkannt hat, auf 
das Jahr der Errichtung der Provinz Asw beziehen. Wahrend bei der 
ältesten ephesischen Gruppe im Felde rechts wechselnde Symbole zu be¬ 
merken sind, tritt seit 133 v, Chr. als ständiges Beizeichen an dieser Stelle 
die Fackel auf. Da der Übergang zu einem konstanten Beizelchen, »lern 
Schlangen.HLah, ebenso bei den iwrgnmenlschen Cistophoren, <lie keine Daten 
tragen, stattfindet (Taf. III, 7), ist der Schluß zwingend, daß auch hier die 
zweite Gruppe mit demselben Jahre einsetzt, l’ast gleichzeitig beginnt 
bei diesen noch eine andere Neuerung, die Kinfiliiruiig der Buchstaben 
oder Monogramme zwischen ilen Sch langen köpfen. Solche erscheinen .schon 
auf vereinzelten Stticken mit wechselnden ßeizeicheii (vgl. Taf. UI, 8), die 
also den Ül>crgang von der ersten zur zweiten Serie darstellen, Fenier ist 
auch eine Verkleinerung des gleichzeitig dicker wenlenden Schrötlings zu 
beobachten, die im Laufe der letzten Dezennien des II. Jahrhunderts v, Ghr. 
allgemein wird. 

Die dritte pergamenische Gruppe, der zweiten in den Beigaben Ähn¬ 
lich, zeigt, wie bemerkt, außenlem die Angabe der Piy'tanie (Taf. III, 9). 
Wann diese Ändening vorgenommen wurde, ist bisher nicht untersucht 
worden, und nur eine Aufarbeitung de.s ge.sainten Cistophorenmaterials aller 
hierhin gehörigen MünzstAtten vermöchte vielleicht sicherere Anhaltspunkte 
zu gewinnen. Auf Grund einer stilistischen Vergleichung mit den datierten 
Emissionen von Ephesos möchte mau Hlr die Entstehung der Gruppe mit 
itt etwa die neunziger Jahn; des I. Jahrhunderts v.Chr. ln Anspruch nehmen 
(vgl. Taf. III, 9 mit Num, Chron. 1880, Taf. IX, i). Wir kennen kein Er¬ 
eignis in der Geschichte von Pergamon, mit dem « 1 er Beginn der dritten 
Serie in Beziehung zu setzen wÄre, wenn man nicht vielleicht das Auf- 


* Z. a von Abfdus (vgL Brii. Oit, Troaa us«r., T»f. 11 , 10-13); von Ilion (vgl. hn Dörp- 
W<l. Troja «lod Ilion, Ikl. II, ü«ll.6i, Nr. 16. 17-19); von Kyme (vgl. Brit.Cat. Truu usw., 
Taf. XXI, 4-9); von Myrina (vgL Brii, (hL Troa» uaw.. Tat XXVII. i_«). von Magneiüa (vgÜ 
Brii. CaL lonia^ Taf. XVIU, 9—11) itaw. 
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hören der initUradatbcheii Herrschaft als för innere Refonneri geeignet an- 
aehen will* Kino genauere chronulogisclie Abfolge innerhalb der einzelnen 
Grupjwn aufzuslellen^ wird kaum möglich sein und verspricht auch keine 
jieniienswerte Fflixieiaing in numismatischer Hinsicht, Dafl auch HaHi- und 
Viertelstücke (vgl, Taf. LI1„ 3J geprÄgt sind, bedarf nur einer kurzen B^r^ 
wrihnnng* 

Das Gewicht des [lerganjenisclicn CLstophors verringert sicli Ltn TÄufo 
der Zeit zwar nicht bedeutcud, doch stärker als das königliche Silber* Das 
Mittel der ersten Serie lictmg (von 77 KstempUren) I *,43 g? zweiten 
(8S Stück) I 2,56 g, der drittel) (233 Stück) 12,17 g vierten (50 Stück) 

tt,90 g. 

Noch weiter vermindert sicli das Gewicht bei den ala Fortsetzting 
der Cistopliürenprügung geltenden kaiserlichen SilUermedaillons, die zuerst 
M. Finder (Abh* d, Berl. Akad- d. Wtss. 1855, S* 57z ff.) ziisannneufasaend 
beltandelt bat* Hr konstatiert (S. 576) l^r üire ersten Emissionen ein Mittel 
X'ON 11,70 g, das später bis auf 10,20 g hcrabgelje* Unter die wenigen 
MOnzstHtten, die mit Sicherheit für einzelne der hierher gehörigen Stücke 
zu hestimiucn sind, ist auch Pergamon zu rechnen, wenn auch nur für 
einen Typus. Dieser zeigt den Koma-Augustustempel, olme die Kult^ 
hilder auf den Geprägen des Augustns (vgl. Finder, a* a* O* Taf* IV, 4) 
mit den Statuen auf denen dea Claudius (hier Taf. IX, 1), Doiuitianus, 
Nervn und Traianiis (Finder, Taf. EV% 5—8} vgl. darüber unten S* 83). 
Wenn Finder (S. özSf*) auch iÜr Medailioiis mit einem Adler, einer 
stehenden Atliena und dem Asklepios in seiner bekaiuiteu Gestalt unter 
Berufung auf älmliche Münztypen von Pergamon iliese Stadt gleichfalls 
als PrÜgeort in Ansjirucli nimmt, so sind solche Ikstimmungcii zwar in 
das Bereich der Möglichkeit zu ziehen, aber mangels Jeder sonsGgen Be¬ 
gründung zunächst ganz aus dein Spiel zu hissen. 


D. Bas (lold mit Alexander- und Lyalmachosiypen* Hithradatlsche Emissionen* 

Im fl00f stellt, nochdem er (a. a. 0 , S, 15, 1 ; vgl. S. 26) mit Redit 
die Möglichkeit, aber völlige Unsicherheit der Zuteilung von Prägungen 
mit LysinmcliiMtypeu an Pergamon liervorgeJioiien hat, (S. 15 fr. II, 111, IV) 
eine Reihe von Münzen mit Aloxüiidertypen nach L. Müller^s Tabellen, 
iler seihst in seiner Nfimwn. /e Gr, {Kopenliagen 1855) der Stadt 
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keine GeprÄge gibt, zusammen und meint, dnß sic nacli ilircn Belzeiclicn 
und Monogrammen, weil in Übereinstimmung mit solchen des Attaliden- 
silbers, Pergamon zugehörten. Da man zu der Voraussetzung gezwungen 
ist, daß die Bezeichnung der Ausgabeorte auf den städtischen Alexander¬ 
münzen nicht einheitlich, sondern in verschiedener Weise zu geschehen 
pflegte, d. h. daß man dazu bald ein Symbol, bald ein Monogramm oder 
auch beides zugleich verw’andte, so ist ohne die sj^stcmatische Bearbeitung 
des ganzen Materials bei deren Erklärung nur selten ein befrie<ligendes Er¬ 
gebnis zu gewinnen. Eine Bt^stimniung der Münzstätte aber auf Grund von 
Beizeichen und Monogrammen, welche nicht die Stadt, sondeni Magistrate 
l>edeuten — und so wäre es liier bei Pergsmion — , ist noch wesentlich 
schwankender. Will man solche nur auf diese Weise, ohne weitere Hilfs¬ 
mittel erreichen, so sollte wenigstens eine der beiden folgenden Bedin¬ 
gungen erfüllt sein: entweder muß das Monogramm so außergewöhnlicli, 
das Beizeichen so charakteristisch sein, daß deren Wiederkehr auf dem 
sicheren Stadtgelde die Zuteilung des Alexanderstücks allein aus solchen 
Gründen gestattet, o<ler wenn es sich um Monogramm und Beizeichen bzw. 
um zw*ei Beizeichen o<ler zwei Monogramme handelt, so müssen beide zu¬ 
sammen sow’ohl auf dem Stadtgeld als auch auf der Alexandennünze ver¬ 
kommen, um die Bestimmung der letzteren anzubahnen. 

Von diesen Forderungen erfüllt sich zunächst l»ei den unter U. (S. 15; 
vgl. S. 26) genannten Prägungen mit Alexandertypen und der Aufschrift 
des Seleukos keine so unzw'eideutig, daß man deren Zuweisung an Per¬ 
gamon mehr als eine Möglichkeit einräumen möchte. Der Athenakopf als 
Symliol ißt hier kaum, wenigstens nicht für die Zeit <les Philetairos, als Be¬ 
sonderheit in Anspruch zu nehmen — denn wir finden ihn z. B. auch auf den 

pergamenischen Cistophoren des II. Jolirhiinderts v. dir. (Taf. Ill, 6) _, 

vor allem dann nicht, wenn er, wie bei Imhoof, a.a. 0 . Taf. 111, 19. 20, so¬ 
wohl ln der Richtung (nach rechts statt nach links), als auch im Stil von 
dem ebenda auf Taf. I, 1 wie<lergegebeneu abweicht. Stilistisch ülierein- 
stimmend sowie gleichfalls nach links ist er dagegen a. a. 0 . auf Taf. III, 2 i. 
Hier besteht jedoch das zweite Symbol aus zwei einander gegenüber be¬ 
findlichen Mondsicheln, und zwar ist es unter dem Sitzbrett des Stuhles 
angebraclit, während das Philetairo.sstück (a. a. 0 . Taf. I, t) nur eine Mond¬ 
sichel und diese im Abschnitt aufweist. Auf Taf. UI, 20 ist nun freilich 
auch nur eine .Mondsichel, aber mit der Höhlung niclit wie auf Taf. I, i 
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nacli rechts, sondern nach links. Ferner zeigt das auf Taf. III, 19 abge- 
bildete, sicher zu lll, 20 gehörige Stück statt des Mondes sogar einen 
Stern, der als Symbol dem pergainenisclien Königssilber vor Eumenes II, 
fremd Ist. 

Aber auch die von Imhoof (a. a.ü. S. 16, UI.; vgl, S. 27) erwÄhnten 
Exemplare entsprechen keiner der oben fonnulierten Bedingungen, und 9 der 
unter IV. aufgezAhlten 15 Typen fallen aus demselben Grunde von vorn¬ 
herein fort. Beide Beizeichen, bzw. das Beizeichen und das Monogramm 
der Stücke bei Möller Nr. 927a. 1023. 1250 kommen allerdings auf dem 
königlichen Silber vor, aber jedes in anderer Kombination. Die Symbole 
von Nr. 250 (Efeublatt), 927 (Steni), 1058 (Keule), 1251 (Thyrsos), 1257 
(Stabkreuz) wiederholen sich zwar auf dem Attalidengeld, dagegen finden 
sich hier die sie dort begleitenden Zeichen (Nr. 250 , nicht irf; 9^7 

Efeukranz; 1058 t*?; 1251 fTP; 1257 Dö, nicht M) überhaupt nicht; ebenso 
fehlt hier das l)ei Nr. 1020 vorhandene Zeichen o, wälirend Symbol und 
Monogramm beiderseits in gleicher Weise zusammen erscheinen. Aus 
der ZaJd der sechs nocli übrigen winl Nr. 1059 (Müller) ausscheiden, da 
zunftchst die Stellung von Monogramm und Keule auf beiden Geldsorten 
verschieilen ist. Während auf dem Attalidentetradraclimon beide im Feld 
links erscheinen, kommt auf dem Alexandersilber die Keule auch im Ab¬ 
schnitt vor und ist außerdem völlig abweichend in Größe und Stil, was 
wohl Müller (a. a. 0 . S. 250) veraiilaßte, sie nicht als Beamten-, sondeni 
als Stadtwappen aiizuselien. 

Wie sich aus dieser Beobachtung ergibt, ist das Vorliegen der ein¬ 
zelnen .Stücke iin Original oder in photographischer Keproiluktion uner- 
l&ßlich, um Stil, Fonn und Anbringung im Feld nachprüfen zu können. 
Das ist im Augenblick hei Nr. 925. 926. 1022 (Müller) nicht der Fall. 
Betreffs der beiden noch übrigen Exemplare (Bunbury, Nwnhm. Chron. 
1883, Taf. II, 6 und Müller, Nr. 1019, bei Imhoof, a. a. 0 . Taf. UI, 22) 
würde man an und fiir sich keinen Anlaß haben, ihre Zuteilung an Per¬ 
gamon abzulehnen, da bei ähnlichem» Stil Beizeichen und Monogramme 
zusammen auf beiden Münzarten auilreten. Aber es muß doch her\'0E^ 
gehoben wenlen, daß die SjTnbole und Buchstabenverbindungen der lünf 
letztgenannten Stücke so überaus gewöhnlich sind, daß man ihr gleich¬ 
zeitiges .\uflreten auf den entsprechenden Exemplaren kaum als ausreichend 
zur sicheren Bestimmung Pergamons als ihres Entstehungsortes bezeichnen 
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kfinn. Diese Ämiiüime wird auch uidii wjüirscheiiilicUorr wenn man sich 
vergehn wärt igt^ daÖ in derselben Kpoehe, in die nnui das in Retle ste llende 
Gehl mit dem Nfamen Aiexander^s zu setzen hättet ln die Zeit des Kumenes 11 ,, 
gerade die midie Ausprägung des königlidieii Silbers fUlltp ein iteilüriins 
zur Ausgabe weiterer Tctrudradimeii desselben attischen Systems also kaum 
bestanden haben kann. Gerade in der Periode war der Kre<iit der Atta’^ 
lidenmünzeti in Klehmsieii auf seinem llnhepunktT und J^ir besondere Handels* 
zwecke gab es außerdem noch die Gistojdioren, so daß also mit ißesca um* 
fasseruleii GeldernLssioneu in attischer und rhudisdier Währung olTenbar 
allen Anforderungen auch in einem saldien Kukuntentruni, wie es Per¬ 
gamon damals war, genügt TVerden konnte. 


Ein kurzes Wiederaufleben des alten Königtums brachlen die Jahre 
S8 — 85 V. Ohr.i als äÜthrailates Eupator Herr Kleiuasiens geworden war 
und seine Residenz in Pergamon aufgeschlageu hatte. Hier ließ er wäh¬ 
rend dieser Zeit Goldstatcre mit seinem Kopf und W^appen prägen. Auf 
der Rucksf‘]te sind außer dem von den Cistophoren und dem autonomen 
Stadtgcld her hekanntim Monogramm TTE, aJs Aiideotung der Münzstätte, 
die Buchstaben s. B» r, Ä aogebraebt, die von Th, Rein ach [Trois Eoyfiuiiif% 
S» 195) richtig als Zahlen einer pergameniseheu Ära erklärt sind (vgl. Eabclon 
und Re i nach, a. a. 0- Bd.T, 1 , S. 8, 13, Taf. II, a, Hill, Hiator. yr. roiitf, 
S. i6a). Mit dem Ende der niitlirctdatischeii Periode, S5 v. Clir*, verschwand 
diese Zeitrechnung, die sicli ollem Anschein nach auch auf Teti-adraclimcn 
des Idithradates Eupator, aber ohne das SladLmouügramm, nncliweisen läßt 
(vgl. Habeion und Rein ach, a. a. Q> S, 16, Mr. 16). 


£. Die königliche Scheidemünze, 

Von entsdleidender Betlentuing för die Datiemiig des nita]beben Kupfer¬ 
geldes ist neben der Sülbeobachtuug im allgemeinen ein äußeres Merkmal, 
die Hnarliehandlung, wie sie sich bei den zahlndchen Atheuuküpfen be¬ 
obachten läßt. Den Ausgangspunkt bilden hiertui- die Rückseiten der Tetra- 
draclmien. Diese zeigen liie Güttin während der Regierung der ersten vier 
Könige mit i.uigem, ge^velJtem, lose Ober die Schulter hembfalleudem Haar 
(Taf. 11 , 2. 5. G- 7i 9 h Nur Ijci der letzten, Attalos U. (und III.1 zugesclirle- 
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bcnen Gruppe mit tlem !l«chon, g^njßen Schrötling finilct sich statt dessen 
eine gerade, steif gedrehte I>ocke, wälirend das übrige Haar entweder lose 
herabhangt oder in eine zweite steife I-,ocke zusnmmcngefaßt ist (Taf. II, 15 
und besondere III, 4; s. obenS. 6; CorolinNiwtitm.f 8.57» 59 )* Hieses Kenn¬ 
zeichen im Verein mit anderen stilistischen Beobachtungen sichert die An¬ 
setzung der Hauptmasse der königlichen Scheidemünze in die Mitte d^ 
II. Jalirhunderts V. ehr. Hierher gehören folgende Tj-pen: 

1. Vonlerecite: Athenakopf nach rechts mit verschie<Iencn Rück¬ 
seiten, und zwar; a) sitzender Asklepios nach links (Brii. Cat., Taf. XXV,9; 
AowismaU, Taf.III, 2), b) Thyrsos (Bri/. CVi/.. Taf. XXV, 8), c) Schlange 
nach rechts (Taf. I, 38), d) Bogen {Brii, Cat., S. 119, 59 )» •^) Efeublatt 
(Taf. I, 39), 0 Stern (Taf. 1 , 36), g) Gorytos mit Bogen (Taf 1 , 37 ). 

2. Vorderseite: Apollonkopf nach rechts. Rückseiten: a) Thyrsos 
(Taf. I, 40), h) Biene (Taf. I, 35). 

3. Vortlereeite: Asklepioskopf nach rechts mit folgenden Rückseiten: 

a) Schlange nach rechts und daneben Tempel Schlüssel (Ttif. I, 42), 

b) Schlange nach rechts und daneben Weintraube (Taf. I, 41). 

Diesen Münzen steht eine Serie Jllterer gegenüber, die bis auf eine 
(Nr. 2) nur solche Darstellungen aufweisen, welche sich in den jüngeren, 
eben angeführten wiederholen, und zwar: 

1. Vorderseite: Athenakopf nach rechts mit den Rückseiten: a) xVskle- 
pios nacli links sitzend (Taf. I, 29; vgl. Noinismn II, Taf,III, 1), b) Thyrsos 
(Taf. I, 50), c) Schlange nach rechts (Taf. I, 32), d) Bogen (Taf 1 , 31). 

2. Vorderseite: Apollonkopf nach rechts, Rückseite: Dreifuß 
(Taf. I. 34). 

Die frühere Entstehung dieser Typen ist nicht nur tni all^meinen 
durch den bei weitem besseren Stil bewiesen, .sondern auch durch Einzel¬ 
heiten, wie die prüzisere Struktur des Helmes, die schon erwllhnte Haar¬ 
tracht und das seltene, auf 1 c (Taf. I, 32) nachweisbare Vorkommen des 
ßeamtennainens aiOACPOY, den wir .schon auf einer Anzahl von autonomen, 
der Epoche de« Euinenes 11 . zugeteilten Stadtiiiünzcn bemerkten (vgl. CoroUa 
nummu., S. 54 und oben S. 6). Ganz vereinzelt ist der sonst stets ver¬ 
wendete anschließende Helm der .\thenn in der filteren (»ruppe durch den 
korintlii.schcn ersetzt (auf zwei Exemplaren mit dem Bogen, und zwar eines 
kleineren Nominals; vgl. Taf. I, 33), was nur die sowohl bei dem auto- 
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noinen Sta<Ugelde von PorgJinion, nls mich andeniorts hftufig hcnierklMire 
Gleichzeitigkeit beider Helmfonnen aufs neue beslÄtigt. 

Was die Schaffung des königlichen Kupfergeldes überhaupt und die 
starke Aus])räguug uni die Mitte des li. Jahrhunderts v. Chr. insbesondere 
vernnlaßte, ist nicht überliefert. Jeilenfalls wird die Ausgabe meist kleinerer 
und kleinster Stücke momentanen Bedürfiiissen des LxikalVerkehrs abgeholfen 
luiben, dem die autonome städtische Kinission nicht genügte. Daß diese 
nicJit verdrängt, sondern nur ergänzt werden sollte, beweist der Umstand, 
daß sie sicher bis in die letzte Königszeit hinclnrcicht (vgl. Corolüi numism.^ 
S. 58 ff.). 

Kin bisher einziges Kxemplar (Taf. 1,43), das von Imhoof (a. a. 0 . 
Taf. 111 , 16) abgebildet und (S. 38 f.) besprochen ist, trägt auf der V’order- 
seite den Asklepioskopf, auf der Rückseite Schlange und Tempel¬ 
schlüssel, also die schon bekannten Prägbilder (vgl. Taf. III, 42), jedoch 
statt ♦lAETAiPOY die Legende AiriNH. Imhoof sieht hierin eine Münze, 
welche in Pergamon für die 2 11 v. Chr. durch Kauf von den Aitolem an 
Attalos 1 . gelangte königliche Domäne .\igina geprägt ist (Polyb. XX.Il, 
8, 10 ff., ed. Büttner-Wobst). Der mit dem typengleichen Philetairoskupfer 
üliendnstiininende Stil des Stückes weist es in die letzte E{}ochc nach ca. 
15OV. Chr. Ob wir in der Anbringung des Namens »Aigina« aber nicht 
doch vielleicht ein königliches Privilegium zu sehen haben, das der Insel 
deji Rest einer, wenn auch nur beschränkten Autonomie zugestaiid, ist der 
Erwägung w'ert*. Möglich auch, daß das Recht auf eigene Münze nur für 
einen bestimmten Fall verliehen wunle, so daß man in dem vereinzelten 
Kxemplar eine Gelegenheitsprägung zu sehen hätte. Die Identität der Tyi>en 
mit denen der königlichen Scheidemünze würde auch dann zur Genüge ge¬ 
zeigt haben, wessen Gnaile dieses s|>orndische Geld seine Entstehung ver¬ 
dankte. 

F. Das Portrait des Phlletalros. 

Das Portrait, welches <lie VonlerseiUui der ältesten unter Philetairos 
geprägten Tetradrachmen schmückt, ist das des Seleukos l. Nikator, unter 
dessen fakitscher Oberhoheit die iieugegründete Dynastie von Pergamon 

* C'ardinali (•. a. O. 8 . 102) aimmt firUich auf Grund der Inschrift bei Ditienberger 
( 0 . G. /, S., Nr. 329) Ätrengstr Ahhlngigkdt Aigüias von Pergamon an. die aW die MögUdikeit 
gewisser Vorrechte nicht auszuschlieÜeii licwuciit. 
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stAnd (Taf. 11 , i. 2), (Ihä andere dagepfen, auf der langen Rcilie der späteren 
Kmisaionen, stellt deren Begnliidcr Plilletairos dar (Taf. 11 , 3 — 13. 15; Tnf. 111 , 
1.2.4). Diese Benennungen hat Imhoof (a. a. O. S. 20ff.) unwiderleglich 
bewiesen. Die einzige .Ausnahme l)ildet das sclion S. 11 erwähnte londoner 
Exemplar mit dem Bilde des Eumenes 11 . und den Dioskuren (Taf. 11 , 14)*. 
Jüngst hat nun A. J. B. VVace (Joiurn. intern, 1903, S. 143 IT., Taf. Vll, 8 um! 
Journ. of Mi. Sind. 1905, S. 98 ff., Taf. X, 5) auf einem in seinem Besitz he- 
ßndlichen Stück (Taf. 11 , 10)* <len Kopf des Attalos 1 .* erkennen zu müssen 
geglaubt, indem er sielt auf dessen angeblich dem Philetairos|K>rtratt nicltt 
entsprechende Gesichtsformen berufl. Einen hierin konstanten Tyjms aber 
gibt es fiir dieses so wenig wie fiir andere Bildnisse. Es Itesteht aus einer 
Reihe zwar indi\iduellcr Züge, die jedocli von den einzelnen Stempehschnci- 
dem in zum Teil sehr voneinander abweichender Beliandlung bald mehr, 
bald weniger hervorgehoben wcnlen. Unter tlen zahlreichen uns vorliegen¬ 
den Werken verschiedener Hände sind nicht w'enige, die, oberllächlich be¬ 
trachtet, so auseinandergehen, daß man in ihnen kaum das.selbe Original 
zu finden meint. Daß dies dennoch der Fall ist, zeigt Irahoof (a, a. 0 . 
S. 24) auf Grund anderer Beobachtungen. Wace hebt fünf Punkte hervor, 
durch die der Kopf seiner Münze von den übrigen unterHchieden sei, und 
zwar I. das große offene, tief eingebettete Auge mit dem aufwärtsgericJi- 
teten Blick unter stark modellierter Braue, 2. die harte Wangenbehnndlung. 
3. den magereren Hals, 4. die eingezog(>nen Lippen, 5, das >venigcr vor¬ 
springende Kinn. Keines dieser Kennzeichen ist nun aber etwa nur die.sem 
Stempel eigentümlich; sie lassen sich vielmehr bei verschiedenen Tyj)en 
vereinzelt und in anderen Kombinationen ebenfalls nach weisen. Man ver¬ 
gleiche für die Augenbildung z. B. Imhoof, a. a. O. Taf. 11 , 16. Einen 
dem Waceschen verwandten Typus bietet ein Tetradrachnion der neuen 
Sammlung Imhoof (Taf. B. 9) dar*. AucJi dieser hat den etwas mehr ge¬ 
schlossenen xMund mit weniger geschw-cifter Oberlippe untl straffere Wangen; 

* ^'yrew als PrsKrort der MQnte ist nicht erweisluu*, ebensowenig, ob sie in Pergamon 
oder außerhalb eulsUnden ist (vgl. ^itsclir. f. Numism. Bd. XXIV, S. itSff.). 

* Ein aweites, stempelgieiclies Exemplar befindet sich in Modena. 

• Die von Svoronos (Joum. mürm. 1900, S.330,134 xu Taf. IH' Nr. 19) aitsgeaprochene 
Vermutung, auf der Vorderseite einer nirimarke mit dem Monogramm der l*hyle Attalis sd der 
Kopf des Attalos dargestellt, kann liei der rohen Arbeit nicht xitr SichrrhiMl gebracht werden 
und keinesfalls für ikonograpbische Zwecke ln Krage kommen. 

• Ein Stern {»elgleiches SiOck sah ich 1905 Imt RoiUn und Kcuanleiit in Paris. 

KUuMf. J 9 J 0 . AnAanff. Ahh. /. 4 
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aber in der Mo<leUicning des Halses 6ndet sich 5icliori die hei dem sogenann¬ 
ten AtUlos (aber nicht hier allein, vgl. z. B. Taf. ll. 8) unterdrückte StÄrke 
des Nackens kriUliger angedeutet. Die harte, d. h. magerere, Wangenbehand- 
lung erkennt man auch bei mehreren Geprfigen der Tafel 11 bei Imhoof, 
iinil ein noch weniger vorspringendes Kinn als der angebliche Attalos 1 . 
zeigt z. B. dort Taf. 11 , 2i. ICs kann kein Zweifel sein, ilaß wir es nicht 
mit einem Portniit des Attalos I., sondern nur mit einem der besten Phile- 
tairosbildnisse zu tun haben, wie der Gesamteindruck lehrt'. Aber noch 
mehr: aus der obigen Untersucliung (S. 7 ff.) geht hervor, daß die Nach¬ 
folger des Philctairos die Symbole der von ihnen gewonnenen Würden und 
Siege dem Portrait ilires Ahnherrn auf den Münzen anffigten, die Künigs- 
binde, deren er selbst nie teilhaftig war, und den Siegeslorbeer. Die Über¬ 
tragung dieses Lorbeers auf Philelairos illustriert ja eben die BekrSnzung 
seines Namens auf der Rückseite des unter Attalos I. eingefuhrten neuen 
Typus mit der Atliena Nikephoros (Taf. II, 7.9; s. oben S. 10). Schon (hidurch 
ist bewiesen, daß innerhalb dieser Reihe kein anderer Kopf als der des 
Philetairos erscheinen kann, um so weniger, als das Unikum mit dem des 
Kumenes II. diesen abweichend im Schmuck der einfaclien Königsbinde 
darstcllt (Taf. U, 14), was doch wohl auch bei einem Bilde des lebenden 
Attalos I. geschehen wäre. Aus dem NTorh ergeh enden al>er muß nun auch 
die Bedeutung der einfachen strickartigen Binde ohne und mit Enden auf 
dein Haupt des Seleukos I. (Tiif. 11 , i. 2) und des Philetairos der Münzen 
des Kumenes I. (Taf. II, 3. 4) hervorgehen. Sie allein bezeichnet ilie Aik>- 
theose, die beiden Herrschern zuteil geworden war. 


G. Die Bachstaben, Monogramme und Beizeichen. Festmünzen. 

Schwierige Fragen, deren Beantwortung noch nicht überall mit Sicher¬ 
heit gelungen ist, betreffen die Bedeutung der im Fehle angebrachten Bei¬ 
zeichen, Buchstaben und Monogram ine. Besonders verwickelt erscheinen sic 
bei den Geprägen von Pergamon, wo sie gemeinsam (ur das königliche, 
städtische und Cistophorengeld zu behandeln sind. Unbestritten ist die .Auf¬ 
lösung des auf den Cistojdioren (Taf. III, 5 —11) und einigen Stadtmünzen 

‘ Auch die von W, Wrotli {dame. lUmtw IQ03, S. 475) ins AiiRf! gefißte Möglichkeit, 
dsß in dns Antlitx dt» PhilcUiros ZOge des regierenden AUsliden iiineingetragen seien, wird 
bei der Msnnigüütigkett der Formen kaum in Uelrsclil kuminen dOrfeo. 
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(Trtf 25} vorkommemlen ilonogniiünif: TTE aJn Komlimation aas den 

ersten Huclistaben des Sindtnamens, ebenso die Erklärung der Moiiognuunie 
Auf den Tctmdraclimen des Eumenes IL ui«! seiner Nadifolger, die auf der 
kückseite unter dem rechteti Arm der Atliena aiigebracbt sind» als Ma- 
gistratsnamen (vgL Taf, ü» 13 j T«fi UI, 4), Solche sind ferner angedeotet 
durch die zwischen den Sei dangen köpfen auf den Cistopiioren der zweiten 
Uruppe I>efindlichen Buchstaben oder Monogramme (Taf» lU, 7 — 9» * denen 
in der dritten Serie das die Prytanie tjezeichuende TTT {Taf. lll, 9) binzu- 
gesetzt wird. Keineswegs befriedigend aber sind die bisherigen Inteqiretn- 
tionen der ün Abschnitt oder im Feld links bzw, am Tlironsitz auf den 
Rückseiten des ersten Königsgeldcs von Pliilctairos bis einschlieJSUeh Atta^ 
los I. verwendeten Monogramme oder Buchstaben ® (vgl. Imliooft Taf. Ii3.4K 
A (hier Taf II, 2. 3, 6» 7. 9), A (Imhoof, Taf. 1 , lo- 11)» Imhoof lehnt 
(S. 27 f} mit Recht deren AufTassung als initialen des Namens -Attalos" 
ab und schließt sich der Meinung von -bP^Six an, daß A@ hzw. A eine 
Abkürzung fDr abhnae N^KH^^OPOv darstelle, milderen Heiligtum vermut- 
lieb die Münzstätte verbunden gewesen sei. Abgesehen davon, daß «lie 
Gründung des Nlkephorion und die Benennung der Göttin als ■ Siegbringerin « 
niclit vor Atbdos l. stattfond, also auf dem Gelde der ersten beiden Re¬ 
genten nicht vorhanden gewiesen sein kann, verbietet das einmal an Stelle 
des © erscheinende lAl (v^gt. Imhoof, a, a. 0 *. S. 4* 6)' die Beziehung auf den 
Namen der Athens, und wir sind deshalb gezwungen, auch diese Zeichen 
als Beamten Signaturen anzuseben» Wenn w^ir das A bzw. A ca. So dahie 
lang auf ÄttalidenteCxadracInnen bemerken, so liegt darin noch kein Grund, 
von diesem Gedanken abzustehen» ICa ist bekannt, daß gewisse Ämter in 
bestimmten Familien erblich waren', und man braucht höchstens drei’ Gene¬ 
rationen Anzunehmen, deren gleichnamige Mitglieder als Aufsichts- oder 
Prägebehönle fungierten*. Nidti ganz ohne Einfluß für die Deutung kann 
es sein, daß auch die seit Kuinenes il. auftretenden wecliseLnden Mono¬ 
gramme dieselbe Stelle des Münzfeldes einnehmen, wie das A und A seit 


* Vgl» die wÜircnd des gniizeii 11 » Jalirhiindcrta n. dir. Ruf jiergimietiiselieii älÜDien 
signiercniieD Magistrate iiamei» -luUtts PeUia- (siehe imtea S, 43). 

“ Diese wOitien sicii ei-ijntacLE sogar auf mvvei vemündem, weuo uuin üi dem A einen 
gBux Anderen NAcnett sehen i^oUtc, alt in A und @. 

■ DkU einxeliien BennUm) die fQr Jäb Slöoittvescn auf Itngere Zeit übertragen 

wurde, lehit B. auch die Menas-lusebrifi von SestOA Aom^rraa: [, S. 11 fp 

4 * 
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den letzten Dezennien des Attalos L {vgL Taf* I[» i 2, 15^ Df» 4)^ daß also 
%'on da an eine Kontinuität zu !>einerken isl, die numuehr bis zum Ende 
des Königtnnm ndclit, Uni die einzelnen Emissionen, die etwa unter der 
Anfsiclit Terstdiiedener* aber mit gleichem Ülonogramm zeicJuiender ILiinner 
ausgegehcii wunlen, voneinander zu unterscheiden, bedurfte es nur der Auf¬ 
bewahrung von Konirollexemplaro« aus jetlem Stempel mit den betreffen¬ 
den Angaben, 

Ul welche Nmnen sich die Monogminuie annflsen lassen. Ist nur selten 
mit einiger Sicherheit zu sagen. In ^ {Tal*, Ul, i 3) und fjE I, j 3) 

darf man wohl die iSignatur eines »Enmenes* sehen, ein Name, der damals 
naturgemäß häudg gewesen sein muß. Hier hat vermutlich die verscliiedene 
Form des Monogramms, wie etwa © und A, zwei gleichnamige Personen 
untei'scheideu sollen. Wenn wir ferner zur ErkLlrung des unter Eumenes lE 
vorkommenden ^ (Imhoofi Taf U, 19) mit ailem Vorbehalt einen >T)io-^ 
doros> heranziehen mödden, so li>^gi das deshalb nalie, weil ein solcher 
ausgeschriefaeu auf gleiclizeitigeni städtischen und k 5 niglichen Kupfergeld 
zu linden ist (Taf. I, 22, 32). 

Eine Erkenntnis von weittragender Bedeutung w'ird durch die Erklä¬ 
rung von BuclistabenverhinduIlgen auf einer späten Kujjferserie des auto¬ 
nomen Stadtgeldes von Pergamon gewonnen (vgl. C&rolia mmikm., S. 60, 
Taf 11,33): Vorderseite: A thennkop f mit korintJdfichem Helm nach rechts. 
Rückeite: ein aus Panzer und Hehn bestehendes Tropaion zwischen der 
von oben nach unten laufenden Aufschrift AeHNAX rechts, nikh^opoy links. 
Auf einigen, dieser Uepräge erscheint hier im Feld rechts imten fbis be¬ 
kannte Stadt nionogranini TTE (Taf I, 35); andere dagegen zeigen an derselben 
Stelle die BuchsUhen (vgl. ßril. Caf, S. I3J, 17S). Trotzdem Personen¬ 
namen mit diesen Initialen nicht selten sind, lag die Vermutung nahe, hier 
an. die Abkürzung des Stadtnamens »Ephesos« zu denken, und weitere 
Naehforschungen machten sie zur Gewißheit. Ein Exemplar iler Sammlung 
Hunter in Glasgow (Macdonald, Cof, II, S. 281, 4S) bringt statt der g€t- 
nannten Signatur die Kombination AAO, welche ebeiLso als Stadtiijomigramm 
auf den Cistophoren von !.aodikeia vorkommt (vgL Brü. Cai, Phrt^ykit Taf. I, 
7—ji. 13. 14). Ein gleicher Parallelismus ließ sieb für ^ festatellen (vgl. 
Exempliire in Berlin und MQncbeu), nur (Inß nnf dem Cistopliorengelde von 
Sardes noch der dritte Buchstabe p in M einbegriffen ist (vgl. ßrti. Cn/. 
'fal'. KIJI, 4. 5). Audi auf einer anderen Gruppe pergamenischru 
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FostgeMes ist das sarrllsche Monogramm anzutreffen. Vorderseite: Athena- 
köpf nach rechts. Kückscite: n^o^^opoy Flügel schlagend, von vom. 

Diese Stücke haben entweder keine Buchstaben hzw. Monogramme im Feld, 
oder solche erscheinen rechts und links unter den Flügeln der Kule und 
bedeuten veroiutlicJi Magistrate. Bei einigen wenigen Kxeinplaren bemerkt 
man nun neben dem links bcündlichen Buchstaben noch jenes 31 onogramm i 
(vgl. Tnf. I, 26). Man wird annehmen dürfen, daß an seiner Stelle nocli 
andere Ortsbezeichnungen auflauclien wenlen, welche also diese Münzgruppe 
in Übereinstimmung mit der Tropaion-Serie auf andere St>ftdte ausdehnen. 
Angesichts der besprochenen seltenen Buchstabenverbindungen bei letzterem 
Typus darf man weiterhin vielleicht das gewflhnlichere FT (auf zwei Münzen 
der Sammlung Gaudin in Smyrna), wiederum den (astophoren entsprechend, 
auf Apameia beziehen (vgl. Brit, Cat. Phryyin^ Taf. l, i. 2). 

Wahrend die Stadtbczeichnungen bei dieser Gruppe bisher im Feld 
rechts unten anzutreffen waren, gibt es hier auch Stücke mit im Feld links 
in der Mitte zwischen Legende und Bild angebrachten Monofpammen. Daß 
man sie ebenso erklären darf, ist deshalb wahrscheinlich, weil in diesem 
Falle das Monogramm rechts unten fehlt. Daher wäre vielleicht bei ^ 
(vgl. Mion net, de Med. ant. gr. et rom.^ Svppt. Bd. V, S. 424, 896) an 

'Fhyateira zu denken, von dem Avir ebenfalls Cistophorengeld, freilich bisher 
nur solches mit der Signatur evA, kennen (vgl. Iinhoof, a. a.O. Taf. IV, 1). 
Dafür spricht auch noch ein anderes: die Kupfermünzen von Pergamon mit 
dem Asklepioskopf und dem Schlangenstab zeigen zum Teil auf der 
Vorderseite Beamtennamen. Statt ihrer liest man jedoch auf einem lion- 
doner Exemplar {Brii.Cat.f S. 129, 153) evATEi (Taf. I, iS). Die Ergänzung 
zu eYATEifpHN^N) ist hier gesichert'. Wir haben also wiederum einen perga- 
inenuschen Münzt3T)us, der in einer anderen oder für eine andere Stadt des 
pergamcnischon Machtbereiches geprägt wurde (vgl. unten S. 3if.). 

Die Inteq>retation von Monogrammen kann leicht zur Spielerei werden. 
Aber <lie Begleitmnständc lassen es doch geboten erscheinen, eine Hy|>o- 
Uiese nicht zu unterdrücken, die sich an weitere Buchstabenverbindungen 
knüpft. Auf einigen Stücken <ler Tropaion-Gruppe nehmen im Feld links 


* Daß ansUU der Beamlensignatureii aucii sonst an derselben Stelle .Stadtnamen vor* 
kommen, beweisen die MQuzen mit Athenakopf und Nike, auf deren Vorderseite sich die 
Legende flEPrAMHN(^) findet (v^. BrÜ. Cit, S. laS, 139). 
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die Stelle des © zwei nugensclieinlich dasselbe Wort bezeichnende Kom¬ 
binationen, & (vgl. ßrü.Ojt.y S. 131, 179) und ein, die sich in A10N(Y) 
auflöscn lassen. Eiiuiml auf dem Wege, hierin Anfänge von Stadtnameii 
zu suchen, gerüt ninii leicht auf *I)iouyso{K)lis*. Dieses, in «ler Niihe von 
Apamcia gelegen, gehört nicht zu den bisher bekannten Cislophoren pril- 
genden Kommunen. Ab<?r wir sind ja auch keineswegs genötigt, uns hier 
auf solche zu beschränken. Nun sagt eine Notiz des Stephanus von By¬ 
zanz u. d. W. AiONYCOY nÖAic: ♦PYriac, ktIcma Attäaoy kaI GVmcnoyc iöanon 
c^p6ntun Aionycoy ncpl toVc rönoYC, Head {Brii. Cat. Phrygia, Introd. S. 54) 
sieht Kumenes II. und Attalos II. in den königlichen (iründem, was damit 
zusammenstimmt, daß die älte.sten Münzen der Stadt früliestens dem II. Jahr¬ 
hundert v. dir. angehören. Da nun erwiesen ist, «laß die pergamenische Tro- 
paion-Serie aus der letzten Königsepoche stammt (s.oben S.6; Corolla nwfiisftn., 
S. 60), so wird die Kinbeziehung von Dionysopolis in den Kreis der diese 
Kupfermünzen ausgebenden StÄ«lte sehr wahrscheinlich. Für ein oder zwei 
der noch übrigbleibenden vier Monogramme ließen sich wohl Auf Iijsungcn ver¬ 
muten, die aber mangels sonstiger stützender Begründungen ohne Wert sind. 

Die um der Legende ©yatei willen herangezogencii Prägungen mit 
dem Asklepioskopf und dem Schlangcnstab weisen ferner zw’ei Exemplare 
auf, deren Rückseiten ein O (Berlin, vorm. Imhuof) hzw. (Oxford, Bibi.) 
zeigen. In Verbindung mit dem ausgeschriebenen Namen auf vorgenanntem 
Stück wird man möglichenfalls auch diese Zeichen oder wenigstens das 
letztere mit Thyateira in Zusammenhang bringen dürfen. Endlich ist an¬ 
zuführen, daß unter den gleichzeitigen pergarnenischen Stadtmünzen mit 
dem A8klepio.skopf und einem von der Schlange umwundenen Omplinlos — 
gewöhnlich ohne 3 Ionogramme — seltene Stücke sowohl eine dem auf Thya¬ 
teira bezogenen Q ähnliche, aber etwas venjuetschte, Buchstahenverbin- 
dung (im Handel), als aucJi W aufweisen (Wien Nr. 16381), wodurch w'ir 
wieder an Apaineia erinnert wenlcn. 

Wie es sich aber auch mit den einzelnen Erklärungen verhält, das 
Gesamtergebnis steht fest, daß verschiedene, bisher ausscliließlich Pergamon 
zugescliriebene Kupfermünzen anderen Städten ihren Ursprung venlanken, 
darunter meist solchen, von «lenen aucli Cistophorenemissionen bekannt .sind'. 

» Nmch FerligslelluDg dieses Manuskripts fand ich zufillig bei Head (Är»t Cat, Lydia^ 
Introd, S.98) in bcriig suf das im Kat. VValcher, Nr. 2704 imter.Sardw b«j«chriobcne Stück 
mit der Aufschrift AOHNAZ NlKH 4 >OPOY folgende Beinerkui^: Hnrnzt emn» witk tks tamr 
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nn diis UM der nchÄlsclicii und lykisclieii Liga denken, Innerlmlh der 
letzteren ist jedoch gerade hei der Sehe idem üuze hinslclitUch der Typen¬ 
wohl den einzelnen SSildteii zjetniicltc Freiheit gelnss^en. iJos gonze Ge^ 
fage des acbÜischen Bundes aber als der Vereinigung einer Reilie gleicli- 
berechtigter, demokratisch negierter Kömmiinen ist viel strafTer und vöDig 
politiscli gefärbt, so daß man seine Münzprägung nicht wohl als Parallele 
benutzen darf, wo es sich um tnehr oder weniger von einer königlichen 
Djmafitic abhängige Städte homlelt, Chereinstimmend Ist bei jenen Bun- 
desmünzen und iinscren Kupferstfleken, daß sieh ihre Typen bzw, Auf¬ 
schriften auf ßihrende Gottheiten beziehen. Kin wesentücber Unterschied 
liegt aber darin, daß wir es dort mit dem üblichen städtischen Kurant, 
hier ilagegen mit Festnmiizeii zu tun haben (vgh Corolia Nvmism,^ S. 56, 6of,)^ 
Ks ist nichts üngewölinliches, daß sidi eine Anzald von Städten zu ge¬ 
meinsamer Festfeier vereinigt. Wir lernen z. B, aus einer üischen in^chrlfl, 
YcrnäuÜich vom Jahre 7 7 r* OiT.j ein solches (^bereinkoinmen in Hinsicht 
auf das Heiligtum der Atliena Uia-s kennen, in dem die sich dem Knltui^ 
verband onecbließcndcn Orte zu einer ImanzicUen Beteiligung angehalten 
Tvnreii, Hier galt es einen Vertrag über gemeinsame Tragung der Kastcii 
des großen Athenafestea kM ÖMÖAoroa ta7c ttCaecini rfle nAhw- 

r'fPEMc. VgL Brückner bei Dörpfeld, Troja und Ilion, Bd. tl, S*4S4f., 
Inschrift Nr, XV,)* Solclic Zfililungen konnten in verschiedener Weise ge* 
leistet wer<len, je nach Höhe der BeitrSge uml der nlLlicFen oder entfernteren 
Lage der betreflenden Stählte, Wo größere Summen in Frage standen, 
werden die weit verbreiteten Alexanderprägungen, ffir Pergamon vor allem 
die Attalidentctradrflchmen uml die Cistophoren in Betracht gekommen 
sein. AnderBcits konnten siclj aber die finanziell partizipierenden Ge¬ 
meinden auch an der Ausgabe der dem Messenverkebr dienenden Scheide¬ 
münze beteiligen. Hles wlid bei tler nANi^n-YPtc der illschen Atbena durch 
KinfÜhrung des jeweiligen Stadtgeldes geschelicn sein, das in eng benach- 


Ifffmd Ufr« ü«wd ai «rtra/ pnntf trithin ihr Kingdam of ^ergomoD Mg^ pp. 1 jo. 131 ), 

thufigh th« ön/y trAirä «»* he idtn^ßeä u\ih t'^eriainig Ute. thtiM icülA thu mini miHals ^ JW- 
yojNo», Sardff. Die ^eiciic, uaabliSuKig auf verschiedenen Wegen geinacbtr Iksoh- 

Achtnng üicki^die Hldidgkelt ile» RfWiltaU, das jedticb, wie die obigen AiiaftdiniEigeu leigea, 
oocli weilere Kfliueipienicii tlu ziehen gätnttet, «ht HcMd Ln sejiiee nur nebenher gegebcuen 
Notiz «odcuict- 
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barten Orten wie hier den Funden nach promüo'Uf in («ebmucli war. 
Anders augenscheinlich in Pergamon. Hier wunle der Motlus befolgt, dat 3 
eine gemeinsame Emission gelegentlich der Hauptfeste erfolgte, jede der 
Stfidte ihre Quote bezahlte un<l «Inftlr Ihr Stadtmonogramm als quittierendes 
Unterscheidungsmerkmal auf den tyj>engleichen Festmünzen angebracht fand. 
Dieses Vorgehen mußte sich besonders bei räumlich weiter Trennung der 
dem Verband zugehörenden Kommunen empfehlen, deren eigene .Scheide¬ 
münze nicht an dem Fest<»rte Kurs hatte. Abzulehnen wÄre die Annahme, 
daß etwa jedes der erwähnten üemeinwesen fiir lokale Paueg\'rien zu Ehren 
der Athena Nikephoros bzw. des Asklepios Soter bei sich diese Prägun¬ 
gen veranlaßt habe. Denn abgesehen davon, daß uns diese Götterkulte 
für keine der genannten Städte bezeugt sind, lehrt die Zusammensetzung 
der bei den Aitsgrabungen gemachten Funde, daß in Pergamon nicht nur 
Stücke mit TTE, sondern auch mit anderen Stadtmonogrammen zutage ge¬ 
kommen sind. 

Große Schwierigkeiten stehen einer Erklärung der Beizeichen entgegen, 
wenn man hier eine auf jeden Fall zutreffeiule Regelmäßigkeit voraussetzt. 
Eine solche ist aber nicht anzunehmen, wie folgende Beispiele ohne weiteres 
ergeben: im Feld rechts, wo die ersU» (jstophorengruppe (Taf. III, 5. 6) 
und eine kleine Zahl von Übergangsstücken zur zweiten (Taf. III, 8) wech¬ 
selnde Symbole haben, erscheint in allen folgenden konstant nur eines, 
der Schlangenstab (vgl. Taf. III, 7. 9 — i 2). .lene Beizeichen, welche ohne 
Zweifel älagistnitswappen darstellen, werden nunmehr ersetzt durch die 
zwisclien den Schlangenköpfen angebrachten, gleichfalls wechselnden Buch¬ 
staben o<ler Monogramme (vgl, Taf. III, 7. 8). Die Annalirae. daß der 
Schlangcnstab als Stadtwappen aufzufassen sei, spricht zunächst nicht .in, 
da schon das gleichzeitig vorhandene Monognimiii TtE die Münzstätte ge¬ 
nugsam andeutet (vgl. Taf. III, S“»»). Wenn wir jedoch eine analoge 
Tautologie nicht selten bei dem Alexandergeld gerade des II. Jahrhunderts 
V. Chr. bemerken*, so wird man den Scblangen.stab auf den perganienischen, 
wie die Fackel auf den ephesischen Cistophoren unbedenklich als stä<ltische 
Wahrzeichen zu erklären haben. 


* Vgl. A 8 Y und .\dler (Ahydo!«; .Slg. Wcljcr-Utidon), EPY und Knilr aowie üoryton 
mit Bogrn (Eiylhrw), E 4 -E und Biene (Epbrsos), MA und .Miander (Mtgneain). PO und Bä- 
Uustium (Hliodos); vgl. L. .MCillor, Numitm. d’Alejr, U Grand, .Nr.999f. toisIT. 1068 1154«: 
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Anders ist es mit dem Ro^cn im Felde rechts suf den Rückseiten 
des RönigssUhers. Ahgeseheii von einem die Reilie eröffnenden Stück 
ohne Beizeichen an dieser Stelle (Taf. 11 , i) und dem Kxemplnr mit dem 
Kumenes(>ortrait (Taf. II, 14) tindet er sich stets bis zum Knde der Tetni- 
drachmenprSgung (vgl. Taf. II, 2. 3. 6. 7. 9. 12. 15, 111 , 4). liier kann man 
nur vermuten und seine Beziehung auf Apollon und vielleicht dessen Tenjpel 
annehmen, sei es, (hiß in ilim die Aufsichtsbehörde zu suchen ist, sei es, 
daß er als MünzstStte diente. Jedenfalls bedurfte es auf dem Königsgeld, 
.soweit es in der Residenz selbst zur timission gelangte, nicht der Angabe 
des Stadtwappens. Als solches hätte aber auch der B»igen um diese Zeit 
schon deshalb nicht gelten können, weil nach Ausweis der Münzen Athciia 
seit dem Ausgang des IV. und im III. Jahrhundert v. Chr. die unbestrittene 
Vorherrschaft in Pergamon zugefallen war, welche Apollon im V. Jahr¬ 
hundert v. Ghr. innegehabt hatte. Vielleicht besaß letzterer als Schutzgott 
der Seleukidendynastie noch eine spezielle Bedeutung für den von ihr 
abhängigen Philetairos. 

Zunächst im Abschnitt, dann im Felde Links auf den Rückseiten der 
pergameuUehen Tetradrachmen bemerkt man nun zahlreiche, wechselnde 
Beizeichen*, neben vereinzelten anderen .schon früh und lange Zeit hin¬ 
durch das Kfeublatt (vgl. Taf. U, 2. 3. 6. 7). Dieses erscheint bereits auf 
Münzen des Philetairos und bleibt bis in die sj>äterc Epoclie des Attalos I. 
konstant, wenn auch nicht ganz so lange, wie das gleichzeitige A, das 
noch auf der chronologisch folgenden Serie mit der Weintraube (vgl. 
Taf. II, 9) vorkommt. Auch diese Symbole haben wir als BeaniUmsig- 
naturen anzu.sehen. Denn nichts kann veranlassen, in ihnen eine andere 
Bedeutung zu suclien, als in den mannigfachen, sowohl vor- als aucli nach¬ 
her verwendeten Beizeichen. Ob Symbol und Monogmmm auf derselben 
Münze eine oder verschiedene Personen bezeichnen, ist ungewiß. Für 
erstcres könnte der Umstand ins Gewicht fallen, daß vereinzelt nur da.s 
Beizeichen und kein Monogramm (vgl. Imhoof, a. a. 0 . Taf. II, |8), einmal 


* Es flndoti sich Athenskopf in Vrrtiinduni; mit einer .Mondsichel, Herme« 
Efeuhlaft. Weintraube, I*aliiitweie» l'ftllhorn, Biene, auch zu|;lrirb mit Blitz 
«der Eule, Stern. Eule, Thyraos, auch mit Scliiffavordcrtcil(?). Keule, Hand« 
fackel, lange Fackel und Stabkrens (vgl. xu leUterein E. .\ssmann, Zeitscltr. f. Nunibm. 
Bd. XXV, S. 115 fT.; anders E. Habeion, Äre. numi»m. 1907, S. 1 fT). Dabei ist xu liearhten, 
daB etnxelne dieser Ueixeichen unter der Regiertiiig verschiiulener AUalideii auürcien. 

Pkit -Ais/. Klasse, 1910 . Anhang, Abk, /. 5 
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eiii solclies allein, ohne Syml>ol (vgl. ebenda Taf. II, 17), nuflritt, hier also 
nur ein Magistrat signiert. Auch käme viellelclit eine Buchstaben Verbin¬ 
dung wie fe, in der als Bestandteil HPAKAHZ zu erkennen Kst, mit einer 
Keule (s. oben S. 21 und Imhoof, a. a. 0 . Taf. II, 20) als stützendes 
Moment hinzu, obwohl eine Zufälligkeit nicht ausgeschlossen wäre. Gegen 
die Beziehung von Monogramm und Beizeichen auf dieselbe Person spricht 
aber die Kxlstenz zweier Symbole nebeneinander ohne Monogramm, wie 
hei Iinhoof, a. a. 0 . Taf. II, 16, wenn man hier nicht annehmen will, daß 
außer einem persönlichen auch ein väterliches oder Familienwapj>en an¬ 
gebracht ist. Diese Frage ist mit dem vorhandenen Material nicht zu 
lösen; genug, daß wir in den Monogrammen wie in den im Abschnitt 
o<lcr im Feld links erscheinenden Beizeichen Beaiutensignaturen zu sehen 
haben, ebenso wie auf einem Teil der gleichzeitigen autonomen Stadt- 
mOnzeii. 

Eine weitere Schwierigkeit bringt dos königliclie Kupfergeld. Hier 
finden wir zu dem Athena-, Apollon- oder Asklepioskopfe der Vorderseiten 
auf den Rückseiten Bogen, Efeublatt, Stern, Thyrsos, Schlangenstab und 
Weintraul)c bzw. Tempelschlüssel, Dreifuß, Schlange und den thronenden 
Asklepios (s. oben S. 2 3f.). Verschiedene dieser Tj^cn sind uns bereits als 
Beizeichen von dem königlichen Silber, der städtischen autonomen Münze 
und den Cistophoren her, und zwar mit Ausnaliine des Bogens und des 
Schlangenstahs als Magistratswap{>en, bekannt. Als solche aber auch die 
eben genannten Rflckseitenbilder der königlichen Scheidemünze aufzufassen, 
ist unmöglich. Das beweist allein schon das Vorhandensein von Mono¬ 
grammen (vgl. Taf. I, 30. 35. 38), Buchstaben und Beizeichen (vgl. Brit. C«/., 
Taf. XXV, 3) auf Rückseiten eben dieser königlichen Scheidemünze. Die 
natürliche Erklärung ist vielmehr folgende: die Rückseite des Attaliden- 
kupfers wurde in gleicher Welse wie die autonome Stadtmünze mit Gestalt 
oder Symbol einer Gottheit geschmückt, wie seine Vorderseite mit einem 
Götterkopf. Durch die im ganzen Altertum verbreitete Sitte, daß auch der 
einzelne Bürger sein Wahrzeichen von derGottlicit und iliren Attributen ent¬ 
lehnt (vgl. jüngst Maedo na Id, Coin Types, S.43ff.), ist die TatsacJie erklärt, 
daß sich die Privatwappen vielfach mit den ofliziellen städtischen decken. 
In Pergamon handelt es sich vorzugsweise um die Kulte des Apollon, der 
Athens, dejj Dionysos Kathegemon und des Asklepios, aus deren Kreisen 
naturgemäß sowohl die Haupttypen als auch die Beizeichen großenteils 
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eittnoinrncTi wurden, Dandt ist aber auch gegeben^ daß dasselbe Symbol 
verftchiedenen Personen eigen sein kann und eventuell aueb als Familicii- 
wappen Verwendung tindeL 


H, Die Münztypea 

Unter den 'rypen, welche die vorkaiaerllclien Geprfige von Pergamon 
tragen, sind einige von besonderem religions- und kunstgesehichtlichen 
Interesse ^ Wtüirend näniUch, wie gewöhnlich, die GÖUerköpfe der Vorder¬ 
seiten einen idealen oiler konventionellen Charakter verraten und hier an¬ 
scheinend nicht auf ein bestinunteK, dem Lokalen Kult angchörendes Bild* 
werk zurückgLdien, ist *lies bei den RQckseiten zum Teil anders. Da ist 
zunAchst das auf dem Gold und Silber der lysimachisclicn Periode erschei* 
nende Athenabtld. 

Das Palindion, 

Dieses, auf dem Gohlstater (Tnf. I, 7) in seinai Einzelheiten am deut- 
Hellsten, ist eines jener Idole, In denen sich verschiedene, ja heterogene 
Wesenseigenschaflen verbinden. Seine nächste Verwandte hat das Paliadion 
von Pergamon in der Albena Ilias (vgL bei Dörpfeld, Troja und Ilion, Bii. 11 , 
S. 510IT. j Beil, 61,3^13, 16* iS —33 usw.). Beide tragen aui'dem Haupte 
den KalathoSj beide den Speer; aber wrdirend die^e ihn ruhig achultert und 
durch die ln der Linken gehaltene Spindel noch prAgnaiiter ihren frieiUicli- 
werktätigen Charakter bekundet, hat jene iiin zu Stoß oder Wurf gezückt 
und deckt ihre Seite durch den mit eitieui Stern geselimückten Schild, von 
welchem eine geknotete Wollhlnde fiembhSngt, Athena lUas wird stets im 
Prolil, die pergameiiische Göttin ganz von vorn daxgestcllt. Jene ist auf 
den ältesten Münzen von Uion (a. a. O. Beil. 61,3) von durchaus altertüm' 
liclicm Kuiistcharakter; dus pergamenische Bild dagegen macht — und 
darauf ist bisher nicht geachtet w'orden —^ einen ausgesprochen ardiaisti- 

^ Ea ü^dnrf hier altlit im «inzebitia der AuttllLluag Typrn des soidtiafihen 

Üdde*, wlo der Rjiids-(TRf. l» 5. 13.14) und Eberlcü|ife (Taf. t, 3.4), eines Gtiryto» mit 
der Keule (TaL f, 9), des Z^usVeopfes und de$ AdlerAtTaf- 1 ,16), der Nike (TaL L iji), 
Kide(TahJ. 19-11, 16—28), des Tropaions iTaf.l, 25) usw. Zuiiii Teil uL nira Bedeutung 
klar, XItm Tr.U ihre Beneimung lUid BexicltunK: xii Pergntnüti tiujielier, ^io z* B. bei dem 
w'eihliekca KepfffRL. 1 . j. 4b "Jich Imboof, Bd, XI, S, 108t Nymphe. Bk 

rorkaiserliclicu .Sladtpfigiiiigen alnd 7iLi»jnmeog«rtfllJt in der (hraUi Nvmifm^ Tsf. II, 1—19. 
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sehen Eindruck. Diesen ruft schon der sclialnrtig um die Schultern ge¬ 
legte und mit sch walbensch wanzfhrmigen Binden nach vom fallende Mantel 
hen'or, der, im Verein mit der Gewandhehandlung, keine Analogien in 
archaischen Werken findet. Unterhalb des Gürtels ziehen sich nfimlich rechts 
und links von einem in der Mitte zusammengefaßten Bausch nach hinten 
abwärts und parallel zueinander schematische Faltenreihen, deren manie¬ 
rierte Anordnung keinen Zweifel über die archaisierende Tendenz des Bildes 
läßt. Der Verfertiger des Typus hat sich an die ältere Polladioiiform an¬ 
gelehnt, die sich ilurch die festgeschlossene Beinstellung von der s|)ätcren 
unterscheidet (vgl. Furtwängler bei Roscher, Myth. Lex., Bd. I, i,Sp.69i). 
Die Gewandhell and lung folgt einem archaischen Vorbild, von dem sic sich 
jedoch durch die in solchen Fällen gewölinliche Übertreibung unterscheidet. 
Zu vergleichen sind liir die Blntstehung des Motivs eine der weiblichen 
Akropolisfiguren (Cavvadias, Jfi/.««.Taf. V; Lermann, Altgriech. 
Plastik, S.92, Fig. 89)1 für die Ausführung die Atliena aus dem Westgiebel des 
Tempels von Aigina (vgl. Brunn, Denkm. griech. und röm. Sculptur, Nr. 23). 
Während hier der Bausch mit seiner symmetrisch überein andergelegten und 
sich nach unten verbreiternden Fäludung die ganze archaische Zierlichkeit 
spielender Technik verrät, sind die durch jene zu.sammengezogene Gewand¬ 
masse bedingten, sich seitlich abwärtsziehenden Falten in wenigen, dem natür¬ 
lichen Fall entsprechenden Zügen angegeben. Bei der archaistischen Dre.s- 
dener Athenastatue (vgl. Brunn, a.a. 0 . Nr. 149) werden sie dagegen wesent¬ 
lich vervielfacht mit einem deutlichen Streben nach Parallelismus, und diese 
Tendenz ist bei dem pergamenischen Palladion so gesteigert, daß hier von 
einem natürlichen Fall der Falten überhaupt nicht mehr die Rede sein kann. 
Aber das Archaistische ist nicht etwa dem Geschmack des um 300 v. Chr. 
arbeiteiulen Stcmpclschneiders zuzuschreiben; er kopierte vielmelu* getreu 
die ihm vor Augen befindliche Kultstatuc. Vergleicht man nämlich das 
älteste Bild der Atliena Ilias auf der Kupfermünze von Ilion (a. a. 0 . Bd. II 
Beil. 61,3; dazu S. 502. 511), die etwa derselben Zeit enteUmmt, wie unser 
Goldstater und das große, allerdings ältere Silberstück von A.s.sos mit der¬ 
selben Güttin (vgl. Babe Ion, Ino. WaiMiwjton, Nr. 655, Taf. I, 7), so er¬ 
kennt man, daß die Reproduktion eines archaischen Skulptumerks ganz 
anders ausftel, als bei dem pergamenischen Gepräge, Hiergegen kann auch 
der Umstand nicht verwertet werden, daß z. B. auf einem ilischen Tetra- 
drachmon aus dem Verlauf des II. Jalirhunderts v. Chr. archaisierende Züge 
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zu bemerken sind (vgl a. o. O* B< 1 . Ib BeiLöt, i 6 uinl S, 5 Jo£b Demi diese 
Epnelie liegt nicht nur um etwii junlertUalb Jalirhmiderte später, sondern 
wir wisnSCn auch, düB dAJiiaU gar kein Ärehaisches Kultbild der Atbena 
mehr in Ilion besUtid, sondern ein neul^s, aus der Zelt des Lysimndios 
(vgU a. n. O. E(L U, BeiL 61,4 und S* 511)* altem aW haben wir es in 
Pergamon nicht wie hier mit einer Ausnahme innerhalb einer längeren, 
ander» gearteten Keilie, also mit einer rein individuellen OcachTuacksrieh- 
tung zu tun, sondern mit einem feststehenden 'Pypus, der sich auf zwei 
Uoldnoniiiialen und der Silberprägtmg ln derselben Welse ständig wiederholt. 

Über das Alter des Athenakultes in Pergamon besitzen wir keine Kunde. 
Die Bauformen des aufgedeckten Tempels sowie die ati den Säulen geluu- 
denen Inschriften deuten nur allgemein auf das IV» Jahrhundert v. Cbr^ 
(vgL R. Bohu, Altert. V. Perg., Bd. 11 , S. 24). Von den Münzen sind die 
eben besprochenen die frühesten mit ihrem Bilde; die ältere Prägung der 
Stadt zeigt dagegen als Archegetes den Apollon (vgbGf^ro//f# A'!i7n*S77*.,S.47»49). 
Wenn man nun welB, daß Athena als Schutzgottlieit Alexanders des (iroßen 
dessen Siegeszug durch Kleinasien und weiter begleitete, so darf man die 
damalige Kinfuhrung, zum mindesten aber Belebung Lbres Kultes Ln den 
von dem Könige abhängigen Gebieten als die natürliche Folge ansehenb 
ln Anbetracht des Umstandes, daß ihr Bild erst nach der Anwesenheit 
Alexanders im w-cstlichen Kleiiiasien, und nocli dazu als Rückseitentypus 
zu dem durcli sein Geld verbreiteten unhärtigen Herakleskopf (Taft 1 , 6. 7. 
9.10), auf den pergamenischen Geprägen erscheint, gewinnt dte archaistische 
Wiedergabe des Palladions eine besondere Bedeutung, Die Vermutung ist 
nicht abzuwelaen, daß die vor zUexaixder in Pergamon entweder noch nicht 
oder doch wenigstens bild- und tcmpellos verehrte Göttin nun eine Kult¬ 
statue erhielt, die in Ennangelimg eines altertümlichen Vorbildes archaistLsch 
ausfaUen mußte, wenn hienlurcli, einem begreiflichen W^unschc des Volkes 
entsprechentl, der Hinweis aul* einen früJieu Ursprung des Allienadienstes 


* Ein «olctier spielte stell 0 . in PriuiiE iiK Naoii ti. 1 ) (Sitzuni^sber. 

cI. Bert. AkftA 4 , Wl». (905, 8. 469 ff.) hi stTgar die Stiünng de« AÜiermkiiltinldea ditrcb 
.\lexiinder selbst äußerst wuhr^chflinHck, Vgt auch die Weihinnchriü des Kuntgs rq die 
Günlii nn dersädlidien (linken) Ante Ibre« dortigen Tetnpeb bei Hiller von Onertringea, 
Insel w. V, PHene, Nr. 756 — Bnß .\leTtnndrr in Ilion das schon vorher beatelni^ide AthenR- 
heiligtnm l>ri «einem Aur&ntlisJi sasachmäekte, bedrluet RitsdrUcküch Strnhiin (XUI, 593, s6 
cd. Mtnneke), 
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in der Stadt gewonnen wurtle. Daß solche Tendenzen in der Tat bestan¬ 
den, sclifint eine Inschrifl der Königszeit zn beweisen, in der Auge als 
Stifterin des Kultes in Pergamon genannt ist (FrRnkel, Inschr. v.Perg. Ihl. I, 
Nr.i56,Z.23). Wenn 11 . Schräder (Jalirb.d. Inst. 1900, S.i 23), der auf Platte 
Nr. 11 des Telephosfrieses (Winnefeld, Altert, v. Perg. Bd. Ul, 2, S. 168, 
Taf. XXXI, 5) diese Tapycic dargesteUt sielit, mit der Erklärung Recht hat, 
so wäre das eben nur die Illustration zu der durch die Inschrift überlieferten 
Anschauung der Königsepoche, die für ein tatsächlich hohes Alter des Athena- 
kultes nichts beweist. Über das Aussehen des selir fragmentierten Athena- 
idols auf der Friesplattc ist nur wenig zu sagen. Keinesfalls repräsentiert 
es einen archaischen Typus, wie die freie CiewandbehandJung zeigt. Da¬ 
gegen könnten die festgeschlosscnen Füße eines Aüienabildes auf einer 
anderen Platte (Winnefeld, a. a. 0 . S. 177, Taf. XXXI, 7) wohl eine arcliai- 
sierendc Wiedergabe andeuten. Bei dem Felden des Oberkörpers und der 
dadurch bedingten Unkenntnis der Armhaltung und Ausrüstung ist Jedoch 
kein sicherer Sclduß zu ziehen, inwieweit eine .\hnlichkeit mit unserem 
Palladion besteht. 


2. Die thronende Athena. 

Die Uironendc Göttin, und zwar in verschiedener Haltung, schmückt 
das Attalidensilber. Daß in der älteren Form (Taf. 11 , 1 — 3) eine .rVnleh- 
nung an das Bild der Lysimachostetradrachmen zu spüren ist, hat man 
lange erkannt (vgl. Imhoof, S. 37); auch darf man vermuten, daß dies ge¬ 
schah, um dem neuen Geldc Anschluß an die llandclsgebicte zu erleich¬ 
tern, in denen das lysiiuachische Kredit besaß. Die wesentlichste Abwei¬ 
chung zwischen beiden Darstellungen besteht darin, daß auf dem letzteren 
die Göttin auf der Rechten eine Nike tragt, während sie auf dem Silber 
des Philctairos und in der Folge für eine gewisse Zeit den vor ihr stehen¬ 
den Schild hält. Wie oben (S. lof.) bemerkt, bringen jedoch nach einem 
seltenen Übergangstypus (Taf. II, 6) die Siege Attalos' I. (226—223 v. Chr.) 
eine ;^nderung des Athenabildcs: der Schild ist hinter ihr angebracht als 
.Stütze für den linken Ellenbogen, und mit der Rechten bekränzt sie den 
nuimichr vor ilir befindlichen Namen des Philctairos (Taf. U, 7 IT.). Wie 
wir sahen, ist diese Umwandlung der mit den Waffen in der Hand zum 
Kampf genisteten Göttin in die ausruhende Siegbiingcrin mit der Stiftung 
des Nikephorions in Verbindung zu bringen. Da läge es nahe, in dem 
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neuen Typus tUc Kopie eines neue^^ dorthin geweihten Kulthihles x\i sehen- 
Kttie solciie Annahme wJire jedoch unhedenklich ttbznlehneti. Der infl’glioho 
Einwtirf freilicji, dnß ßlteni Sinn geniBfl mKH*öPoc als Epitljetori eines (lottes 
nur -die Nike tnigend- hedeuten kfl'nnc (vgl FiirtwSngler hei Ttosclicr, 
M. L,» Bd* I, t, Sp. 679), ühnhch Wörtern wie ifpio*öPOCj KANH*äPoc osw.^ kann 
Ider nicht stichhaltig sein. Denn schon lange vor die.ser Kpociie ist this 
Beiuort auch ßbertmgen in Gcbrancli als ►Sieg verleihend-* Es ist an 
sich ftlso sehr wolü denkbar, daß AÜiena Nikephoros ebensogut durch den 
Kranz wie durch die Nike chumkterisieri werden konnte. Gegen ilie Auf* 
fassung der Gironenden Athena als Kopie eines Kultbildes spridit vielmehr 
nachdrücklich schon der Umstand, daß der ursprüngliche KOckseitent>T>us 
der königlichen Tetradniclmien, wie bemerkt, bedeutajime Änderungen diirch- 
macht, filr die dann kons(Hjucntcrweise ebenfalls statuarisclxe Vorbilder an- 
genommen werden müßten. Ferner findet selbst innerhalb der Nikephoros* 
Serie ein das Motiv nicht unwesentlicli altericrender Wechsel ln der Speej> 
haltung statt, den man kaum der Initiative des Sternpelschneidcrs ÄUtmaen 
möchte. 

5, Aaklepios- 

Die Frage nach der Zeit der Einführung des Askleptoskultes in Per¬ 
gamon ist mehrfach erörtert und als daa früheste Datum die erste IlfilBe 
dea IV, Jalirliundcrts v. Chr. mit guten Gründen in Anspruch genommen 
worden (vgl. zuletzt K. Pilling, Peigamen. Kulte, Nanmhurg, Pnogr,, Üstem 
1903, S, 3 4). Wenn wir nun bedenken, daß auf den Münzen, die auch hier 
den Wechsel in der Vorherrschaft der verschiedenen Gottheiten bezeugen, 
Asklepios und seine Symbole uiciit vor der Königszeit, und zwar der spateren, 
erscheineor ^ dadurch bewiesen, daß die ofliziclle Betleutung des Kultes 
in dieser Periode liegt. Das Heiligtum des Gottes tritt filr uns zuerst mit 
dem IhTicbt des Polybios (XXXll, I5f i pd. Büttner-Wobst) über die fn* 
vaaion dea Prusiaa 11 , von Bitliynicn in der Tradition auf. Dieser ver- 
anlaßte mich seinem Siege über die pergJimcnißcheti Söldner die ForlfiSh- 
ning der Kultatatue dea Aftklepiua »us dem Temcn<^. Nach v* ürlich«' 
überzeugender Darlegung {PergameiiH Inschr., S. arbeitete Pbyroma- 

chos, <Ier Scliöpfer des Bildwerks, för Kuinenefi 11 ., ala ilicfier auf dem Gipfel 
der Macht war und seine Residenz glänzend ausstattete (vgl. Strat>on 
Xlll, ÖJ4, 3 e<l. Meineke; s, Nmukmit II, S. 19fr.). Wir dürfen hier wohl 
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auch <las Asklepieion eiiLschltcßen iiiul nnnchincn, daß Asklepios erst jetzt 
seine hervorragende Stellung innerhalb der Stadtkulte erhielt. Diese Vor- 
Aussetzung wird dadurch gestützt, daß wir auf Grund rein stilistischer 
Beobachtungen die ersten pergamenischen Geprftge mit seiner Figur bzw\ 
mit seinen Attributen gerade in die Uegicrungszeil des Kuiuenes 11 . zu setzen 
Anlaß hatten (vgl. Corolla Nwnism.^ S. 54 ff.). Da liegt nun der Gedanke 
nahe, in einer der beiden hier vorkomraenden A.sklepiosgestalten die Nach¬ 
bildung der Phyromachosstatue zu .suchen. Die Frage ist erörtert in AV 
mitma 11 , S. 19ff. Hier das Ergebnis: W. Wroth [Num.Chron. 1882, S. 14ff.) 
hat den sitzenden Gott des königlichen (Taf. I, 29), W. Amelung (ROni. 
Mitt. 1903, S. 8ff.) den stehenden des autonomen stÄdtLsclien Geldes (Taf. 1 ,17) 
als Keproiluktion jenes Werkes in .\nspruch genommen. Die Gründe, welche 
Amelung gegen den sitzenden zu spreclien scheinen, sind el>ensowenig durch¬ 
schlagend, wie die, welche er zugunsten des stellenden vorbringt. Man 
w’ird vielmehr geneigt sein, mit Wroth, wenn auch an der Hand anderer 
Beobachtungen, den thronenden A.sklepios des Königsgcldes als Kopie nach 
Phyromachos anzusehen (so auch Collignou bei Collignon-Pontremoli, 
Prryainf, S. 47). Ein siclierer Bew eis ist mit unseren Mitteln bisher nicht 
zu fuhren. Jedoch lassen sich folgende allgemeine P'rwägungen anstellen: 
die Quellen (Polyb. XXXII, 15, 4 ed. Buttner-Wobst und Diod. XXXI, 
Fr. 46 ed. Bekker) reden nur von dem Rauhe des A.sklepiosbildes durch 
Prusias 11 . von Bithynien, nicht aber von seiner Rückerstattung. Wenn 
man auch erwarten dürfte, daß hei einem so berühmten Bilde ebenso wie 
die Fortschaffung, auch die Restituierung gemeldet wonlen wäre, falls sie 
wirklich erfolgt ist, so könnte ein solcher Schluß ex eilentio allein doch 
nicht bindend sein. Unleugbar ist jedenfalls, wie schon Bursian (Allgem. 
Fmcykl., Sect. I, Bd. 82,8.482, NoteSi) hervorhebt, ilaß das Operieren mit der 
Hyj>othe.se einer Rückerstattung der Statue nach Pergamon auf schw'achen 
Füßen steht. Man hot zunächst nur mit der Nachricht vom Raube zu 
rechnen. Dem entspricht der Umstand, daß der tlironende unbärtige Gott 
nur auf tler genannten königlichen Scheidemünze und später niemals mehr, 
weder auf autonomer noch auf kah»erlicher Prägung bekannt ist, der sUdiende 
Asklepios dagegen sowohl auf jenem Stadtgeld, als auch während der 
ganzen römischen Perio<le bis hinab zu Galllenus erscheint. Es kommt 
hinzu, daß Phyromachos im Auffrage de.s F.umenes II. an den Gallierilguren 
arbeitete. Wenn man nun glauben thirf, <laß sicli «lerselbe König auch 
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nicht nhzuweiseii, daß das Bild der doch wohl auf adiien Beieid ausge- 
fnhrten Statue des Gottes zur Bekundung der furatlicheii Munilizenz eher 
königliche, als siMtische Prfiguiigen zu schmClckeu geeignet war, Endlicb 
spricht für eine besondere Bwleutimg des sitzenden Aaklopio«, daß auf den 
ROckseiten des königlichen KupfergelJes nur diese eine Götterßgur vor¬ 
handen ist und sonst ausschließlich Attribute ab Wahrzeichen verwendet 
werden. 

Von den weiteren auf Asklepios bezüglichen Typen der vorkaiser¬ 
lichen M fl uzen, derSch 1 nIIge(Taf. 1,32.38)» dem Sohlnngcnstab (Taf. l, 15 ), 
Tempel Schlüssel iTaf. I, 42 f), dazu W, Wrotb, a. a. O. S. 1 7), und Ora- 
phalos (Taf. I, 15. 23), fordert nur der letztere eine Erklärung. Wenn wir 
den Dreifuß zwLschen der legende AElCAHniov | EßTHPOl seJien (Tnf I, 24h 
so ist er dadurch noch nicht als Attribut des Asklepios gekennzeichnet, da 
zu der Aufschrift ein Wort wie hömicma oiler zu ergänzen ist und 

überdies jenes Prnghild als Rückseite zu dem Kopf des Apollon erficheint 
(vgl. auch Taf 1 , 34). Anders schon, wenn sich zn dom Asklepioskopf der 
Vorderseite der ümphalos, von der Sclibmge um^vunden, auf der Rückseite 
findet (Taf 1 » 15). Dieses Vorkommnis im Verein mit der Beobachtung, daß 
der sonst dem Apollon heilige KultgegensUnd auf pergameiiischen Kaiser- 
münzen geradezu neben Asklepios erscheint (vgl. ßrit^ VaLt Taf XXXIII, 4), 
läßt vennutün, daß hier ein engerer, nicht nur mythischer, sondern auch 
kultlicher Zusammen hang beider Götter, des Vaters und des Sohnes, be¬ 
stand, worauf auch der Beiname des als k^aaIte^ihoc verehrten .Apollon lun- 
dcutet (vgl. W roth, a. n. 0 . S. 24 und unten S. 60), 


IL 

Die Münzen der Kaiserzeit 

A Die Münzen ohne EALserportralt 

Nur für eine lin Verhältnis zur Ge.s.nmtmasae kleine Gruppe von Münzen 
bedarf es hier einer chronologischen Untersuchung. Sie betrifft diejenigen 
Exemplare, welche auf iler Vonlerselte iiiciit das Hild des Kaisers, sondern 
meist Götter- und Heroenköpfe anfweisen (Taf III, 13—30, IV, l — 3)* Solche 
Prflguiigeri verdanken ihre Eiitstclnmg besonderen Privilegien, die dem Ge- 
I^iL-küt, Ktatse. iBW. Anhang. A^h. L C 
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meinwe^n gewisse autonome Rechte verliehen, zu denen die MQnzemlssion 
mit eigenen Wapj>en in erster Unie gerechnet ^^nirde. Es ist natürlich, daß 
ilicse Konzession nur die Ausnahme bildet und sich vorzugsweise auf kleinere 
Nominale hcschrünkt. 

Eine reiclie Serie (vgl. Tuf. III, 17. i8) umfaßt die in Legende, $\Tnl>ülen 
und Monogrammen vielfach variierten Stücke mit den meist durcli Bei.'iehrift 
bezeichncten Brustbildern des unbnrtigeu Senates (Vorderseite) und der 
Roma mit Tunnkrone (Rückseite). Sie tragen keinen Stadtnamen, doch 
ist ihre Zuteilung an Pergamon schon durcli die Provenienz gesichert (vgl. 
Brit. Cat., S. 134, Anm.). Ihre Datierung in die Zeit vom Ende des I. .lalir- 
hunderts n. Chr. bis eiw'a Mitte des II. Jalirhuuderts n. CTir. bestimmt sich 
durch verschiedene Anzeichen. Einen ersten Fingerzeig ergibt die Tat- 
aachc, daß ein Geprfige des Traianus den Romnkopf (Taf. VI, 24) und ein 
anderes des Hadrianus das SenatsbUilnis (Taf. VI, 23) in analoger Ausstattung 
tragen. Da diese Tyi>en sich in der laugen Reihe pergainenischer Kaiser- 
münzen sonst nirgends wiederholen, darf man den Umstand als beachtens¬ 
wert ansehen. Ferner kommt hinzu, daß beide Geprüge stilistisch manchen 
der in Rede stehenden Gruppe ohne Kaiserkopf nahestehen. Letztere kann 
man unbedenklich als Ganzes behandeln, da die Stücke trotz gewisser Ab¬ 
weichungen zeitlich zusammcnh&ngen. Endlich lassen sich Parallelen in 
Beamtennamen feststellen. Ein Stratege Kephaliou signiert Münzen des 
Augustus (vgl. Taf. IX, 13)» des Stils wegen hier nicht in Frage kommen, 
des Domitiaiius (vgl.Taf. IX. 14) und des Hadrianus (Taf. IV, 8, V, 8. 22, VI, 3)! 
Zwischen diesen könnte man schwanken, da auf Domitianus eventuell auch 
ein auf dem Sennt-Roinageldc vorkommendes seltenes Monogramm lol zu 
beziehen wäre (Exemplare in Mailantl. Paris, Parma). Aber wenn wir sehen, 
daß sämtliche Münzen des Typus, der nicht nur in Pergamon, sondern aucll 
in Apollonis, Genue, Hermokapelia, .lulia-Gordos. Nakra.sa und Stratonikeia- 
Iladrianopolis vorkommt, aus der Zeit des Hadrianus stammen (vgl. Im- 
hoof, Lyd. StadUuüuzen, S.76; vgl. S. 30. 34). so wird man dasselbe auch 
für einen großen Teil der i>ergameiiischen Geprfige anzunehmen haben. Daß 
aber lÜese Serie hier schon unter Traianus ihren Anfang nahm, lehrt nicht 
nur der obengenannte Su*mi>el mit seinem Portrait und dem Roiuabnist- 
bild, sondern auch das auf Münzen ohne (Taf III, ,8) und mit Kaiserkopf 
(Taf VI, 19) erscheinende Monogramm Seine AiiflA.sung bringen andere 
Exemplare, auf denen neben der Homonoia ausgeschrieben meiaatoy zu 
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lesen ist. Dieser Meilntes fungierte wic<lerholt als Beamter unter Traianus, 
da seinem Namen TO B (auf Exemplnreji in Milnclien» Paris) und sogar TO a 
(auf Exemplaren in Münclien, St. Petersburg, Wien) zugesetzt ist. 

Die übrigen üeprÄge ohne Kaiserkopf zeigen großenteils Typen oder 
Symlmle der Athens und des Asklepios, vereinzelt auch Köpfe des Hermes 
und Herakles sowie den Dreifuß. Sie gehören selir verschiedenen Epochen an, 
die sich mehr oder weniger genau tixiereu lassen. Hilfsmittel bieten in 
erster IJnie, wenigstens filr einige Serien, wiederum die Beamtennamen. 
Der schon erwähnte Kephalion verweist eine Münze mit dem Kopfe des 
Pergamoa und dem Schlangenstab (Taf. Ul, 14) augenscheinlich gleich¬ 
falls in die Zeit des Hadrianus, da der Stil gut zu dem der Senat-Roma- 
gruppc paßt. 

Weniger leicht sind die durch lulius Pollio signierten Gepräge fest¬ 
zulegen. Denn Männer dieses Namens haben Avährend des ganzen II. Jahr¬ 
hunderts n. Chr. als Münzbeamte gezeichnet, und zwar unter Traianus, Ha¬ 
drianus (Sabina), Pius, M. Aurelius (Faustina iun.), Commodus und Severus. 
Man darf also hier wie für andere pergainenische Beamtendynastien eine 
durch mehrere üenemtioneii in derselben Familie fortbestehende Venvaltung 
des.selben Amtes annehmen. Zu genauerer Bestimmung kann nur der Stil 
führen. Zunäclist gibt es nun eine Anzahl von Münzen mit dem Athena¬ 
brustbild und dem Tclesphoros, die in Fabrik und Stil den hadria- 
iiLschen Stücken mit derselben Rückseite so entsprechen, daß man ihre 
gleichzeitige Entstehung nicht in Frage ziehen kann (vgl. Taf. 111 , 16 mit 
Taf.V,8). Von dieser Gruppe aus sind andere auf- wie abwärts anzuordnen. 
Das Gepräge mit Athenakopf und einem nackten Knaben (Taf. 111 , 13) 
weicht in der Fläclienbehandlung von dem eben besprochenen insofern ab, 
als der Kontur scliärfer, die Ausführung aber trockener und flacher erscheint. 
Hierfür findet sich ein .\naIogon in tler Art der Wiedergabe des Zeuskopfes 
auf der Münze des Traianus (Taf. IV, 5); man wird idso den Typus Taf. III, 13 
dem erst ungefÜhrtim hadrianischen (Taf. III, 16) zeitlich voranstellen. Das 
Vorkommen eines lulius Pollio unter Traiajius und Hadrianus braucht jedoch 
keineswegs das Vorhandensein von zwei Personen des Namens vorauszu¬ 
setzen. Und in der Annahme desselben Beamten unter beiden Kaisern wird 
man dadurch bestärkt, daß die ältere Münze, die wir der traiauischen Eiioche 
zu.schriel>cn (Taf. lll, 13), nur die legende CTP(ATMro9) i(oYAioY) nüAAiQNOC 
aufweist, wälirend die jüngere, hodrianisclie (Taf. 111 ,16) den Zusatz TO B 
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zeigt, also die zweite Amtsperiode oIncK Pollio andeutet, T!s bleibt end¬ 
lich ein Typus mit demselben Namen, und zwar bei dem Heiligtum iler 
paphischen Aphrodite auf der Kftckseite und mit dem Kopf des in- 
scliriAlich bezcugUm pergameniscben Hen>8 Kurypylos auf der Vorderseite 
iTaf. HI, 15). Dieses Stuck winl iimu kaum in eine andere Periode setzen 
können, als in die hadrianische, der eine noch sorgfältige, feine Modellie¬ 
rung eigen ist. was besonders bei der Vergleichung mit dem s|»Jltert*n Per- 
gamoskopfe (Taf. III, 19) auffällt. Ist die Datierung richtig, so wÄre die 
Münze zwischen die beiden obengenannten T>'j>en mit dem Namen des Pollio 
(Taf. III, 13 und III, 16) einzuscliieben, da auf ihr noch keine Itrratio der 
Amtsführung angegeben ist. 

Einer späteren Epoche geliönm drei durch ihre stempelgleiche Vorder¬ 
seite (Athenakopf nach rechts) verbundene Typen an. Die Kack.seiten, 
welche die Aufschrift der Vorderseite wietlerholen, zeigen den nackten 
Knaben (Tal. Hl, 21), Felespboros (Faf. HI, 20) und einen Dreifuß, aus 
de.ssen Kessel sich eine Schlange erhebt (Taf III, 22). Obgleich der Sül 
diese Exemplare noch «Icm H. Jahrhundert n. Chr. zuzuweisen scheint, wür¬ 
den wir auf eine genauere Datierung verzichten müssen, brächte nirht eine 
Stempelvariante mit dem nackten Knaben an Sudle des Stadtnainens auf 
der Rückseite den eines Beamten, und zwar des Diodoros (Taf HI. 21). Ein 
solcher .spielte schon zur Königszeit in Pergamon eine Rolle auf Inschriften 
(vgl. Hepding, Athen. Mitt. 1907, S. 243) und Münzen (vgl. Corolla Numüm,, 
‘S- 54 * 58. 8- oben S. 6. 23). In der Kaiserzeit kommt ein Diodoros nur einmal 
vor, und zwar unter Comiiiodus. In dessen Regierungsperiode, also in die 
letzten Dezennien des II. Jahrhunderts n. Chr., gehören wohl auch dem Stil 
nach die obigen drei Prägungen, wie eine Vergleichung mit den eingangs 
dieses Abschnitts in die ersten Jahrzehnte des H. Jalirhunderts n. Chr. ge¬ 
setzten Serien (Taf III. 13 —18) wahrsclieudicli macht. So sehr jene schon 
in Feinheit und präziser Technik gegen diese zurilckstehen, so üherlegen 
sind sie hierin wie aucli in der Sorgfalt der Arbeit den Stempeln des III. Jahr¬ 
hunderts n. Chr., welchem die nunmehr noch übrigen Münzen ohne Kaiser¬ 
kopf angehören. 

Die MchtyjiUI von ihnen kennt keine Beamtennanien. N»ch Stil und 
Tyi>en l«»cii «ieh jedoch Gnip|>en bilden. Die «tenipelgleichen Vorderseiten 
zweier Oeprüge zeigen d«.s Brustbild de.s Asklepios nach links und im 
Feld vor ihm eine Schlange (Taf. lU. J5). Auf den dazugehörigen Kück- 
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«eiten erblickt man «lic sich in vielverschlun^^encn Windungen aiifringelnde 
Schlange (Tnf. III, 35) oder dieselbe, sich um einen Baum windend 
(Tal*. III. 26). Beide ermöglichen den zeitlichen Anschluß dreier weiterer 
Typen. Die in allen Kinzclheiten entsprechende, augenscheinlich stempel¬ 
gleiche Schlange zweier Rflckseilcn ist einerseits mit einem Athenabrust- 
bild (Tal*, in, 23) und anderseits mit Telesphoros (Taf. III, 24) verbunden, 
üm den Baum geringelt ist sic, vermutlich aus demselben Stempel wie 
111 , 26, als Rilckseitc mit einem Ilermesbrustbild kombiniert (Taf. III, 27). 

Nocii sj)fiter ist eine zweite Serie entstanden, die sich durch flaches 
Relief und gesteigerte Roheit des Stiles kennzeichnet. Wiederum erscheinen 
zwei verschiedene Rückseitentypen bei stemi>elgleichen Vorderseiten (mit 
dem Athcnabrusthild), und zwar !. Telesphoros (Taf. III, 28), 2 die 
um den Baum geringelte Schlange (Taf. III, 29), aber in chamkteristisch 
von der obigen (Taf. 111 , 26. 27) abweiclienden Windungen. Dieses Wappen 
findet sich ganz klmlich als Rückseite zu einem stiernackigen, kurzhaarigen 
und bärtigen Kopf, den man trotz mangelnder Attribute wohl als Herakles 
aufTassen darf (Taf. III, 30). Ihm stehen wieder die stemi)elgleichen Vorder¬ 
seiten zweier Gepräge sehr nahe, die einen Asklepioskopf nach rechts, 
davor iin Feld die Schlange darstellen (Taf. IV, 2). Auf der einen Rück¬ 
seite sehen wir Telesphoros (Taf. IV, 2), auf der anderen die Schlange, 
aber in einfacherer Verschlingung als bei der vorigen Gruppe (Taf. IV, 1). 
Eine genauere chronologische Bestimmung dieser zwei Serien ließe sicli ver¬ 
mutungsweise vielleicht auf Grund der Tatsache gewinnen, daß die um den 
Baum geringelte A.sklcpiosschlange .als alleiniges Münzbild Geprägen des Elu- 
gabalus (Taf. IX, 9), des Alexander und der Mamaea eigen ist. In diese 
Epoclie würde auch der Stil cler Serien {wissen. 

Einer etwas früliereii Periode, vielleicht der Zeit Caracalla’s, könnte man 
die Münze mit dem Kopfe des Pergamos als ktIcthc und einer st<diendeu 
Athena mit Schale, Schild und Speer zuschreiben (Taf. III, 19). Der Be¬ 
amtenname »Sokrates« ist zeitlich nicht zu fixieren. Keinesfalls wird man 
der Datierung im Brit. Cat., S. 136, 224 folgen können, wo das Stück in die 
Periode des Doniitianus, Tnilanus, Hadrianus geseUt wird. Die große Ver¬ 
schiedenheit des Stils der beiden Perganiosköpfe (Taf. III, 14 und Tnf. UI, 19) 
sowie die rohe Ausfiihrung des .\thenabildes rechtfertigen die zeitliche Her- 
abrückung der letzteren Münze. Endlich ist nocli ein Exemplar mit dem 
Senatsbrusthild und einer der eben genannten im Typus gleichen Athena 
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zu nennen (Taf. IV, 3). Der Zusatz r N€flKOPß bringt als terminus pod 
<pwm die Regierung des Severus. Aber man bat «lie genaue Restünmung 
durch das Vorkommen der sU‘mj)elgloicben Rückseite auf einem (»eprÄge 
des Snloninus (Petersburg). 


B. Die Münztyp en der Kaiserzeü 

Die überaus große Zahl von pergamenischcn Prägbildem ans der Kaiser- 
zeit erfonlert eine zusammenfnssende Gnippierung nach bestimmten Gesichts¬ 
punkten. Es gibt im wesentlichen drei Tyi)enkategorien: i. konventionelle 
Darstellungen, welche sich über die ganze griechisch-römische Welt ver¬ 
breitet finden, 2. solche mit lokaler Bedeutung und 3. Bilder, die bestimmte 
Ereignisse illustrieren sollen. Während die den ersten beiden Gruppen zu¬ 
gehörigen Typen kurz als •konventionelle- und •lokale* bezeichnet wcnlen, 
hat B. Pick (Österr. Jahresh., Bd. VII, 1904, S. 14) för die dritte den 
prägnanten Ausdruck •aktuelle* gefunden. Wie aber alle derartigen syste¬ 
matischen Einteilungen, so bieten auch diese nicht genügend fc*ste Grenzen, 
um ein Ineinaiiderüießen zu verhüten; so bei den »lokalen- und -aktuel¬ 
len* Wappen. Wenn Pick z. B. (a. a. O.) meint, daß das Tempelchen in 
der Hand von Gottheiten kein •regelmäßig örtliches Attribut« sei, viel¬ 
mehr erscheine es auf den Münzen nur bei einem bestimmten Anlaß, so 
wird man sicli kaum entschließen wollen, von dem Tempel als Ortsbezeicli- 
nung abzusehen. Und umgekehrt ist es sehr wohl möglich. <laß ein Kult- 
bild, welches Pick fiir seine »lokale* Gnipi)e in Anspruch nimmt, unter 
Umständen auch nur zur Charakterisierung eines besonderen Falles auf der 
Münze zur Darstellung kommt. Nicht anders ist es mit dem Vorschläge 
Macdonalds {Coin Typrs, S. 72), die Typen in -dekorative*, -imitative-, 
• kommemorative- und »religiöse* zu teilen (vgl. Wochenschr. f. klass! 
Philol. 1906, Nr. 30/31, Sp. 821). Man wird dalier am besten tun, die 
Gruppen von Fall zu Fall nach den Ge.siclitspunkteo zu bilden, welche 
die größtinögliclie Übersichtlichkeit ergeben. 

Mit Amwchluß «ler nur gelegentlicher Krwghnung der .konventio. 
nellcn. Tyi,en sollen in folgendem die in Kategorien zusainmengefaßten 
PrilghUder aufgemiirt werden, und zwar, soweit angängig, unter Verzicht 
auf eingehendere reUgions- und kunstgeschichüiche Untersuchungen, was 
über die tirenzen dieser Abhandlung hinausgehen würde. 
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t* * und sein Kreis, 

Asklepios wlnl dcslialb nit die Spitze gestellt^ ^'eil itein Kult in dem 
Maße alle an deren Gölterdienste während der KaLserzeit verdunkelt^ daß 
er gemdezu uLs Stndtpatrtjo ange-selien werden kann, wie mit SieLerlieit 
aus den znhlreiclien Homonoiaraünzeu hervorgeht. Allerdings erscheint er 
erst zur Zeit der Flavier {unter Donntianus, vgL Mlounet^ Suppl. V, S. 432, 
951h währeinl auf dem Gelde der iiiUsclivn Kaiser mit Ausnahme einiger 
noch zu hesprecheniier Prägbllder w'esentlich Portraits von MitgUeilem des 
Herrscherhauses auch auf den Rückseiten angetroffcii werden*. Hamit ist 
freilich nicht gesagt, cLiß der Asklepioaknlt, w'elcher, wie wir sollen, schon 
ini IK Jahrhundert Clir. zu großer Bcileutung gelangt w'ar, unter den 
ersten Kaisern eine Vernachlässigung erlitten hätte“. Die Münzdarstelliin* 
gen des L Jalirhimdertfl n. Ghr. zeigen vielmehr Ln Pergamon, wie auch 
andernorts, nur verhältnismäßig wenig Mnniiigfnlfigkeit und eine gewisse 
Zurückhaltung in der Auswahl der Tyjieu, audi vorzugsweise nur kleinere 
Nominale, Erst von Traiamis ab l>eginnt eine schnell zmiehmende Be* 
reicherung des Bilderschatzes und durch die Ausgabe größerer Gepräge 
auch die Wiedetgahe von Szenen mit mehreren Figuren, welche iliren Höhe* 
punkt auf den Großbronzen der Antoninc findet, 

Asklepios erscheint hier wie auf den vorkaiscrlichen Münzen (vgL 
oben S. 40), sitzeml und sleheml, ferner in verschiedener Situation und 
Haltung, Die Frage liegt nahe, ob und welche dieser Stempel eventuell 
auf in Pergamon vorhandene Kunstwerke zurückgcbeii. Hiis ist nur in 
einzelnen Fällen mit Sicherlieit zu entscheiden. Von Pins bi.s zu GalUenus 
kommt der stehende Asklepios im Innern eines Tempels, also sicher 
aU Kultstntue in Pergamon vor (vgl, Nommim 11 , S. 12; hier Taf. Vlll, to, 
Pius; Taf, fX, t 6 ^ Comuiodiis; Taf, VIII, 9, Caracallrt), Er repräsentiert den- 


‘ Soweit te sich am Anklcpiw und siiinc Bildirf ln linndpit, werdob liier 

ohne n&hei'e Begründung knnc die Ergebnisse des Aufsiitce$ ,A.»k1r|jinitfttitucii to Pergiuinn- 
(A'hiniVma 11. 8. 3 9 IT,) wiedi-rhotL 

* Vgl. Livin und IiiÜa (IfriV, Gjt., Tif. SXVIII, 6); C. und L. Cflcnr (vgL Miomnet, 

IJ, 595. 543}; Lh’ia alttend piier Tnf, VII, 3); nriisis und CenniiniciiP {vgl, ^Jiunnet, 
i^vppi.y, Ä. 430, 944; Imlioof, lileliiJifiiiit .Mriiixrn, Bd. 1, iä-jt); und Britnnnlcus 

(Itii)ioof, a, n, O,}, 

* Ditgegen ajirlcht scliuti dir MoIik diss TäcUus (Aftn, Ul, 63) Uber die VBidcUiuiig 
de» A.»ylrrchtä» au dmi Aaklciiluälcm^iel von Pergamon dnieh 'riberitis und den Senat, 
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sclbfji TypiiH wLp rtiitrli das nnlonomü St.iiltgf^ld (Trtf, I, i 7)1 bSrtij:^, von vom 
gesthi?n, den Scblnngeiistflb unter dtr reüJiton Acliael, die Unke im Mntitel, 
ein SchemUt dm, vcraiutlicli im V, Jniirliundert v» Clir. entstjinden^ sieli über 
die ganüe antike Welt verbreitend, konventionell geworden ist. Derselbe tlott 
findet sich nicht nur als Gegenstand der Verehrung seitens des Kaisers 
auf hohem Pfeiler ITaf. VIl. 14} oder auf ilem Boden stehend (Taf, VIII, 
1.2,4), von Kentauren getragen (Taf V, tO), auch zW'ischen ihnen 

auf einem Postament {Tnf, V, 9), oder als Attribut auf der Hand einer Stndt- 
göttJn (Taf. VII, 13), eines Mannes, vielleiehl Priesters (Taf. VlJ, 1 5), in langem 
Gewand, neben Zeus fTaf. IV, 10) oder Hermes V[, 4) ijsw., somlern auch 
als Vertreter der Stadt auf Homonoiamüuzen mit den ßeprilsentanten anderer 
Gemeinwesen ziismnmeugestellt (vgl. Imhuof, GrieclL Münzen, Taf, VlI, 12, 
mit der Artemis von Ephesos), Ob dies dieselbe Statue ist wie auf dem 
autonomen Stadtgdde iTnf I, 17) oder eine andere desselben Ty[ius, ist 
nicht zu entscheiden. Die Vermutung ist Jedoch nicht abziiwelseii, diiß 
der stehende Gott den durch Pmsias ll. geraubten fvgL oben S. 40} sitzen* 
den des Phyromacbofi zu ersetzen bestimmt war und dann bis mindestens 
in die Epoche des Gallienus hinein erlialteu hlieb. Anderseits ist es aber 
auch mögUeb, daß beide Statuen schon nebeneinander zur KOnigszcit ln 
Pergamon bestanden. Als sicher darf gelten, daß seit Pius iks stehemle 
Bildwerk den Asklepios dnrstellte, welchem in der Kaiserzcit der Hauptlcnlt 
der Stadt galt. 

Derselbe Typus des bärtigen Gottes erscheint nher auch mit anderer 
Kopfhaltung, Statt nach vorn schauend stellte man ihn im Profil teils 
nach rechts (Taf. IV, 20; VII, 1 7; TX, 21, 24), teils ^ und zwjir häufiger — 
nach links dar (vgl, Nomtsma IE, S, 23; Taf, tl, 10; hier TnfV, 7, 16; VI, 2t ; 
IX. SS. 17), Daß dies vielfach in der Absicht geschah, ihn mit den neben 
ihm stehenden Figuren in eine innere Verbindung zu bringen, wie beson¬ 
ders bei den Homonoiamünzen, liegt atil' der Hand. Hier tin. ein Vorbild 
irgendeiner Art zu denken, ist un.ftattliaft. Daß anderseits Kompositionen 
bestmiden, die ikn nach links blickenden Gott auf wiesen, lehrt unzweifel- 
hafl .seine typische ZusammeiistHlung mit Hygieia (vgl, Taf. V, 11, 13) 
wo cs doch Einders liegt als bei den AllianzmQnzen (vgb No^flhma Ib 
S* 24), Oh aber ein malerischejf oder statnarisclies Werk gerade die.scr 
Art in Pergamon eitistierte, kßnnen wir niclit wissen, da dR.s kunven- 
tioneU gewordene Schema keine lokalen Aoknapfimgspmikt.e zu haben 


Dir vort Prr^mm. 


braucht'. Beide Figitren crÄclieinen tn imveränderter HnU.nng niirh 
tmhen nlso in diesem Falle aus der Gruppe liei-ausgelöst Verwendung gefunden. 
— ICa gab Jetbicb sicher eine rvacli links schniiende Asklepiosstatiie in Pergn- 
nioiif in der Stellung der ehe» erwäiint<!n gleich, aber uuMrtig. Line solche 
Ktiigt nflmUcJi ein Prägbild des 51. Aureliits, wo sie auf hohem Pfeiler 
zwischen den gelagerten Flußgöttem Selcintis und Keteios steht (Taf. \ 1» 13 )^ 
Bequemlichkeit des Sternjyclsclmeidei'S ist nicht gut als Ursache fiir iBe 
Kopfwendung anzuueliinen in. einer MOnzreihe, wo der Gott so häufig fii 
/arf vorkomrot. Man wlrtl also zu dem SchlnÖ veranlaßt, hier ein niiden>B 
st.a tu arisches Bild des Asklepios voniiiszusetzen. Daß den ihm zu Fußen 
aiigebracfircti Flnßgdttcrn keine toj^griLphbiche, sondern nur eine ailgemeiu 
geographische Bedeutung eigen ist, beweist eine älmliche Münze von Ephesos 
(vgl, Noftiis/fui II* S. 3:3 r,). 

Eine Abwandlung der eben genannten konventionellen Gruppe des 
Asklepios nnd der Hygieia liringrn zwei analoge Großbronzen des M. Aurelius 
und tles L. V^erus» Schon H. Gaebler (Zeitachr. f. Num, Bd. X 2 .V, S, 3®) 
hat die hei Uj'gicia nicht zn erklärende Schleierti'sdit als Kennzeichen ftSr 
eine mit ihr identifizierte Kaiserin, hier nlso Faustina iunior, ln Anspruch 
genommen, an denm lleüigttim auf der Burg er eriniierl. Auf dem besser 
erhaltenen Stück des Veriis (Taf. V, 14) treten sogar Portraitziige liea 
M. Aorelitifi bei dem Gott hen^or. Das von dem gewöluiliGhen Typus ab¬ 
weichende Halten des Schlaugenstabes nach Art eines Zepters legt es nahe, 
dies vielleicht als EigentömHchkeit ftir den vergötüiehteii Kaiser zu be¬ 
trachten* Dementeprechend sind zwei weitere identische Medaillons der¬ 
selben beiden Herrscher dahin zu erklären* ilaß M* Aurelhi»-Asklepios auf 
einem von zwei Kentauren gezogenen Wagen vielleicht hei seiner Umfahrt 
al» Gott gedacht ist (Taf. V, ü, Verusb Endlich käme eine Homonoia- 
münze von Pergamon und Ephesos mit dem Portrait des Loinn'io<lus ln 
Betracht, auf welcher Asklepios in gleicher Stellung wie oben* aber nicht 


* Da fl nuB pDrgaineiibfhpn Jilrumbiltlmt Irgeiidwricln^ Sriiin^äe auf tlw* 'Werk dfti 
Nlkcmtoi (H<«. N. li. XSXlV,8o) aitcb nur mit mnlgcr WabiMitiliilid>l(rit gfT>»KPii wrrdim 
kflnuirii. Ist rii] Gtseafiötji m A. J,^Kei«acli {JürD^wrA* 1^9. 5^*167) m Iwiti-uiteii. Driin 
tuiiSclisl iMt <Uc Aiiufihiitc, dmU tniim Gruppe dt» .VsklB[iios und der HygiffU ini Conrordla- 
t^iupri Bit Itom aus ätnmiiie. bisher eben nur Hypothese, nicht wrnigcr aVmr aarh 

tbn'u Eniiirnhani! oiit tien vatlkaiüBc]'irj:i Staitien (vgt. AimHung* l^knlpL des ^ mt. Mum., 
Ihblb Nr.J99S Tif.51) iftiwie des Nikeraios eventuelle Ui'beberscliAÜ der kiilcnfu. 

Ktasfr^ liftO.- Anhang. Ahh* L ‘ 
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der Hygieia, sondern einer matroinilen Artemis mit Köcljer an der SeliuiUT 
und lajiger B'ackel — ein sonst ftSr £2>tiGSOS unlielirtmitcr Typus — gegen- 
überstrht |Tfi£ IX, 1:9)* Ob man diesen Askieptos als Commodus ansehen dftri^, 
steht daliin. Es wäre notwendige eine Reihe von Bedenken zu hehen^ bevor 
man eine solche These niifstellen könnte (vgl. darüber Nomi^ma Ih S* 3 6f,), 

Es bieiht von den steltenden Asklepiosdarstellungen noch ein völlig 
nackter, unbärtiger Typus i licr Öott stützt die Rechte in die Seite, den 
Sclilangeustah unter die hnke Achsel und reicht mit. der linken der Schlange 
Nahrung (Taf. V, 18). Es bt bei der Eoheii des GeprSges nicht zu ent^ 
scheiden, ob hier Portrait zöge des Severus Alexancler vorlicgen, dessen 
Bild die Vorderseite trägt. ÜaJJ bei dem unbebleidctcn Gott au die bei 
Knuserstatnen sonst lulutigc heroische Kucktlieit zu denken wäre, wird an* 
gesichte des eben crwäJmten, mit dem Mantel umhiinteii Aurelius-Asklepios 
(Taf. V, 14) nicht withrsclminÜch, Auch die Frage nach einem etwaigen 
statuarischen Vorbild in Pergamon, das der Steuipelschneider vor Augen 
gehabt liabe, bleibt oiTen. Das Motiv lies die Schlange in der beschriebe¬ 
nen Weise iiittennlen Heilgottes ist allertlings statuarisch bekannt (vgl. 
Nomisma II, S. 27 

Haben wir flcmnach mit Hilfe der Münzen von zwei ln Pergamon 
vorhandenen stehenden Asklepiosfigtjren die eiue mit Gewißheit als Kult- 
Statue bestimmen köiineiit so ist derselbe Nachweis auch £ur ein Sitzbild 
zu tühren, das sich iin Temi>el auf Gre^ßbrouzen dos Caracalla findet (vgL 
Aomftsww II, S. 290'.). Abweiclteud von dem ginvühulidien Schema des 
thronenden, <lie sich vor ibm erhellende Schlange aus der Schale tränken¬ 
den Gottes hrdt er hier <las ihm Ijeiligc Tier auf der vorgestrt?cktcn Rechten. 
Der diese Figur bergende Tempel erscheint einerseits allein (TstVllI, 7. 8), 
anderseite zwischen zwei ,äludichen Heiligtilmern, die teils olme Kultbildcr 
(Taf. Vni, j6h teils mit je einer Kaiserslatue im Iimem (TafVlII, 19) dnr- 
gcstcllt smd. Auch abgesehen von den bewebkrfiftigen, ilie drei Giebel 
Rill enden Legenden a n itmkekciy), TPA(dwoY) (Tai. VlII, 19) würde 

mau nn die Neokorietempel der Stadt denken, itic ihr durclj Augustus, 
Trnimuis und zuletzt durch Caracalla bewilligt waren'. WälLrend längst 
festetend, ihiß Augustus neben Uoma und Traiaiius neben Zeus Philios einen 

» Auf Am» ÜBiirfge ciit dm kiiUhndlüstm Teaipeli, iXaf. VJll, rö) liest 191411 nur 
im Üiebfil des darfll.ei* hefindtichen Auiim mit dm, Gott im lnit,^m elim 

ANpuMEiWj, wdcb« iber ftcnagi, iIEq dnii mls diij iNevkuHi;tcm|Hil tu erweisBu 
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Tempel imiehatte, wflr mau ilher den Namen des ira dritten Neokorie- 
helligtiim thronenden Gottes, dessen crMH,^gc CivrneaLla wunle, bisher im un¬ 
klaren. Frankel (tnschr, v, Perg,, HiL lU ^5. dachte an Zeus, und Conitc 
(Siitmngsber. d. BerL Akad. d.Wiss. 1895, S» i06o) niihm der Schlange Tvegeii 
Asklepios an *, Tsurde itifolgedessciialier, ohne die Giehelinseliriflen der Tempel 
auf den Mün/.en zu kennen, an der Deutung als die Neokortetempel irre. 
Neuere Uniersuehimgcn haben jetzt ergeben, daß es lios von Aristides {II, 
335 » 5 ^ud 437, 3 ed. Keil) bezeugte Hieroii des Zeus Asklepios war, in 
den (knicalla als göttUclicr Mitbewohner aufgenoitimen wurde {vgl. Nomlvivi 
11, S. 32f). Wir kennen nun aber das Caiucallaheiligtum hi Pergamon; 
es ist der sogenannte »ionische TempcK auf der TljeaterterTSSSft. Zwar 
liat man von den Metallbuchstaben der Arcbitrav-Inschrift nichts mehr ge* 
funden, aber ihre Eimfapfungsl/Vcher sind erhalten, aus deren Stellung zu¬ 
einander, teilweise mit Erfolg» eine Ergänzung versucht worden ist. Eine 
Nachprüfung an den im Berliner Museum befindlichen Abgüssen der be¬ 
treffenden Platten ergab das Resultat, daß das erste Wort wirklich, wie 
schon Borrmanu und Fabrieins herausfeuden, aytokpatopi gelautet 
haben muß. Da Caracalla der einzige lebende Kaiser war, dem man außer 
Augustus und Traianus in Pergamon einen Tempel erriciitete, so muß ihm 
dteser ionische Bau geweiht gewesen seiu, weil die Dcdikationsformel an 
einen verstorbenen Herrscher mit dem Worte ©eni m beginnen h&Lte, Die 
übrigen WTederhersteilungsversuche von Fränfcel {a.a.O. B<Ln, znKr.299) 
sind, wie iVbmiswia JE S. 34 ^* nachgeiviesen wurde, unricJitig. Daß in der 
Tat der aus den Brandtrümmem eines lleiligtuins der Attalidcnzeit um die 
Mitte des U, Jahrhunderts n. Chr. restaurierte ionische Tem|jel dem Zeus 
Asklepios gehörte, scheint auch eine nur in ivenigen Fragmenten erhaltene 
Inschrift zu beweisen, die in ihm getunden ist (hei Frankel, a,a.O. Bd. II, 
Nr* 300). Denn der erste Buchstabe a wird in diesem Zusainmcnliojige nur 
zu AM ergünzL werden können. Nach alledem darf man es als sicher an- 
.sehen, daß der thronende Gott ira Tempel auf den Großbronzen des Cara- 
ealla aU Kulthild des Zeus Asklepios zu gelten hat. 

Zwei weitere T^^tien des sitzenden bärtigen Gottes zeigen ihn nach 
links mit der Scliale in der ausgestreckteu liechten, ehmml, um die sich 

^ Olino überlioupi auf die MQamn RfleksiebL stii iiphratüi, glaubte v. Prott tAtlita. 
MiU. 1902, S. t6i ff.) iü (Jan »iontfclKiti Teaipeb tks Hieran üm Dionjsu« KAllu^fftuDDii seKi:ti 
zu kötin(*Ri tine, wie iiicli uun oigibL, linUiuäe llyjiotbese (vgL Nomistna 11, S. ja). 
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vor ilitii erhobonde Scbluiigc zu tränken {TiiT V, ly), ikis aj^dert* * Mal ringelt 
sie sidi um deu Stob* nuf den tfidi seme Linke ütüut, in die Höbe iTiif^V* 15). 
Aus diesen Geprägen allein selilieflen zu wollen* daß sidi in Pergamon Vor¬ 
bilder in Kimdskulptur, üelief oiler ilaierei oder gar eatfipreckende Kult- 
stotueu bcfandeji* ist nicht angängig^ Der erete der beiden Typen repribcn' 
tiert ein schon von Epidnuros her bekanntes Sdicnm und bei dem zweiten 
wird die Möglichkeit znziigeben sein, daß er Ireic »linduiig des Stempel* 
sclmeiders war. Denn derselbe Gott ersdieint in gleidter Üe^uUt und Hab 
timg auf einer CommodusniQnzc* mir daß er statt der Sclmle tlas Bild der 
epbesischen Artemia axii’der Hcnbten (vgL Mio 11 net* SuppLV, S.451, 
1061)* eine Koinposition* die unter Benutzung des konventionellen Typus 
des sitzenden Asklepios ausscliIicßUch Ikr die Darstellung der ilomonoia mit 
Ephesos erfunden war. Eine fdmlidie Situation zeigt eine andere Münze 
desselben Kaisers (Taf IX* 20), nur daß die Sclilonge sidi nicht um den 
Stabj sondern vor dem Gotte emporwiinlet. 


Ein Kreis verschiedener ileilgottheiteu schließt sich in Pergamon um 
Asklepios (vgJ. PUliiig* a. a, 0 . S. 30^.). Auf Münzen der Stadt Ünden 
sidi drei von ümen. Über H y g i e i a ist bereits oben S. 48 f. bemerkt worden* 
daß sie sowoid in einer Gruppe mit Asklepios, als auch in derselben Hub 
turig wie dort, mit Schlange und Sclndc in den Händen, allein auftritt {vgl. 
ßrii. Qu.j Taf XXVIH, 14). Mit einer Ausnahme, auf einer üroßhronze des 
Verus |Taf.Y, 13}* wo der Körper der Göttin von von» gesehen ist, wird 
sie stets im Profil nach rechts \^'iedergegebcn. Näclist ihr spielt Telesp h 0 ros 
die bcdeutomlste Rolle ini Kult* stets in der bekannten Verhüllung mit der 
spitzen Kapuze auf dem Kopf von vorn (Taf. 111 * i 6 . 30, 24,28; IV* 2 j 
V* 7, S; VlU, 4. 5, i3). Ein Gepräge de» HatDianiis (Taf, V, g) gibt Auf* 
klämiig Über seine Armslelluug: er hält beide* nnscJicincnd geballte Hände, 
die »ieJj hier unter dem Mantel abheben, vor dem Köq>er etwa in Brust^ 

‘ Trt cJDmj böl dflu Au^^akingßii b gefiindeiien xMnmigrfntjUDfrnt, dmn 

köpf- Olli] anulüsea Oberköriwr rin« lennciÜich dUteuilen Gü«m, #rkeniit P. Jocobi tlral 
{Allit®, Miti, 190a. S. 4 Jif. *11 Taf, XXIV* dm dner Kultsuuir dty di« 

er dem II, JüliHmnaert v, Oir. it^schrribeo »u kannn, gbobL Er nidit in ihr cc^Le ÄJin 
ItchkeUet» drr iljiltung mit rioem der t^bca ünn^bild^r. Hoch wird miiu ivus Amt 

*cbr kBfj;UcbKn Kenl k«Uit; waitgcbeiiileu tidiiaKM! xiolieo üGdoa. 
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hüllt;. Wenn Aristides (8,4:8,21 ed. Keil) von einem weöc des Tcles- 
phoms in Petgnmoii redei, so sind wir liier in (ter La|^, die riieterische 
rUertreibiiiig auf die Wirklichkeit ^urückxufTdinfn. Dieser tnewc war ver- 
tnuüteh uicjits als ein haTckoc, den uns Müintcn des Pius (Taf. VlII, 13) und 
Comniodus zeigen, t?anz äJiniicli wie wir das KuLthtld des Asklepios als 
AüLtelpnnkt grÖtSerer Szenen nieht ini Tempel, fvondepi sclieinbar itu Freien 
salien (vgL oben S, 4S}, so aueU Tdesphoros^ Auf Uroßbronzeii des Qira- 
ciilln steht er ebiinal »uf einoin Ptistiuuerit neben Asklepios* (Taf* V'IU, 4), 
das andere Mal aUein vor einem von tler grol 3 en Tcmpelschlange umwun¬ 
denen Baume“ (Tat. Vlü, 5), Richtiger wird man ohne Zweifel in diesem 
Falle von dem ini Asklepiosbezirk gelegenen Telwpbodon sprechen k^itlnen, 
welcitea uns einem Teioeuos mit dem tu emem Nuiskos befindlichen Götter¬ 
bild bestand. 

hin anderer Heildfimon winl als solcher bezeichnet durch sein Kr- 
ßcliciuen neben Asklepios (Taf V, i6) oder zwischen ihm und Hygteia 
(Taf.V, 13). Er ist durch seine Kleinheit als Knabe chainktcrisiert, nackt, 
von vom dargesteilt, den Kopf leicht nacli hnka gewendet, mit der Rechten 
ein kiirz<?5 messenirtigt's (?) Instrument^ bis fast in Koplliöhe erhebend* in 
der vorgüstreckten Linken einen Gegenstand, in dcuj man auf einigen 8iacken 
ein liegendes Tier zu erkennen meint. Sollte man diesea als Gans oder 
Ente bezeichnen dürfen* so hfitte man hier augenscheinlich eine Variante 
de» bekannten Moü^tj (vgL die Zusammenstellung hei 8. Re in ach, 
rfc In sUiL {/r^ ft roiiL, BiL U* S. 464 f.)* dessen ßezielnmg zu Asklepios so- 
eljcn von J, NL Svoronos {Epheitt, arrL 1909* Sp, 134^- naciigewiesen ist, 
der in dem i*Knaben mit der Gans* laniskos, einen jüngeren Sohn des 
Gottes und der Epioiie, sieht. Freilidi findet sich nirgends bei den in Rede 
stehenden Figuren Jenes Instrument in der Rechten des Knaben. Ähnlich 
in der Amihaliung ist eine BTonzeataluc des Museums in Konstantinopel 

1 Bald recht» (Tuf. V,7J* hdd links {BhLCai» Tiif. XKV'lll, 17} vni] Asklepi<is, aber 
dchl auf einem PostaniniU treffen wir ihn aTit Gejiraßcn dta Plus ütid AeHiiSj zwisdieu 
jenem lind Hygiela auf Mßnteo de» M. AuptJias (vgl. M Eonnet* 11* 603, 384* aiftfichen)* 
Aioxaudrr (Loiiduii) und MMiminHji (HölläEliek*W'ieii). 

' Vgi. BUdi defliwiben Biiani mit Schlange ah Itiureltyjiim aaf Kjiiseraiittwen ohne 
KQl*erko|ir(TBf. Ul* 36, 37, 19. 30) und auf sokheu mH dem Bilde dö IvlagÄbidmi (Taf. IX, 9.), 
des .\texaiidrr sowie der Mrcsu, 

• Uieaies, hlslmr flodi nicht bemerki* ist «ri deutilclisteu auf einem kleinen NumLuid 
ohne KftHerküiif (Taf* UJ, 13). uUsr auch auf audewo SUltrken au sehen. 
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(vgL Jod bin, Rct. art± 1S99, 2. S, 206 f.; Taf. XIX>. Df>cli inSchte mati 
liier iü der viel weniger erhobenen rechten Hanil eher ein dem Vogel bin- 
gehaltenes Nahrungsmittel vorausset^cii (vgl. S/Reinaeh, ß*n.a 5.465,8), 
Ob man hei dem pergamenisclien Typus an ein Spiel, wie t. B. auch bei 
tleijj Apollon Sauroktono», oder vielleicht an einen mit dem Kult des Heil- 
gotte^ in Be^dehung stehenden Vorgang zu denken hat, steht dahin und 
wird l>ei den gerbigen Diniensionen der üUjekte aus ilieseii selbst kaum 
erklärt werden kennen. 

Im Anschluß an diese (lottlieiten sei ferner die Dai^telhmg der Mntter 
de* AsfcleiHüs, der Koronis, erwiUmt. Der Dmsuuid, daß sie nur einmal, 
und «var »uf einer lIilnM der Saliina (Taf. V, 19), rorkommt, legt die Ver-’ 
uiutuiig nahe, daß sich die Gattin des Hadrianu* in lUeser Gestalt in Per¬ 
gamon verehren ließ, wie wir fhr andere Kaiserinnen SluUiciie göttliche 
Identifizierungen nadiweiscu können (vgl. oben S, 49}, Die Figur ent¬ 
spricht in ihrer Haltung, nur mit vertauschter Stellung der Arme, der 
sogeiiamilen ihaßröm. in der mau gleichfalls die Statue einet vorneiimen 
Uömeriu zu sehen glaubt (vgl. W. Helhig, Führer', Bd. I, S. 8, Nr. 8; 
Amclung, Scnlpt. des vatican. ilu*.. Bd. 1, S. 36). Daß endlich auch die 
Schlange als das Imillge Tier des Asklepios allein als Münztypus ver¬ 
wendet wird (Taf. Ul, Z3—z^, IV, i), kann nicht verwundern. Sie kommt 
auch auf einem Altar oder Postament auf Münzen de.s 31 . AureJius (Taf. IX, 1 z) 
und ikimmodus vor — und hier wird man tielleidit an die Wiederholung 
eines im Askicpieioii hefindlicben BÜdwerks denken können — oder in 
zalilreichen Windungen sich aufrichtcud (Taf. IX, to. 11) und endlidi, wie 
wir S. 45, 53 aahen, um eimm Bjium geringelt. 


InseJiriftliel. sind verschiedene Kultheinnmen filr Um in Pergamon be- 
zeugt Wllf'S. »- «. O. S. ÖDT.). Sicher auf den Münzen nachweisbar 
ist das Kultbdd des Zeu s PhiUos , dem in Gemeinschaft mit dem Kaiser 

* Vüh dic7«:ui £Üid bei den Aiisi^hungea keibf 
«imee. AiM,^ V. Bd. V.B. 

und dea llndriaiius, Dnraim nu adiUeßen. daü keine KukstÄlu^ V Pt. i VnuAnnj» 
war. bt .DKMicbl. der Manzen immC(jHel>. d, feie Er«ndiing der 

KsUe imci'liärl wire und vieln MCgllditieiten zur ErkiSruo» v H 'n »lelieni 

enl«.lüieh .ind. Bi. .I.0 niit unenfeebltaren ün.ede,, d.s GeeemeM ! l■>SB.een.cu 

inufl die Aulnrim der Münzen enUd.eiden. ^ 
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clfr den Aü^^g^^^b^lngen wieder ^utAffe geft>rderte Temiis! des Traianiis 
geweiht wnr. Dieser findet sieh auf üeprfigen des letJiteren (TACVUbt2> 
und des Decius (Taf. Vlll, iS). tm Inneren tlimnt nehen dem stehenden 
Kaiser der einmal durch Beischrift gekennzeichnete Gott. Auf kleineren 
Stücken des Traianus ist sowohl der sitzende 2 cus Philios allein {Taf. IV, 4) 
ab mich sein Kopf (Taf* IV, 5) dnrgestelU- Wo er in ganzer Figur erscheinfe, 
untersefleidet er sich nicht von dem weitverbreiteten konventionellen Typus; 
er hfilt in der Rechten die Schale und stützt die Linke auf das Zepter. 
Die angefulirten Hlünzhilder liefeni ein deutliches Beispiel für die oft in 
Kleinigkeiten unzuverlässige Wiedergabe des figürlichen und nrcliitektoni¬ 
schen DetJiils. Daß die Zahl fler Süulen nicht der Wirklidikeit entspricht, 
ist bereits von H. Stiller hen^orgehohen worden (vgh unten S, 84). Die 
mittleren sind vielmehr fortgelassen,, um die innen befindlichen KuIthÜder 
sichtbar tu machen* Aber aneli die Statue des Gottes selbst mußte ein« 
Veränderung erfahren, insofern sie infolge Raummangels auf den Tempel* 
darstellungeu die Rechte mit der Schülo eng ^'or dem Körper büit, wäh¬ 
rend sie nach Ausweis des andmm Gepräges vorgestreckt war. Der Kopf- 
typus (Taf. IV, 5) zeigt, das über der Stirn aufstrebende und seitlich herab- 
falleadc Haar, aber weder Lorheerkranz noch sichtbare Binde und hinten 
nur bis in den Nacken reichende Tj^ckeu. Finden wir ferner in der Münz- 
reilie von Pergamon denselben thronendeu Zeus mit Schale und Zepter 
ohne Beischrift, sowohl allein auf einer CTroßhronze des Verus (Taf IV, 6), 
als auch in Verbindung mit anderen Gottheiten auf Geprügen des Maximinus 
(Taf* IV, 10) und des Etruscus (Taf. iV, 9), so dürfen wir den au sieb farb¬ 
losen 'rvputt In dieaem Zusammenhänge wohl gleichfalls als Zeu*s PitQioa 
ansehen. 

Um hei dem sitzeudeii Gott zu blellien* so ist, unter Pius (Taf FV, 
13) und M* AurclinB ein Zeus mit der Nike zu nennen, in kouvenlionellem 
Schema. Er erhült jedoch auf einem Geprflge des Münchner ICnbiiietts 
mit dem Bilde des M. . 4 undliis durch llinzufÜgung eines gelagerten Fluß- 
gottes eine lokale Fürbung (vgl, Mionnet, 11 , S. 602, 585)* Daher wäre 
hier wohl zu erwägen, ob dieser Zeus viellei eh t ein speziell pcrgttmeniBcheÄ 
Vorbild zur Ansclinutiug bringen solllef vojt ilem wir näheres niclit wissen* 

Der stehende Gott tritt in zwei verschiedenen Gestalten auf, der eine 
— nur auf Geprägen des Uadrianua bekannt — erscheint nackt,, mit Langen 
l..oeken von vom, den Unken Arm mit darüberliegender ChUmys in die Seite 
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in der ^fe«enkt4>ii Redit^n drn Blitz; im Feld m »einen FnÖi-n* 
>jald rechts (Eiemplarc in Berlin und München), hnlcl Unk« (vgl. Tnt IV, 8: 
Orerheck, KimfitiuythoL, Bd. L i, Münzüf.U, 2j, S. 16^), der llügetschla- 
gende AdJen Vielleiclit ist e« kein zufälUges Zityamiuentreflen, dttß, wie 
man anndimen zu müssen glnnht, ein Kult des Zeus ülympios mr Zeit des 
UadrianiLs in Pergamon gestiftet wtirde tvgL Pilling, S. Sh). Ks 

mag als Vermutung geilußert sein, diifl in dem Gott der Münze, dessen 
«tatuarische« Motiv deutlich ist, und der spftter nicht wieder auf pergameni- 
schem Gelde vorkommt, die dmeitige Tapvcic eines Bildes des Zeus Ülynipio» 
verewigt werden sollte^ Der zweite stehende Typws, zunfiehst auf einer 
Groflbronze des CJommüdu« (Tnf. IV, 7), zeigt ihn gleichfidls nackt und von 
vom, den Kopf nach links, mit kurzem Haar und Iciclitem Bartmiehs*; er 
hat in der ausgestreehten Rechten den Blitz, iiu linken Arm dm Zepter; 
vor Ihm, zum Teil die Beine verdiNSkcud, der tlagelfichhigende Adler; rechts 
und links am Roden zwei einander gpgejiübergtdagt^rte weihlkhe Figuren; 
<Ue links befindltedie, mit Krebsscheren Über der Stirn iTImlassn), halt tm 
reellten Arm das Steuerruder, die luuiere (Ge) nacli links, im Unken Arm 
dm FüUhom. Im Feld links und rechts von Zeus der Kopf der Selene tn 
einer Mondsichel nach rechts, und ihr zugewendet der de.s Helios mitStralden- 
kröne nach Uuks. Eine in viellacher Hinsicht entsprechende Koni]>osition 
liringt ein Unikum (aus der Sammlung Prowe in Moskau, Taf. IV, 1 x) mit 
dem Bilde des Geta. Hier sind Thalassa und Ge stellend ilargcstellt, Jene 
mit entblößter linker Brust und den Krebsscheren «uf dem nach n*ehts ge¬ 
wandten Haupt erhebt mit der Linken ilas Stcnemider, fla« zum Teil durch 
ihren Kopf verdeckt ist; diese trÄgt im Hnar einen Ährenkranz l?) und Ini 
linken Arm das FüUliorn. Auch bei ihr Ifiuft -las Ohergewaud von der 
rechten ScliiiUer zur linken Hüfte, doch ist .Ue frei bleibende Brust nicht 
nackt, sondern mit einem Untergewand bekleidet. Beide Pet^^onifikationen 
halten mit den freien HändPii die Figur des Zeus, Dieser, unhÄrtig, mit 
kurzem Haar und nackt, schwingt mH der Rechten den Blitz und hat ln 
der gesenkten Idrikcn ein kurzes Zepter mit Knopf; unten In der Mitte steht 
der tlügelschlagende Adler von voni, mit einem Krnnz ln <ien Ffuigen Dieser 
ZeuB trügt unverkennliar Portraitzüge, und zwar des Geta, Eine in ELnzcI- 


* Dl« Unrl^piirm wnd juif d«m Kothiiisd»Hii Rtf^rii|>lnt (IV. IV, -1 
tlantirh int die BcKchrvnmfig irxi Brü. fii/., Ö. 15*, J07 *u 
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holten fthweichpiiUe Szene zeigt eine Großbroiize des phrygisclien Tjimllkcia 
(vgi. Brit. Qtf. P/tri/ffia, S. 3 i6, 226; Tiif. XXSVH, j 2), Auch hier ersdieinen 
Ge und TImlassa fttehcud, jiher iii ihrer Stellung rechts und link«! veriAU^it, 
erstere mit Sclilcier und durch neben ihr aufsprielSende Ähren, letztere durch 
einen nn ihrer Seite behndllclieii Delphin ehnrakterisierl; auf ihren Hiiiideii 
der stellende Caracalta mit Stnihlenkronc, Panzer, Schale und Spei*r, Wir 
lertien ilannis einitiAl, dnü diese Figurenvcrhindungen keine lokale 
deiitung besitzen, sondern nur die Macht des UemscJirrs über Land und 
Meer, auf unserer Coinmodusrndnze (Taf. IV, 7) auch über den Himmel, znm 
Ausdruck bringen sollen. Wir erfahren ferner, daß in Pergamon dem Getä’ 
Zeus olfenbar ein Cotninodus-Zeus entspricht, worauf schon das kurze thaar 
und der mit der Vorderseite ühereitistimmende leichte Bartwuchs deutet, 
dieser Kaiser hier also vielleicJit in zwei göttlichen AssimiUeruugen vor- 
koinmi (s. oWn S, 50 über den Commodus-Asklepios). Von dem in der 
Stadl und, wie wir nun wissen, auf der Theaterterrasse verehrten Zeus 
Asklepios ist oben S. 51 die Rede gewiesen. 

3. Sarapis. 

Kurzer Erw’älinung bedarf ein unter Pius (Taf. IV, 13) und Commodus 
nachweisbarer bekannter Typus, der auf hohem Thron siLzondc Sarnpis, mit 
dem Kaiathos auf dem Haupt, die Rechte, wie gebieteud, vorstreckend, die 
Linke am Zepter; zu Füßen der ilrciköpfige Kerberos, Aul' einen Kult des 
Gottes in Pergamon lassen wohl die Inschnflcn hei Frankel, a. a, Ü, Bd. H, 
8*248, t^r. 336* 337 echlicÜen* 


4, Athcna. 

Im Vergleich zu ihrer Bedeutung in den letzten Jaltrli und orten v. Clir, 
tritt Athens nacli Ausweis der Münzen in der Kaiscrzeit zurück. Sie findet 
sich hier jedoch in verschiedmen Kompositionei 1; zimächst in eLncm kon¬ 
ventionellen Schema unter Augiistust ilie Göttin In korinthischem Helm und 
langeiTi, gegilrtcUmi Gew'and mit Clierschlag steht micli links, in der Rechten 
die Schale, die Linke auf dem rechL»; befindlichen Schild; vor ihr zu Füßen 
die Eule und auf einigen Stücken hinter ihr der Speer (vgl, Taf. IV, 17), 
Verwandt ist ihr Bild mit denselben Attributen auf Münzen des Commodus, 
nur insofeni abweichend, als die Linke den Speer Itochge-faßt halt und die 
Eule feldt (vgL Zfrüf. CaL^ S. 150, 304). Athena, statt mit der Schale mit 
A'üwp* WWr A6h^ I. 
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der Eule auf der Rechten, zeigt ein Gepräge des Aelius (vgl. Mionnet, 
Supp/, V, S. 437, 984). — Ein Teraenos fuhren Münzen des .M. Aiirelius und 
des Severus (laf. IV, 14) vor Augen. Hier steht Atheiia, diesmal ntisnaiiins- 
weise in nnschUeßendem Helm, nach Uiiks und berührt mit der Rechten 
en Zweig eines vor ihr befindlichen Baumes, um dessen Stamm sich eine 
^ilange aufwärts wüulet. die Linke stützt sie in die Seite. Daß man es 
iier etwa mit der Asklepiosschlange zu tun habe, ist unwaliracheinÜch. 
trotziiem sie, um einen Baum geringelt, gerade auf pergamciiLschen Münzen 
als Attribut dieses Gottes mehrfach zu beobachten ist (vgl. oben S. 45. 53). 
Da von kultlichen Beziehungen zwischen ihm und Athena nichts verlautet und 
le Schlange auch ihr heilig ist, so wird man den Baum als Olive und das 
Gmizc als Aüienaheiligtum zu bezeichnen und an ihren Kult auf der atheiii- 
^hen Akrojiülis zu denken hal>en. Dafilr spricht das Vorkommen analoger 
Szenen an anderen Orten, z. B. auf Geprägen von Markiano|>olis und Niko- 
iwlis in ’rhrakien’. — Eine andere Situation im Heiligtum bieten Münzen des 
omm US und des Severus (Taf. IV, 16): Athena, mit dem Speer im linken 
Arni, nach links stehend, hält mit der Recliten den auf einen PfeUer ge¬ 
stellten Schild. Zwischen Pfeiler und Göttin befinden sich nebeneinander 
Baum und Schlange, die sich vor ihr emimrwindet. Diese bisher sclicinbar 
unbeachtete Gruppe ist weder durcli Monumente noch durch 
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hoch am Speer, an den Mch im Hlnterj^iule der Schild lehnt, neben dem 
wieiler ein Baum, die Olive, steht. Kn unter ('ommodus auftretrnder Typus 
zeigt dagegen volle Üliendnstimmung mit den Rück.seiten der Ly.Himachos- 
tetradrachraen: Athenn sity.t wie hier auf dem Mannorthron mit I^»wenfiiß; 
sie lehnt den linken Kllenhogen auf den hinter ihr stehenden Schild und 
halt auf der Rechten die schwebende Nike (vgl. Lenormant. Tremr de nuni. 
[GnU. mythol], Taf XXIX, 3). 

Unter Coinmodus kommt auch Nike allein vor. als I.enkerin einer Riga 
vonPfertlen (Taf. IV. 19), ehemso unter Severus, hier ein Tropaion bekrlln- 
zend (T’af. IV', 18). 


5. Apollon. 

Eine in mehrfacher Hinsicht merkwürdige Münze des Pius bringt die 
Zu.sammenstellung des In seiner bekannten Haltung stehenden Asklepios 
mit Ajwllon (Taf IV, 21). Dieser Ist ganz von vom gesehen, mit lang 
henibfallenden Locken, unbekleidet bis auf den über die Unke Schulter ge¬ 
legten Mantel und liilt in tler Rechten die Schale, in tier Linken den Bogen. 
Die geschlossenen Beine sowie die bei anliegenden Oberarmen vorgestreckten 
Hüiidc deuten auf ein archaisches Ruitbild, das schon W. VV'roth [Num. 
Chron. 1882, S. 39) richtig erkannt hat. l‘:s Ist Ajmllon Smintheus, wie 
wir ihn ähidich auf Münzen von Alexandnda Troas sehen (vgl. Brit. Cat, 
Troas usw., Taf. V, 4. 13). Man ist deshalb versucht, hier an eine Ilomonoia- 
münze die.ser Stadl mit Pergamon zu denken. Dem widerspricht jetloch 

die Fassung der ümschrill, in der man — in dieser Zeit sicherlich _ die 

Namen beider Städte erwarten müßte; aber nur Pergamon ist genannt (vgl. 
auch VVroth, a. a. 0 .|. Da nun der Kult des Smintlicus nicht etwa allein 
auf die Troas beschränkt, sondern auch in Aiolis sowie auf Keos und Rhodos 
bezeugt Lst (vgl. Preller-Robert. Griech. .Myth., S. 255, Anm 2). so sehen 
W’ir uns genötigt, auf Grund der Münze denselben, wenn auch anderweitig 
hier nicht überlieferten Kult Itir Pergamon anzunehmen. DalTir könnte weiter 
der Umstaml .sprechen, daß auf einem Gepräge tles Wrus (Taf V, 16) zwi¬ 
schen A.sklcpios und dem nackten Heildämon ein sehr kleiner Vierfüßler 
dargestellt ist, dessen runde Ohren und langer .Schwanz die Deutung als 
Maus sichern. Diese (ö cmInooc), die den Beinamen •Smintheus. hcr\'or- 
gerufen hat, war eben dem Apollon heilig und erscheint zu seinen Füßen 
auf dem Autonomen Geldc von Alexandreia Troas (vgl. Brii, Cai. Troas usw' 
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Tsif*. III, 6). Dcslmlb dsipf mnn iroKl, dor fnitr ^f‘]hat nof dpr VertiB- 

mijnz<? fplilt, seine Verbinilung mit Asklepios iin jwrgnDienisclien Kult als 
gesichert hetmchti'jj (vgl. Wrotli, a. n.ÜO* 

Noch eixn?n zweiten AiJollontyj)US weisen die Münzen der »Stadt nul, 
>vieiicr ueheri dem Asklepios. Völlig nackt hJUt er tti der geseuklen Rechten 
einen Lorheerzweig unil in der herabllangenden Linken den Bogen. Zvr'isehen 
beiden befindet sieb ein Altar, vielleicht zur Andeutung ihrer Kiiltgemein'^ 
Schaft (Taf IV, aoj. Dnmit stimmen die Angaben des Aristides (S. 469, 4 
und S. 39 ®^ Keilj^ aus denen auf räumlich ciig beieinaiiderliegende 

Ifeiligtiimer von Vater und Sohn gesclilosseii werden muß (vgL Pilling, 
a. aAXaji). Ihr nahes Verbällnis dnlckt der gleichfalls von Aristides 
überlieferte Beiname des pergamenisehen Apollon «^aaItgknoc aus, der zu¬ 
gleich erklärt, daß er nur als Vater <les scliöncii .Sohnes vereJirt wurde, 
also eLie bescheidenert! Rolle in dieser Ljioche Hpielte. Man wirtl vermuten 
dürfen, tbLß der Apollon unserer üeprÄge den rcA^AiiexHOc daniteUt, um so 
elter, als sie der Zeit tles ('oniniodus und Severus angehören, also jener 
Kult bereits sicher in Pergamon lieatand. Der für die Stadt durch In- 
schrilVn (vgL ^ ränkel, a.a.O. Bd. ll, Nr. 2S5, 309! bezeugte Apollon Pvtbios 
kommt kaum in Betniciit, da wenigstens für ihn keine ßeziehungen zu 
Asklcjdos bekannt sind, wie sie docli die Mnnztrihler vorTiU5ii:nßctj;cn scheinen, 

6 . Dionysos und sein Kreis. 

Die Bedeutung des DionyMoskuUes ist für Pergamon durch InschriBen, 
Münzen und Literatur flhcrltefert. Der Gott trug nach Ausweis der epi* 
graphischen Denkmäler schon in tler Königsepoclic tlen Beinamm *Katlie- 
gemon«i, und denselben finden wir auf luschdüen cler Kiiiserzeit. Dioovsischc 
Symbole, wie ^Htyrsos <Tat: L 30^ 4 <^)- Weiuiniuhi' (^^af L 4 0 * Pfeublatt 
(faf. L, 39), sahen wir auf Rückseiten des attnlisehen Kupfern. Vom IL Jalir- 
hundert n. dir. bis zum Lmdc diT PrSgung erscheint der stets jugendliche 
Gott in gegürtettmi (’hitem und Stiefeln nach links stehend, mit der Rechten 
den Kautliaros ansgießend, die Linke hoch am Thyrsos. Diese durchaus 
konveniiüneUe Gestalt ist mehrfach variiert. Bab! trägt sie den lang ülicr 
den Kücken hemhwalU iideii Mantel (TafV, 3}, biihi sitzt zu ihren Faßen 
der Panther {Tsf. IV, 23: V, 3. 6), Der Ti^yrsos i.Ht meist mit der Tönie 
gf'sehmöckt. Auf iMünzea des Decius steht Dionysos neben tleiu Kaiser, 
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lim i*r mit ilfr Kt'chtm bckrSriKt (Taf. IV, 2a; V* 24). Taf. IV^ 22 xoigt 
ilm Anstatt mit dem Cljit4>M mit einem sehrSg- um den Oberköqier ge- 
sclduiigenen Tierfell, dessen Innge Knden reeljT,^ und Links lieRibfnllen. Diese 
nickt unwesentlichen Verscliiedcnheiten in der Tracht des stets diescibc 
Figur reprÄsejitierenden tkittes ßiftchen den tietlrniken (in ein allen gemein¬ 
sames lükales Vnrhthl nicht gerade wahrscheiiilicb* Wenn freilich B. 
das Fehlen der TÄnie, ja selbst des Panthers,, nicht dagegen lu sprechen 
brauchte» so wäre doch kaum zu erklären, daß auf den Münzen einmal der 
den ganzen Findruek verändernde 3JmiteI fortgtdaasen^ dos andere 3 l!d aber 
vorhanden ist, Man wird also hier einen je nach Vorlage oder tle&ehinack 
variierten Dionysostjpus des konventioiiellen ScJiemae oJiiie Örtliche Be* 
ziehutig erblicken dürfen. 

Kinc Großbrt)iize des Vems {Taf V, 2) siebt den (fOtt mit nncktem 
Uberkortwr sitzend dar auf einem nach links schreilenden l^antherweihchen, 
mit dein Tliyrsos in der liechten; er stützt die Linke auf das Hinterteil 
des Tieres. Auf einem Cjepräge des ( 3 oinmodus (Tal. V, i) steht er auf 
einem von zwei Panthern im Schritt nach links gezogenen Wsgen^ die 
Rechte am Thyrsos; ob die gesenkte Linke ein Attribut hält, ist nicht fest¬ 
zustellen. Über den Pantliern* irii Hintergründe gedacht, erscheint eine 
bewegte Figur mit (liegendem Gewände, in der man wohl eine MänSile zu 
sehen haL .\nf heiden 3 Iunzbliderü finden wir Dionysos in festlichem Auf¬ 
zuge; die Mftnade deutet auf den ihn umgebenden Thinoos hin, aus dem 
herausgelöat man sich auch den auf dem Panther reitenden Gott der an¬ 
deren Münze denken kann. Hier haben wir cs augenscheinlich mit male- 
Tischen Kom|»ositioncn zu tun, wie sie die Imkchisdicn no^tnaf der Vasen¬ 
bilder und Reliefs von den Anfingen attischer Kuustübuog an bis zu den 
rbmiselien Sarkophagen in großer Menge darhieten. Man winl aniichmen 
dürfen, daß den Stempelsclmeideni auch liier, wenn nlchi Vorbilder in 
einer Pinakothek an Ort innl Stelle, so doch Vorlftgcbücher ftlr ihre Arbeit 
zur Verfügung standen* 

DosseBiH war wohl der Fall hei einer anderen Szene aus dem tliony- 
siiK!hen Sagenhrt^ise, bei der Aufliniluiig der scblofenden Ariadne durch deu 
Gott (Taf. V, 5). Die gelagerte Heroine dev aufl der Zidt des Sevems fifam- 
inenden Münzbihler entspricht ln allem Wesentlichen deiit vornehmlich dureb 
die Statuen in Dresden und im Vatikan repräsentierten lypns. Sie ruht 
auf felsigem Gestein, das siclj auf dem Pariser Lxemplar (Mion net, Suppi. V, 
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8.456,^090) auch über ihr yur Grotte* wöllit. HiiTfrr dieser ttmlert hier 
die 0 bcrk 6 r]»er zweier durch Korrosion stark zerstörter Figfurrn stcfiGiar. 
DolIi ^ird. man an den Gesti*iJ der links 11ml tiefer Stehentlen eine iUännile 
erkennen können, welche die Linke in fjl.errfischimg lioch erhebt und int 
rechten jUtii den rjjyrsoa hfilt, f)ip aniiertf Gestalt ist ein Satyr des bakchi- 
schen Gefolges fvgl. das Berliner Kxemt-lnr, TnC V, 3, und lUzu H. Dreasel, 
Ädtschr. f. 'Num. Bd, XX 1 \\ S. 74 Taf, Ul, 15). Die MRnnde zeigt sich 
in derselben Haltung, aber wesentlich deutlicher, auf dem Berliner Stilck. 
Ihr Gewand wallt bis zur IlälBe der Unterschenkel itemb. Ihir bfirtige, 
nackte Begleiter aber hat, zu ihr zurücksehaueml und mit sfatinend er¬ 
hobener Rechten, aliweichend von dem Pariser Exemplar, mit tler Iduken 
da» Gewand der Schlafenden erfaßt, um ihre entblößte Schönheit zu bc- 
wiindem. Alle diese Motive zeigen sich mehr oder w^eniger genau auf 
ligurenreichen kampanisclien Fresken, und es darf' als gewiß gelten, daß 
Gemälde, und zwar ans der helleuistiachen Efiociic, die Vorblldcp, sowohl 
für die kampanificlien Kompositionen, als auch für lieliefs, Mönzeu und 
Rundskulptur abgegeben haben (vgl. Hel big, Waudgem. tJumpnn., Nni2 35 
buj 1240)* 

Eine anmutige Genreszene auf (ieprägen des M. Aurelius {Taf. V, 4) 
und des Commodus wird sieb hier am ijassendÄten anRigeu laasen: anf 
einem Cippus, an dem eine Flöte (?) hangt, sitet nach links ein nackter 
jugendlicher Hirt, dem von der .Schulter die Nehris herabffillt. Er faßt 
mit beiden Händen die Unterarme eines nackten Knaben, den er auf seinem 
erhobenen rechten Fuße tanzen lüßt. Am Boden li<«gt das Pedum. Daß 
hier Satyrn gemeint seien, ist möglich, aber nicht durch Kennzeichen an- 
gedeutet, also auch Urexler's Erklärung als Faun mit dem jiigendliclien 
Dionysos (Zidtechr, f, Num. B.L XIH, S, 277) ohne Begründung. DcM*h 
erinnert lUe Situation an das Wald* und Feldmllleu diouyaiacben Wesens. 
Fflgen wir endlich als SjTubol des Dionysos, wie es auf Münzen de.s Gom* 
modus, Severus (Taf. LX, 8 ) und Sakminus vorkomnit, die sieh aus der imib* 
geölRjeteii Ciate ringelnde Scldange hinzu, die auf den Geprügeu de« Erst¬ 
genannten durch den beigegebünen Thyrsos (vgl. onnet,V, S.446, 

1036) ids diesem Gotte zugtdiürig bewiesen wii-d, so sind die auf ihn be¬ 
züglichen Typen crscliöpft. 
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jf. Demeter» 

Demeter iTHclieint auf einer üroßbronie ließ Maximimi.*» (Taf»IV, 25^ 
die Vorderseite Lsl übgcscbÜifen) neben DtüDVSOS» Sie tr%t in der gesenkten 
Rechten lUohnkopf und Ähre und lifdt in der Linken eine lange* tlmnmende 
Fackel, ln Ahnlieli konvcationellein Schema findet sie sich allein nuf einer 
.Münze der Mnesa fvgl. [nihoar* Griech* Münzen ^ S» 618» 183) und wohl des 
Pius (auf einem Kcblcchtcrhültcnen Unikum in Mündien)» Der Kult der 
Demelcr iils Karpophoro* ist für Pergamon schon länger durch eine In¬ 
schrift (FrftnkeL ». n. O» Nr^z^il bekannt. Die letzte Ausgrabuni^kam- 
pngiic (1909) hat ihr TemenosT den Altnr und Tempet sowie Stocti, und 
einen Zuscliaucrratiin zutage gefördert und die Bedeutung der Güttin schon 
für die erste Küoigszeit iiachgcwiesen* Über den Altar (Tuf» IX, 5) rgl. 
unten S. Sjf* 


8 - Hermes, Kabiren und Dioskuren. 

\’on einem Herme.skult in Pergamon wissen wir durch die Inschriften, 
die niclit nur em^£peiA7oN (FrSnkel, Nr, 256, Z. 8 und Z. 13), aondero aueb 
ein Fcst 'EpMAlA (Xr. 252, Z. 135 Nr. 256, Z* i r und i9)!bezeugon (ygl. Gonze, 
Sitzungsber» d» BcrL Akad. d. Wiss. 1S84, £?. lO; Drciler bei Roscher, 
Lex., IhL 1, 2, Sp. 2354b Aber auch die Münzen treten als Quellen hinzu. 
Der Gott, dessen Brustbitil auf einem Gepräge ohne Kaiserkopf vorkommt 
(vgb Tnf-111, 27), enudiciiit iiÄndicb zunächst unter Commodus (Taf. VI, 2), 
KinisciHa und Etmscus in einer auch sonst auf antiken Monumenten be- 
kiuinten Situation; er schleppt das Tier, hier einen Widder, zum Opfer 
heriiu, imlem rr es, mit der Rechten die Vorderbeine packend, nach sich 
zieht; in der Linken hält er Kerykeion und Chhunys» Vor ihm niif einem 
Pfeiler liegt ein W’iddcrkopf. Dieser spielt aueli in einer anderen KomposL 
tion eine Rolle. Der eine von zwei naekteii, einander gegenüber^teilenden 
■Iflnglingcn trägt ihn auf iler Ilimd, wohl im Begriff, ilin dem linderen zu 
übergehen (Taf.Vl, ij- Diiß man hier die Knbiren zu erkennen hat, ist an 
anderer Stelle gezeigt w'Oixicu (Zeitschr» L Num. Bd. XXTV, S* t aoff.). Ferner 
sieht inan auf einem Gepräge des üeciits fPaf.VI, 4) neben Asklepios wiederum 
IlenucÄ mit dem Widderkopf auf der Rechten, im linken Arm Kerjkeion 
und Chinin VS. Der Kopf des Opfertieres muß dermiach im Kult von he* 
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soinlert^r Bedeutung seiti^ Dit^ Zusamm(?nst<*IJijrig der fben be- 

sprocbenen Milmtypen beweist aber feruer, ij;iß ln Pergniiioii, wie häufig 
nndfmürtvSj Kermes mit den Kiibiren verbunden wnr (vgb u, b. Drexler bei 
Roscher, Lex., Rd. I, 2, Sp. 25521 Blocb, cbentlü Bd- Ib 2, Sp*25JS; 
Prelier-Robert, a. 11. O, S, 387, 85S). Da kann es nleliL wvimlemelmii-n, 
wenn der Gott in der Dlcnstlelstimg beim Opfer ersebeini, ili i*r ja sellist 
unter dem Nnmfn Ksdmllos oder Kasmilos siU Kabir auftritt (vgL Preller- 
Robert, ft. a. 0 * S. 850). Auf üJisertn Münzen unterscheidet er sicii aber 
von dem K^thireiipaar iiiclit mir dureli das Kerykeiou, sondern ftticb dureb 
die längeren, in den Nacken berabfallcnden Hunre. DamnfJjin wird iinm 
auch die KiiiÄclfigur auf der Münze des Dadriarius (Taf, VI, 3) Kalpir be¬ 
nennen dürfen. Wenn man im tiegensatz zu den RulLstütteri mit mehr als 
zwei Kabiren, wdo z, B. in ^amothmke, in Pergamon nur das Jugendliebe 
Paar kennen lernt, so liegt der Grund daltir in ihrer hier schon in Jielle- 
nistiacher Zeit nßchwoisbaren Verseliuielzung mit den Dioskuren (vgl. Zeltschf, 
f. Num. Bib Xü\, S. 11SIF.). [jetztore sind oü'ciibar auf einem leider schlecht 
erhaltenen Unikum (der Kopenhagener Samrahing, mit dem Bilde des Severus) 
dargesteilt, und zwar nackt, nebeneinamierstchend, mit Speer und Chlamya, 
die Kdpfe der Mitte zugewendet. 


9* Meter Megnle, 

In Anbetracht der Verbindung der Kabircn mit Hermes winl es nicht 
überraschen, gleiclifalls in tTbcreinjiÜmmiing mit der sanmÜirakLschen Legende 
auch die große Gülterrautter in Pergamon zu linden’(C J, G.Nr, 53 jß = Frä n k el, 

* ÜWr den Widder iIb Opfertior im lUbinmkuU vgl. ^Bitachr* f. Nqnu EfeL XXIV, 

S. utf. Dm voo B. Sclirueder (Alhen. Mitt 1904. Ehr^ndekret 

dnes GymnMiarclrn Pen^nmoD sjiriehl Z,ö von «vcthfiwh katA rA uAtpia tök mtAawc 
een« KAadroic und Z, j 7 von KnoedAiA, wdci.t nuf Df'trdliei, fl« Gvimiwlurdica von den 
EpfieWü vrxEnrtattet wurden. Dem Ileraiwjietter ™hebi die ilrt^mbnog ditsrr Kriotioiieft 
»uf die olwngenAuown KBl»irenm]ni(cHur( rrnglich wegert det riuiutirJicn Trenonijg der 
Stellen. -Angesichts unserer Mfüirbüder, die nicht ntir di« KsUren, strndmi niict, den Hrrmes 
mit dem Widderkopf io hiwlunif bi ioßeti, muß imui jene Ztusdiumengehflrigkeit rielleiebc 
doch in Betriclii 7iriien, IIcrmK. lai hfer ivolil weseiilUuli üi seinr^r FiinkUon aU Gou der 
Gymnsaien Aub:ufa.^cn. 

* näß O. Kerxi'Ä AerweifluoB ihrer kumichen Verlibdung mit den Kflbirtu den 

Zeuffnissen Kesetminfr nicht gcnrigend liegratidet ersrhrfnt, ist sch-m heioni worden Ivel 
Zeitflchr. f. Kuiit. Ihl. XXJV, S, 114). raci» |vgi. 




Dir MÜTutnt üon Prrgammi. 


65 


Ba. U, S. 339. Z. t7ff4 Preller-Eobert, Ä.ß.O. «.859; vgL nudi 
S.649, Anm. 2 : Th paemer, Pepgamos, S. 2 63iF.). Wefio sich uni den Münzen 
anch nicht wie bol Hormca der mj^lhhiclie Zusaimmenhang dep Kabiren mit 
dop Motor Mögalo dokumontiert, so ist dod» ihre oiigo Reziidiung stu Pepgiunün 
gostchert. Dep auf kleinasiaüÄcUou U(i]>pägon bniüigo TypUJS der Üirouendeu 
Kyboie, die* üiit der Mauerkrone geÄchmücktj in der Rediteti die Schale hält 
und den linken Anu auf das Tympanon komujt ln Pepgamoa auf vop- 

Rchiedcnen Münzen der Knlserzeit, bald mit, bdd ohne den oder die zu ihren 
pQlk^ti siuenden l^wen vor [Taf. V, 1 Ob ein ilementsprechendes Büdwerk 
in der Stadt vorlmniku war, was bei dem monuinentalen Glmraliter der Figur 
dupcliaiis möglich wflre, Ist nicht zu sagen* Dafür könnte sprechen, dnil 
ein Ppfigbild des CoTOmodus (TaT^V, to) die Göttin auf einem hohen, von 
zwrei Lövren gezogenen Wagen zeigt, begleitet von eiucr im Hintergrund 
siditbaren Gestalt, einer Kullgenossin, clie iti bewegter Haltung das Tym- 
I>anon schlägt. Es Irnndelt sich hier viellciclit um die Ilauptazene einer 
no«nH, die fast den lündniuk macht, als ob es sich \im die Umfahrt der 
Kultstatue handelt* 

Für das Vorhandcnacin eineJ^ Dienstes der großen Göttin in Pergamon 
zeugen aber eheiiso die F* umle und die Literatur- Denn cs kamen Weiii" 
inschriften an die mit ihr ieientiselie Meter Basilcin (vgL Diod* IH, 57 » 3 ) 
und die Korybanten zutage (Frünkel, ü, a* O. Bd. 1 , S, 53f* zu Nr. 68, 
IhLIl, 8*533 m Nr. 48 t—4S3; Atb* Mitt. 1902, 8.92,78; Jaeohsthal, 
ebenda 1908, S* 403, 32) und Varro {Dr liug. lai. VF, 15) erwähnt ein Mcga- 
le*ion in der Stadt; zudem ist die nahe Verbindung der Attnliden mit Pessi- 
nus hinlänglich bekannt. Ferner wissen wir dnrtli Straboii (XIll,6i9,6) 
von einem bei Pergamon auf schwer zugänglicher Höbe, dem äctiöpahhcn öpoc, 
gelegenen Heiligtum der Meter Asiwrdene (vgl. Schuchardt, Sitzunpber* 
d* Berh Akad. d. Wiss, 1SS7, S. 1212)* Ein noch imgedeutetes, auf perga- 
menischen Mßuzcxi niithvs'cisbare.s Idol (Tnr. V, 23. 24; Dv, 23) ist nun für 
eine der beiden Göttinnen zu beansprnelien, ln langem Gewand mit Kabitlios 
und einem von dessen oberem Bande bis zu ilcn Füßen reichonJeu ScMeier, 
von vorn gesehen, hat es in beiden Händen, von denen VV olUdnden licrob- 
hängen, bis jetzt unerkannte Attribute, die auf schlecht erhaltenen Stücken 
Hammen gltdcheu uml in Vcrbitulung mit den steifen WoUtünien als Fackeln 
erkblri wunlen. Darioif griiiulete Imhool Sutsse fh mim. Bd* Xtll, 

S. 33 1) mit Vorbehalt die Beiieimiiiig *nekatc-- Daß der Grundtypus 

Pkü.-Mrt. Ktaxttr. Wüh Anhimg^ Abh. /. ^ 
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mit viDleii fllmliclifn. nk Arlfmk, Aj.I.ro.litc uaw. vfrel.rtra Biliirn, ,uf 
die große N.turgßtüii iiirückgelit, kt bekannt'. D«* pergauieiikebe 1 . 1.,1 
weidit von dem (jewöhnlicheii Schema nur m den Attributen nh, die nach 
einem gut erJialtciien Geprüge des Decius (Taf.V, 23) skber nk Zweige ro 
bezeichnen sind. Eine Münze des lydkchen Philadelphcia (vgl. Imhoof 
Kleinas. Münzen. Bd. I. Taf. VI, ii) bietet eine in allem wesentlicJien al«-r- 
cmstimraende Darstellung, nur daß sich rechts und links ntieli je rin sitzen¬ 
der lAwc beflndet. wodurch *lic ErklSrung als Göttermutter ge.sichert winl. 

Eine im .Standmotiv und in der Scideiertracht leicht diflerierendo Vari¬ 
ante bringt nun eine Münze des Hadrianus (Tn£V, 32), die sich aber vor 
allem dadurch von dem obigen BÜd nnterachenlet, daß sie nur in der Unken 
den hier he-sonders deuüichcii Zweig, auf der Rechten dagegen eine Nike 
trü^. Daß diese dieselbe Statue wie die erstgenannte ist. beweist ein Ge¬ 
präge des Pius, ebenfalls sicher mit der nuf anderen Stöckern undeut¬ 
lichen Nike, aber in Stiuidmotiv und Scideiertracht wieder vollkommen dem 
anfangs beschriebenen Typus gleich (vgl. Lenormant, Trhor dt «m«. (Gaff. 
mijlh,, Taf. L. 2). tk bleibt hier nur die Erkhlniug. daß die vielleicht nach 
einem besonderen Ereignis der Göttin beigegebene Nike später, d. 1, nach 
Pius dureh einen zweiten Zweig ersetzt wurde. Solche Verämlcrungen an 
KullbUdern, wenigstens in der Tnicht, kennen wir z. B. bei dem Mantel 
der Parthenos in Atlieii und dem Sclilcier der Atbena Ilias lu Ilion (vgl. 
bei Dörpfeld, Troja und Ilion. Bd. II. S. sozf.,. Sun stcLt aij- einem 
in Pergamon gefundenen Altärelien die Weiliümcbrift: Aossemsaic kreäc | 
Ms I (AUien. Mitt. 1904, S. ,69. Nr., z). Bieaes der M, «„d. sonst 

gegebene Epitheton besagt zw.tr nieht ilasselbe wie aKcieoc. Doch wird 
auf einer im /-CTinim der Ma-Verehrung. dem kappiulokisdien Koiimna. 
entde^ten Inschrift eine K,zH.öeoc os[4] genannt und mit Ihr identifiziert 
vgl. Wadd.ngton. BuH. Orr. Mt. .SS3. S. ,27: ürezler bd Roaclier. 
Lex., Bd II, 2, Sp. 2219). Angesichts unserer Münzen wird nisn Wer nun 

nriroorGrijI'Mr Enyo J!« greifen bmnehen 

(Imhoof. {.nech Münzen, b. yoSf). .sondern einen Zusammenhang mit dem 

perganieuisdien Idol in E rwägung ziehen dürfen. Ob es uns .ks Bild der 

‘ %'gl. Drtxler b Rosclwjr'sIxMT,, BdsO a o 1 n 

Sp-sji »oä Weratckebei Psnly-WUsow«, M-ibr 

Eplirass). fenicr die von PaeUatelo. PeoMdohriltii. 

de™ L»we« (Abbüd: O. Hi ...ebfdd. FeWeL. Abts d. U Ak J. d wt! 
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Aspon!er)r oilor, wna wHlirsrlipitiUchfir ist, cltr Mieter Basilei^i als kj<h*6poc 
öeA vorfillirt, Jfißt sich mcht sagen- Jetlpiifalls spielte es zuzeiten eine 
bedeute title ItoUe ln der Stadt, da es auf dinu (leide nicht nur von elttcin 
Kaiser (Deeiiis) besondere Verehrung empfangend dargestellt ist p?a£V, :!4), 
was sonst nur Asklepios und Telesjdtoros zuteil wirtl, solidem nucli auf 
einer lloaionolamüiLze mit Älytilene (Taf- IX, 13)' den sonst auf allen 
Alltanzgeprftgeu lUe Stadt reprüspiitierenden Asklepios vertritt. 


IO. Lokai*TIeroen und Gotthelteti, 

Gemäß einer vieLDich wälirend der Kniserzeit erkennbaren Tendenz 
wurde auch Pergamon durch einen ejK>riT,Tnen Gründer personifiziert (vgl. 
FrSnkol, a. a. 0 . Hd- II, S, 2iO, zu Nr- 289) und dieser als Prägbild ver¬ 
wendet, Die Henennmig des bärtigen Kopfes mit breiter Binde im liemb- 
fallenden Haar, iler auf flcr Vorderseite von Münzen ohne Kaiserportrait er¬ 
scheint (a* oben S. 43. 45, Taf, 111 ,14,19), als PergarnOÄ bft gesichert. Daß 
er mit Asklepios verbimilen aiiflritt, ist bei dessen vorlierrsctienden Stellung 
als Stadtpatron mir mitürlicli. So bekränzt Pergamos dm auf einem Ge¬ 
präge des Pins (laTVI, z 3 ) und eine Homonoiamünze mit Kphesos aus 
Commodus’ Zeit zeigt ihn mit dem Kulthild des Gottes auf der Rechten 
(Taf. IX, 17), Sein Heroon in der Stadt bezeugen Paiisantaa (T, m, 2) so¬ 
wie eine zwar fnigmeütierte, aber dem Sinne ubcIj vvohl richtig erglänzte 
Weihinscfirii't (Fr&nkcl* a, a, 0 , BiL. 11 , Nr. 289), 

Die aiigefillirten Darstellungen des eia>i]yinen Heros lassen durch die 
Art seiner Verbindung mit anderen Kiguivn erkennen, daß die Komposi¬ 
tionen nti Äor zusammengeüigl simb ohne sich au Vorbilder anzulehnen, 
Freie Frlindung wird sich vennutlich auch an dem Kopfe des kticthc l>e- 
lÄtigt haben, — Den Pergamo^zenen Jiat schon Gavedoni (Anw* fWr frasf, 
(835, 8* 269 ff,) zwei Münzbilder mH je einem kämpfenden Heroenpaar an- 
gereiht: auf einem Gepräge des Commodus (Taf. Vl.i2) erblickt man einen 
nackten, belieUnU^n Helden in bewegter Stellung nacli links, Oberküqier 
von vom, Kopf nacli reclita, am linken Arm den Schild und mit der er¬ 
hobenen Hechten den Speer zum Todessioß zückerut gegen einen vor ihm 

^ ]fn Brif, Cet TVmw itsrw., S-Jtj, 335 fl'rtf Xhlir,4] int die Göttin ImLimlich als 
ArU'mis \mi PcTKe ijwneirlinüE und ala Wapjwn dißser ät»dl nngesehen (vgL nach linho^f, 
jRtt. Svisv dt nttm. Qd, }vlll, S. >it)* 
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iiiedergestürzteu Fomd. I)tc.st!r, nitch VrrluFf seiner W^nVii ins Kn re ge¬ 
sunken, streckt die ßedrt<‘ jibwelireniJ gegen seinen Gegner «U5. Cii ve<lüni 
sah in dem Sieger Pergamos, in tlem Uesiegten Areios, den beiuJirantiselien 
Dynasten (Pnus* 1, M, 3 ). Fa gah noch einen nitileren iteröhniten Zwei¬ 
kampf in diesem lokalen Sagenkreise, den des AeJuIleus mit 'releplios 
(Piitis. YllU 4 Si 7 )’ Aber hei tieiu ersteren handelt es steh um die BesiU- 
ergreil'ung des Landes, und die Wiedergahe dieser Szene wiinle innij des¬ 
halb hiev eher s’oninasetzeen. Die aogenannte NamensbeiPchrilY zwLsclien 
den Ilelnen des stehenden Herjs, die GavedoniT beeinflußt durch Alionnet^s 
Ij?sung lACO {Suppi V, S» 45ii 103S), die größten Sehwierigkeiteii l^reitete, 
lautet vielmehr ^50 und bezieht sicli auf die stJiihisclke Neokorie* Wollte 
mnn etwas gegen diese InterpretfUion des Bihles antiiliren, so könnte es 
der Umstand sein, ilaß der siegreiche Hehl nugensclielnlicli nnbMrtig, Per- 
giinios aber, wie wir sahen, somst bSrtig dai'gestellt ist* 

Die zweite, gleiclifalls von Cavedoni (a. a* t). S* 17 iL) Uenmgezogenc 
Gruppe auf einer Großbronzc des Klngabalus {vgL Mion net, Sijppi\\ S* 467, 
[ 140} aus der Pariser Snnniduiig ist so schlecht erhalten* daß man kaum 
mehr sagen kann, als daß zwei bewegte mUnnliclie Gestillten atifcinajider 
loszugehen scheinen, und zwar vermutlich bew^iffnet* in fcimBicljer Absiclit* 
Wollte man auch diese Situation auf die Monoiiiachic zwischen Perganios 
und Areios beziehen, so w 5 rc ein dem obcncrwiUintrn Moment vorangehend 
der gewRhlt, als das Schicksal des letzteren norh nicht besiegelt ist. Aber 
auch hier kommt man Aber Möglichkeiten nicht hinsuK. 

Telephos lindel sich auf den Münzen nur als Kind, wumiifnoch ein¬ 
zugehen sein wird (s* unten S. 6g). Der Kopf seines Sohnes Eui-ypy los 
mit dem weichen AiiiBtz des .Iflnglings und Inngeni, tose hfrabtinugemlem 
Haar sowie der Bcisclirift evpynY/voc hpqc schmüekt die Vorderseite eines 
autonümen Geprilges der Ksiserzeit ('raf Hl, 15), der Tempel der papliisohen 
Aphrodite, über dessen Beziehung zu PtTgamon wD sonst nichts wissen, 
die Rückseite (zu diesem vgl. zuletzt G* F. Hill, Ihii. CnL Cr/prm. Inii^L 
S. 1 27 IL). Kine mcrkwOrilige Nachricht überliefert Pausanias (IH, z6, to), 
man habe im Asklcpichm in Pergnttion hei den Hymnen mit Telephos be¬ 
gonnen, jedoch niclds von Eurypylos hiiizugefilgt, Ühcrimupt im Tempei 
von ihm geschwiegen, da er nach der *Klcinen Ilbs- den jVskiepiaden 
Machaon im Kampfe getötet Imlie. ’lVeiui die.se Legende in Pergamon ge¬ 
glaubt wimle, so würde sie nur heweiseii, daß Eurypylos hier kcLncn Kult 


Dif ran IWgwno^. 


m 

bL\saO. Dann wSre ficln Bibi auf <ler Milrixr» witt vrnnntüdi ilas tlos Prr- 
«nmos, nur freie Erfiinlung in einer Zeit, als man sich im Zuriickgetien auf 
die AnfEnge der Stadt und in Konstruktionen ihrer mjtijisclieu Gründer' 

zu bciÄtigen liebte IvgU Pilling, a. a.O* S, 25). 

Wenn auch nidit im eigentUeben Sinne zu den Lokalheroen von Per¬ 
gamon gtdiöremL so dodi (ds Ahnherr mit ihnen verbunden, ist Herakles 
als Vater des Telephos. DießC« Verhfillnis ist hervorgeliohen auf der be¬ 
kannten ftroßbrouze des Poiiiiiiütlits (Taf/Vl, 6), welche die Auöindung des 
von der Hindin gesSugten Kindes im Fartheniongebirge darstellt und viel¬ 
fache Bebnndluiig erfahren bat, auf die hier im einzelnen nicht ejngegangen 
werden kann. Während Weizsäcker (Arch. Ztg» jSS2. S* 359 fL) «hi Itt 
Pergamon vorhandenes plastisches Vorbild filr die Mimze flniielimen zu 
müssen meint, lehnt Furtw-äugler {bei Roscher, I,ex.j IhL 1 , 2 . Sp, 22475 
vgl, Thraemer. Pergamos, S, 242 fd dies mit S'oUem Recht ah, indem er 
die ärmUebe Uervorbvben, die sich in der Komposition atisspriclit, 

Uge nicht der Kindruck einer mis einzelnen Motiven ungeschickt zusammen- 
gestoppelten Gruppe klar zutage, so mirde man überdies viel eher au ein 
malerisclies, als an ein sUtnarlsclies Origiunl denken müssen {vgl. auch 
Stephniii, Der aviaruln Herakles. S. 1S4). Mit dem Typus der Auflmdung, 
wie sie am Tdephosfrlese ausgemhrt ist (vgl. ColUguou-PontremoIi, 
S. 94; Wintiefelti. Altert, v'. Perg,. ßd. lll, 2, Taf. XXXi, 6). hat 
unser Munzbild nichts zn tun. Über die Kinzclhciten. das von dem Tier 
gesaugte Kind und tlen Adler, die sicji midi auf anderen Monumenten mit 
Wiedergabe derselben Äzene. z.B. auf kaiiipiuiischcti VVjnidgciüÄJdcn, wieder- 
liolcn, vgl, Helbtg, Unters, üb, d. Campau, Wainlm-, S. 152fr. 

Daß Herakles aber auch außer seiner Verknüpfung mit der Lokalsage 
den pcrgamenischen Ihügbildern vielfachen Stolf geboten hat, zeigt eine 
Serie von Münzen aus der Zeit von Pius bis zu Galliena?. Der Held bei 
der Vollhringutig seiner Talen erscheint in vier Situationeu, und zwar: 1 w ie 
sich Eury'Stbeus vor dem den Kber auf den ScbuUerii hemntragciiden Heros 
in den Pithos versteckt hat (Taf.Vl. 8); 2. im BegrifT, den von ihm um- 
siibinngeneu und in die Höhe geltobeiicn Anlaios auf die zu scliincttem 
(Taf VL 5h 3. auf deni zu Boden gew'orieneii Hirsch kidend. mit den Händen 

* Daß Perßftinti» » 1 * isticthc jedncli tfcliea um die Mine de* I. JahrljuhiUa-b» v, Tljr. 
eine Rollr spielte, IwnveUl die liutchrift iha MiiliraaJitä von iVi^tnoii fvgl 11 ep ding, 
Athen, ÄlilL 1909. S. jajff.). 
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. 1 »* (JoliOrn parkond (Taf. VI, 7); 4. i,„ Kampf mit da... ..... .-inpi. Baum 
gar.ng(lt»n Draclian. demWäcl.tor der lle«periden*pfel (Taf.VI, xi). Keine 
dieser Szene.. I.ringt type.,gesel.icl.tlicl. Neu.-s; sie sind ..,.r de., von Furt- 
wÄnglerihei Koscher. Ux.. B. 1 . I. z. Sp. ZZZ4. 22zy{. 2230^ 22^3} hin- 
rcchend cl.nrakter,s,erte.i Bei.k.nüIerBruppe.. l.eizufijgen. AU.r auch Mo¬ 
mente der Uul.e aus dem Leben des Heros find.-n sich als PrSgbllder: das 
eme >l«l l-at er, auf einem Felsen siuend. auf den er die Linke stotzt, 
.n.t der Rechten das üewand einer vor ihm »tehcn.len weiblichen Figur 
gelnßt. um die sclion halb entblflBte völlig zu entkleiden (Taf. VI. 10) Auch 
.heses Mot.> ist nicht vereinzelt. Unter Ablehnung der Deutung auf eine 
•«‘.stammte GeliebU-, etwa lole, sieht Furtw#„gler (a.a.O. Sp. zzso) hier 
nur e,ne Nymphe, deren ReUe den Helden anziehen. Wenn man in dieser 
S.tuat.on schon einen Anklang an den im Altertum so beliebU‘n Tn-u» des 
^nkenen Hen^les zu sehen glaubte. .,0 ist letzterer cdlicb lu-lm Becher 
lang Inngestreckt zuerst unter Pius, dann unu.r M. Aurelius (Taf. VI. o) und 

Keehte auf e.ne Keule un.l h»lt die Irinkschale in der Linken Furt- 

Ausdruck der Kon,,K,,s.Uon Pindar’s Worte (AV,,,. I 70 cd. Christ): „cv,!*« 
kamAtwn «crAAWM nomAM aaxönt ^iAlperon ( öabi'ojc in a6«aci 

ttötth^r fr naad. die Sta.l,- 

gött„ und d.e Flusse. Latere sieh, man auf einen, .Stuhl .nit hoher Kaek- 

lehne thronend, mit der Mauerkrv.ne, i,i der Rechten die Schale, die Linke 

am Zepter (vgl. Brit Cnt., S. .60. 34z). Her nichts Be.„erke,u.wcrtes "dar- 

b.eu^n.le fypus w.r .1 auf einem Me.laillon des Elagabalus (Taf VI , ,, er- 

we.tert durch eine große, sich links von. Thron erl.eben.le Sehlanc’c Man 

wml kaum lehlgehen. wenn man dii-se hier als ReprS..«.„t»ntin des’\-skle- 

p.os «nsuht. w.e s.e. um ein.‘n Baun, geringelt, nicht nur a.R- einem das 

elesphonon lieze,ebnenden P.^gbilde ,nit l elesphoros und Caraeall. 

! h.T ArtTbr? '*• «• 531 . Die .Szene .la'rf als 

.me Art abgekürzter Darstellung gelten, welche vollstÄndiger dort zur 

.edergal«- gelangt wt, wo die stehende S.adlgöttin mit dem Kultbild d.* 
Asklepios auf der Rccliteii vor t aracalla erscheint. . 1 er ihnen uem . n 
sein.. Vendinrng b,.zeugt (Taf Vll. .3). Haß solche Ty,«... wie L letzZ 
durchaus ke.ne lokale Ba-deutung besitzen. lÄßt «ich auch hier „achweis.‘n 
msofern als eine analoge AulTassung .Icrselben l.ruppe z. B. auf einem’ 
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(4imcallaineilaillon von Thyateini (vgl. Brii. Cat. Lydia^ Taf. XXXI, 8) voi^ 
kommt, nnr daß hier statt <les Asklepios der Ai>ollon Tyrimnaios als Stadt- 
goti fungiert. 

Von den Flußgdttem ist sclion mehrfach die Rede gewesen. Sie sind 
stets durch Beischrift bezeichnet, und zwar triöt man zunächst auf einer 
Münze des Tmiaiius (’faf. VI. i8) den Kaikos an. Kr ist bJlrtig, stütet den 
Kopf auf die Linke und hSlt, abweichend von dem sonstigen Schema, auf 
der vorgestreckten Rechten das Füllhorn, wülirend dn.s Schilfrohr im Hinter¬ 
grund sichtbar winl. Auch Keteios und Seleiiius finden sich einzeln, und 
zwar jener auf zwei versclüedenen Stücken des Aelius (Taf. VI, i6. 17), dieser 
einmal unter demselben Kaiser (vgl. Mionnet II, S. 599, 5661. Ferner lagert 
er zu Füßen des tlironenden Zeus Nikeplioros (vgl. oben S. 55). Keteios 
und Seleiiius, in der bekannten Stellung, sehen wir auf zwei Prägbildcm des 
M. Aurellus, das eine Mal (Taf. VI, 15) rechts und links vom Standbild des 
Asklepios (s. oben S. 49), da.s andere Mal (Taf. VI, 14) sich die Hände reichend. 
Auf oder Ober diesen steht die konventionelle Figur der Tyche mit Kalathos, 
Steuerruder und Füllhorn nach links. Wenn die Attribute der Flußgötter 
vielfach wechseln, Füllhorn, Ruder, Schilfrohr und Wassergef&ß l>ald vor¬ 
handen sind, bald fehlen, so wird das wenig befremden. Kigentümlich ist 
dagegen, daß auf dem einen der letzUngeführten Geprftge de» M. Aurelius 
(Taf. VT, 14) beide bSrtig siml, auf dem anderen (Taf. VI, 15) der eine ohne 
Bart dargestellt ist. Dieser würc, wenn man annimmt, daß die Naniens- 
lieischriften unter den durch sie liezcichneteii Figuren stehen, Keteios, der 
auf den Münzen des Aelius (Taf. VI, 16. 17) hartig ist. Daraus scheint hcr- 
vorzugeheu, daß solclie Personifikationen keine fesUstehenden T\T»en be.saßen, 
sondern daß je nach Belieben die Musterbücher von dem Stempelschneider 
für die Darstellung der Lokalgöttcr in frei zu komponierenden Szenen be¬ 
nutzt wurden. 


II. Kaiser als bandelnde Personen. 

Daß die römischen C&saren als Götter oder c^-nsaoi von diesen auch 
auf den Priigungen von Pergamon figurieren, und zwar von der ersten 
Kaisexzeit an, ist bereit» betont wonlen (vgL S. 50f) und winl nochmals 
(S. 74f) erwähnt werden. Hier gilt es, die Kaiser als handelnd nuftretende 
Personen zu besprechen, wie sie seit M. Aurelius auf den Münzen erscheinen, 
uiul zwar komineii vor allem zwei Formen in Betracht, je nnchdein sie in 
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militnrisch^n saktulpn Situjitioiien ftingieren. FreÜicb ist hierin Icpini^ 
strenge SelieiJung' vorzunehmeu, beido sich auch beriUircn, Doch cTgtbeu 
sicli die versehiedeJien Gruppen olme Schwierigkeit. Auf der ROckaeite einer 
-Milnzp des Elngab;dus (Tjif, 3) erscheint dieser Rllein in gitnieer Figur 
mit Ijorheer, Paiiz.er, Mantei und Stiefeln, in der Hcebten die Schule, die 
Lintc hoch am Zepter; links von ihm ist ein fiammender Aitar, In Klei¬ 
dung, liallüng und Attributen: nnjilog sieht man GanicaUa auf einer seiner 
(Jroßbronzen (Taf. Vfl, 8); doch ist hier beiderseits noch je ein von oineni 
Adler bekröntes \>iilIUTn* Diese ganz übereitistimmcnd aucli auf einer k}'zi- 
kenischen Münze desselben Kaisers {Venuti, Mwf. AiW/ii, Bd. 1 , Taf, LT, 3) 
nachziiivetsciide Kom^josition stellt den hiiprfnior offenbar hei einer zu dem 
Heere in Beziehung stehenden OpfeTlian<Ilung dar, Caracalla und Getn, 
einander gegenüherhefiniUicft, mit Schale und Zepter, zeigt ein Geprige des 
Severns (TaLVll, lo^ Auf einem Unikum (in der Petersbui^er Sammlung) 
mit dem Bilde des Commodiis (’faf. VIL4) erblickt man den Kais^ir auf 
einem sich im Schritt nach links bewegenden Zweigespann, in iler Rechten 
anscheinend einen Kranz, im linken Arm das Zerpter. 

Commodus mit der Kultstatuc des Asklepios auf der Rechten vor einem 
brennenden Altar, hekrISnzt durch eine von rcciits heranschreitende Nike 
iPelleri n, Rt'CurUr SuppL Bd» H, Tai'.V, 3), cröllnet eine Reihe ähnHcher Szenen 
mit dem siegTClclien Kaiser als Mittelpunkt» Eine genaue Wiederhetung, 
nur ohne den Altar, bringt cUi Methiillon de» Severus fl’aL VH, 11). Dieser, 
nur mit der Schale statt des Kultbildes in der Rechten, lüßt steh von der 
Siegesgöttin bekränzen (Exemplar in München). Zwei fast identische Gruß- 
bronzen des Commodue und des Caracalin iTaf, Vli, 7) zeigen dm Kaiser 
in Waffen zu Roß, im Scfmtt nach rechts, ilen Speer in der lifichten; vor 
üim ein Tropaion, neben dem sieh zwei (auf dem Commodusstück nur einer) 
gefesselte Gefangene befinden» Von links her naht Nike mit dem Kranze. 
Ein Geprüge des Caracalla (Taf. VH, 5) verändert diese Situation dadurch, 
daß hier die Göltiu fehlt und der Kaiser nicht den Speer faßt, sondern 
die Rechte erhebt, wohl im Moment der AtllortUio gedacht. Eine analoge 
Situation, aber nach links» hietet ein Unikum des M. Aurelius (in l,ondon; 
Taf. VII» 6) unter Fortias.'^uiig aucli des Trü[iuiüns. Ücn Aln^chlufl dieser 
Serie mit dem Bicgrciciien TrjunvpUalor und zugleich den Übergang zu den 
folgenden Typen bildet ein Medaillon des Commmlus (Tof. Vll, i6ji: der ICaiser 
steht nuf der unteren Stufe einer breiten zweistufigen Basis, mit der Linken 
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ein nuf der oberen crricbtetes Tropaion hekrflnjcend, vor dem ein CrefiingenfT 
knuert. Im Vordergrund /ii ebener Erde filllt ein Buckelrind unter tlem Beil. 

Damit sind wir xu den sakralen Vorgftngcn gelangt. Wenn an dicaer 
Stelle nicht die obcnerwalmten Szenen nngereibt sind» in denen der Kaiser 
mit der Scbale in der Himd, eventuell auch vor dem Altar, liguriert, so 
ist das deshalb nicht geaehehen, weil hier wescntlicli das militärische Homciit 
iilr die Zus-ainmenstellung maüj^bcnd war und erst in der nun folgenden 
Gruppe die Gottheit auflritt, der die Opftrhandlung gilt. Hieriiir liefern 
Münzen des Severus» des Decius und vor allem des CamcaUa das Material. 
Mit zwei Ausnahmen ist e-s stets Asklepios oder Telesphoros, denen die 
V^erebi*ung des Kaisers zuteil wird. Neben der Spende l Tal» VH» 17)1 
über dem Altar (Taf. Vllt» i) oder dem Tlmnlaterion (Titf. VtH, 2) statt¬ 
findet, kommt auch das einiacbe Gebet vorj das durdi die adorierend er- 
imbene Rechte angnleutet ist. Dies geschieht z. B. bei den Einzugsszenen, 
liier sind zwei verschiedene Momente wiedergegeben: erstens wie Caracalla 
zu Roß, von einem Knappen begleitet, auf die KuUstatuc zureitet, sich 
aber noch zu jenem uni wendet (Taf, VII, 14), dann wie er. ebenfalls reitend, 
zu dem von der Stadtgöttin (Taf VH, 13) oder dem Priester (?) (Taf, VH, 15) 
gehaltenen Asklepiosbiid betet. Zu Fuß erscheint der Kaiser mit dem 
Gestus der Adoratloii vor jksklepios imd Telcsphoros (Taf. VHI, 4) oder vor 
dte.sein allein (Taf. VUl, 5)* 

Aber auch ein Zebuopler wird in Carftcalla’s Gegenwart veranstaltet. 
Ein Prägbild zeigt Stadtgoti vmd Kaiser, diesen mit Schale und Globus, ein¬ 
ander gegenflberstehend, und zwischen beiden das Opfertier (Taf. VH, 1 7), 
eine dürfVige, abgekürzte Komposition, Anders bei den entsprechenden 
Szenen, die vor den iu ihren Tempeln befindlichen Statuen, sowohl des 
stehenden Asklepios (Taf. VIH, 9), als auch des sitzenden Zeus Asklepios 
(Taf. VIH, 7. S) vor sich gehen (vgL obeu S. 50 f-)* Während der Kaiser bis¬ 
her stets in kriegerischer Tracht auflmt, ist er hier als Pojdifr^ mit der 
Toga bekleidet f er ersetzt also selbst den amtierenden Priester, hält in der 
Reellten die Schale, in der Linken eine Rolle, Vor ihm erkennt man den 
das Beil schwingenden Opferdiener, im BegrlJT, daü mittels Ring und Seil 
an den Boden gefesselte Zehn niederzusehlngen. — Mit Caracullft, dem eu- 
thus‘nisti.scben Verehrer des Asklepios, büren DaTsteIhmgen des opfernden 
Kaiser» fast ganz auf. Nur zw'ei Großbronzen des Decius» sind atis der 
Folgezeit noch binzuzufugen. Dieser Kaiser, wicderuiii in Wa 0 en, steht 

VhU.-kiML Ktatst* t 9 i 0 . Anhang> Mh. l. {0 
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hier mit der Scimle in der Rechten zunüchst Tiir dem ihn bekrünzenden 
Dionysos {Taf. [V, j 2), dann aber auch vor dem ivetblichen, als Meter Megale 
erklärten Idol |Ta). V, 241 vgl. oben S. 66). Abgesehen von Seeius kommen 
also nur Antoninc als Upfenidc angesichts der Gottheit auf den Münzen 
vor. Die noch ülirigen beiden Rückseitenbilder mit Kniserdanstellung™ zeigen 
wiederum Caracalla, das eine Mal (Taf.VI], 12) mit der im Gestus der 
Artldrutio erhobeuen Rechten auf einem vielstufigeii Bema in Kriegstnicht 
zwischen zwei auf ebener hjde belindlichen Figuren, und zwar erecheiiit 
vor ihm die Stadtgöttin, mit der Rechten das Asklepiosbild tragend, hinter 
ihm ein behelmter Krieger (Ares?), in der Hand die nach links über dem 
Globus schwebende, Caracalla bekriuzende Nike. Welciien oiTenhar bedeut¬ 
samen Moment diese feierliche Situaüon hiliUid. fesllmlteii sollte, ist nicht 
zu entseheiden. Möglichenfalls galt es die Verkündigung einer Gunstbe¬ 
zeugung, eines lur die Stadt wichtigen Rrivilegs. ■ — Die zweite Szene (Tat 
V 11 , 9) Rlbrt, sdelleicht in Anknüpiung an den von ihm gern zitierten Alex- 
atider den Großen, Caracalla aul' der LTiweiyagd vor Augen. Der im Galopp 
nach rechts sprengende Kaiser hat noch die geöffnete Rechte nach rückwärts 
erhoben, aus der eben der Speer entsandt ist; dieser traf sein Ziel mid steckt 
indem Rucken des unter oder neben dem Pferd zusaiiimengebrochcuen iJiweu. 


:z. Der Kaiser als Gegenstand des Kultes. Die Neokoric. 

Im Verlauf der Untersuchung ist dieses Thema schon melwfaeh be¬ 
rührt worden, sei es, daß es sieh um die Identifizierung von kaiserlichen 
Personen mit Gottheiten handelte (vgl. S. 49 f. S6f.). sei es. daß es den Kult 
des lebenden Kaisers selbst betraf (vgl. .5.5,). Ülier diesen letzteren, soweit 
er Pergamon als Hesiizerin mehrerer Neokorien angeht, muß kurz bcriclitet 
wcnlen. Wenn lur Bucchiicr (/A neiwiVi I1888J. S. 98 und 109) nur die 
Wahrscheinlichkeit bestand, daß die Stadt die zwciu> Neokorie unter 
Tniianus, die dritte unter Üiracalla erhielt, indem er bei letzterer nicht 
bestreiten wollte, daß sie schon durch Severus verliehen sei, so standen 
diese Tatsachen tür Frfiiikel (Itischr. v. Perg. 1 1S96]. S.226; vgl. S zi 81 
schon fest und es bedurfte kaum der oben (S. aof.) besprochenen Greßbronzen 
des Guracalla mit den drei durch Gicbelaufsctiriften bezeichneteu Tempeln 
(Taf.Vin. 19). um yoH,. Gew ißheit zu haben*. Von der Art und Weise, 


IW OniBhfoniso w.rrn «l,„„ „thrfsd. poblMert. .W die Lresadca a„r 
ridilJK gel«ea und ddier «n.erwenel gthHd.ee (,g|. p,„,^ 
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wie sich die drei Kaiser mit neygeschaffenen ^der sclicn bestehenden Kulten 
verbanden, Indem sie sieh ihnen uls cHthnsoi gesetlten, ist schon die Hede 
gewesen (vgl- oben S. 5of, und Ib S. 31 f.)* Wslirend in Pergamon 

der Neokorie auf Inschriff en schon unter Traianus Erwälinung getoji wird, 
und zwar sowohl der ersten, nls auch der durch ihn, zwischen 106 und 1x4 
u- Clir-, verlielienen zweiten, kommt der Titel auf Münzen i]herhau|it erst 
unter M. Aurelius vor. Das ergibt sich unzweifelhnft aus allen GeprSgen, 
die in Original oder Abguß kontrolliert werden konnten. In alteren FubUknr 
tionen sind allerdings drei Ezemplare besclirieben, w'elcho die Angabe der 
Neokorie schon auf Geprägen des Pius zu bezeugen scheinen; alle gehen 
Jedoch auf den Äußerst unzuverlässigen YaiHant (AW/i^w, wnp. S. 45J 
zurück und lassen sich teils durch Vergleichung mit entspreclienden Stilcken 
aIs verlesen, teils als vermutlich unrichtige Zuteilung oder als Fälschung 
erkennen- Wenn man das Fehlen der Neokoriebezeichnung auf dem per- 
gamenischen Geide des Traianus, unter dem ein heftiger Titel streit zw'ischen 
vcrschtexlencn rivalisierenden Städten entbrannt war (vgL Gaebler, Zeitschr. 
f. Nuin. Ud, XÜV, S, 337), als nufnillend empfindetj so braucht dies des¬ 
halb nicht zu hefVemden, well statt jeuer Legenden beide Neokorietempel die 
häutigsten Typen auf seinen Münzen und die innen betindliehen Kaiser- 
statucn durch die Beischriften deutlich charakterisiert sind (Taf. VlU, it. 1 7; 
vgl. die ephesische Münze des Elagabalus mit den vier Tempeln ohne Nen¬ 
nung der Neokorien im Brit. CaL louUt, S, 92, 306), 

Die Angaben der Neokorieziffem auf den in großer Zalil zur Nach¬ 
prüfung vorliegenden Münzen von Pergamon stellen in vollem Einklang mit 
dein, WAS über die Verleihung der Neokorien bekannt Lst und verursachen 
keine Schwierigkeiten. Freilich fehlt es in älteren Beschreibungen nicht 
an lukougnienzen. Doch sind diese ausnalimslos, sei es mit Hülfe t)"pem 
gleicher Originale, sei es wegen der am Wortlaut deutlich erkennbaren 
schlechten Erhaltung der Stücke mler auf Gmnd wn Anzeichen offenbarer 
Fälschung als nicht vorhanden nhzutuii, wie lUe Beliandlimg im Corpm 

S. iiSd X- Putin, Jfbifrwrn,, S.72; V^hülnni, JVuni. 10S, üiraiis; Miomiet, 

Suppt. V, S. 461*1109- WicziLy, Bd. 1 , Nr, 47317 Seitinl, jlfbj, iTec^,, Bd-U* 
S. 120,63, dArmis: ^liounct, 8-460, iioS- 4. Ceppe^ Weigd, 

S. 3 - io)i lin FeLruar 1903 fand Jcli das Exeinjjlar ün Jfwuo iHixAmto^icQ mi ^^enedig 

auf, wo bereita die Lesart dei- drei AurscbrifleD als AYf, AN, TPA mit SJcheriieit fexixu* 
stellen war- 8{»iteT kamen ei>ch tmedierte StQcke aun den Sammlungen Loebbeclte (jeUit 
Berlin), Leake (nicht ini tLmtalo^} und der KraiiUge tu PeterslHiTg (Taf, V'llJ, 19) hinau, 

10 * 
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mimmoniin im KinifelffiUe wird. — TL Gfiebler hat (a. a. 0 . S. 359ff.) 

rihecsichtlich mid Ituapp die Frage nach der Entstehung der Neoknrie in den 
Kommunen der Provinz jUia von dem Gesichtspunkt der Rivalitat der Städte 
□iitereinander aufgeroUt um! den munl;;ipnLen Chamkter der Neokorie er¬ 
wiesen ^ so ilaß man diese AiLsfuhmngen für alle Details einzuschen hat. 
Die tlrgebnisse sind kurz folgende: während Ephesos anfeiner Münze des Nero 
und fortan anoli in den epigraphisciien Urkunden nJs erst« iliesen Titel 
föhrt, der^ wie Gae h ler {a. a. 0 . S. 361 ir.} überzeugend begründet hat, auf 
Claudius zurtlckgehL konnte das eiferstlcbtigi* Pergamon unter Berufung auf 
seinen Augustnstempel sieh die Bezeklinung b afinoc tüs jip^tvh 
TTeprAHHHtaH erstreiten und die Eivalen Ephesos und Smyrna dadurch Über’ 
Hügeln» daß es sebon unter Traianus die zweite Neokorie gewann {zwischen 
106 und ti4 mehr., vgl. Fränkcl, a. a. 0 . S. 506), die jenen erst 
durdi Hadrianus zuteil wurde. Die dritte Neokorie, weldie allen dreien 
unter Caracalla zuHel, erhielt nach Ausiveis einer Münze zuerst wiederum 
Pergamon, das sidi hier tpIc weünöpoc np(iTH tön CeeAcröH nennt Cai. 
S-I53»3iS). Pick {Corolh numkm.^ S. 240f,) glaubt, tlaß die Annahme 
dieses Titels hier zu Unrecht geschah, da Ephesos die dritte Neokorie schon 
2 11 n. Chr. für Caracalla und Geta zusammen erhielt, .also vor Getas Er¬ 
mordung 21 2 n, Clir. Ein solcher Schluß erscheint ohne bündigen Beweis 
l>ei einem oflizieUen Denkmal wie der Münze unmöglich, um so mehr, als 
der Gedanke nicht n priori abzuweisen ist, daß Caracalla schon vor 2 1 * n. Chr. 
aU Mitregetil zu Lebzeiten des Severns Pergamon seinen Kult gestattete. 
Dafür spricht nüt allem Nachdrudi die Tatsache, daß in der langen Eeihe 
von Caracalkmünzen der Stadt nur ganz wenige die zweite, sonst sämtlich 
die dritte Neokorie anfiihren und von letzteren einige den Kaiser mit leiditem 
Bartwudis auf der Vorderseite zeigen, also nicht in dem vorgeschritteneren 
Alter, wie ihn diejenigen Gepräge darstellen, welche 215 n. Chr., in dem 
Jalire seines Aufenthalts in Pergamon (vgl. Frankel, a. a. 0 . S. 542) und 
später ausgegeben sind. 

Die Wiedergabe von Opferliandlungen des Kniaerkultes vermitlelt nun 
eine Gruppe von Münzen aus der Zeit des Sttverus (TaLVUl, 15) in ;iwei 
Nominalen. VeröffenÜJdit iat, ahgesdicn von einer ungenügenden Beschrei- 

^ D.Pick (fWa S.ij4> hili, uhüt ju Oachle«. Beirr.iidiuiK ötriluuc 

nchmcü. d»., altere AiiJIi.«unK fe«l, Ittch der die Neokorie diircl, den -ÜcsiU ciuea s(idü,^h«. 
Teiii|iel* CDr dem pruvinxialfm K^berkutUte» bedinj^ $cl. 
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buiig bei Mionnel ( 11 * 8*609* 6[7 61S)* nur eine GrüÖbrionÄ,e van 

MacUonaid ßd.U, S* 2S3, 62; Taf, XJjVTII* 19). Hier ist die 

ini Hiiiler^nmd sicljtbare Kaisers tstue* vor dtr die Tetimg eines Zeburmiles 
statUindet'* SEwar titcbt wie bei Miannet a. a. Ü* als »Mju-s«, aber doch 
ancii unter Verkennung des Lorbeerkranzes als 9/tehtteietl figure in müitarg 
atiire* bezeichnet, Laß es sicli in der Tat um einen Kaiser mit Ijorbeer- 
krnnz* Panzer, Ai ante! und Stiefeln iiandelt, der in der Kechteti die Schale, 
in der Unken den Speer M auf besser erhaltenen Kxcmplaren un¬ 
verkennbar** Wen steßt dieses Bild dar? Dos Fehlen des Bartes schließt 
Severus, dem ja auch kein Kult bei Lebzeiten zuteil wurde, aus* und n^nn 
■würde zunäidist an Csracalla denken. Dies wird jedoch unmöglich durch 
die Aufschrift B NeOKOPilN, Denn wenn hier der Kult dieses lebenden 
Kaisers gemeint «ein soUtc, so müßte man auch den so heiß hegehrten Titel 
der dritten Neokorie erwarten, Aho bliebe wohl Augustos oder Traianus, 
da diese sonst in erster Linie für Pergfunon in Betracht kommen* Die Bevor¬ 
zugung des einen vor dem anderen wäre Jedocli zunächst nicht zu erklären; 
so muß die B'rage auf eine Beantwortung mit anderen Mitteln liarren. 

Kt was weiter fuhrt vielleicht ein hier anzureiliendes Problem. Ein Ge¬ 
präge des Coinmodus (Taf. IK, 2} zeigt nätnlich zwischen zwei mit den 
Fronten einander zngekehrten, perspektivisch wicdergcgebeuen Tem]>eln, 
möglicherweise des Atigustus und des Traianus, einen auf hoher Säule 
stehenden Kaiser mit Panzer von vorn, Kopf nach rechts, die Hechte am 
Speer* in der gesenkten Unken das Pnrazonium* ein Schema* das fihnlicJi 
auch anderswo, z. ß, auf älfinzen des mskedouLschen Koitton, ersclieint (vgl. 
Gaebler, Zeitschr, f. J?nm. Bd*XXV, Taf. 1 * 12; Die antiken Münzen Nord- 
griecUenl., Bd. ßl, i, Taf. V, 9), Wahrend aber hier die Statue leicht ihre 
Erklärung als Alexander der Große tludet (vgL Gaebler, Zcitschr. f* Nuni, 
Bd. XXIV, S, 32 2; Bd. XXV, S* 9), ist diese Benennung dort unmöglieh. 
Nun kommt ein »elir ähnliches Säulenbiltl in gleicher Kleidung und Hal¬ 
tung auf einer ilomonoiamüuze von Pergjimon und Ephesos, ebenfalls unter 

* Dir mU gKüRbwiiiigcner l>op[M!ltixt htärbdcilendt Figur mAcht ia ihrem hnlbljuigtti 
Oewiuid mit IrbcrtchUg Tut eineii wriblirhen Eindruck, um so mehr, ala auf dnifert Exem- 
plarcit dti; liurt: am llintdrknpf io einen Kncitea aufgebujiJfiin cn sdn «clieinen (vgL auch 
Taf, VII, 16). Df»eh wird an weibüche Opferditneriünefi [c solcher Funktioa kaum iii 
denken aeiii. 

’ Vgl, eine Opferlmadlung vor der im Tempel stellenden KaJ;Ser(IP)-^Stiiti]e auf einer 
epheäiachei) Münze des Maerrnus keim* 8,89, a93f*, TnfLXD%4), 







78 


H. VON Fritze; 


('ommodus, iliesmnl aber zwiachon den Tempeln der hetderaeitif^n Stadt¬ 
patrone vor (Taf. IX, i6). Und weiter ist auf der ROckseite eine« kleineren 
Noininab desselben Herrschers (Taf. VIU,6) der Kaiser allein, und zwar nicht 
auf der Säule, sondern auf der Roilenllnie stehend dargestellt, weicht aber 
insofern von den genannten Säulenstatuen ab, als im linken Arm außer dem 
I amzonium noch der Mantel liegt. Daß diese Figur einen anderen als 
Commodus bedeuten könnte, ist in Ermangelung jeder Reischrifl schwer 
denkbar. Trotz schlechter Erhaltung der beiden allein bekannten Exem¬ 
plare (Ilollschek-Wien und München) darf er wohl als bärtig angesehen 
werden, wa» dem Portrait der Vorderseite entsi>riclit; bei den vorher an- 
gemiirten Typen verbietet die Kleinheit des Kopfes ein Urteil. Nach den 
Vorderseiten müßte die Statue, ihre Benennung als Commodus vorausgesetzt, 
auf dem erstgenannten Stück unblrtig sein, ebenso auf der Homonoiamünze 
bei der Annalime der Identität beider Bildsäulen, bann wünle der auf der 
Bodenlinie stehende Commodus nicht auf diese oder wohl auf gar kein 
statuarische.s Vorbild zurückgehen. Jeilenfalls macht die Homonoiamünze, 
wo die Figur sich zwischen den Tempeln des pergamenischen Asklepios 
und der ephesLschen Artemis befindet, die Bezeichnung als Commodus zur 
Gewißheit, Nntürlicli handelt es sich dabei nicht um einen Kult des Kaisers. 


Auf den Münzen von Pergamon begegnen wir einer weit verbreiteten 
Gewohnlieit entsprechend noch einer anderen Art, die Kaiser unil ihre 
FamiUenmitglie<ler zu ehren, als durch bildliche Darstellungen, nämlich durch 
die Form der Nainensbeischriften. Im Gegensatz zu dem überwiegenden 
und in Pergamon von Anfang an nacliweisbaren Brauche, in der Legende 
Namen und Titel des Kaisers im Nominativ, also als erklärende Beischrift 
des Bildes, anzubringen, werden diese vielfach auch im Akkusativ gegeben. 
Man hat längst erkannt, daß sie dann durchweg abhängig zu denken sind 
von einem Verbum des Verehrens (vgl. z. B. F. Lenormant. La monnai^ 
ilans l ant.\ Bd. U, S. |68). Eine. Reihe von pergamenischen Münzaufschriften 
enthält aber auch das Subjekt des so entstehenden Satzes, nämlich «len 
Stadtnamen im Nominaüv. So haben wir um den Tempel des Augustus 
— aber nur auf seinen Münzen — die Aufsclirift aytokpatopa kaicapa 
(Vs. neppA.^HNOi) und ähnlich (vgl. Jirü. CaL, S. 137, 236; Mionnet. 


» 
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U» S. 593, 534), ferner unter Ihm und den folgenden Kaisern hei dem¬ 
selben Tj'pus hüufig die Formel (©eON) icbazton nePTAMMNOi' (vgl. 
auch iiABANON nePTAMHiNOi, Taf. VIII, 11). Wie man in dem Falle lui 
interpretieren hat, wenn an Stelle des Stadtnamens der eines Beamten im 
Nominativ neben dem kaiserlichen Im Akkusativ steht, ist nicht nach einer 
einheitlichen Regel zu entscheiden. Treffen wir z. B. die Legende mhno- 
rcNHZ lEBAETHN ncPrAMMNüN neben dem Sitzbild der Livia-Demeter 
(Taf. Vn, 3; vgl. Br'a, Cat, S. 140, 250; Taf XXVIll, 7), so wird man Meno- 
genes als denjenigen ansehen dürfen, W'clcher der Kaiserin Verehrung zollt, 
vielleicht durcli Stiftung ihrer Statue, besonders wenn auch von der 
Vorderseite kein als Subjekt zu verwendender Nominativ hcranzuziehen ist, 
wie z. B. hier, wo man TAIOn aeykion bei deren Köpfen liest. Ander¬ 
seits ist cs unwahrscheinlich, aus Aufscliriften wie Vorderseite: r kaicapa 
nePTAMMNOi, Rückseite: A kaicapa (vgl. Waddington, Kec. 

num. 1867. S. 118,2), oder Vorderseite: iiabanon neprAMHNOi, Rück¬ 
seite: lEBAZTON AHMOaüN (Tuf VIII, 11), ZU folgcm, daß die Pergamencr 
dem einen, Demophon dem anderen Verehrung bezeugen. Dieser von Mac¬ 
donald (Com Tgpef^ S. i6i) geiiußerten Vermutung glaube ich die Interpre¬ 
tation vorziehen zu müssen, daß durch die letztere. Formel sowohl die Er¬ 
bauung des Augustus-Romatempels, als auch eine Kmnzverleihung an Silva¬ 
nus, und zwar beides durch den Demos, illustriert werden sollte (vgl. Wad- 
dington, Faele», S. 690f, Nr. 64). Unverbiindeji steht daneben der Beamten¬ 
name (AHMO^ßN) im Nominativ, ein Verfahren, ffir das unter den perga- 
menischen Münzen, gerade aus Augu.stu.s* Zeit, sichere Belege beizubringen 
sind (vgl. Taf Vin, 14; VI, 25; Imhoof, Kleinas. 3 I/.n., Bd.Il, S. 506,1). Wenn 
es auch durchaus nicht zu den Seltenlieiten gehört, «biß Beamte o<ler Privat¬ 
personen Aufwendungen aus eigenem Vermögen zum Besten Einzelner otler 
der (Gesamtheit machen — man denke an «lie in Pergamon durch I. Qua- 
dratus hervorgerufenen SüRungen —, so wird man doch als Subjekt zu 
«len Akkusativen des Kaisernamens für gewöhnlich «lie Stadt zu ergänzen 
haben, was unzwctfelhaR durcli die zahlreichen Legenden mit dem Kaiser 
im Akkusativ, aber überhaupt ohne irgendeinen Nominativ bewiesen wir«! 
(vgl. Mionnet, V, S.435, 965 [Traianus]). AusnalimeflUIe, wie bei 

Menogene.s (siehe oben), sind eben dadurch ganz deutlich gemacht, daß 

* Vgl. BriuCut., S. 140, 353ff. (Tiberitis); ebenda S. 141, 157 (Claudiiu); Babelon, 
Inv.Wadd., Nr. 958 (Dnuiitianua). 
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der St^dtiiaiuG^ wie _^w6linUch^ iio Genitiv zur- Beiieichnung des Besitsiors 
des Geldes dsibei stellt. Kjüsernfmicn ira Aklcosativ finden sich in Per^siiion 
bis zu llAdriAUus emschlieLßUcli ond später nur tiocJi einmn! in der Umschrift 
lOYA ttAMCAN CSBACTHN (vgl, ifrtf. CilLt S, »59,337h 

Bei weitem seltener sind Name und Titel im Dativ annitreffen. Doch 
nueli dies kommt in der Mönzreihe von Pergamon vor, so für Augustus in 

der Legende; leesETöt KAtEAPi boyaaioi" (vgl. Mionnet, H, 8,593,537^). 
Andere Belege bieten Geprfige iles Traianus (vgL Brit. Oii.f 8*142, 263^*]^ 
und des Severus (vgU Mionnet, II, 8*607* 609,610). Wenn nun Lenor- 
maut (a. a* 0 *) in solchen Fällen ein Verbum der Dc<Ukation eigfinzt (etwa 
iNdoHKes, füocAw nsw,), so ist tatsüchlich doeli kein Unterschied zwiselien 
einem solchen und dem Zeitwort des Verehrens mit dem Akku?,3tiv beab¬ 
sichtigt. Das beweist die eben zitierte MQnze des Traianus (Taf. VIII, i 2), 
Die eine Seite mit dem Augustus- und Romatempel, der, wie wir oben 
S. ySf. sahen» sonst oft von der ünMchrifl ceSACTON neprAMHKoi (vgL 
S. 137, 256’, S. 141, 257) begleitet ist, hat hier die Legende ©ga 
P tiMH KAt B€ö CGBACTÄ. Die Vortierseite desselben Stückes mit dem IIieron 
des Tnüauus und des Zeus PhtUos trägt die einfach erkltlrendcn Beischriften 
beider c^xnaoi im Nominativ, Man erkennt daraus die vGlilge Freiheit im 
.\u»druck, die an kein Schema gebunden war* In den ilativiscJien Formeln 
kann man wohl eine Anlehnung an die Weihinschriflen von Tempeln und 
Statuen vermuten* Endlich ist zu bemerken, daß. wie oben S. 79, eine niclit- 
kaiserltche Persöuliclikeit (Silvanus) Sm Akkusativ genannt wurde, so auch 
hier eine solche in dativischcr Konstruktion, und zwar der Prokonsul .\sinius 
PoUio, auf einem Gepräge des Drusus und Gernmnicus ajizuführen ist (vgl. 
Brit. Cat. Lydia, S. 25 j, I04f*; H* Gaeblcr, Zeitsclir* f* Num* Ihl. XXIV, 
S. 256^ Anm. 2, der zuerst diese Münzen richtig Pergamon zu wies). Da¬ 
mit sind die Beispiele für PergJunon erschöpft. 

13, Die Neokorie-Agone* 

Die Namen der XrÖHec tepol, die mit den ersten beiden Neokorien vei^ 
bunden waren, sind bekannt* Der eine liieß ofRzicll "PcowaTa CesACtX oder 
gewröhnlich mit llerausbebung des bedeutsameren Bestandtetles A’fro’fcreiA 

^ Die sriuDeäclidofU* übertrasmig dem Zeus tukoiimicnden Tpitketou auf AugiwU« 
liAl sciluii Krniikel, n* ju O, Bd*J, 8.159 14^, Z. erkannt* 





iJit iilfiJLit'n PtT^numt, 
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ÄN TTcprA/iUj ilor zweite TpjiiTAnei«, Aei^rAi* TT€PrA«[p {Artr. insi'r. in titr 

Z?riY. Jfiis., Bei. in, Nr, 605, 2. 91 Fränkeli n. a. 0 , Bd, I[, S* 306 ; vgl, 
Gaeblcr, Zeitschr. f, Nura, Bil.XXl\% S, 266 fr,). Diese beiden Neokuriefeste 
verewigt eine Münze des AeLiuf:. auf deren liücfcSeite ein viereckiger Tisch 
mit einer Preisjunphora zwisciieii zwei Kränzen ersclieiiit (Taf. IXj 6), Über 
den Namen des dritten liciligen Agon ist bisber nichts frstgcstellt. Man ist 
jedoch imstande, ihn mit Hilfe eines Münzbildes zu gewinnen, das unter 
CaracalLa (Taf. IX, 4), Elagabalus, Videnanus und Gahienus vorkommt; auf 
einem Tisch befindet sich zwischen zwei, je mit einem PaJmzweig versehenen 
Preiskronen ein Kranz und in diesem das Wort OAV | Ptni \ Unter der Tisch* 
platte stellt im Vordergrund auf der Rodenlcistc eine Amphora, an der 
beiderseits Je eine Peitsche‘ Lehnt; im Hintergrund ist reciits und links 
Je ein Geldbeutel. Wenn die Preiskroncn an die Spiele der beiden ersten 
Neokorien erinnern, so gilt der Kranz in der Mitte der dritten, wiis damit 
zusammeiistimmt, daß unter C^inicalla der Typus zuerst nuftritU Die Münzen 
des Valerianus (vgL Num. mod. max. ex ciroel. Luilov, XIV, Taf, XXXI, 6) 
und des Gailieuus mit dem entsprechenden Bilde unterscheiden sich von 
jenem nur durch ein über dem Kranz im Feld angebrachtes A, Daß iijeui 
dieses A hier mit oavMfTäA zu verbLnden bat, lehrt ein weiteres Geprflge 
des Gallienus, auf dessen Rückseite Innerhalb eines Kranzes die vollstfin- 
digere liegende npajjA oAvjMniA eN[n£prAH|a nPüTiiiN r n. steht (vgl. 
Bril. Cat.j S. 162,54S), Der Wortliiut kann unmöglich die erste Olympienfcier 
in Pergamon bezeiclincii wollen, da diese unter Caracalla stattfand, sondern 
npßTA ist hier so zu verstehen wie bei nPöTDN r NeoKOPGN, mhtpohoaic 
riPSTH UKW., d, h. mir iiri lliiihlick aiif jindere, rivalisierende Städte. Zn 
dieser Titulntur sah sich Pergamon unter Vnlcriaiiu.s und Gallienus äugen* 
scheiiilich aus dem Giaimle vcmulafll, weil Eplu^sos das Fest der vierten, 
ihr durch FTjigabalus verliehenen Neokorie gkdcliihlls OAVMntA genaimt hatte 
fvgl. die MüJizen des Elagabahis bei Mionnet, III, S. i tz, 381 und Nmt, 
Chron. 1904, S. 302, 21; Taf. XVI, 7, sowie der Julia Paula, vgl, Mionnet, 
HxqrpL VI, S. 174, 624. 625; Zeltsobr, f. Num. Bd. XII, 8,317, 7)\ Denn 

' I>i«e mrifil jitw Tinlniii ♦^rklirtea Priiselu'ii ^ia^l biiT Jrr Miln7.4? des ganr. 

deutlich uml riiersl von Hm. Dr, v. Pji peri Hdiiij; erkanm n^irdcn. Slo Wellen »ich «iif 
die lUp]HHirumi« a 1> BeKtnndipit dcA Ago&ii, 

’ Auf der Berliner Kpheittx'iQiünxe (Zeitsebr, f. Nuia, Ud. Xll, S. 317, 7) steht glelclifRlI» 
nn A im P«rld oben wie Ätif rlftin Umduiier ^Sifick üknm^ S904, T»f, XVl, 7), wo 

FfliL-iust. Kl(tj(är^ lOlO.. AnJum^. AfiA. /, 11 
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der Festaame befindet sLcli auf den epliesLsclien wie auf den jjergameni* 
^>ien Geprägen in einem Kran^ oder auch an einer Preiskrone, die neben 
einer mit der Legende ^^fLCiA verselienen zweiten Preiskreme auf einem 
Tische dargesteilt Ist* Durch diese Müßten wurde also der Agon der Ar¬ 
temis Epbeain mit dem der vierten Neokorie zusammen verbcrrlichL Dem¬ 
gegenüber konnte sich nach alter Gewohnheit das Pergamon des Valeriauus 
und Gallienus durch das opäta darauf berufen, daß Olympien hier &übcr 
als in Epliesos, schon zur Zeit Caracalla's, gefeiert wurden* 

Nach Analogie der anderen iieiden Neokoriefeste könnte man vielleicht 
auch bei dem dritten einen Doppelnamen vomussetzenr etwa ANTQNeiNiA 
OAVWniA. Seine Eezeichmtug ab OAVmHia würde nun freilich unmöglich, 
wenn die von Vaillant {Num. tk Cwm/M, Abb, zu S. 77, 3) publizierte. Jetzt 
in Paiäs befindliche Münze Caracalln's rioLtig Pergamon zugeteilt wäre, die 
auf einem Tisch zwei Kränze mit den innerhalb aogeoidneten i^genden 
OAVH|niA und nv|©iA, ferner unter der Tischplatte zwei gekreuzte Palm- 
zweige aufwebt’. Der im Abschnitt erkenidiare, tcilwebe zerstörte Stadt¬ 
name wurde sowohl von Vaillnnt (a. a* 0 .), ab auch von Mion net (II, S. 614. 
647) neprArtHNüN gelesen. Dies verbietet der hierzu nicht ausreichende 
Raum. Und in der Tal gehört das Stück nach TnUleis (vgl, Brit. Cal. Lydia, 
S. 35 ^* i6oj ra£,XXKVU| 7), Damit berichtigt sich die Angabe von Eckhel 
{DtKi. Bd. IV, S. 446) bis zu He ad (HkLnum., S. 464} und Frankel 

(a. a, 0 * Jhl, ll|. S. 2 19)1 daß in Pergamon fiv^lA auf Münzen genannt seien. 

Sämtliche die Stadt unter Claracalia auszeichnende Titel enthilt die 
von einem Kranz umgebene Legende der oben (S. 76) erwäimten Groß- 
bronze dieses ICaisers. Sie lautet: H npßTH thc a|c*AC um «HTPt>|noAic 
nP^TH KAtlTPIC N€llKOPOC[nPUTH TÖN CejBACTnS n€P|rAWHNQN| nOAlC 


Wrotli es Hclitig ah nPÖTGN uriil ab ahliingtg von e^CClQN arklürt (Tgh Pick, 
noralla num., S* J4r). Auf iinsia-eii (^rganicnischca Mütticn wirc ea rucJi tbgie^ehcii 

von ihr ausgescliritheiien pirallenegontj»? flPÖTA OAVNTftA (slolie obün), jmjIiod ileflhulb 
Dicki mh drm Sudloameii xii veriündeii, weil die^t^ui hier dns EpilheCon nPnTöN 
r NeöKOPCN beigeftlgt ist. Auf dem ephFHJiMhetj KiüenipUr jedodi kimn du A im Gegeo- 
MlK hiemi niu diaii Gninde nirht zu OAVWniA werden, wdl es oidii aber diesem 

NEineo, jsoadorii fischen deo beiden Prei$kro»en nngebrecht rat* wu die Zugeköi^gkeit xw 
einer von ihnen missclilicßt. 

» Ein ahnHdies, in Wien licfindlkJies EiejnpliiF Thcii|Hill, Bd, 11 , S, Soi, lOTjJ 

ist ao retiuchitjrt, ea nicht in Betmdit kojiimL 
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14. T«*mpel uud Altäre* 

Schon oben S. 50 f. sind einige DArstellimgeii des Carncalhitejiipels er* 
wiUint worden. Im Anschluß an ihn seien zunächst die anderen Kaiser- 
tempel betrachtet. Das berühmte Heiligtum des Augustua und der Roiini» 
bisher noch nicht bei den Ausgral>ungen zutage gekommen, hndet sieb so¬ 
wohl auf den sogenannten kleüiasiatischen Silhermedailions (Ta£ IX* i)t als 
auch auf einer Keihe pergamenischer Kujjfermflnzen von Augustus bis 
Carucalla, und zwar meistens mit ein oder zwei Statuen im Innern, ln 
diesem Falle ist die Zahl der Frontsäiilen, um die Kultbilder sichtbar zu 
machen, vermindert, gewöhnlich auf vier (Taf* VlU, i 2,17b dodi auch auf 
zwei (Taf. EX, i, 13). Eine sechssäulige Front dagegen zeigt das Medaillon 
des üaracalia mit den drei nebeneinander aul' der Uodenlinie stehenden 
Neokürieteui]>ein (Taf.VUi, 19), Hier ist auch (bis Traianeum secbsüSulig, 
wälirend das Heiligtum des Caracalla nur vier SKulei» in der Front hat, 
was durch den größeren Raum bedingt ist, Jen dos Sitzbild gegenüber 
den beiden Kaiserstamlbildern erfordert. Alle diese Beispiele verraten 
Immer wieder, mit welcher Willkür oder auch mit welchem Schematismus 
die Sterni^elschneider in Einzelheiten vorgingen* Denn man wird wohl an* 
nehmen dürfen, daß es bestimmte t^-pische Vorlagen gab, nach denen ge* 
wübnlich ein Bau von vom oder in perspektivischer Seitenansicht darge- 
stellt wurde, die für jeden Tempel, gleicliviel wie er aussah, benutzt und 
dem Raum entsprechend mehr oder weniger genau kopiert wurden. Man 
darf daher für die Detjuls, z* B* Säulenoninung, Giehelsehrauck, Stufen¬ 
zahl usw*, Münzen als Quellen nur mit Vorsicht gehrauchen (vgl. A'omüfw/o, 
U, S. 29, Anm. a). Diejenigen tJepräge, welche das Heiligtum ohne diis 
Kultbild aufweisen, haben eine fünf- bis sechssäulige Front (Titf.VUl, 16* 14). 
Aber weder .sic, noch die auf der CamcaJla-Großbronze (Taf-VRl, 16) sicht¬ 
bare {.Angseite reproduziert wirb li ehe Verhaltnbfse. 

Ein Älmliches abkürzendes Verfahren ist bei den Tempelstatuen zu 
heobaebten. Nur die SilbermedaiHoii» tTaf. IX, [)' und eine Kupfennüjize 

^ Finders Annihnie (Ath. d. flärl. Akad. d, tVka, (855, Ü. 615}. der hier 
AugDsiiis aei Siels der jetlcsmal rrgiereude Kaiser, dessen Suiuc immer dJe seines Vorgänge« 
erseutt tu hsbeo schuinr, ist vülüg iiDdenkW und hedaif keüier Widerlegung. KIgHie Ah* 
weicimngeii in Haltung uod Tracht des Auguitiia auf den Gepiige« der ver»€lii«<len«i» 
Kaiser sind uieiit and*rrs zu bewerten als e. B. die ungleichmäßig aligekilnie InacLnft auf dem 

II* 
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des Traianus (Taf. Vni. 12) bringen die Gruppe des von der Koma bekriinzten 
Augustus, die übrigen den Kaiser allein (Taf. Vm, 11. 17. 19; IX. 13), in 
dem Bestreben, die Hauptj>ersoii zur Geltung zu bringen, wo für beide der 
Platz nicht ausreichtc. Roma tragt, wie ihr Kopf auf dem Kaisergeld ohne 
Kaiserportrait (Taf. III, 17. 18), die Turmkrone (Taf. VIII, 12). Sie ist mit 
langem Gewand und Mantel bekleidet, hält im linken Arm das Füllhoni 
tmd in der erhobenen Hechten den Kranz. Links von ihr steht Augustus 
in kriegerischer Ausrüstung von vom, den Kopf ihr zuweiidend, die Rechte 
am Speer. Analog erscheint er auch auf den meisten anderen Stücken, 
nur daß, soweit man bei der Kleinheit der dlaße sehen kann, die Rechts¬ 
wendung des Kopfes aufgegeben ist, wohl weil das Fehlen der Roma eine 
dadurcit zu bewirkende Verbindung beider Figuren ul>erllQssig machte. Ab¬ 
weichungen finden sich aber auch in der Vertauschung des .Sjiceres, den 
Augustus auf einem kleinen Nominal des Traianus (Taf. VIII, 17) und der 
Großbronze des Cnracolla (Taf. VIII, 19) in der Linken hält, während er die 
Rechte senkt. Und auf einem noch unpublizierten. in London heÜndliclien 
Gepräge des Augustus selbst trägt er einmal in der Rechten die Sclialc, 
im linken Arm Speer und Mantel. Hier ist es durch die ganzen Umstände 
ausgeschlo.ssen, daß etwa ein anderes Bildwerk gemeint sei, und liei dem 
Caracnllamedaillon sichert die Giebclinschrift seine Benennung als Augustus. 
Also wiedemm ein Beweis für die dem Stempelschneider eingeräumte w’cit- 
gehende Freiheit, die sich aber bei so eingreifenden Andemngeu nur aus 
den sehr kleinen Dimensionen der schematisch anzudeutenden Figuren erklärt. 
Den von 11 . Stiller (Altert, v. Perg., Ikl.V, 2, S. 53) ahgebildeten 
Münzen mit Darstellungen des Traiaiicums sind hinzuzuiügcn die mehrfach 
zitierten Gepräge des Caracalla (Taf. VIII, 16. 19). Mit Recht ist die Art 
der Wiedergabe des Heiligtums von dem Ilcmusgeber als »summarisch« 
bezeichnet. Denn hier liegt die Sache sicher nicht anders als bei tlem 
Augusteum, trotzdem die viel geringere Zahl darauf bezüglicher Tj'pen die 
Inkongnienzen nicht so deutlich vor Augen fuhrt wie dort. Auf beiden 
Münzen des Traianus mit der Gruppe des sitzenden Zeus Philios und des 
Kaisers (Taf.VTlI. 12 und Altert, v. Perg., Bd.V, 2. S. 53, 3) steht dieser 
in Kriegstracht von vom. den Kopf dem Gotte zugeweiulet, die Rechte vor 

ArrhitniT den Tetnprl», wir sie Pinder («. «.O. 8.6*4, Anni. 3 ) aellist ooUert, oder die 
Verilening der »rchiteklonischrn neUil», Itesunder« der Kaiiitelte (s. I>ci Piiidcr. Tef.V, 6—8), 
wii et sich laut I.egcnde immer um denseihen Ütii handeln muß. 
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flein Körj)er, die Unke an» Speer. Die (’amcaltamünze dagegen zeigt die 
lierabhingendc liechte vorgcstrcckt (Taf. VUl, 19), während auf der rohen 
Prägung des Dccius (Taf. VUl, 18) der S|)€er zu fehlen und beide Amte ge¬ 
senkt zu sein scheinen. Augusteum und 'fraianeum, von je einem Sten» 
fll>ern»gt, aber ohne die Kultbildcr, läßt vermutlicli eine Commodtisinünze 
(Taf. IX, 2) erkennen. Sie sind über Eck gesehen, mit eimmder zugekehrten 
Fronten; zwischen ihnen erblickt man auf holier Säule die Kaiserstatue 
(a. oben S. 77). 

Von dem Heiligtum des C^aracalla- Zeus Asklepios ist bereits oben 
S. 51 die Rede gcwe.sen. Es ßndet sich allein auf CJeprägen dieses Kaisers 
(Taf.Vlll, 7. 8. 16. 19) und weicht in keiner Weise von dem bei den übrigen 
Tempeln bemerkbaren Schematismus ab. Die Unzuverlässigkeit der Stem|>el- 
schneider bekundet sich aucl» hier, indem statt ionischer korinthische Kapi¬ 
telle venvendet sind. — Das bald mit vier- (Taf. VUl, 10), bald mit sechs¬ 
säuliger (Taf.Vlll, 9) Front dargestellte Heiligtum des .Vsklepios Soter end¬ 
lich kommt von Pius bis Gallienus, und zwar stets mit dem Kultbild des 
stehenden Gottes vor, einmal neben dem der ephesischen Artemis auf der 
Homonoiamünze (Taf. IX, 16; vgl. oben S. 77f.). Auch (Ür seine Bauformen 
läßt sich hieraus nichts Charakteristlsche.s erschließen. Zu erwähnen ist, 
daß es auf der Münze des Pius (Taf.Vlll, 10) mit dorischen, später (l'af. IX, 
16; VIII, 9) mit korinthischen Säulen erscheint und daß auf dem genannten 
Gepräge des Coinmodus (Taf. IX, 16) die Giebelschrägen mit einer Reihe 
von Spitzen (vielleicht Anteßxn andcutend) bekrönt sind. Dieselbe Dekora¬ 
tion trägt aber auch der ephe.sische Artcmistempel desselben Stückes; sie 
erweist sich also schon dadurch als Zutat des Stempelschneiders. 

Der große Altar von Pergamon wurde zuerst von Heron de Ville- 
fosse {HfV. num. 1902, S. 235 f.) auf einer Großbronze mit den Portraits 
des Severus imd der Domna (Taf. IX, 3) erkannt, und diese ist neuerdings 
von J. Schrammen (Altert, v. Perg., Bd. III, 1, S. 5) abgebildct und be¬ 
sprochen worden. Wenn auch für den Altar der Köuigszeit Einzellieitcn 
zum Zweck der Rekonstruktion architektonischer Details dem Münzbild nicht 
zu entnehmen sind, so wird aus ihm doch aul gewisse, durch das Gepräge 
im großen sicher gut überlieferte Aus.stattung8beigaben geschlossen werden 
können, wie sie zur Zeit des Severus bestanden. Bei dem Altar liegt es 
nämlicl» anders als bei den Tempeldarstcllungen. Wälirend mau hier, wie 
S, 83 bemerkt, mit einem Scliema arbeitete, das höchstens in Säulen- und 
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Stufenialil oder ira Giebelschmiick vju-ilert wurde, galt es dort, ei« in 
seiner Art einziges Bauwerk zu repro^luzieren. Darin Isg ilas Erfordernb 
einer üi seinen (Trundzügen getreueren Wiedergalie des Originals« Diese 
mußte fr<riUch dort Halt machen * wo der kleine Raum Einsehr^kung uiul 
Verfiudeningeo verlangte. Wenn wir also die große Freitreppe und die 
«Säulenhalle — man hat sogar die ionischen Kapitelle nachzuhllden ver¬ 
sucht — wiedcrlinden* so dürfen wir in Dbereinstunmung mit den Funden 
auch den Figurensclimuck über dem llalleudach, ebenso wie die beiden 
gewaltigen Zeburinder rechts und links von der Treppe, als um 200 n. Ghr. 
tatsUcidicli vorhat^den anutihmen. Daß tu den Statuen iinks von der Mitte 
Apollon und Artemis zu erkennen sind, wdrd auf Grund der Attribute* 
Bogen bei dem nackten Gott und Köcher hei der Göttin, als gesichert an¬ 
zusehen sein' die rechtsstehenden Figuren siinl nicht zu deuten« Verschie¬ 
dene Beurteilung rief die ünterbrccbimg der Halle an der Fnmtseitc hervor, 
welche im Berliner Museum iui GegensaU zu der von Pontremoli (Col- 
llgnon-PonttemoH, Taf. V) versuebten Rekonstruktion durch¬ 

laufend wiederhergestcUt wurde« Hier versagt die Münze als Zeugnis. Denn 
da es l>ci DurclifTiliriing der SSolenstellung unmöglich gewesen wilre, den 
daliinterliegenden AitÄr mit dem darüberbcfindliclien BaJdachin klar für den 
Beschauer wiederzugehen, mußte aueJj hei tatsächlich geschlossener SSulen- 
reihe eine Durchbrechung auf Kosten der Wirklichkeit zur besseren Ver¬ 
anschaulichung vorgenommen werden« Und diese betraf für den Stempel¬ 
schneider die Hauptsache, nämlich den Altar- Dem ersten Blick auÜallend, 
und wohl auch die Ursache der so vers|)Iteten richtigen Deutung, ist der 
mächtige, von Säulen getragene, gewölbte Baldaclnn, eine Konstruktion, die 
bisher nicht bei griechischen oder römischen Altären n selige wiesen, da* 
gegen in den Tabernakeln christlicher BasLliken wohlbekannt ist« Die von 
Hcron de Villefüssc als Parallelen angefflbrtcti Beispiele auf antiken 
Reliefs und Vasen können, auch hei gleichem Grundgedanken, insofeni nicht 
als voUgflltig bezeiclinet w’erden, als es sich liier nur um kleine Vorrich¬ 
tungen zum Zwecke des Feuerschutzes bandelt, die keine direkten Analoga 
zu dem großen Überbau darstellen« Es liegt nahe, seine Errichtung und 
gewiß auch eine Neuatiastattung des gr^ißtm Altars in der Zeit des Severus 
als Anlaß zur Ausprägung der Großbronze zu betrachtend wodurch auch 

^ Dicttr Von tbir Im ^Tiig- vatn i. Mü 190s gdußerle Aunahm« wird kueb von 
11 . Dres»i:li (AmtL !ter. am den Kgl« KufuUuuniiib, Ueii« 190^, üj. 3^9) geteilt« 
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tlas nur eimnalige Vorkommen des berühinteti Bauwerks innerlifilb der langen 
Reihe pergamenischer Kaisermünzen eine probable Erklärung findet. 

Eiü zweiter, kleinerer Altar einer Münze des Pius (Taf. IX, 5} und, in 
Einzelheiten abweieliend, eines Gepräge« der Fnustina (vgl. Brii, CirL, Taf. 
XXIXt 8) ist noch zu nennen. Vierseitig, mit Voluten, über zweistufiger Ba¬ 
sis behndet er sich zwischen zwei, von Scldaogcn umwundenen, brenneuden 
Fackeln. Wenn diese nicht mit Siclierheit auf Demeter zu weisen braucbeij, 
so geschieht das unzweideutig dureb die Symbole an der Vorderseite des Ab 
tars, den Mohnkopf inmitten zweier Ähren. Auf der oberen Fläche steht eine 
einhenklige Kanne. Dieaer imscheinbare Typus gewinnt nun eine be.sondere 
Bedeutung, insofern wir nämlich hier wiederum in der Lage sind, das Münz- 
bild al.s Kopie eines vorlmndencn Altars bezeiehnen zu küiinen. Die Aus¬ 
grabungen des Jahres 1909 haben tn Pergamon nicht mir ihis Temenos und 
den Tempel der Demeter aufgedeckt, sondern auch vor Ictzerem den Aikir, 
der laut Insclirift von Pliiletairos und Eumenes, ihrer Mutter Boa zu Eliren, 
der Göttin errichtet worden ist. Er besteht aus grünlichgrauem Trachyt, 
ist vierseitig und tragt die auch sonst wohlbekannten volutenartigen Hörner, 
aber insofern abweicJienil, als diese nidit, wie sonst, organiscl» nngegUedert 
die Deckplatte fortsetzen (vgl. Taf. VI, j}, vielmehr, von ihr uuabbnngig, 
gewlssermaflen besondere Aufhigeu darstellen. Dieser Altar erhielt, wie 
mir Herr Dr. 11 . Hepding, dessen FreimdUchkeit ich auch die Übrigen An¬ 
gaben verdanke, brieflich inltteilt, später eine (Marmor*) Verkleidung aus 
mutmaßlich glatten Orthostatenplatten. Im Teuienos teilweise schon früher 
zutage gekommene Reliefs, fUe älmlicli wie auf der Münze Mohn und Ähren 
aufweisen, gehören nicht zum Altar, sondern sind nach Wjntcr’s Meinung 
(Alt. V. Perg., Bd. VH, z, S, 325, Nr. 408) Soekdfriese. Gleichviel aber, ob 
der Stempelschneider in diesem Funkte dem Vorbilde folgte, was nicht ganz 
ausgeschlossen sein dürfte, oder zu näherer Clmrakterisierung des Älurs 
die SjTiibolc frei hinzukompouierte, die Identität von Original und Kopie 
Ist selion durcli die eigentümliche Hömerfbrra sichergestidlt, und wir dürfen 
nun aus der Münze lernen, daß — jedenfaUs um die Mitte des IL ,Jahr* 
huiidcrts n. Ohr. — sich rechts und links Je eine brennende, von einer 
Schlange umwundene Fackel, vicllelclit aus Bronze, befand. 

Da.s ephemere Auftreten des Demcteraltars wird einen Shttlichen Grund 
haben, wie wir Ihn oben hpj dem großen Altar voraiissetztcn. Und dies 
«cEietnt ein weiterer Fund der letzten Kampagne zu hiyäiätigen: eine In- 
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fSllirt fleri T, KftAtAnjc Cgiaiah&c ATcf^oc n\H Inlmticr <l<*r Pfj^tnnic iiriitl 
StifU*i‘ des aiigohAuton Pronaos dt'S Dcnictertempelß an. Wenn wir nun auf 
GeprÄgen des Ael'ms (Mioniiet, II, S- 599^ 565)' und ilea Pius Gi/., 

S, 145, freiiUcli nicht Riif unserer31 Qnze, einen KA,A1cmoc als .Strategen er^ 
wälint finden, so wird man frotz des nicht vorliaiidcnen Co^noftirit »SLlifuiua« 
fu^ide Personen identifizieren dürfen, um so ehc^r, als eine Inschrift von Klnia 
[Buii corr. hi>iL Bd, IV, S. 377, 5) einen offenbar derselben Familie ange- 
hOrenden Claudius Aesimns nennt und ihn bezeielmet als A. Ciaiaho^ y 16 n. 
Name und Titulst-ur werden ja auch stets in mannigfaltiger Weise kom¬ 
poniert b^w, abgekürzt. liüin naheliegendes Beispiel bieten pergameniseiie 
Münzen de-s (jordianus. Hier signiert ein Ka. fAiKüN bald einfiich so (vgl. 
Lmhoof, Kleinas. Münzen, Bd, I, S. 31,4), bald f, Ka, Ta^ici*)« Toy«ikianöc 
‘■Jimipcdc (vgl. Brii. Gr/., S. 160, 34 0 - Oürfen wir aber aus dem vereinzelten 
V'orkommen; des Typus — der Altar erhielt doch wohl, vielielcht durch 
die Hinzuftiguiig der Sclilangeiifaekclu oder der Marmor-Ortliostüten, Anteil 
an der 3 Iuuifizeiiz des Stiftei's der Vorhalle — auf eine Imuliehe Restau¬ 
ration oder Kr Weiterung schließen, so würde sich angesiefits der »elir wahr- 
Bche Ln liehen Gleichsetzung der beiden genannten Persönlichkeiten als Eiit^ 
stehungszeit jener Weihungen die liegiertingsperiode des Pius (138 —16( 
n. ehr.) ergehen. 

15, Verschiedene Mfinztypen, 

Kin/elne Dai'stellungen, welche nicht in die vorhergehenden Robiiken 
einzuordnen waren, bedürfen »och der Besprechung. Da ist zunächst eine 
kleine Münze, deren Rückseite einen stehenden Mann von vom, mit Hehn- 
kapjx', langärmiigem Wams und langen, faltigen Hosen zeigt; er liiUt in 
der gesenktim Rechten den Speer sch rag nach vorn, in der herabiiangcuden 
Linken ilen Bogen iTnf VI, 25). Imhoof (Klemns.Mfinzen, Bd. 11, S. 506, i) 
hat die bis dal du gelttnide Erklärung der Figur als Aixdlon beatritteti und 
sic unter Berufung auf einen Augustusdenar vom Jalire ao v. dir. zweifelnd 
als Armenier bezeichnet. .Schon die Vcrgleicluing beider Typen (hei Im- 
hoof, a, a. 0 . Taf. XIX, t o und 1 1) ergibt zur Evidenz die Richtigkeit ilcr 
liiierpreiation. Aber wir könucit sie noeli durch weitere Gründe stfllzcrt. 
Bisher sah man meist in dem Portrait der Vorderseite Augustus (vgl. Im- 
hoüf, a. a. O.). Auf besser erhaitenen Exempbren jedoch liest man deutlich 
vordem Worte KAlEAp ein r.* wir haben es demnach mit ö. Caesar zu tun 


Die Mutizm ton Prryamon, 


89 


(so L. l)f 9 cr. Thoricnldsmf S. 266, 132; Tnf. Ilf). Die Bezieliuii;;^ des 

Prinzen zu Armenien in der Tradition ist niui so augenfällig, daß an 
Imhoof^s Deutung der Figur auch aus diesem (irunde kein Zweifel ob¬ 
walten kann. War er docli, erst zwanzigjälirig, vom Kaiser dazu l>estimuit, 
Armenien zuruckzugewinnen, dessen einstige Inbesitznalime der genannte 
Denar mit der Auisclirifi armenia CAPTA verherrlicht, ilas aber mit par- 
thisclier Hilfe dem römischen Einfluß wieder entzogen worden war. In 
dem 2 n. dir. unternommenen Feldzug wurde C. Caesar bei der Belagerung 
von Artagira verwundet; siegreich, aber an der Wunde krankend, starb er 
4 11. dir. in Lykien auf der Rückreise nach Rom (vgl. II. Scliiller, Gesell, 
der röm. KaLserzeit, Bd. I, S. 195 fr.). Auf diese erfolgreiclie Waffentat be¬ 
zieht sich unsere Münze, die also w’ohl im Jahre 3 n. Chr. geschlagen ist. 
Es lag nahe, hierbei auch äußerlich an den Augustusdenar nnzuknüpfen. 
Ein seltsamer Zufall war es, daß C. ('aesar gerade 20 v. dir., in dem Jahre 
der ersten Einnalime Armeniens, geboren war. Sein Aufenthalt im Orient 
stand nur unter dem Zeichen des Kampfes gegen dieses Land. So wirrl 
es begreiflich, daß Pergamon eine Erinnerungsprägung herzustellen sicli 
beeilte, um dem iulischen Hause einen neuen Beweis der Verehrung dar¬ 
zubringen. Daß es diese auch sonst durch Emission von Münzen mit den 
Portraits der kaiserlichen Familienmitglieder zu betätigen strebte, ist oben 
S. 47 und Anm. 2 hervoigehobcn. 

Der Name des Beamten A. Furius findet sich wie auf der Armenier¬ 
münze so auch auf einem Gepräge des Augustus (Taf. IX, 7), dessen Rück¬ 
seite ein Gefäß auf hohem F'uß mit ausladender Schale schmückt. Welche 
Bewandtnis es damit hat, läßt sich nicht sagen. Streber {Aum. ant., S. 197) 
erw/Umt die Möglichkeit seiner Beziehung zum Gymnasion. und Wroth 
{Brit, Cat., S. 138, 239fr.) beschreibt: Bn^in (for icashmj), rrsliny on a stajvi. 
Vielleicht ist es die Hindeutung auf eine liturgische Stiftung des A. Furius, 
der ab Gymnasiarch allerdings Gelegenheit fand, für dus Uim unterstellte 
Institut Aufwendungen zu machen. 

Zu einem Geprftge des Pius (Taf. VII, 2) mit einer weiblichen Figur 
in langem Gewand, Mantel und Schleier, neben einem Thymiaterion 
stehend, auf das sie mit der Rechten ein Weihrauclikom zu legen scheint, 
w’Ährend die Unke ein KiLstchen liält, ist zu bemerken, daß eine gleiche 
Situation 11. a. in einer Florentiner Statue zum Ausdruck kommt (W. Anle¬ 
gung, Fülirer durch die .\ntiken in Florenz, S. 30, 38; vgl. das Relief bei 
PhiL'hist. Klaue. 19iO. AnAanjf. Aöh. /. 
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Führer’, O, S. 2&,. S04). Die Vereiuielütig !in die 
eriimeniden Typus gestattet kein Urteil über die Ursaciie, der die Figur 
ihre Wiedergabe auf der ^iünze verdankt. 

Kill merkwünliges* in mancher nimsicht rfitselliailea Unikum trilTt 
man unter den dlünzen des M, Aurelius im Pariser Kabinett (TaC Vll, l)\ 
-luf einer breiten, niedrigen ßa^ia erscheint, Überschattet von einem Baum, 
ilas unbekleidete Brustbild einer unhftrtigeu, knabenhaften Gestalt nach 
rechts, mit btüblongem. losem liaarj rechts und links, vielleicht auf der 
Basia^ je ein Zweig. lian ähnliches, von Sestini Coiäm., III, Titel* 

Vignette) publiziertes Stück, .iber des Severus, ist verschollen. Der Heraus¬ 
geber deutet in der dem Briefe vorgednickten Anrede die Büste als den 
jugendlichen Cnracalla und bringt sic vennutungsweise mit der Verhert> 
lichuüg des durcli Severus zum »Augustus« erliobenen Prinzen ln Beziehung. 
Diese Erklärung wird tmmöglich durch das Auflreten desselben Typus 
unter M. AurelLus. Daß überhaupt kein Kaiser gemeint ist, lehrt das Pa¬ 
riser Exemplar trotz seiner schlechten Erhaltung. Zweifellos haben wir cs 
mit einem göttlichen Wesen zu tun, Ungewühnlicb für ein Kultohjekt ^ 
und um ein solches handelt es sich doch wohl — ist freilich das Brust* 
bild anstatt der Ganzfigiir. Nun ergibt sich aber aus einer Ueihe von mebt 
dem ferneren Osten angehörenden Jlönzen, daß Büsten nicht nur wie hier 
auf Basen, sondern auch in HetUgtümern, also als Tempellülder* existierten, 
»0 z. B, auf Geprägen der pisidischen Städte Kodrula (Imhoof, Kleinas. 
Münzen, Bd. II, S. 377, 3; Taf, Xill, 16) und Sagalnssos (ebenda S. 395,20; 
TaCXiV, 4; vgl. BHL Qil. Ayrwr usw,, S, 247,39; Tal^XXXVTlt, 10). Ferner 
sind zu nennen Münzen von Gahala. Laodikeia am Meer, Paltos und Damas- 
kos (vgl, Brä^CaL usw., Taf. XXVIII, 1. 2 (Athemi); XXX, ö; XXXI, 1 

(Tyche); XXX, 9 (Domna als Tychc); XXXI, 11; XXXV, 3 (Tyche)b Zu 
erwähnen ist noch das Vorkommen von Kuiserbrustbihlem auf Basen, z. B. 
in llion (vgl, »Die Münzen von Ilion« hei Dürpfeld, Troja und Ilion, Bd, 11* 
8.531, BeiL 62, 43). Welchem Gutterkreise nun der Jüngling der pergn* 
meniseben Münze angeliört, ist in Ermangelung von Attributen nicht fest- 
zustelien. Das Laul> des Ibiumes, das in der Struktur voti den Zweigen 

* VgL aih« (lisch« KiijifcrinrtnRen. uilt Jtrr muf cineiTi TLadi m-ben EiiTa und Krani; 
Tjcfindllclieii Urzflcc dw gUdigattic (/Mt. CtiL AfÜca, Taf. XVll. di« DmlKÜung 

dfcs Put» vor einem OegcnsUuwl, der drei Nympliciibritfiibildem nU dlcor, aur niEicni 

unbcsüinmicn sizilischea Gcpi^n (tmbo'üf, Munn. gr., S, 34, Taf. U, 14^ 33,}^ 
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rni der nhzt]weichen ficbeintp litßt keine botatibjche Benennung m. 

Blan könnte an Uionvfcus, ehensogut aber auch an ein Wesen aus der Um¬ 
gebung des Asklepios oder des Hermes denken. V‘ielleiclit bringen gelegeut- 
Utdie Funde die erwünsclite Deutung. 

Endlich sei darauf hingewiesen ^ daß eine Münze des (.k>mmodus 
(Taf. VI* J 3 ) eine KrosdarsteUung Überliefert, die von Riggauer (Zeitsdir. 
f. Nmu. Bd, Vlll* S, 88, Taf. I, 17) erwälmt wird und wohl sicher ein statu- 
nrificlies Motiv repräsentiert, — W'enn gatu vereinzelte, schlecht erhaltene 
iwd unvci^täiidliehe Typt-n hier ebensowenig Beachtung fanden, wie anderer¬ 
seits z. B. die konventionelle Hmnoaota (Taf VI* 1 g. 20), so bedarf es da¬ 
für im Ralunen dieser Abhandlung, die in großeji Zügen daa Wesentliche 
zusiimmenfnsseii soll, keiner Erklfirung. 

G. Beamten-Namen und -ÜteL 

Die Gcw'ohnheit die Mngistratsnmnen auszuschreiben Ist auf den auto¬ 
nomen vorkaiserlichen Prägungen von Pergamon im Vergleich zu denen 
anderer Städte selten. Wir bemerkten sie mit einer Ausnahme nur auf 
KtlülUschein Geld aus der ersten Hälfte des IL Jalirhunderts v, Chr., und 
aucli dort bei wenigen Exemplaren (s .oben S. 6. 23). Dies wird anders unter 
der römischen Verwaltung. Schon auf den prokonsularischen Cistophoren 
aus der Mitte des L Jahrhunderts v, Chr. ist es Regel. Itier linden sieli 
folgende Namen (sämtlich iiu Nominativ); unter T. Arnpius Baibus {58/57 
V. dir.); ARXErt-Aoe. ACKAHniöHC (beide auf demselben Stuck; Taf. Ul, 11)' 
— unter C. Fahius {57/5Ö v. Chr.): (Berlin, London), mhno*iaoc 

{vgl. Loebbecke, Zcitschr. f- Num. Bd. X, S, 77, 26) — unter C. Sep- 
tumius {56/55 V. Chr.): KRrTtupj (Taf. III, 10), noceiötONioc (Berlin) — 
imter C, Claudius Pülcher {55/53 v. Cbr.): Bims (Finder, a. a, 0 , 
S. 569, 184), evAN0HC M€ (Babclon, Ine. Nr, 6967), KAvciaoc 

(Berlin, London), makacos (London), >^hnoöO)ROC (Waddington, Fask^ 
S- 675, St, Sb mhso^^antOC (Pinder, a, a, 0 . S. 569, 186). Von diesen 
Namen sind bis auf Bioii und Macliaon alle in pergamenischen Inschriften 
nachweisbar, bei keinem jedoch ist, auch nur mit Wiihrscheinliehkett, 
Identität mit den Münzbeamten anzunehmen. 


■ ut tMjoji^rkejiitvcrL, diQ htcr auf d<ir BDck^iU: nntiitaU de» Gcir7ti:Mi zwiEcbi^ti 
den Schljuigen ein Dreifuß ervcludtit. 


t2* 
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Auf den G^prügcn der IvniserÄcit sind ausgeschnehetie ßeftmtennamen, 
wie: auch das GewÖlinJicliei Monogramme selten, von Hadrianus ali 

gar nicht mehr vorltimdon,. und Symboie, wenn überhaupt als Miigistnits- 
wappen, ganz vereinzelt (Taf. IV, 23j 50 )* Die Namen sind unter 

Aiigußtufi und Tiherius teils nocli wi^ \m L Jjüirhundert v* Chn im Nomi¬ 
nativ, teils tritt aber unter beiden schon die Formel eni mit dem Genitiv 
auf und bleibt dann konstant bis in die Zeit des Gallienus*. Wir geben 
im folgenden eine Liste der sicher bekannten Mngistnite unter Fortlassung 
aller zweifelhailen Aufschrlfteji Älterer unkontrolUerbarcr Publikationen, und 
zwar in der Form der Legende^ selbst* Der Stern bet einem Namen be¬ 
deutet, daß der betreffende Beamte in der mit Pergamon in flomonoia 
verbundenen Stadt amtiert, Vr'elclie Ln eckigen Klammem hinzugefilgt ist 
(vgl* unten S* lOoL), 

Proconsules* 

rmsANON (M* Plauüus Silvamis, 4/5 (?) n* Ohr.), 
cm nonriAlOY (Q. Poppaeus Secundus, ca* 19 n*Chr.)* 
cm ncTPQMOv vo c (P* Petronius, ca* 29/35 n. Chr.)* 

TAI-O AUiNiNir. nflAA^Ni Ar^0vnATfl (C. Asitiius Pollio* ca. 3S n. Chr*)* 
en ANO AV )OVA*ov KovAiPATov (C* Antüis A. lulius Quadratua, ca* 
106 n. Chr*). 

Grieebtsche Beamte. 

— Augustufi, C. und L. Caesar* 

KE^AAiöN rPAMMATCVtoN — Augusluö, C* uud L* Caesar* 
enj CTPA ,** K£«tAAIßKOC - AügUStUS. 

A * 0 VPI 0 C lEPEVE rvrtNAliAPXüN ^ Augii-stUÄ. C* Caesar* 

XAPiNOC trpAMMATEvtoN) — Augustus* Livia* 

MHNoreNHE — C* und L* Caesar, Augustiis und Tiberius* 

« AiicL iü aadttren Icleuimsiatisclien GeUieten, ** B. b Lydi«i,, werden die Bwuntwi 
In dor frülien Knist-rwit Im Nmninntiv und ml von Kirm «n tnU eni und dpin Geolüv 
MigeflÜirl ixj^L Hc/id, Cat. /aW* Ö. a6). ÄlinUdi liegt es in Pjuygiei,; <nj 

Gberwiegt hinr jediHÜi rrat «dt dtsi nAvUdieii Kobem (v^* Hcftd, Brit Cat mevaia 
Intrvd. *S* 19J. ■ * 

> UdtminUIck endidnen die MagistniUjuitnen und -titel nof Mnnaen in dem »juiniUir- 
rnltigatr^ Abkßrzungrn* Um die tnMsriricKUidikeil nicht ni geftlirdcn* ist b drr Lbte dir 
ms(Uhriich.ste* «uf den ImirdTendcti Mntitgruppefl vurkommendu Legende «ng«£eheo* 
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Eni APXiEpeßi: AAeiANAPov kaeanoe eapaianov — Dmsiis mul 
Gcrmuniciis. 

tni CT PA KA KC^AAIQNOC — Domitimuis* Domitt^us und Dumitin. 

£ni CT PA KA WGIAATOV TO S [oder TO A) — TraianiJS- 

CTP I nöAAiaNoc — Tmianus. 

eni CTP TI KA KC^^AAiaNOC TO e — Ifflllrianus. 

eni CTP nsAAißNOc — Sabüui. 

eni CTPATHTOV KA AiClMOV — Aeliu^. Pius. 

eni CTP KOVAPTov TO B — Pius. >t ÄurcHus ^unbSrtig), 

Eni npv NvwniAiAC bepünikmc — Pius. 

eni CTPA KA HAPAAAA (NEGKOPOV) — Pius, 
cm CTPA ( n£iAAlQ^KOC AClApxav ) TO B ■ — Pius, 

eni cTPATKrov t kaav apictgov (oder ap»ctea> — M, AutcUuä. M. 
Aurelius und L. Verus, 

eni CTPA ATVA — KPATinnov — M, Aurelius. L» Verus. 

ent CTPA KA N(e^jKOWHAOVC — Faustina iuu. Commodus (vmbärtigb 

eni CTPA 1 nil(A)AiöNoc TO B — Faustina iuu. Commodus (unbSrtig}, 

eni CTP M TAVKaNiANOV — Gommodus. 

eni CTPA AiOAGpov '— Commodus. 

eni CTP n ai n^ejiov — Commodus. 

ent CTPA KAAVAiANOV TepnANAPov — Severus. Severus und Domna. 
Caracnlla und Geta. 

eni CTPA lOVA nflAAiQNOc (oder noAA) — Severus. 

*enj CTPA MOCXOV [TliyateiraJ — Severus, 
ent CTP lOVA anoimov — Domna. Caramlbi. 

eni CTPA ♦AABiOV leMOKPATOVC — Severus und Camcatla. Cara- 
calln {unbflrtig). Cammlia und Geta. Qeta. 
eni CTPA M KAiPeA attaaov — üarficalla. 

'en CTP AiA AnoAAQNtov [Smyrna] — C^calla. 

*en c TEMiNov [Smyrna] — Caracalla. 
eni CTP MHNoreNOVC — Geta. 

ent CTP TiB KA AACIANAPOV (OeOAorov) — Elagabalus. Maesa. 

ent CTP T K TepTVAAOV — Alexander. MnmaeÄ. 

eni CTP AVP NCiAOV — Maximinus. Maximus. 

eni CTP r ka tatkunoc (POV^eiMANOv mniKOv) — Gordianus. 

ent c lOVA Aoncnov — Gordianus. 
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eni c KOM« r^vKÄNOC (oeoAorovj — Dwrhis, Ktntscill«, Etrus™. 
en( c Avp AAwiA (AciAPXOV) — ViUerianuÄ, OaUicnus, Saloniiia. 
en* C€X KA ceiAiANov — Gailienus. Saloiüim, 

Die römischen Prükoosulii der repuhlikAnisclicn Zeit sind 8.91 genannt 
wortlen. Auf einer MüriÄC des Augustus (Taf. VIll^ ii) wird der Prokoiiöid 
M* Plautiufi *Silvamis {4/5 n. Chr.; vgl. imp. ront.^ Btl. LII» S* 46, 

Nr* 36]) crwälint sowie offenbar auch dafgestelU* und zwar eds lifirtiger, 
in die Toga gehüllter ^lann, von vom^ mit der Selinic in der Rediten; 
ihn hekrRuzt ebi rechiÄ von ihm stehender bärtiger Hann in kurzem Chiton 
(Demos). Die ümsebrift lautet riepr am ztASANON. Die Rückseite zeigt 
Augustus im Tempel mit der Legende IEbaeton oben» ahmo^ün tinten 
(vgh oben S. 79), 

Zwei Prokonsuln aus der Zeit des Tiberius wenlen auf pergamentschen 
Münzen angegeben^ beide auf den Vorderseiten unter den einander gegeu- 
öbergestellteu Kaiscrbildem, und zwar Q* Poppaeu.^ Secundus (Amtsjalir 
Oll. 19 m Cbr.; vgL Waddington, Fastn^ S.692, Nr,6S, Prasop. wtp. mui., 
Kd* llb S* S6, Nr* 638) unter den Köpfen des Augustus und Tiberius (vgl. 
Jirä. Cur, S. 140, 25 1 r)j sowie P* Petronius (Aiutsdauer wahrscheinlich 29/35 
n*Chr.: vgh Waddington* a. a* Q, S. Ö95 f,, Nr*76j Pro^p. ifitp. roui*, 
Bd. ni^ S, 26, Nr. igS) unter denen der Livia und des Tiberius fvgh 

S, 140, 2539'.), tlier beweist der ständige Zusatz to c, Petronius 
mindestens sechs Jaljre Jang die Provinz Asiu verwaltete. Wälireud nun 
die Namen der beiden letzteu Prokonsuln durch ent mit dem Genitiv an¬ 
geführt sind, lautet auf der Münze des Drnsus und Germanicus die Um- 
schrill: rAtii aüinniji nnAAiriNi ANovnATß {lirii. Cüi. Lyfihir S. 252, 106^ 
Taf. XXVhs; s. oben S. So; H* Gaebler, Zcitsclir* f, Num* Bd, XX 1 \% 
S, 336, Anm. 3). Aus der Datiidbrm des Namens geht hervori daß es sich 
um eine Aufzeichnung des Prokonsuls handelt, die aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach m die Jahre ca. 38 n.Clir* 01 It (vgh Waddington, a. a* 0 * S.696, 
Nr. 7Sj V. Rhoden bei Pauly-Wissowa, Bd, Ih 3 , Sp. 1603, Nr* 26; 
Prwop. vnp. rom,, Bd, h IO26), 

Sollte die Zuteilung an Pergamon im BriL Cnt., S. 135, 232f. und hei 
Babeion, /«f* Nr. 954 dius Richtige treffen, so würde eine Münze 

mit dem Romakopf und einer Nike nebst der Umschrift €ni BQaanov 
eine Prägung des Prokonsuls Vettius Bolanus daratellcn, tJer ai, 77 u. dir. 
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sein Amt in der Provinz Asia verwaltete (vgl. Waddington, a. n. 0 . 
S. 704, Nr. 97; Prokop, imp. rom,, Bd. Hl, S. 411, Nr. 323). Wir wissen 
nur von Hmymäischen Stempeln mit seinem Namen (vgl. Brii. Cat. lonuit 
S. 272, 2970*.). Der Stil unserer Münze w’Ürtle nicht gegen ihre Verweisung 
nach Pergamon sprechen und ebensow'cnig das Fehlen des Stndtnamens. 
Doch ist die Sicherheit nicht so groß wie l>ei den Münzen des Traianus 
mit dem Namen des Prokonsuls C. Antiiis Aiilus lulius Quadratus (Amts¬ 
jahr ca. 106 n. Chr.; vgl. Wnddington, a.a.O. S. 713^, Nr, 114; FrAnkel, 
a. n. 0 . Bd. U, S. 299; Prosop. irnp. rom., Bd. II, S. 209, Nr. 338. Bisher 
war von solchen nur ein Typus bekannt mit dem liegenden Kaikos auf 
der Rückseite (Taf. VI, 18), dessen ümschrifl zwar Namen und Titel des 
Quadratus in der Form en.AN. av-k jovAAPATOV, aber keine Stadtbezeich¬ 
nung enthftlt. Wem nun weder der Umstand, daß Pergamon die Heimat 
dieses W’ohlttters seiner Mitbürger war (vgl. Fränkel, a.a.O. B«i. II, 
S. 298 ff.) noch der Typus des beischrifllich bezeugten Flusses Kaikos ge¬ 
nügende Begründung filr die Zuteilung dünkt, dem winl in Verbindung 
damit der Umstand ausschlaggebend sein, daß ilas Münchener Exemplar 
in Pergamon selbst gefunden ist (vgL Choiseul-Gouffier, Voyage, Bd. II, 
S. 51). Wir sind nun in der Ijige, die unter ihm geprfigteii Münzen um 
zwei noch unpublizierte Tyjien zu vermehren, beide mit dem Bilde des 
Traianus auf der Vorderseite. Ein bereits richtig eingelegtes Stück des 
Pariser Kabinetts (Taf. V', 6) zeigt auf der Rückseite den bekannten stehen¬ 
den Dionysos mit Kautharos und Thyrsos nach links, am Boden vor ihm 
ein Pantherweibchen und die Umschrift: En ang av I0VAI0[VJ kovaapatov. 
Das zweite GeprSge (Taf. V, 12) findet sich in Berlin unter den ■Unbe¬ 
stimmten«. t^s reproduciert die gewöhnliche, fflr Pergamon besonders 
passende Gruppe von Asklepios und Ilygieia, mit der Legende €n ANO 
AV lov KOVAAPATOV. Die beiden neuen, durch HinzufÜgung von lov (aiov) 
erweiterten Münzaufschriflen erbringen jetzt den Beweis — der bisher nur 
aus der Inschrift von Elaia erschlossen werden konnte — , daß unser Qua¬ 
dratus tntsAchlich identisch ist mit den» in den Arval-.Vkten aus den Jahren 
72. 78. 86. 87. 89 n.Chr. erscheinenden A. luliu.s Quadratus (vgl. Fränkel, 
a. a. 0. S. 299}. 

Von den griechischen Beamten sind es in überwiegender Mehrzahl 
Strategen, die als Epon\Tne auf den Münzen figurieren (vgl. Fränkel, 
a. a. 0 . Ikl. U, S. 207). Unter Augustus crsclieiuen Charinus (Taf. VIII, 14) 
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lind Kephalton (Taf. IX, 13) mit der Bezeichnung? rpA^MATevaiN, letzterer auf 
anderen Stücken (Kopenhagen, München) jedoch ausdrücklich als CTPATnröc 
funktionierend. A. Furius zeichnet zur selben Zeit al.s teeeve, mit dem Zu¬ 
satz rYMNACiAPx^N (vgl. Taf. tX, 7)'. In dem Xpaicpcyc Alexandros Kleon aus 
Sardes sehen wir den Provinzialoberpriester (vgl. H. Gacbler, Zeitschr. 
f. Num.Bd.XXIV, S. 257 Anm.; Waddington.a.a.O.Nr. 144). Ein XciApxmc 
findet sich unter Pius (vgl. Mionnct, Suppi V, S. 440. 1003ff.), Valerianus 
(vgl. BrU. Cat.y S. 161, 345 ) Gallienus (vgL Brit, Cat,^ S. 162, 346). 
Nicht liäuüg ist der Titel eeoAiiroc, der hier auf ^iQnzen des Klagabalus 
(Taf. VI. 13), des Decius (Taf. V, 24) und des Etruscus (Taf. V. 23) als 
Elirenamt des jedesmaligen Strategen genannt ist. Frünkel (a. 8 . 0 . Bd. 11, 
S. 264 und S. 342 zu Z. 8) folgert nun aus .Vngahen Mionnet’s {SuppLY^ 
S. 460, 1104 und 1105), nach welchen ein gleichnamiger Beamter schon unter 
Caracalla als Theologos auf den Münzen signiert, daß die Würde als dauernde 
^ erlichen sei. Das ist nicht der Fall, da die hier beschriebenen Stücke 
mit fiutSerster Wahrscheinlichkeit fiir Klagabalus in .\n8pruch zu nehmen 
sind. Auf dem von 31 ionnet aus Mus. Plsauo (Bd. I. S. 123, Taf. XLIII. r) 
zitierten Exemplar (Nr. 1104) ergibt die Legendenverteilung der Rückseite 
eine völlige Übereinstimmung mit der Berliner Münze des Klagabalus. 
Den Bart des Kaiserportraita wird man daher als Zutat des Zeichners auf¬ 
zufassen haben. Auch die Beschreibung Vaillant*s {Nwn. imp. yr., S. 108; 
ilanach Mionnet, Nr. 1105) zeigt eine Schriftanordnung, die eher dem 
Gepräge des Klagabalus als dem Caracalla's entspricht. Ein weiterer Eliren- 
titel ist n€uk6poc, den der unter Pius erwähnte Stratege CI. Pardala trägt 
(Exemplare in Wien, Paris). Daß er diese Funktion bei dem Augustus- 
tempel verseJien habe (vgl. Hcad, //ü»/. num., Inirod. S. 68; Hill, Harui- 
l)ook^ S. 183), Ist möglich, aber ungewiß. 

Haben wir bisher Ehrenämter, und zwar zumeist gei.stliche, angeführt, 
welche die eponymen* Strategen bekleideten, so findet sich auf einem 

» Vgl. X. B- Obrr die analogeti Ämlrr eines drjn Mnnxwescn von Sestos vonuehenden 

Menas Nomüma 1, S. 3. 

• Vgl. Lenurmant. a.a. 0 . II. S. icnfT. Daß in der Kauerzeit auf den MHoxen auch 
der lepcic als epan^rmer Beanilrr vurgekommen sei, will Frlnkel (a. a. O. Bd. II, 8. J07) 
aus einer M Vaillanl S.73; nach ihm Mionnct, »uppt. 8.44*6. 1040) 

licschriebcncn MOnxe des Conimodus folgern. Die hier nherliefcrte I.egeod« €□! AYP K€A 
ieP€ÜC AIA 8IOY TON C€B trigt aber deutlich den .Stemfiel laUcher Lesning an sich, so 
daß irgendeine wissenscliaAliche Verwertung ausgeschlossen tat. — Auch die vou Friukcl, 
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(Jepril/je des Pius (Taf. IV, 21) eine Funktion, welche scheinbar an die Stelle 
der Strategie seihst tritt, und zwar in der Legende €ni npV(TAHeYOYCHc) 
NVHniÄiAC BCPONiKHC. An und für sieh könnte man annehmen, daß 
diese Prj'tanie dem in Pergamon sowohl auf den späteren Cistophoren, 
als auch in der frühen Ivaiserzeit nachweisbaren Amt analog ist. Dem 
steht aber nicht nur das ganz vereinzelte Vorkommen des Titels mitten 
in einer langen Strategenreihe entgegen, sondern auch der Umstand, daß 
sein Träger eine Frau, Nymphidia' Beronike, ist, Ernst Curtius, der eine 
Inschrift aus Pergamon mit dem Namen der die Pry^tanenwürde innehaben- 
den Seidia Ammion veröffentlichte (Beitr. z. Uesch. und Topogr. Kleinasiena, 
S. 62), verstand darunter »die Vorstandschaft eines geistlichen Kollegiums«\ 
da der Wortlaut nicht an die politische Pryianie zu denken gestatte (so auch 
Fränkel, a. a. 0 . Bd. II, S. 251 zu Nr. 340; vgl. ferner ein zweites Inschrifts* 
fragment aus Pergamon mit einer npYTANevoYCA ebemhi S. 505, Nr. 295 b). 
Dieselbe Erklärung wird auch fiir unsere Münze zutreffen. — Hinzuzufügen 
ist endlich, daß sich unter trordianus der Stratege C. Claudius Ulyco Rufi- 
nianus als Equrs romanus (Tnniaöc) einftilirt (vgl. Brit, Cat,, S, 160, 341). 

Die Mehrzalil der Beamtennanien auf den Münzen läßt sich aucli in 
den Inschriften von Pergamon nach weisen, meist freilich, ohne daß sich 
die Identität der Personen behaupten ließe, was jedoch in einzelnen Fällen 
mit mehr oder weniger Sicherheit geschclien kann. Auf Quadratus ist 
soeben S. 95 hingedeutet; die zalilroichen ihn betreffenden Inscliriften sind 
von Fränkel (a. a. 0 . Bd. II unter Nr. 2^. 436—451) veröffentlicht; über 
den Ci. Aeslmus der Münzen des Aelius (vgl. Taf, V, 3) und des Pius (vgl. 
Num. Chron. 1882, Taf. I, 14) und seine Gleichsctzung mit dem C. Claudius 
Silianus Aesimus der jüngst im Demeterheiligtum gefundenen Inschrift vgl. 
oben S. 87f. Den unter Traianus fungierenden CI. 3 Icilates (München, Peters¬ 
burg, Wien) nennt die Inschrift Nr. 523, welche deshalb mit Wjihrschein- 
lichkeit in die Zeit dieses Kaisers, spätestens des Hndrianus, zu setzen ist. 

A.&.O. im .Anschluß «n Mionnet. Suppt. V, S. 441. 1007 «urgestellte Beliauptting. daß auf 
einem |>erpunenbchen Gepräge dei Pin» ein TaaUc «b e|M>nymrr Magittrnt erscheine, liJUt 
der Kritik niclit »Und. Dieses KxeoipUr ließndrt sich in Berlin und gehurt, wie schon 
Sestini VIII, S, 66C) liolrtig bemerkt, nicht nach Pergnmon, sondern nsch Porosetene. 

' ül»er die Schreibweise d« Namens NYMniAIAC sUtt NYM^IAIAC vgl. Imhoof. 
Man. pr., 8.257, .Anm.41. .Anders Babelun, Tratte, Bd. I, 1 8.9210*. 

* Vgl. Paris. Qiia/mwjr /rmiiw m jmbt. etc. attipermt (Paris 1891), S. 7a. 76. 86; 
Liebeosni, Stidte\’enrslt.. S. 291. 

KUute. iSlO. Anhang. Ahh. 1. 
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weil die relative SeltenJieit des Naniens sowie die Ül»eri‘tjw:tiiflmmjg im 
Urfitiltritim und Ci}i/nomf 7 i die Idcntifiitjenjiig seJir walirscheiiilicli macht* 
— Ferner bestätigt sidi ITeiidiiig’s auf (Jriind der Audiatabeiifortnen ge¬ 
wonnene Datiemng der Instdirift Nr. 401 iFrankelj a* n. 0 . Bd. II, S. 283) 
in die Zeit des Caesar oiier des Angiistus (ÄÜien* 31 itt. 1907, S. 320, Nr* 47) 
durch den Umstand* daß ajif einer Münise des Lef^teita (Taf. YIB, 14) 
wie in der Inschrift ein Chnrinos genannt wird* der liier als dort als 

rpAWMÄTeYioa erscheint und doch wohl dieaellie Person ist. 

Einer Widerlegimg bedarf entllich die Vermutung Fränlcti's (.i* a, 0 - 
S. 276), daß auf perganienischen Geprägen als Epoiiyme Gfltter genannt 
sind. Wenn dies, wie er richtig iiervorhebt, für Münzen von Byzanz 
durch V* Sallet (Zeitschr. f. Num* Bd. IX* S. 149^) hewiesen wiir<ie, ao ver¬ 
sagen die von ihm für Perganiün herangezogenen Belege völlig* Zunächst 
ist da.s Frautei als Ausgangspunkt dienende Exemplar mit dm Köpfen 
<les Augustus und der Livia auf der Vorderseite und denen des C. und 
U Caesar auf der Rückseite überhaupt ausznscbeiden* Abgesehen davon, 
daß es gnr nicht nach Pergamon* sondern nacli Magnesia am Sipyios gehört 
{vgl. Cat. JAjdüi^ §*144*44^*), ist auch die Aufsehrift eni äio.vvxov 
falsch gelesen. Das aus dem Besitz des Gottifredi iu den der KOnigin 
Christine von Schw^eden gelangte, schlecht erhaltene Stüct wird nSmlich 
nicht mir von Vaillant (A'iuw. wip.yr., 8.5), sondern auch von Oavercamp 
(WwiartpAy* retj. CkrhL, 8. 296, Taf. XIA'U I9- ^O] publiziert und letzterer 
gibt nicht aiONVSov, sondern richtig aiONVliov (vgL iVowiw/«i 11, 8. 40). 
Als weitere Stütze seiner Jlypotheae führt Frünkel dann noch das Vor¬ 
handensein des »Heroeunamens- PergBino.s auf autoßonicn und kaiserlichen 
Münzen an, ohne die schon von v. Sailet (a* a. 0 .) geäußerte Möglichkeit 
in Betracht zu ziehen* daß ipcrgamos- auch als Personennanm gelten kann, 
hin .solcher i.Ht aber hei den betreffenden autonomen Münzen schon ans 
dem ürunde vorzuziehen, weil auf ilmen an seiner Stelle sonst nur 
sichere Personennamen migebracht sind (s. oben S. 6). Ein kaiserliches 
Geprfige mit einem Beamten -Pergamo.^- exLsliert Überhaupt nichL Denn 
nuf dem von Frftnkel herangezogciien Stück (Mionnet, U, 8.599, 369; 
hier Taf.VI, 21) »t nfPrAMOC nur die erklärende Beisebria zu der dar^ 
gestellten Figur des Heros, und das to B, die des Amtes, bezieht 

.sich vielmehr auf den hier zeraiörten MagistraLsnnmen. Für Pergamon ist 
das Vorhandensein göttlicher Epcuiymc also niclit zu beweisen. 
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D, Die HomonoiamüiizeD. 

Schon Kckhel {Dadr^ tmtn,, Bd, IV, S. 359) nimmt nls hflulige 
weggrunde für die zwischen verscliiedenen Stüdten der römischen Kaiser¬ 
zeit cingegangenen Verträge, wie sie die llomonoiamünzeii iQustrierüii, Ühet^ 
einkommen über commTmia mcrOt fr.^ta^ fttdi an (vgL llead, Hkt. mm., 
Introd. S. 77)* Gerade in Pergamon haben wir dalUr ein cliarakteristisches 
pra^c^jis feststeilen können, von dem man annelmtcn darf, daß cs, be¬ 
sonders in hellenistischer Zeit, nicht vereinzelt dastaud. Wir sahen oben 
S. 31 C., daß sicli eine Reihe von kleinasiatESchen Gemeinwesen, soweit sie 
der Eindnßsphäre des pergamenischen Reiches angehörten, im II, Jahrhun¬ 
dert V, Chr. zu gemeinsamen üeldmissionen vereinigte, ivelclie lur die Fest¬ 
feiern der Athena Nlkephort« und des Asklepios Soter veranstaltet wurden. 
Daß nher die Homonoiamünzen wie dort im weiteren Sinne ein Festgeld 
bedeuteten, ist niclit w^ahrscheiiillch, da man darin eher eine, freilich ku¬ 
rante, ErümerungsprÄgung auf solche Kult verbände zu sehen Imt. Meist 
handelt es sicli um zwei, doch auch um drei* ja sogar um vier Stä4lte, die 
in dieser Weise gemeinsame Sache machen. Die folgende Tabelle enthält 
die Allianzen, welche für Pergamon hckanijt sindi 

Ephesos, Pergamon und Sni^^Tna — Domitiaiiusf;») (vgl. Vaillant, 
Num. imp. ijr.f S. 23}, Pius (vgl. lirÜ. CaL /oiwö, S, 110, 403 f.J. 

Ephesos unil Pergamon —^ Domitiaiius (Taf. IX, 14). Tratanu» (Mün- 
chen). Eommodus (Taf. IX, t6 —20. 22 j vgh Brä. Gr/„ S. 164, 
353ir.). Gallienus (vgL Brü. CaL, S. 165, 359), 

Hierapolis und Pergamon — Philippus IL (Vj (vgh Bril. CktL 
S. 259, 17 j, Taf. Lll, 2). 

Laodikeia und Fergauuoii — M. Aurelius {Brii. CaK PArpffia, S, 326, 
27 tf,). Faustlna iuiu (vgh ebenda S.326, 27 3 f.), Caraealla (ebenda 
S, 328, 279). 

Mvtilene und Pergamon — Pius (Taf. tX, i g). tknumodus (Taf. IX, 23; 
vgh Brä. Cat. Troas usw., S, 215, 335). Valerumua (vgl, ebenda 
S, 214, 233 f). 

Rikomedeia und Pergamon — Gordianus (vgl. Taf. IX, 2 i j BriL CuL, 
S. 103,330 31), 

13 * 
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Sanlcs und Peri^amon — Augustu^ Traf. IX* ij; vgl. Brit. Cai., 

S. i66, 360fr). Dumitiiuius(?) (vgL Sesittni, IJrdfrt*., Hd. 

S. 117* 42), 

Sinyrtm mul Perganiüti — CaracaUa (vgl. ßrÜ. Caf, JojiiOy S. 305, 

50ilf, ; Imhoof, 11* S. ii, 

Tliyateira und Pergamon — Traianus (vgl. ßrä, Cai. Lydiat S. 320, 
- 145, Taf. XLl* 5). Severus (Taf. IX* 24). 

GegenQhcr der von W, Wroth {NwfL Chmn. ifiSz, S. 31) aufgestellteti 
Liste ergeben sich folgende Abweichungen: Homonainmünzen von AdtumyLion 
und Pergamon sind nicht vorhanden. Das von Scstini (Lrtierey VI, S. 45* 4; 
daraus Mionnet, Supjd, V* S. 278, 17) so bestininjte Stück befindet sidi 
in Berlin (aus .Sammlung Knobelsdorf* Taf. EX* 1 5) und bezieht sich viel- 
uielir auf die ALLinnz von Mytilene und Pergamon, Neu hinzugekoinmen 
sind dagegen die Prägungen von TJiyateira und Pergamon. Andere Homdnoia' 
münzeu* wie von Pergamon und Tmileis (vgLTuiUnnt, a. a* 0 * 8,72)* 
K^Tiie (vgl Inihoof, Koitmmij 11 , S. 6* 3, Taf. t* 14) sowie Nikeia und Kib 
biAiiot (vgl Imhoof, Kum, Zeitschr., Bd. XX, S. ii, Taf. l* lo) sind er¬ 
wiesenermaßen falsch zugeteilt, oder so verilJlclitig* dalS man über sie ohne 
weiteres zur Tagesordnung ubergeben kann. 

Die Frage, in welcher der alUierten Städte die betreflenden Stücke 
gesell lagen sind, liißt sieh hier in vielen Fällen dadurch beantworten, daß 
die sigtnerenden Beamten auf den Geprägen der verschiedenen Gemein¬ 
wesen nachweisbar sind: 

Ephesos und Pergamon. 

Domitimius: CI Kephalion, ist hi Pergamon beamtet (vgl. BrU. 
CaLy S, 141* 258). 

Commodus; P, Acl Pius, vermutlich in Pergamon, da ln Ephesos 
von Commodiis einscliließlich an keine Magistrate auf Münzen 
erscheinen. 

GaUienus: Sex. (H-SUianus, in Perganmn (Taf. VI,!; vgl. Brit. 
ÜaL, S, 162, 347 f.). 

Myttlcne und Pergamon. 

Valerianu»; Val. Aristoinaebus, in Mytilene (vgl. £fr£f. CuL Tn^i» 
usw.* S, 2iij 223C), 
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Nikomedeiii und Pergiimon. 

üordianus: S. lul. Logismus, ixi PergimioiJ (vgl. BriL Ger/*» S, i60| 
^2 fl’d- 

Sardes und Pergafüon,. 

Augustus: Keplialion, in Pergamon (Tnf. IV, 17; vgl. L. MilUer, 
Dejicr. T/K^nealdseti, S. 266, Nr. 131J. 

Smyrna und Pergauion, 

('aracnllat AeL Apollonins, in Smyrna (vgL Brit. Cat lonia, S. 285, 
383, auf ilduKen der Domna; Mionnet, III, S. 23g, 1347^ 
Domna). Geminus, in Smyrna (vgL Brii. Cat. Joma^ S. 2S5, 
38411, Domna; Mionnet, 01 , S. 240, 1354!; Donina), 

Tliyateira und Pergamon. 

Severnsi Mosclms, in Thyateirü (vgl., Iiuhoof, Ly'd. Stadtni., 
S. 158, 27, unter Geta; Mionnet, IV, S. 163, 932, Severus, 
wo J*iOCX(OV oflenbar aus mocxoy verlesen ist). 

Meist wird, wenn nicbt die einfackste Form der mit kai verbundenen 
oder unvermittelt tm Genitiv zusammengestellten Stadtnamen gewühlt ist, 
das Wort omonO(a verwendet. Ausnabmen bilden neben den Allianzprü- 
gnngen von Pergamon-Mytilene (Pius) und von Pergamon-Ephesos (Commo- 
dus), auf denen sich koinon limlet (vgl. linhoof, Gr* Mzn, 8,617, 
'falVII, id), einige andere Münzen von Pergamon*Ephesos (Commodus) mit 
der Aufschrift koinon o^ono^a (vgLEckhel, Dod. num.^ Bd. IV, S. 431; 
Iii‘U,Cat., 5*165,358, Tnf XXX 111 , 5). Beiden Worten einen völlig ana¬ 
logen Sinn nnterzulegeo ist ira Falle ihres VorkoromenB nebeneinander kaum 
angängig. Hill (S*tc>3), der OMONOIA treffend mit *a comple- 
mrntur^ understandinf;* wjedergibt, meint (S. iiS, Anm. i) in Übereinstim- 
mnng mit Eck hei (a. a. 0 . und S. 339), daß der Terminus KOINOn manch¬ 
mal nicht mehr als o«ONO)a besage und zitiert gerade die genannte 
Allianzmdnze von Pergamon (nicht Perga) und Mytilene (vgL Ephesos- 
Alexandrcia bei Eckhel, a. a, O. S. 431)* Wenn hier auch eine Gleitli* 
heit der Bedeutung vorliegeii mag, so wird man doch ao ond für sich 
geneigt sein, in KoiHäH {eefminutie) ein Bundes Verhältnis von festerem und ge¬ 
regeltem Bestände*, in ein für bestiminie Geiegenheiten getroffenes 


' S» [st es jefieiLlkllit bd dea icqikA (= l*rD^lüi:iiüiUuidtnge), wi« de in d(^Ji «r^iidiKiiui 
Provinzen des grIeciiiiicUen t^pmcligebiets entweder mit dem Volk«- odiu* mit dem Linde»- 
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diese VertrÄge unter Augiistus und tinden sicli noch unter Uidlietms. Am 
reidisten ist die Houiünoinprngung mit Ephesos, um! jiwar unter Conimo 
tlus. Man wird in der Annahme kaum fddgehen, daß midi hier vidfacti, 
wie andernorts, z. ß* in Tiiess/donike und in kleiniisiatisdien StJdteii (vgL 
11 . Gaehler, Zeitsdir, t Num. Bd, XXIV, S. 337^, die nidit selten zu 
heftigen Streitigkeiten ausartenden RivalttäUm in Titei- und Ihtngangelegeu- 
lieiten durch eine, m gememsiuncr Festfeier gipfelnde -Homonola. beigdegt 
wurden. 


Was die Gottlieiten betrlfTi, welche als Vertix^ter von Pergnmoii auf 
den Allmnzmilnzen «gurieren, so wird ihvc Atiizühlung in climnologischer 
Folge zweckiMiLs^prochend sein. Unter Augiistus sind es ilie Demoi von 
Per^inon und Saides, der eine von dem anderen hekHlnzt (Taf iX, 13), 
Auf einem Geprüge des UondtiRnus befindet sidj einer Artemis mit kurzem 
Gewand (für Ephesos) ein bärtiger Gött mit Zepter im Arm (Inr Pcrgn- 
mou) gegenüber, den wir am ehesten lüs Zeus auffassen möchten, ohne für 
die ßeneaming eine Sicherheit zu bähen (Taf. IX, 14). Der stehende As¬ 
klepios erscheint zuerst auf einer Münze des Traianus neben der Artemis 
Kphesia (Unikum in München) und bleibt nun mit wenigeu Ausnahmen (z. B. 
lint, Cat. lonia, Taf. XXXIX, 9; P/ir^tfkr, Taf. LUI, 3) der typische Gott 
von Pergamon in allen AUianzverbindungen, sei cs mit Ephesos {Bfi/, Qti., 
Taf. XXXÜI, 4), mit Hierapolb {BriL OiL Taf, JJI, 2), mit Laodikeia 

{Brii. Cat Fhr^f/m, Taf LUI, 2), mit Mytüenc (Taf IX, 15), mit Nikomedeia 
(Taf IX, 21), mit Smyrna {BrU. Cat /onÄi, Taf. XXXIX, to), oder mit l'iiyateira 
(Taf IX, 24). Von Ahweichungcjv wäre zunüchst das Ptfigbild des Com'modns 


zu aeniieii, wo die nponymen Tleroen beider Stüdtc die Statuen des Askle¬ 
pios bzw. der ephesisclien Artemis auf den Uiinden tragen (Taf, IX, 1 7 ; vgl. 
oben S. 67). Die meistea Varietüten des pergamciüsclien Stadtwapjieiis weist 
ühorhaupt die Epoche des C’ommodus auf, so Asklepios sitzend mit der Ar¬ 
temis von Ephesos auf der Hand (Taf, IX, 20) und in der gleichen Wmse 
auf einem von zwei Kentauren gezogenen Wagen (Tal": IX, 2a)j ferner den 
Gott stehend, aber iiacli link.'i gewendet und den Schhingenstab nicht unter 
die Achsel, sondern wie ein Zepter aufslÜtJtcna (Taf IX, jg; vgl, oben 


iiiiinct. imz^ichnr.U (vgL H. 0 .ekler, Ä=[fe.].r. f, Nma. M. XXIV, «Ureicb var. 

k^tninon, o.a det.ea uiwc« kowä direkt frrJUeb .idiU. zu JüIm!« (ygl, Kckkel, 
wuj»., iJd. ]V, S*43iJ, 
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S. 49fl). Zwei Tempel mit den beiden erwnbntcn stellenden Gottheit£*n von 
Pergamon nnil Ephesos im Innern zeigt gleichfnDs ein Gepräge des Coiii' 
modus (TftE IX» i6j und zwei Heiligtümer einander zngehelirt» ohne ICnlt- 
bilder, eine Ailianzmrmzc iiiii Smrrnn unter Cnracallu (vgl, ßrU^ Cat. Jomay 

s. 307* 509 f')- 

Stfllt des Asklepios treten aber auch andere tiottbeiten auf, so die Stadt- 
güttin mit Tnrmkroiie, Mantei und Zepter (Ilomonoinmünze mit Ephesos 
unter Commodus [München] und mit Sniymn unter Caracalln; vgt. Imhouf, 
ISiomi^ma 11 , S, 11,3). Wichtiger ist, daß Kui* der Prägung mit Mytilene 
(Tidl iX, 33) die Meter Mcgnlc als Repräsentaiitiu von Pergamon vorkornmt. 
(siclie oben S, 67). Zum ScliluJJ bedarf die von den konveutioneUen Sche¬ 
mata iihweicliende Darstellung einer Großbroiiise des Commodus (Tidl IX» 18) 
der Erklärung» Diese nennt ein KOison nEPPAMHf^QS käi E*eci(Misti bei 
folgendem 'rypus: Göttin mit Äurgeiiommenem Ila/ir und linlblangom» ge¬ 
gürtetem Gewand nach links auf einem Felsen sitzend, auf den sie die Innke 
stützt, wälirend sie in der Rechten eine Scliale vorstreckt, im Begriff, die 
sich um einen Baum emporringelnde Schlange zu tränken; vor ihr ist ein 
Altar und zu ihren Füßen ein nach links liegender Hund. Die Figur wird 
in den wenigen Beschreibungen nicht gedeutet. W, Wrotli weist auf den 
Hund als zeitweiligen Begleiter des Asklepios hin {Num. Chron. 1882, S, i 6 }. 
Man könnte auf Ilygicia verfallen. Zu Ihr würdu die Situation* das Tränken 
der Schlange, sehr gut stimmen; auch stände nicht entgegen, daß bei einer 
AUinnzniÜnze nur die Vertreterin einer der Vertrag scblkßenflcn Städte 
erschiene, da tiles nicht ohne Analogien wäre (vgl. Brit Cal, Jonio, S. $ t 3, 
414 f»; S. I 14, 424: S*ii5, 427). Aber ein Dmstrmd widerspricht der 
Interpretation: die Güttin trägt hohe Jagdatiefel, die bet Hvgieia unmög- 
lieli sind, ln dem ganzen Kostüm ist nur die Jägerin Artemis denkbar; 
zu ihr paßt auch als Begleiter der Hund besser als zu n^-gieia, lici der 
er wwler Ln Pergamon noch sonstwo bezeugt ist. S<imit hätten wir also 
docli beide Alljaiizstädte in dem Tyims tigürljch dargestellt. Denn wenn 
auch die eben lieschriebent; Artemis nicht die sonst fds Vertreterin von 
Ephesos iibUcbe asiatische ist, so komml doch die grieciiische Göttin in 
kurzem Gewiiml schon auf einer Homonoinmünze dea Domitianns als Re¬ 
präsentantin der Stadt vor (Taf. IX» J 4) uml ist jmch sonst auf deren Ge¬ 
prägen bekannt* ln der um den Baum geringelten Schlange wird mnn mit 
Sicherheit dn.s Tier dea Asklepios und das pcigamenischc Wappen erkennen 
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dürfen. Diesen Typus fanden wir ja nicht nur in Verbindung mit anderen 
Figuren; sondern aucli als Prflgbild allein (siehe oben S. 54). Hier ist also 
in glücklichster Weise gelungen, für das sonst meist beziehungslose Neben¬ 
einander der die Städte repräsentierenden (Gottheiten eine innerliche Vei^ 
bindung zu schaffen, die zwar‘öfter versuclit, aber wohl kaum irgendwo 
befnedigender zustande gekommen ist. 


Verzeichnis der auf Tafel I -IX abgebildeten Münzen. 
Tafel I. 


I. Paris. 

а. KojteDhagrD. 

3. .1 Berlin. 

4. London. 

5. Berlin. 

б. Berlin. 

7. Berlin. 

8. London, Kat. 110,4, Taf. XXIH.j. 

9. Berlin. 

10. Klagenfurt. 

11. Berlin. 

I a. Sl Petersbnrg. 

13. Berlin. 

14. Berlin. 

15. Berlin. 

16. MQnchen. 

17. Berlin. 

18. London, Kat. 139,153. 

19. Paris (Luynea). 

ao. London, Kau 131, 185, Taf. XXVII, la. 
a 1. Berlin. 

аа. Berlin. 

33. Berlin. 

34. Berlin. 

35. Leake. 

аб. Leake. 

37. London, Kat 13a, 188. 
a8. Paria. 

39. Berlin. 

30. Berlin. 


3t. München. 

за. I*aris. 

33. Gotha. 

34. Berlin. 

35. München. 

зб. London, Kau tao, 63, Taf. XXV, 5. 

37. London, KaL 131,69. 

38. Berlin. 

39. Berlin. 

40. Sir H. Weber-London. 

41. Berlin. 

4a. Berlin. 

43. Im Uandel. 

Tafel II. 

i. Im Handel, Hirach, Aiiktlonakat. Xll,» 
331; Taf. V}. 

а. Beriin. 

3, Paria. 

4 ‘ Sir H. Weber-London. 

$. I*aria (Luynea). 

б. Berlin. 

7» J. Six van Hilligom-Amatenlam. 

8. Beriin. 

9. ImhtMif-BIumcr, Neue Sammlung. 

10. A. J: B. Wace-Stony Stratford (England). 

11. Sir II. Weber-London. 

la. RolUn und Feuardent-Paria (1905). 

13. London, KaL 117,45. 

14- London, KaL 117,47, Tat XXIV,5. 

15- I-oodon, Kat 118.48, Taf. XXIV, 7. 
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Tafel m. 

I. Pnrif. 

s. London. Kat. 118,50. TaL XXV. 1. 

3. London. KaL ia6. ia6. Taf. XXVI, 5. 

4. Paria. 

5. ‘' Konenhaireu. 

6. Berlin. 

7. Kopenhagen. 

8. MQöchen. 

9. TQ hingen. 

IO. Im Handel, Ilirech. Auktionakat. XXV, 
1831. 

11»; Berlin. 

ta. Rollin und Feuanlent>Paris^<t905). 

13. Mnnchen. 

14. Athen. 

15. PaHa. 

16. Mailand. 

17. Paris. 

18. London. 

19. Paris, 
ao. Paris. 

ai. Berlin (Vorderseite: AtheQako|if nach 
rechts). 

аа. St. PeteralKirg (Vorderseite: Athenakopf 

nach rechts). “ ^ 

a3. Leake. 
a4. Parma. 

a5. London. Kat.137. a33, Taf. XXVin. 3. 

аб. GoUta (Vorderseite: Asklepioabrustbild 

nach links). 

a7. Paris. 

■ 

a8. P. Gaudin-Smyrna (Vorderseite: Athena* 
bnuithild nach links). 
a9. Mßnchen. 

30. Leake. 

Tafel rV. 

I. Pari» (Vorderseite: Asklopioskupr nach 
rechts), 
a« Kopenhagen. 

3. Paris. 

4. Mailand (Traianus). 

5. Neap^ (Traianits). 

6. London (V'erus), KaLi48. a93. 

7. Gotha (Commodus). 

PML’kisi. Kitute. 1910. Amkamff. JAA. /. 


8. Rollin und Feuardeot-Paris, 1905 (Ha- 

drianus). ^ 

9. Im Handel, Hirsch, AukÜonskaL XXI, 

S5ia. Taf. XXXV (Ktruscos). 

10. Paris f\'order8eite oradiert, Maximinus). 

11. Th. Prowe-Moskaii (Geta). 

13 . München (Pius). 

13. Kofienhagen (F!ua). 

14. Paris (Severus). 

15. Sir H. Weber-London (M. .Aurellus).^ 

16. Berlin (Severus). 

17. Paris (Aiigustits). 

t8. ,St. Floren (Sevenis). 

19. München (Commodus). 

'‘30. Jakuntschlkofr-St.Pelendmrg(roromodus). 
3t. London (Pius), Kat.145. > 7 ^* TaLXXIX.i. 
33. München (Deciiis). 

33. Berlin (Vorderstdte eradiert, Maximinus). 

Tafel V. 

I. Berlin (Commodus). 

3. Paris (\^crus). 

3. Paris (Aelius). 

4. Berlin fM. Anrelius).'' 

5. Berlin (Sevenis imd Domna). 

6. Paris (Traianus). 

7. Gotha (Pius). 

8. Paria (Hadrianus)? 

9. Wien (Commodus). 

10. Berlin (Caracalla und G^). 
tt. Gotha (Verus). 

13 . ' Berlin (Traianus). 

13. Berlin (\''enis). 

14. Paris (Venm). 

15. Berlin (Commodus). 

16. London (^*e^u), Kat 14B, 391, Taf. 

XXIX. 7. 

17. JskuniscldkoflT-St Petersburg (Pius). 

18. München (Alexander). 

19. Gotlm (Sabina). 

30 . Paris (Commodus). 

31 . Paris (Pius). 

33. Berlin (Uailrianus). 

33. SuiUgart (Rtruscus). 

34. London (Docius). 


14 
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Tafel YL 

I* Lttiiidtm (OidliuMUK), Kat. i6a. j47j Taf. 
XX.XIJ. S. 

3 . Elfrliti (Co[niit( 9 dti 9 )u 

4. Paris (Decitis). 

5* ^lilncbeu (rnmcslla). 

6* Paris (Commoduj). 

7, LondüD fÖBTrerus und Duuinn). 

8. Wifiti (\''e'nis.X 

Neii[>sl Aiirrlius). 

10. Pjtris (Vöfiis). 

11» Paris {Ge!.a). 

15^ Loüdtin (Elniiaimiiw), KÄH57»3it, Tot 
XXXII, 4. 

14. Paris (Si. .Atirdiiu). 

15. KopruhflÄ^n (>1. AtitbUiin). 

16. BeHSri (AcJjii^)^ 

17. Ltnidou^Aeliiiäil, Kiit.i44,J77,T*JVXXVllI» 

fS. 

18. Lrmdrin fTinismis), Kal. 14J, 368, Tnf» 

XXVIlU ts. 

1 Paris (Tniiwiiis)» 

30 , MQnchen (Vordrrseite cradiürl, 31 axi~ 

Ciilllis). 

»r, AlFlndtro (Pius). 

02. DBriLu (Corpiiiadiia), 

(Umlriarius), 

34» Leake (Triianus). 

23, MOrjdlfill, 

Tafel Vn. 

I, Paris (M, Atirdtus}, 

», B(ü*Un (Pius), 

3, Sir 11. Wtfixjr”I.tmdoii (Tiberius uod 

lida). 

4, Sl Pelrrgbqrg (Cumttiodus), 

5, Büriiiii (TaracaUa), 

6, Loudon (M. AtireWus), Rat, 147, 3^5» Tot 

XXIX, 6. 

7* Paris (CaracaUji), 

8. Deidixi (CnracalU). 

9, Goüui (CArBöilla^, 

10, MOncben (ÖBTcrus), 


I u. Paris (iSovcnia). 

' 10, Mflncliien (CarHC-nlla). 

13. Wien frorarallij. 

14. AlAarheu (Cor&calia), 

15. Paria fCaracalli»), 
j6 * Wien (Comaiödtu), 

17- London (CamcaUi), 3ij, Taf, 

xxxi, j. 

Tafel Vni, 

(i AI Qiidien (Seviftrvis). 

3. London (Caniaiüa), Kot. 155. 333, Taf 

xxxr, 4. 

3» Atnn{;h 4 »ii (Klo^afnlitM). 

4. Paris (CanMlIo). 

5. London (Camcalla), 

ßi SlUarhen (Coimnodirt). 

7. AfrindiiMi (Corocallo), 

8» t^uclnii (CanoalJa), Ksu 155, 314, ^p^f. 

XXX L 5. 

9. Berlin (raraciüla), 

10. AI Quollen (Pins). 

11. Berlin. 

12. Wien, 

13. B«HiD (Pius). 

14. Lrake (Aq|;;[istiiB), 

15* Arolsen (Sereru» und Doiuna). 
tö» London (raritqaJia), Kot, 136, 337* Tat 
XXXII, I, 

17* Berlin, 

15. AlQndien (Peclns). 

19. St, Petmbuf^ (CaracalLt), 

Tafel IX. 

1, Berlin (CJaudiua), 

2, Pnrift fCoaiinodU9)v 

3, London (Sevitma und lionuia), Rat, *53 

315. Tot. XXX, 7. 

4, Pari» (roracalla). 

5» Berlin (Piiia), 

6. BKrIie (Arlitia)L 
7 » UotllB 

8. Lofiduii (Söterns). 

9. AI Uneben (Kloj^BbaJus). 

IO. Paris (Severo*). 








Die Mihis^rn 

II. LündoD {M. Aurelius)* Kal. 146* ^83, Tsf 
XXIX, 4. 

t j, London ß\. Aoreliixs), Kat. 146, »84, Taf, 

XXIX, 5, 

Wien. 

Paris (Ilomitiaou^sj. 

15^ Wirn (PIlw>, 

16, [.xindou (CommodiisL Kat 164,353, Tat 

xxxnL 3. 
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I 17* Piris (Commodiis}. 
iS, Wif« (Conimodiis)* 

19- Dvrlin (Cottuenodus). 

1 30 . Berlin (Comiuodils). 
ai, Part» (Gordlaiius), 
aa. Mailund (Cotiunodiu). 

33, Berlin (Comniodiut), 

34. Gutba (Sflvenjij, 


Ih. der AbWdung« ,rf d«i T.fel» Folgt .»« v«whi«l«w,n 0«ri«hu. 

Iiuokttn. rif. I «rigt do, utooomB >ad(iKh> Geld (Nr. „„d die kaoiglicLe 

Sche.den>Dn«, (Nr. .^43). T.r. 11 eed Ml. .. r.4. die SilberprSgong der Altelidee. II) 
i' »"d Sr. 13-30 »wie IV. ,_j die •iiionom«. Beibea (,,bee 

KeiKrportrft) der K««e™il. .Ile i« nSglicbet rbronob.(,i,c}.er Abfolee. »weit die Zu- 
aiimmen»lelJ.mg ,ter Tefelii nii-lit des iiiSeree Eiedrueks we)?™ Weine Abweielrnngetl ver- 
ton T.f.n,4 .1, bis m Endo nind die ÜKeerBejnige «riedotgegrbeo, und iwiw 
^b ^F“ ««rJ-r'i /-«» (T.f.lV.4-..). S.™|.is(T.f.ItMj). Athen. fTW. IV. ,4-.,). 

r*^ ’i’ '*■ * 0 . Dionvnos (T.r. IV. ji. 13, V. 6). 

A.klente und Win Kreb. (TWl V, J-.,,, KvWle (Ter. V, ,0. II), Meier M«sile (T.f V 

Hnßgatter (Tat \L ij—i»), '.‘«rschSedene Typen (Taf. V|, lo. ao. \T1 r al 

^ükCP (Ti^ ni, 3-^17, VJII. 1^9. 15), T^miM nmi AliOre (Tat VJTl, 10^14* t6—tt 
r»sdie (Tafe IX, 4. 6), Gerfii« (Tat IXt 7. 8), .^hlaofinn (Taf. IX, 9^1 at 

Tkl-T ergibt Hieb von srJbst, daß bei mrbrfigiirlgen 

und bei da« llüinonoiaprSgungon doadne der oben gen«mlct. Kigurcn aucL an andern« 
Orten iu «jchen «nd, worauf aber aieta un Text blogewiescn »mi 
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Plk^i.^kis^. Kla*», IBUK Animnt/. Abk. 11. 


I 



Vi>rg<?legt von llrii- ErmAO Is der GtüaiDiilUuag Aiu 10* 1910, 

Ziiiu [triick eingcreidit aiu glricliui TigCt ■iugegel>ca II, Juli 19IU* 






I wiclitigsU' xur Kf^iiul.tib tlvr V'oknMmtion der äfjx'pt.isclien 

Sprache in vorgriecliiisclier Zeit' biet4‘n uns die keiLscUrifklicIion 
bimgiet} ägyptiiMilier Worte und KigenriAineri. Zu dem vor 30 Jidircn vi>n 
Steindorjr gesamiuolten und vorzüglich iH^arUeiteten Material* * ist numclies 
Newe Iiinziigekommen- Vor allem hat Knudtzons ausgezeichnete Ausgabe 
der Tellamamabriefe die ältesten Zeugnisse Ägy ptischer Vokaltsation Ln viel¬ 
fach wesentlich herirhtigten l^ungen beigebracht* An sie seblieläen sicFi 
die neuerdings von H. Winckler bei Bogasköi aiisgegrHbeuen Tai fein aus der 
Zeit Ramses" ILj ln denen sich mancherlei Ägyptisches geruiiden hat, länd¬ 
lich bähen auch tiesehAftÄurkunden aus assyrischer und neiibalivlonisch- 
persLscher Zeit inzwischen neue Beiträge geliefert. Daher lohnt es sich 
wolih das heute erreiehban* .^laterial von neuem zu sammeln und dadurch 
lur die Ägyptische Sprachforschung nutzbar zu iiiaehon. 

Ktne kurze Gruppierung des Materials wird die Benutzung der folgen* 
ilen Listen erleichtern. 

Wir besitzen ümschreibungen von ÄgyptLsrheii Worten und Kigennanien 
aus drei versehieiJenen Kj»ot'hen der JjabyIoniscFi*assyrischen fiesehichte, und 
zvrar aus mittel ha byloni scheret assyrisehcr iiml neu baby Ionischer Zeit, 

1 . Urklinden aus mittelhabyIonischer Zeit. Hier kommen zwei 
Griipj>€n von Texten in Betracht; I . Die »TeUamarnftbriefe-, d, h, die Kor- 

' 1)49 in drn nhlrtiichcn griechUch-lj^nti^ciien PerSJUfiHnniiinPii fnlJialtenp Mjilciial 
Imlnrf noch drr Snüinihing und •Sicliinnj^. l'nter *lcii 1 iiski'i 4 ^i] VAimrliaitcn aIikI vor nlleni 
Kti iirnnon: Agj'ptischc iinfi giiecliisclie aiLH Muinleneiikettcn d^r 

rrimlsirh«ji KAiserzeit, Lelpxij;; 1901 (clurt ntif S. ai ili« SIkü*« Liiemiork sdwie die An^fiUj- 
v(>a GHtEth in jrpinein Cxtiilogiin of Uir John BylHnil^ Papyri {BtU llf, S. fgS 
n^iford 1909. 

^ (j. «StcrinilurC Dir. krilirtschHülii'lit' WieiJprgiilM- äg)i'|iti'a:lnT Kii^rnnfliitifln, 1Ä90 {Bpt- 
träpe xi]p A^'iVrioinpV. lUb T* ^,^30—361 miHj 593— tu}. Dort (S. 333) findet mm virli 
die illerr Lüeniiiir. 

* So bAtcii;liiif!r k'it diT Kllntr liJifiu'r lüp hu dir »nlUiatiyloDbphit« Zeit HnRehlieÜrade 
PrriodfT vna etwo 1700—1100 v^l'br,; vgj, UngniHil. Uthyinuiich-asaiymche ür>iimutik, IK, 3. 

l* 






\ U, R\nki:; 

Amcriophis" Itl. 11411 —JJ75 v* l’hr.) utnl Äiin-MOphis* 1 V\ 

| i3j5j — 1,^5® v^riir-J mit iliri^n jinSiittisfWn Vrrliünf!cl<*n imil Vnu»nllc‘iifurstrn. 
Si(" li(‘gi"n jetzt in dfr iieut'ii Pnhlik^ttum von A, Knudlzon' saiiitlkh in 
zuverlässiger Tmiiskriptiun vor^ 2-. Die vdii II. Wincklcr bei ßügJi£<k 51 
»iisgegrnlienen Briefe und Aktonstflrke nus dem lielbitisk-lieu StnittSiircbiv^ 
zur Zeit Bumses' II. (1292—1225 v* ('lir.b Diese Teste sUid norb iiiebt 
ini Original vercliTentlicIit U’Onlen*. Wir besitzen Über sie nur vnrlRiiHge 
Mitleitimgen von Wjuekler in iler OrieiitiilistiHdien LUersdurzeitiing* 11ml 
in den Mittedmigen der Deutschen Orient-GcselIsch:iB^ 

II. Urkunden aus assyrischer Zeit.. Hier besitzen wit verse!ui> 
done QnelU'Ur von denen Ireiltdi nur die vierte eine wirklidi reidie Aus¬ 
beute gewrihrt; t. Die Annalen Sar/füns IL (7^^— 7^5 t-’lir.)*- Die 

Pruiikinsdidft Sargons Ib’. 3. Kine Insehrin; Assarbnddons (öSi^—668 
V. rhr.) !nn 8d^eriM'han^ 4. Die .\nnalen Assiirhmnipnts {66S — 626 vriHir.)”. 
5. Assj'risehe GescImt'LsnrkuiHlen nus ilen Arebiven Assurbanipals*". 6. Die 
Stele Assarhaddons nus Sendsdiirli 

* Die El-.\iii.iiiriiA-Tareltu tkL ü drr » VinMÜri^'St. BibUf^Üick*). 

* Die I Ifiinaaliexte >iind verötTpHlliclit teils vfin H, Wiiicklrr etid I.. .^l>cU Drr TlifiU’ 

tufeirniid %'nii ÜH-.AittBrns. be.r]|ii 1889/1890. triU i.‘uiL ßriutd mild K. A. W. Biid^ri The 
Telhel-Altinrnn TsIiEctn in Ihr Itriti^h Liilidiiri 1891. 

* Durrli WLüoklers llrbtiusviTti^Egi:’:« Kmt^c^Lrttkumaieji u'*r « mir utG^Uch^ ilir liirr im 

BrintcLi tcuiucurttdrti NiMmeti fjutt » 4 mtlirii im »eiiirr kribctirEitlicheii Kopie dr« OHjjiasip 
riniuisrhrn. pjiiißn» noch iiiiverfiffenllichlr ^iHtrrisl vrrtiiinkr IpIi ^Irn persüiihdieii Atil- 
itrilmnpti WineklerK Dri» AVichUiO’te ilnrtinirr ijil th*r Anfaiip! rinm Hrhfrili>«iJi tim Raim^frs Ih 
jiti l'iiditbipR, ilrr fularmdeitniili^ni IsmEri; tntttmi m^h 

ndrift mar ^ IttamfrSfia-mvt^AmifKai Üttn jwjtw . 4 na, aAif ia in Afiad 

rra/nmw, ^K». 5|>Hrlki fintUtJft ttiti Ksmsi?* II., drr imUl, tlrr Körnig von tlrlSii|Hiltf. drf 

Hnidrr de? Ilomsi. den der WeUergoU Iiel 4 '* 

^ 1906, yp, 639 f, 

* N>, 35, y. 1— 59 - 

* VernfTrutliclU von Wimcklrrf Dir KeilpdiriftlrÄlr iS80i h 

s, 3 ir.i Jtd. ir, Tshi iF. 

^ Vifröffruilirht vd]i WitirklfrTr rtiemdBT Bd. 1 . .S. 96!?.; Bth D, Tiif. joth 

* VerölTertUlchi h HawHiüfon 48* 5,5. Dok nmr die Wnirlr ihfvr^m und A'üo- 

* V'or Rltifiii. rtuF drini vi>ii IUaüupi In Kirjentbriiik Knriiiiiirneii XyliQdLT, vrrij(Triitlirlii 
V. ]{RVvliih^»i] I — ^10; Filief^eun vrm drhsen, Keilinürhriniirlir HihUmllFekt Ihl. IT (i89D)[^y, i5^ifr. 
AnKRlm ilpr Bsriihr]texte etiemdi, S. 151+ Arun. t. 

I* VrröflViilllriqE vmit T. !l. W. diihrLi, Derrln uml DixmiiietiU. Itri. 1 — IN 

dridrx ln Bd. Ul). In Bi-irftclit kuniM».-ti Inrr fWrilirh. semrit ich xrlir, mtr ihr Texte 
Nr. 307» 7<i3 lind 851; ^i^pT. stirh B. tdi'ißnrrf 40.145!. 

'* Znletint vrrutTfntlieht in dm Vmi-derjudniüichi-iii StihrindeukuiüTerti,^ Bil. ], Nr* jS- 





hyiMn/flir/ini zur Vokfiftsutimi. 





♦ . ■ I 


HI. 1 ^rknuFt lunl jM^rsisch«;r ZkiI. 

Hi^t' vor finpio hi Botraoht^ uiitt Äwnr jhjjs tloi' 

Zeit Komin Htii (529—52* v. Cht**)', iJariiis* L (521 — 4S5 v. CJir.)% 
Artaxt-rxos“ U (464—^424 v. Cbr.J’^ imtl ÄHaxfTXiV il. (424—4O4 v. (’hr,)^ 

Aus nlkn Urkmukui shid zunnohst mir 5H.>liühe Worte und Niinioii 

mitriomiiit'n vvnnUui, *lip mit SIcliiThcit :ils ogyptbcliPS Sprttchgnt inigr- 
spnX'lieii wordm k 5 inifn. 

Anlifiiigswüiso ist Kibcr jeder der fJrei LLsUn nocJi einiges weitere Mn- 
leriul 1iJnxng<‘rngt wonleii, dns slHi mr Zril. noch nicht »Is Ägyptisch ov- 
weisen JflGt, liei dem idw aus dem einen oder niidertni ÜnindR ein ng,V|i” 
tisclier Urspnmg wuhrsclieinUeh oder zum niindesteu erwfigenswert er¬ 
sehet m.^ 

Ks dnrf rdirigens nicht nufler oeht gelassen werdein d«ß die lin fol* 
geriden gegehenen (tleudiiiiigen sich nirgemls fiuf eine keilschridlkdi-ilgyp- 
tische Hilingnis strit:^en k&nnem Dersirttgc ßllinguen hesitreji wir Qli<rrlutu}^t 
sn gilt wie gar nicht*. $k“ hrniheii vielmehr teils nnl' historischen oder 
saehlielien Fulgerungen. hei denen iVeiUeh ein Z'n'pJfcl vfdllg nusgesclilofisru 
ist^t teils auf V'ergleioJien mit flen griecJnseheii Transkriptionen und mit 


* WruirRntlielU von .1. X. KintBamif^t'. tn^ckHflKK vim Künig vtiu Hiliylorr, 

l.ei|iüg iS9<L ' 

* vua Sirafittiiihr^ rni< 43 liritk<a vna Känig vna Itnhylon, Lcii^i'igk 

' VfiTk^ffratlicihl ron IL V. und A.'1% f [av. iJoiujiHii'iLts afMnrAshri 

Sorw (tf NijijMiiY PiEi|qdel]jii>a dhiiivluu. A* VuL tXji 

* Wi’SfTMitliftit v<>n A, T. Hny. Hii*-jiu'ö 5 tüfFriiiiii'nl^ üf MitrastiA ,Sfins uf 
PlijlnilrlphiA T^4 (lkib)'laak Kxpfjd. yt'rit-a X. V\<L X). Kinige Bjrypiisflkf Nsrnrii him «'iiUM- 
weiteren noeli uuveröflknilichten Sujiuidnog vi™ luihyiii^iii.'fclien Kuntrakica Ut*r iVesrrntül 
iVnl. Xi) Verdanke ieJi Ihriffltelii^ii MitLeilnngr.ni von Play. 

^ rVie ninvigen Bihaiiijvn finden nch in der Trüftiiirtrnftk.eit, und iwnr ntif dm Turelu 
KiaidlKcin 17^ der Niinv eint« MilAiuiiKi'sa.ndteri kvilKchririhrli Jih Piriyji 
vgl. S. 34)« ln rlnmn nfivlUriigltDli auf iliv TAfti] ilgyptifudivn (»lilcrraliMi'hi'ii')! tn- 


vrulm'vrmiri'k aWr nl» ^ eTJicljrint. und KijikUkou jg. vm in dentj'-lbuii 




Wrise kelUrluiAlirlivin AlnJtijn ZvJtn Sgyptiveln-« (j^ | 

rntiipHrht. 

' So tifl den Nsinnii der Ägypli?(clittn Köoign Iti ilen Tafeln v«n 'IVUimairnA nml 
ItAgRskrii oder lud ilru in ARMnrtiaj|i|titiFi Annulvti luiwohL w‘lr in tlvr T^FChl-lnEtlirin tir- 
hAltrnrn Saini'ti voij onlriüju'yiJtl’tclicu Sttdlflirslcii. Xhiilich Iicj ttrvMa ^Variniite #<i >y*d 
1= aTt\ 




fi 


M, A Kt 


ileni Koptm'ilien', Wo «Ih's fclilt, wir — ebenso wie hei 

«len griecJiKscIi erhAlterion R^[itiEiotioii Naniori — nur durch A«Alopfiosciilris«p 
von den gesicherten OloicJiungon m iler KrklAnjiig noch niibeknnnlor Formen 
vorschreiten. Hei inethodiscliem Vorgehen werden nher mich hierfiet sichere 
Hesiiltnte jtn orhingen sein". Doch bleibt troUtloin nntnrlioh eine gan/-e An- 
jwihl von JJamen und Worten, in denen wir zwar sicher die Wiede^gnl^e 
eines ngy]>tischen Vorhildes zu erkenucn lioben, bei denen eine genaue 
htenliJjraerung aber zur Zeit mwh nicht gelingen wilP, 

hn Anschluß an iLas auf die leisten i — IIJ verteilte kelischriftltoUe 
Material (S* *7—42) gebe Ich ein Verzeichnis der Ägyptischen Worte uinl 
Kigennainen, Ober deren V^okaiisrition die tntbyionischen und assyri.schcn 
Uinsclireibungcu einen Anfscliliiß gewAliren (S«43—62)* In diesem Ver¬ 
zeichnis sind auch anderweitige Umschreibungen sow'te die koptischen Äipii- 
valentc der einzebien WVirtc, soweit sie filr die kclischriillich fiiierlieferteii 
Formen von Interesse schteneu, zum Verglcielt Iierangezogcri worden. Da 
für die Nachpriifurig meiner Identilikatinnen und für die Identilizierung noch 
unerklärt gehUebener Worte eine Kenntnis der keiisclirirtjiclicn Wiedergalw 
fier agv'prischcn Konsonanten uid^ediiigt erfonlcrlich ist* habe icfi in eineirj 
AnJiangc (S, ^5—^3) das liierfiir voHmndene Material noch kurz zusammen'* 
gestellt. 


'■ Z. H, mit ^riech, TTffTCMocflorc* vergticlieii mit 

ariech. Njcxerwc iinii kupU iiiuiirpinY* nL|ipi:fioofYi (llecEiril A,j6A; 

I nf. uni] i>, raAta x'fli^lichcn mit kujVL upwi i:ixu% 

* W«in Ä, U. = if! und = Vtri ■Äurrh di« Gltirliti»}; SnfiAHtrur^ = jV/ir>- 

Apnc'ß^ jw imU sich di^ (i1f!irhitct|* Rit<3iiäft>t = nicht liMwcIfeTn. 

* So X* B. T^iktc l tNaniir i*lrti‘>]i savptiüfcLcä GeumdtTMi), tJAumtAUfv^ Liiic 11 

(Sohn lies TnUurkn), lAiamiUilu, I.ijite 111 — und viele andere. 




fifilschrißlithrs j\Iot* *Titil n/r nlit/y^iisrAtn Yokütlsaito^n, 


i 


Veraeiclinisse der keilscliriftlichen Umschreibungen ägyptischer 

Worte und Eigennamen', 


L Aus mittelbabylöuischen Texten ( 16 .— 13 , Jahrk v. Clir,)’. 


A. SiL*JM»r [Hisclies** 


LLihylnnlschc Unviclirin- 

Amautt^ AmauuYft}, ”''A-nia-D»p "1*4; 86,3; 95^3? 

1,45; 19* 15, 76; ““A-ma-a-iiu, 
30,26; 24,1,76, lOJ, U.65. 77, IV, m 8; 27,871 
^^A-iun-nu 20,74. 

A ttmtt Amatt tOppi "*A-»m-a ii-ap - jui, 7 3, i; 

74 » 5 i i 77.*; 79.9; 82,1; S6,i i 109,62; 117.23; 
*"A-ma’a»-rti>-pi, 87,j; hoIu'r%yptiti4.4i<"rBeAiiiU'r, 
der selbst in Sumur (75,40f,; 109,62 £) und 
BybliKS ( 79 ,Sf.; 117,23) gewusen ist, und nti 
den Ril>*Addi von By'blos schreibt. 


Ägyptische Schivibiai^^. 


^ 'hmt, xAinutu 


* Amyn (ist) in 
Luxor-, 


' Vdi^gidsetites ^ biüzcicbnct das 1» der KvilKclinft vtir lulunlicheii, voqjes^itztfet f if»a 
Vor Weiblichen Cer^euennaitica sltU dmlende neieriniiiBÜT, Wx^eiclmen vuif^Fsetzi.i-ih 

Ijtw, U“ die Ijci Süwlte- h^rW. GüUernainRii, vorgeaeticteA oder »hcIi^cs^iiULh “ dit! Ijtii 
Kciigrapltisclien Nntnea gebriiichUchen Oeienninnlive. \'diT?e3f€ü:te-‘t (Ilural •«rfti'i»») stellt 
Ifci BeniCibexeichniingen uni! Xlmliclieiti. 

* Die iHteileohzigalheD iü Liste I bcxiclien sich ösif die Nuiiniiern von Knudtxümi Kl- 
AmBnia-UHefea (vgh S. 4. Anin. t). 

* Vun den tu KDudtKuii N>. 14 aiifgeEBhltci] Oesclicnkei) Amenu^is’ JV'. tm Uiirm- 
hui'iasch aind hier rtur di^enigeit Aufgeniiintnen, die durch .len Zusatx itimia (d. h. snittidan 
iiai seift Naiii«*)i uustirftckUcIi als ijgypUscii hezeichoet sind. AUe jundcrcn, daniiilrr Jiirlmre, 
diti ich für siclier figyptisch hidic!, flinü unter B (S. ioC) nufgcftlKrt. 

' Für die Hele^leJIcn Kind die Simiiiluiigeft fUr das DeHiticr IgypUseite IVürterlutch 
heonUl wordcD. 

* Vd, S, 70, Ainii, 2. 

* Dflr irn neuen Keiche sehr händge, gevruhalicli || ^ ihntidi) 


geschriebene Name ist oflenbar sclion Tröh » 1 ^«* «nt VVegfRÜ dk» m, gesfimclntn 

worden, VgU die ,Sdireibiingrii ( und Pir de« Namen des- 

selltrn Mannes (Oardiner, M«», NS und N 17) »nwie den Natoen ^ 

(ä, U. Abbot 8l.t*?t) der sttitt oboe m gtÄcUrlebeii wird, — Oie iUriclislrlhiug 

Von ATinm*apfia mit Endet sich übrigens schon lud Petrie, tÜstorj' U, joS. 









It. 




ArntttihtUpi > S5, n , 20* aö, 55. 

40.47.49.SK 5^, ss. 64. 6S. 7s; 136,(3.17. 19. 
25. 26. 3(. 3j. 39. 4>' 51^ 57’ riifvjitLsdicr 
Statt!lalter (?^ in Tu!iii]tl (185,^ (; 1S6, latV), vt>u 
3Ujar3iuui vun IJiizi beim Knuig ik*s ICiuverstfiiiJ* 
iiLsseÄ mit IJabiri l>e;«icbtigl, 

113^36. ^3; 114,51; 

Kurier /.wiÄchmi <U*m ilgy{itl8dieu IbitV uutl Rib- 

AJili Yüii Kybloä. 

Aitam H .., //. "'A-mn-riU' [, .. .[ ti, *05,34; ’^K.'T' 
tlscber Rfrtuiter, vur tb*(j Rili~Addi vod b 1 i>s 
eine Reebt^acfH* -tur EiitüeJieiduiig bruigU 
ÄfUL UitgA-'-kOi, uiiverOfl' (vgl, S, 4, 

Amt». 3b 

as-si, 14,111.44; *00 Mciiieme n.-('ielnße, mit 

Ol gd'ülU. 

it^üt{i)n^ a-zi-d{{)]i, 14,111.34; 1 st^iiiemni n.-tiHfiß, 
mit Ol gefüllt. 
hituii siolie piiütL 

mler pu^ati b{p)u-n-li 14,1. 74, H, 27. 2S; gül¬ 
dene * Ilandritige-, mit Sldtioti besetzt. 


Dvfin^tte selir liäi.iHg) 
ifnn-liip{iry, • Ammi 
{Kt /lifriedeu*. 

iS. Dynastie tmulig) 
*fni n/w^'^r 7 J » A im: 1 n 
liftt erzeugt (?)■, 



> Amiiii 

7 (je)Hij:*i IlelinpnUH. 


' Ifinr »teiii, mf^tlgc riu« SchreJbfcUlL-i^, 

■ J>ie keilscLrirtllel]!' WifAcrguhf NamMTiü Iw^ititlgt «ns wa^ wir aclidii auu 

4cut ku|>U2t4rlicLii Nnimui tlrn ^tnuiLJi Iliiiui-iKUli (ntJün^MU '«d vgJ. XZ. 

Anm. 1) wii^lt:ii, iLiG wir in dtm mn Imn-^tp eine F«ftii cleA !'!uetidf4»arii£i|i.t ■*« selieu 
hBlH*!!. [)&» filtern aiivlmilentln te tlinaer K<irm wml £unfinlk»t iii^ nlari'gegBngeii npinj üaiin 
t|«ioaxlerte i!a.i J mit «lein vurlirrgnheiicleii Vtiknl in 1. ScliliniÜirJi ist niieli dlcana 1 a^>gn- 


lAllvn (gcJin), — ilinmgly iiUUcli craciininl diy Name fut Atrti aU ö n^' 

notiscUe SclLi eilxiug [1 


o □ 


£i 01 

(Flnrt'ux, rntoLSeliiapjirelli 1509) anviel ieliniehi', 


ganz allein, Ille j|ifitnren hirratii^ehr» Sehrtüibiifigen mit analaiiinndem v kommen fiir «DK«re 
Frage nicht in Betracht. — Für die Itinnlifixienmg des Namcnft vgl. sclum SleliidorlT. .\Z. 
39,1511., Fetrie. tlistory U, 

* Vgl. die i>cllire<li«itg O»- 'i’\w\Min, Cmb a» (AlMcIirirt 


Se^llic, Wti.) tmd Finrrn/. 7Ö24, lieidc ans der Z«Jt der * 9 . Ttymutin. 















Krtki'hrifliirJwa Mati'rml jwr aiUlfjyidm'Jtm Vohnttsailon. 


ti{p)üfnrr oflev h{p)uhimiT, b(p)u-ii-me*erj <4,11,4^; 
3 kleint> (?J jmnminlü aus Sil her, Hjjitci- üefiiflen 
erwiUint; vor bnmgabas tS. 22). 
h{p)uv!Hinali siehe küptt b{p)uicQHQlj. 
ifafHihihi^) siehe /fiÄo/üAi (?). 



vo*j Amurru jils seiueo »Hnnler» sthreibt, 

IJnja oder y((ia. •'Ua-a-n. I M91 Üote 

unter AirienopbLs IV\ nac 2 i Bal>yloji. 

IJujn. 1, "’Htt-ja, 3 S 9 » 3 t; Sohn des Mjjare, FHhrer 
einer flgyjttisdien ncsalzungstruppe in UruEULlUn 
2- 11 2 j 42,48; 26Sit6; Kurier zwiseben ! 

Ägypten ujul PalsstiTia (vieLleicbt tdeutiholi u^it 

Uiyab 

Uäjo, “"tJa-rt-jrt, 255^8: Kurier zwischen Ägypten » 

um! PnbistTtm (vielleiebt idejitisd) mit 2)» 

IJitmaiau (?b "‘lja-ina<ls-sji (V), 19S» 15 j ägyptisclier 
■Vorsteher-t von Ani|.mtlu[. .von Kmiiidi er^ 
wAbnt 

IJtmf* "“IJa-ni-e, 21*25; lUitanni-DoJmetsclter unter 
Aiucnophis ill., vun TuschmtUi »wie ein (lott* 
gcelirt. 

fjtttiiij IJiJmn (vgL yanja). “^Ja-an-i* 17. | 

27-5 M ■‘Ui>"!iU‘Ui, 462,56*63; Kurier zwischen 
Ägypten und Amurru (vgt. auch [“Uu-nji* 237*16), 

^anja, “Ua-an-Ja, 1.47*23*36* 2* jo 1 * 12; Kurier 
zwischen Ägypten und Palksliua {vielleicht iden¬ 
tisch mit Usnfnji), 

' Für diesen imd die drei fo[];enden Natnen kßmtiii cebec dein in der Tell-Aninriu- 

7 .eil biußgen Namen ^ (Keseform m vgL ;^ie, ÄZ. 44*^9 f.) vinU 

lelclil aiieb der Namr Ü^J (*■ ß- Mflnchr«, Antiquarium 52*5^ Klerenx» SeluAp. 

1506) itt Ektncilit {sü aetjon SteiridurfT* a. a. O. 8-331, Anui.* Mupejn Ueciiril ^4*159 und 


Amu. 3). 


iVüt.-MsL KJmjv. 1f>W. AnAmuj. A&A. //, 










ynra, Ho&^üsköi^ unveröfL (vgL S 4, 

Amu. 3J. 

liära/ft/ritsif 20,33. 3^' 

iltrrselUi^ gescliriel^r^n: "■ 't 27»37.40. 

52: 29,25 (iiägjru); Ge^aiidt^r Lu MLiaimi ani^^r 
Aiiu^noplib HL (vgL auch 11,9.16)* * 

JJfrtip oticr lloti/t. "Uft-ti-iplb), 161,38.43; 1644. 
18,26*42; 165,15.26; 166,12.32; 167,14: 
[6S,S; Kurier zwischen ÄgyptMi und Aiimmi. 

. ““ IJa-l. . .], 109,62 ; Ägj-pter hi .^muur(vleU 
lelelit = 2). 

Ui- ku-ij )j ,84,37: y bku”" '*tJi-nlj, 

139.8; iipdeutendc ftgj'ptisdie Stadt; -Uyhlna bt 
für den König Is« wichtig) wie U.- 

^‘tittiwifi. hl^^'idj-mn, 14,11*82: 3b- aus Bronze 
(zwischen Bnnizeringen und Brnnzegefnßon ci^ 
wälint; die weggebroeliene babyloniaclie tJlier- 
Setzungbegnnu mildctn Determmativ iilr “Stein*)* 
Ijftrija siehe XtTphuitirunja. 

in-si-ih'ja, Bitgasköi, iinvcröff. (vgl. S* 4, 
Anin. 3); Ueglnn der TituJntur des Ui'aiuasr^a. 


//r, 11 onus. 

^|[l^ (*, ». Honf 
LL49 , j 8. Dyn.astlcL 
I/r^ ?) *, • H nrus 

hat crzcugtlV")-. 


iQnW 

* Haus des tleistes tics 


Ptah* (Beiintjiie vun 
Memphis), 


(?) • Kfi n ig voi vObe r- 

ti nd UII l i'ittgV pt I’ n • *. 


^ ^'gl- 8. 90, Aimi. 5. 

’ Vfil. 8, &, Amu, j. 

* Sinn ürwoi It^i au 8iellff tme Wiedcrgalur vuti , wuxn freilich wrulg 


wi pa$j*i4'n sclieinL mr ütti tlaciilc ich ximicluU an dw {itulemliscli rdierlieftirte 

(i. tl. Bni|;$cli, Th&Mui'üii 931) »Könige, wüiitl nhrr die WiedtTgilwe nJcht 

XU paa:%«^ Kctiien. Nun itiai:}it midi IL Oripuu. niif rlit alles Wori tur IvBnig aiifuirrkaaiu* 

«i« ^ (Pyrnniidcntextc 814) hrw. (L^tau, Recudl 16.135; *T»S4) 


achrieben wird und in FanUclen mit 1 ^ 4tuj{ty wecliaeU. Sültto fliese^ aurtr mit plotein* 

T 

(nätr und mit luiaiwm lAri idcnlUeh «du? 5 tan mUfitu dann uniiichmiM, dm8 in der Königs, 
titulatiir die^^ alte Wort dem «jiiter geltiuflgHren ia dar Schrift anetglicKen wortlen 

»Ä«** — UnrrkliTlirh biftiht mir freilicli don Pdilcii des t in Aßt, weiiu dies wirklich 
igypüsich hjij wicdergidteii xdlte* Vgh rduHgens XS?:. 30.56 iT. und 116. 









Keiiitflirißtitfli'ji Matrrktt zur altagifpitfid^ni VffkaUfiGimfi. 


Jl 


h'hiutjitk^i, “'I-ri-nia-jV/is-su, j^o,II; Kurier Äwi- 

siche!i Ägj^trn und liybJas. 

ii'itrifpit. "Ir-sa-ap-j>H, 3 i,i I. 29; ajjyjitUieber üi- 

san<Uer niicb ArAHWU unter AnieuophlK JH* * 

Kuii KäM I?), Ka-M, 49,20'; 127,56; *35^17; 

uiätÄt) Kfl-NJ Ijiudcr von KhäI«), 151,13; 

|Ka-.‘^?)Jäi, »27,22=. 

kufilihi^, kud-tLi-kii, 14,111,43.55: iO(?) Uäw, 
steinerne k.-GefÄße, mit Öl grlTillt. 


kitbu siehe kUpa. 

hdfitt. ku-uHdJu, 14,11,87; 2 k., für ein Kolilen- 

beckeu aus Bron^te, 

küim, knp[ti)u (siehe auch kUpa ftmcfntoh)* ku-u-pt» 
14,111,4» (20 k. aus SteiiiJ; ku-u-jia, 14,IV‘, 13 
(3 k- aus Klfenhein); ku'ii^jm, 14, U33 . k. aus 

Gold), in, 55 (»9 k. aus iSleiu): Ausguß (v^J. 
111,41: fiaspaku}" GelTifie aus Gold, KIfenbeiii 
laler Stein, mit Ü1 gefiÜIt. 




t, it j tW? 


Iiu 


der 1 3 . Dynastie IrHu- 
fig) Nubic-u. 


ö (z-B-llrtiris l, 
13^,12; I3l>,6) k^'-hr- 
ki^ ein zum Kulttis 
gehörigpj^ GefUßn 


1, i5a,i 2.14; iS,io. 
I z; 35 k. 5 * 7 
Pap. ’rurin P. und l^. 
69,11, to) kft\ Gcfiiß 
üur Aurbewahriiug 
von Wein. 


‘ MSgHcli (11 ml nlelu gnnü bt r* ß-dliclit daß nu tllönrr Stelle 

(für fkitxii) vielmt'lvr Ihr »Elnbylonieti* iUebt; Wri>eir I;h?I Krniiluoit, ■. a. C>, 

S. I toof. 

“ Mil Intw. 387*43* 74 ncliielat riirlil Nubien i^eiiieintr %\t seiii. Bel- 

Imtitrrke ich, duB die *87.33-i74?| nicht iLt K||;;\}ilbchär Piiirtl 

Kajfc -Nubier’ (vgl. Hühl, Spruche der AmamabHcfe* S. 35) aursrlaßt vrerden dHrfeu, 
dft dieser nucli Vupt, Flurnl C'^h^.yiu guni; audem Unten mßßte. Audi sclifliDt 

aj| der SteUo gAr nicht vi>n Nubiern die Ri^dti tmi sein. 

* Vgt. S. 64, Amu, j. tls tniiß hier rreilieli bvmerkt wenlen. <Uß Auch «ti grhürie» 

kuiii^ (vgl. hoh. gnech. Xooa) ItuilarhrifUich nicht Andere hStt« wirdergegiebeu 

\vnrduii können: Auch dieüe Lesung IdeiM aUu mügllcli* h'ilr dir Idi^ntifizierang vergleiche 
schon KriuAD. AS*. 34.165 L 

* TUnii wAre Aü6if cu lesen, Dnß sich lUnohen jtupet dndrt. entscheidet iiidiL iio^ 
licdingL iUgegeu, dn gnrAdc ibu Zeichru 7» io den AiuttmAbriercu ßner» aicii fLodet. wo 
etviriulpgiselL As etcheu mO^te (vgJ- Ikiehh SprAclie der TeU-AiiiAruibriefi*, § ^b). 

’i* 
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U. .\nhk: 


kiipa fi{p)mcattah o* *\t;T kupft tt{p)}itrr{i}Hirh {niehr niu-ili ^ 
küpa], kuni'pii U(p]ii-wH(i*e)'nn-alh 14,111*42; j 
t steinerne« k. U.* mit Öl gefüllt, | 

liut/tta oiXar wtlifia. J4, i, 77; to weite | 

■ Hsinlringe■ {äimir käii)^ aus (kostbaren) Steinen; 
unter goldenen SH'hiiiuekstückcn enA’ahiu* 

Mttjih “ Mn-a-jn, 557*26. 29 ; Mn-jit 2 16,15; 2 17 j 6, | 
221 21B,j4 • 500,26; 52S, 24; ägyi^tbcber Statt- 
kalter in tiazri (300,26) und I^kSs (328,24)'. 

MtVi’Afftäm. Ma-ft-I- "''A-ma-nn, fkigasköi (vgl, 
Winekler, OLZ, 1906,629): Ikdiianie des Rik- 
tiiiV^Aa. 

*M)i-ntt-nb-pidr-Ja* 59,8; Besiejller(?> | 
von Timip, "‘Ma-na-ab-iii-ja, 5 1,4: »(iroßvuter* 
.Amenophifi’ IV, 

Älanf. “^la-ni-e, 19,17 ; 20,8,18. 45, 64.66. 69; 
21,24; 24f psvssim; 26,15; 27,7. 13; 27,70.79, 
83,96: 28,17, S 7 t 29i70- 7S. 86. 89. 90, 151, 

* 74; ägyptischer (.Gesandter nacli Mitjinni unter 
,\menopl)t« 111. und IV. 


^ iüii neuen 

Reiche Iiünllge r Ku 
jiaine) 

■ von Ainnngeliebt*: 
Beiname Rumse«' It. 

SEI 

(*Kse bleibt das Wis¬ 
sen des lle7*b Ki^ntg 
Thutmosls riL 


wn-ctivf«. iua-zi4k-dn, 14,111,40: [20] sleineme 
lu.-Uflaße, mit Ö] gelbllt. 


AUjfirf. “Mi-ja^ri-c, 289,31; Vater de« (joju. 
ÄfinmuftirTta. “Mbinl-mu-a-ri^a, Bogask6i (Winckler, 
OLZ, 1906,639 f,); Vater des K-Onlgs Hi?juniis^a- 
mai'Araäna, 


in Üiu liier, i'liar. 
XXVm, 5639a. Rs. 
Z.6.9/1O') mdkt^t ein 
Gef&ß. 

Mn-rn>^'\ d)- 
(■ Die Wulirheit <lcs 
Re bleibt bestehen ? ■}, 
König Seth OS I, 


' Vgh »uch unter Kltlit-Xgypiern 6 j.a 6 iitid (XRy|tn-r 7 > 39 ** 33 - 

* Dinsc ÜleiehimK ßi^itrc stell selinn l»el MQ»|>eru, UiNMieil 33 , 173 . 

* Uns Wort ht fitfrnlwir Letnwurl iui AgjplSsclieu (vgl, S, 92 , Auni. i. 

















KrUi^hrißiirhes Malrfhü sur VokiiliiiHfiUm. 




Mifumürijfi (== NilmtUftriJü uinl Mi¬ 

ln i-mu-u-ri-jn, 27,14.20: "Mi-im-iiiu-ri-ia, 26,8. 
9. t K 12. 2J. 25,30.34: 27,9,13; 
ri-Jn, 19.1: Kömg von Ägypten. 


j R<^ (»Rf^rr ilerWaJir* 
holt ist KBntg 

Amonophis III. 


* MmjyfihiUirfia. " M i-in-jm- b i-ri ’ tJi-ri -.1» Hognsl: ßi 

(v^l, Winrkler, OIjS. 1906,630): Vsitnr des Miii- 
munrlTFi, (»wÜvHter des Koiiigji Rdftrrtnseia-oiÄi- 
Amnmi. 


die 

Kr?ift des Re?«)j Kr»- 
nig Ramscs L 


\ K!i-alj-ni-m:i-äs* *j s|i, - ^ -33: pt*er 

nin Rufe TnsclirnttJis von Mitniuii unter Ameno* 
phis tlL 


natniin (ob — iia-iim-sä, 14 , 1 , 32 ((. , ,J 

n, nus Gold?); 67 . *\ n. aus Silber und 

(Rild); Uf 50 (23 ti. »USSilber); 111 , 37 (9 ii. iius 
Stein); GefEß aus Go!d| Silber oder Stein« mit 
0] gefallt. 


JJüO i 7 .‘ H Setlie, XTfk. 

1 Vj 2 3,2) rill 

Geßß. 


* Daß Mmmur^ elfte Vnrinntp van Awnimwrli« £»1 tiutJ mebt eine ilesi 

NAirteDN iln^hpTtr^Rf, wii? St^ncItirfT ürinei'x.eit Jinnnlkin (vgk it. a. 0 ., 8, 334). ist jet£t vülltg 
^cMiciiert 6'gL brftDnderü KiuidUnn 19*1; >7,9, trj)^ Die V^nnRnte Ite^iegntit rtite in 

tSri( 4 en dex TiuchmUa vnit AlilAinU, der nlwr gelegentlich fvgL 17,^; 31,1) tiiicli iltr riclitii^e 
FDmi mit «nlRUtcndeni n vervi f.mlrt; tlas aiitsnti-inie m isl Hcllnidu linrth eine Angleicrlnm}^ 
de« n an die lieidini ftdgenden m rix nrkllrtni. Der Ntime Hintnicuii« IV,i, Aln-^prtt~K<'f Ist 
iinji keilschrtfUlch nicht OberUeferi. 

* Gesehrieljen Einen %Vrrt nf für (ins SSctdicii üAlt Rti j'mütiilietTii, srlimiit 

III ir nicht rütlieh; vinlmcihr winl jiieli aiia dein Würle i»rwfn^„ den dieses Zeichun Ih-.siUI, 
der Milbenweri imVa entivickeU limlten. V;th dn/it Kiiiidianii, 8.136, Anniii c. 

■ Hier licfti itfTERlHir ein Verüelieii des SchmlH,’i-!i v«r, der diw rf-a f.it fiflh hc- 
gimnen hnitc nnd tUnn, ßRchdem er dn» ausgclnssrne ia iincligelinlt, dux ersie ri xni tilgen 
vergftfl, 

' Sicher ein nnf -tni endigender Nhitlc, in Nrt^rä nlsn ivuhl ein Gofte^nniiie m siiielien. 
Teil hntte tUDhcltKt an den unter du' iS. iKfia^tic hAnfigeti Neimen geiloclil; iVoj/q 

könnte fllr Aßtal^rv stehen, aber griecJiisclies OMoypte und vnr allum knptisches^u^ciypc (in 
n^fifOTpc, Cruin, rnptie Muiimtinils S. 101 Nr, 8454) scheinen doch "egen dir Gletchnng 
JVaArn = zu Bprerlicn, 

* rilr die GVichiing siehe schnn Kmian, ÄZ. 341165 t 
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ü* U A N ^ r.; 


Nnphuiururijit^ Ktipfiurunta^ NtiiifjutiriJu^ 
jitt Nup^ürtjü^ Ntpfiurrinjti^, "’Nii-ap-hu-ui-ru-ri- 
fjaj, 8,1 \ "’Nsi-rtjj-liU'ni'ri-a, 11 »1: '"Nap-byr-i-ri-ju, 
28»! ; "* *ff[a^a]p-fiu-|rji-i-|jü?], i6.i; ^ 
ri-jn, ac^,i,6t.65»67.76: "Sa-aji'Eiiyr'ri'-ja, 26,27. 
^^2. 140.146,150454. 59: 27,1.39; ■"Ni-ip-bi»’ 
ur-ri-ri-ja, 9,1; “IJu-u-rN-jl^r» 

Ti-j«, 7 , J 4 - - 4 ’^'in’jl^*r 1 o, 14.. . . l-rUn, 14,1 {?); 
|., . 2 IO, 1 (?): König von Xgvpten. 

ytiptfrn. ‘‘Na-ap-tora» ßognsköi (vgL Win ekler* 
IVIDOU., Nr*35, S. 11); Uemahltn des RiUima.se!Mi. 

nfri3a (ob = na-?Ls-Ä[/i], 14, LI, 80 (6 11. au» 

Bronze), IH, 48 {in. aus Stern): Napf aus Sieiu 
oder Bronze. (Vgl. nuAStt S. 23.) 




(■Sehöii !tu Hracliel' 


uuiigeii ist Ke?« b Kö¬ 
nig AjueiinpliiK IW 


fij UeirinhlUi König 
Rainses" IL 


NilfmuSarila,yijumUnjtißNm\rhfrarijat {Nmi]mtiiutpa* 
nja, Nirnjftwcarijfi^ Miiimittyu .W^H^w^l7rlyfI)^ 
'“Nbib-mu-a-ri-rt, 1 , 2 ; i?,*; "''NNm-mu-u-ri-jai 
24 , II. i; 29 * passim; "Ni-im*niü-ri-Ja, 23 , 1 ; Nlni^- 


(«Herr dcrWalir-^ 
beit ist He«b Köitig 
Anienopbis IIL 


^ JJit* Variiiitrn iU&ich NVnicnFi i.-f'iifllHO miif 4 ie Veracblcflniit^n ÜHrfjidirrilj«- iti 
fnlirFiHltff \\ ciHöi UumlMido^ viiii &iibyl{iii IVspArttttrtiry 0 ^ und Sip^Krrhrißtf 

I ti&mtl« VMii Miinnru uchreiKl ,Vcr/f^iirjryii. NapAiirr^a unrl iWip^ör^ii. Aftiir'itlvtlUt voti Assyrien 
M'hrrilit Brtlüter SLijtpilnlitimit t^dircibt l^ar^. 

* lu ijSfyif tlRrfftö wir ^ewiü nidit (pgl, iiksjit?. Aii!. 41.5a) litsii Küntjc Updc dr*! 
Mmiethu erlcttnncii, da der üotl Horti» in aTilteIli*Hy ton »eher Zeit keilschrlAUcU dnrcJi fjätvi 
wicdrfgrgcbcn wird. .Auch »luchte idi ‘m ^ünj<i weiiieri- «ine wirklich (tcnjimclieae »Jirs vrr- 
»Ulmmelle« iStehidurlT, ■. Q, S. 338) Pnnrm Rclien üa drlmrhr tricieii 8rliiv.dlirrh!rr. wie 
wir deren in dr« Aiunriifthrierei] «ti hüiißg bc^geuuen* Der iiclirelber wuUie dtUp^ür^ s^chrüilwn 
lind hpt die Zrtrhrn na^p vergeti^en, 

^ rHe einzige Farm. (He vur* r 7 ^ ein <i zeiKt., t)bpi;i£viiJt Kt ihn Jü am Jk’liluü ulrht 
Rtrlier; Knnduün ^ Anni. r) Itilt die i..eHiiii|i *y fiir niüglic'liii 

* Wn« ItrilriEUit d.r.r Naiih'? 

‘ Die VBttüitirn ditüt^ XpiiieJm vf^rlritcn siifi ntr die veii^cluedrjiem lli ii-fMrlirrdH'r in 

fulgendi^T- Wwe; KjideStnnnljjirhe von Biitirtenieii Melirrikii A'njwicei'^ mul bVrjn|snH^^nm!r^. 
lundimlU von Mttnrmt Achirilti AVinwur^rj. NitAHtSryo nrn] | A’fjui]Mriürr^, AkksU vati Kaiiia 
Dchrcilit Nitnmur^^ Anirim|dik TIL seHiMt »ehrribi (vgL 15, Aiim. i ). 

■ Das Zeidii^ii hat in lutEjylürüiuüi-nsn'Tkdien Tt-xUm slrm dm Wert Ktim, iä^l hier 
eher (cew'ifi niin xii leKcn. 












KfihrhrißUvJwn Mairtual sur Voht^mtion, 


IfV 


mur-jn, [ 53 * 0 ^ 55 -»* “N 2 * i; 31 , r i 

[., .3-jnii-tWvri-ja, 20,1 j [, ,. m|u-^u-wti^-ri-jrt^ 3 j ; 

24,1,84; Kf>- 

nig von 

Nip(iUi*rirtja slelic Nitphu'urnrija. 


NiH^u oder "’Ni-i-ii» 29,37; %yi>tij^cher i}f- 

sfijfidtor nach ^litjiiitil inner Arnenophis tll. 

Pithnnififiittt ”Ptt-bJi-*Tni-nn-f4i. 6St22; 

13 * t351 “Pfi-ljrt-im-ü?* 60,10. 20.32; 62,1; %yl^- 
tlschcr St^ittlnilter von Suiiiur und UIIr^l 

Pitlturftf PtltHM (vgl. Pultvrtt). “Päi-bu-r«, »22,3*: 
"Pi-liu-rn, ii7»6i; J23*'3^34* 
itsdier StnUhaltcr in Kumedi (132). 

/Vwm/n/,, * '*'Pit-ma-Uu'[. * .J, 7,76 : StEittlialier 

einoÄ Ägypt4MJ bottnnßigen lieKtrlces imter Auie- 
no|düs l\^ 


-der (.lottes- 

dkner*, 

Pf-hrij)^ hdvr 
rer-. 


' StrindorJT (*» a. O* ^36} |nj» dii-wi* f^clirdtunif'cMi uimJ ■{qcIiU' am 

rillt? turin tivs tCrnd^imiiii'ii»^ üh' dni Artikel dtüii Naiucti «leä 

citiHiglc (filr »0=^, vgL !^, li'4, Aitui, 4). tch Italie in eJnt?r onkicllen KürrrKfMJimLL'ai^ d±ic 
ÜCTartige Vulg&i-fi>i'zn nicht fkr ivtilir^hdi^lreh.^ Im nbrigcn T|tl,. 8. Sjf, — lu irid ajillcrer (üftlti- 
^lehrrP) Ztrit «chnint luan i)bri;;eiut das p in dem Samen Jln'^r^rV (nr den Artiket gehalktn 
und den Nainpn ils JSnfi-p-rf Sonnengott ist vorlrvfi'Ucij* nnfgeraßt zu liiilft'!ii (vsl. 

AnnaTr.« du 8ert'ice 7.33; dort diese Schmbiing auch ditinutiMch 

* Uer Tost liiit nach Knudtjoe fa. a.O, S, Aiim,«) Das Zecirlicn 

ui ist Idee bIhlt gKwiß irrig fiir leo gosetnU Eine EriniJtUög der EeuiEiuii' 

riithuig vcin haiu? idi hier fTir «iis^eM'hloitacii (vg^, S. 35), 

* Dit; atigpfnglD I bt tinr mitBiinbelir Endniig, 

VieUeitdit liegt rin Naiiir vnr wie TL |1 m , Louvri-1' jos (Sl^lr, Pyiiutio iH} odtrT 
>*—Ai, Turin lot (Stele, neue» Ui'ldi) ukw, tiaw. 


W 




Zu der Oleichnng airhe AZ. 46,io^r. 

t^eu Namen lufäUig aus der tS. Pji-ruKtie iiicld ht* 


trgriij 


er Ist aber Lai ^[läteren neiirn Rridi hntidg (vgl. t . B. Turin 73, l'nrin rjrij, Quiliell, 

T 11 . W' 

Bfliuesäeuin XXlll.. a). Tax der \^J!riaiilc Pihvra vgl* die lilerati^hr Selirritjitng 


]|^ (*-B. Abbott,tat jt*; 6*15)1 KU ftn^r/ro vgJ. S. 17, .Anni. i. 





ir. 


IL Ran Kt.: 


ParUtmtahü. EugnütHi, uiiverötT; 

%y|itisclier i-Schreihür* und -Ar/lv dtnn Kn* 
nnita. König von von Rnrujjt^ [L 

nbersamU, -um PEnn&i'^r zu biuieu« (:m!i c-pnA 
bitiiUi, 


PitiUni.Pnitiru. “Pji-i'i-i-u,287,45;^Pu-u-i-u. 289,38; 

agyptisdier StatthAlti*r Olr Unnsalüu ninl Uazati. 
Pmctr/t oder Pmnrra (vgl. Piwit% '” Pn-wi(e, u)*ra, 
K 132,38; figs-pt,Locher Stattludti-r in Palü-stlnfti 
2. 263,21: Kurier zwü^eheii einem pnÜLstmen- 
sbvcljvn Vasallün und dmii ügyptiRelifii Hole. 

Pilturu siebe PuAurtu 

piftitiu, pitäti, pittatf^püaift, pü/ltr, pUii/t\pii/ttu\ pida- 

ti-n, 287,17; pidA-ti, 286,53, 54. 57* 59 ^ 2**^7.* ®: 
28 S, 50 ; 29 O, 20 ;pidadu, 285, r6;pi-tJidn, 287.2 r. 
23; 288,5 j* 57; 2 9<^r2 2;pi-tu-ta, 269,12; 281,12. 
28; 300,16; pi-tft-a-te, 174,21; 176*16; pbtade, 
166,4 (Gli^se); 195,30; I9Ö»37 ; t97»43: ^Oi,13. 
3 i; 202,11; 203,12; 204,[41 203,12; 306,12. 


^ (z. B, AniLst. 111,5 
Rucks. 7J Pi^P^-iit- 
-die Sonne (d. 
fi.derSrnincngiilt He) 
ist int Kest». 


(z. B. 

Tnri« 96 und 99, 
Berlin 7310) Pt-irr^ 
* 4 kx iiroöe*. 


^ Für den Wegfall de» i sclian itß ueiicD Rekli vgl. gKeclt. Apmac Hir ila» 

tauge V ä) ln tidk »ich iH-lkkli t clerct «Eun ErweidtUftg Am & m *p erkUreci. 


Iktcb halte ich die Gleichung nicht Hir sicher, Kiiicn Nmuicfl ' ^ 

«. <1« o..n (vgL i. U. Se<tiK, Urk. IV. 5 ,,,,). 

kaiin ich Eg>pU«:h uichl tmchweiskcn. Örn NaiUöu /hnawwin venlankc ich einer inrtTaCnhdieii 
MiUeiliiiig v«n AViuckler, 

pi-payti-ti (hiw, pifntiu) wirc, ’rtrrjin diese einniaJ l«gegiieinle 8clireilMJtig ernst ce- 
nuitunen werd«. darf, eine guUs \Vii*dergalk* vci« SgypLii^ifr«' (IMiiral vori/%/^) .BegotiMhiltiöD. 
(igl. W. M, StflElcr, ZeitKhr, lUr Aisjriült^gie 7.64r.)^ iüe ilbrtgen Furrmtn wHtvo dana ab V'nr- 
SFUclie anaiiÄchcn, diesi» fremde Wort den hn 1 ](> laahichen welhtichen rinrilfonncu anxaglciclieii. 
Ille Schwierigkeit liegt nur darin. daB iils^lfc^rkhniiiig EgyptÜHrEier 'rrnpjien lueht 


eAiflUert. 


nxuittert nur ein weher aingiitarl%chea Kollektivum 


^ «ms 

mit (ieiu Worte psf(.l) -U-jgui,* hicntiueh bt und (naeh ,lcui kopt, 111« cEun 

vükalisicrt Kuweseu amö, S^ulite pißti d» a« diesen, Bcbildeter Iml.ylonhirlier 

Tn,iral «ein? Dinn IkCk- sich di« Sdirdhnng frdltcli nicht erklflren. 










Kf^ihf'hrißlicJirs Mfttrruti ^ir Vt}kitlisfitinn* 
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J7: pi-it-ta-te, 53,47. 53.67. 68; 49,6; 

65^12? 091^3.26.28; 71,14.27; 72,30; 73 pass.; 
7^*32; 77t23>27; 79p;iss.; 81 jwss,; 82 pnss.: 
S6,7; 91 93,17.26; 94 pass.; 95pflÄS.; 

102,34; *03-551 108,27.32; 111,19; 112,38; 
r 14,45; 116,73; n7r57‘6o; 118,43; 121,48; 
123,42:124,52; 127,13.39; 129,40.78; 131,43. 
571 *32,59; 142,14; 144,20; 193,14; 216,9. *6; 
244,10; 282,11; 283,16,26; 337,11; pi-tji-tu* 
i 29 paBs 4 131,33.40: 137,40.49; 202,19; pi- 
ta-tu, 244,20j pHii-at (Aarri), 103,29; ti9,20f.; 
136 » 3 ^; 137*45? ' 4 it 30 l 14^*30; 144 ^ 2 ®? 
279*15? 292,32,40; 296,34; Bezeiclmiing ihr 
äg^'ptisdien Truppen, immer auf sähe ■Solilaten* 
l’oigen d, rtUo » p itütl-SnJ1 !afeu «^ 

Piteiyi <Hler Pitci^n (%’g], Pa wir/t), '“ri-wi{e, 
*29,95,97; 131,22; Fürst (?muiik) des ngj'pti- 
scheu Königs, in Palfistiiia getött*t (veahrseJieiii- 
lieh identisch mit Pawira 1), 

pij>a(i siehe fujlaii 

PfiAwr, Pu^vnij PuMurit Fa^wu (vgl. /ViAura, PiAura% 
“Pu-hu-ur 207,17; "Pii-Liu-ra 208,11; ™Pu-bii- 
ri 190,2; “Pu-LiU'ni 57Al*o|: 189,17,18; 
Ägy p tisch er » Crroßer *. 

pw»fr siehe bümrr. 





(vgl. 


^ ■ derSyrer *. 


PwTfir« siehe Pafw'u, 
pnwana^ siehe bm^^tiah, 

R<ihma?tuma ( 7 ). ^ Ra-»[b ] -ma- n[u]-mja], 284,9 ? 
• Aufseher über die lünder des KOnigs* in Pa* 
l^tina. 


• An den («bj-Ionlsciim Per^uennumrn ku ifeukcn. verliletfli iJudi rtnlii der 

UmMjuid, dsO «ler ofTeatrtr rin Ägypter i#u Der Nattie hi gevr'lß ideutisoli mit 

tLiK H in der nnbetoiiien eraten Silbe (gegenüber f^^ttra, Pi^unt) erklärt ddi ahne 
Serbwierigkeit diiixb Vaknl^asimnntEuii (vgl. S. jr, Anui. tJ. 

1910. Anhanff-, A6^, //, ^ ^ 3 
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H. K A N K c: 


RifamairSa. '*Ri-n»iiiji-se*^, BognjiköI(vgl.Wiiiclilc*r, 
01^. 1906,629);! Ägyptischer Kr>nig. 


Rifanäpia), i. ‘“Ri-a-nn-ps. 315,13; Ägyptischer 
StAtÜiälter in Jur^. 2. “Ri-n-iin-pa, 326,17; 
*K>’P*ischer Statthalter in Askolou. 3. '"Ri-a- 
na-ap, 292,36; Ägyptischer Statthalter (vielleicht 
sind alle drei identisch). 


hat ihn enu'ugt«), 
Kruiig Itamses U.' 


»Re Ut gut». 


"'^•ah*Ai>|)a-si-ha, 316,16: Agypti* ' 
scher Beanitor (?), an den Pu-Ba^lu schreibt 

^üepnarita, "'.^-te-cp-na-rt-a, Bognsköi fvgl. ! G ^ .*^/in»/i(ih/^<*(»Von 
Winckler, OLZ. 1906.629); Beiname des Rita- Re erwJUdt»), Bei- 
maM^. naine /Rninses* IT. 


iuHlula, Sii-i-ilwla, 14, III, 61; ein s.-GelAß aus 
Steüi. 


Tahmaja, "Ta-alj-ma-ja, 265,9.11;. Bote zwischen 
.\gyptcn und PaUstina. 


(Setiie. 

Ork. IV, 733,5) iiBÄ/’, 
ein Geflß. 

^ Ijl] (2. B.^ Berlin 
2297) Pt^~inJ. 


TahinhiH. ■Tnb-mla]-A 4 -si, 
Statthalter in PälAstina. 


303,20; Ägyptischer (im neuen Reich" 

häufig) »Ptah 

hat erzeugt (?)«. 


Tiy. 'Tc-i-e [l6,i]; *7,(41. iii; *8,7. 43. 45; ^ "Jwljlj JQi'.GciniiliUii Kö- 
29.8. 9'. 45 - 46. 63.66; 107. 117. 1*4. 143. isy: j „jg Amcjiophis’ III. 
Mutter des Naphururga. I “ 


' Diesen im allen und minieren Reiche hSufigen Namen vermag ich aus der Zeit des 
neuen Reich«« ’nichl rxt lielegen. VgU aber den Fraiiennamen J "'S“ i«“») Mariette. 

(’aul. des MoniimenU «rAbydos S. 499, Nr. 1314 (Siele des neuen Reiches). 

■ . , I wähnte GefilA bt aus Silber. Kttr die Gleichung 

siebe r. bissing. AZ. 34,165 f. Das Wort ist wohl l^mwort im Ägyptischen (vgU'8. 9t, 
Anm. 1). 












KfikchrißUrhff Material ^i/r altügyptisrhrji VakalifatiotL 


UJ 


ti-ui>d(l)aj 14, II,49J silherncs KoKlcü' 
beeketi(?)\ 

taliüjvhit^). [t{(l}]a-]?j|n-it-[lj|i^ 14,1, 71: pin lirbnltor 
(ur inikitu aus liolfl (mit Steiiion) besf^txt. 


usw, Biebe tvffiu, 

«raAwi, KojifijtüUo''. 


WahtiUtQrtia^ " Wii-a>-imi* *n-ri-!iT IkigaskÖi (vgl. 
Whickler, OI.Z. 1906,63g); Mnamt" iles Kba- 
iiiaseÄa. 





(-Ke ist 


stark an WahrL ei t ?• 
Beiname König Ram- 

«C€* 11 . 


traft^tt^ Ofjii, wa-at(d, 14,111,66 (* w. .aus 

Stein). 71 (9 ’'Vr aus vveißcm Stein); wa-aRilj t)’‘ 
||a, 14,11,53*; SteingefSfl, mit Ol gefüllt. 

w^hit icM, ipe/a, trff^ w^/u, itF, we(wij- 
Lili J 2 9, 13 ; we{wi)-|iu, 2 30,11; u^e-eli, 

387,69; •*^we(wi)-a, 109,39; 

150,9; 387,47; 288,10; 

285,6; Bezeidmung fbr militKrisubu 

Personen. 


rKrp, .Of¬ 
fizier- (vgl, Knuiit- 
zoii, Be itpfige K. A ssy r. 
iV, 2 So ff.). 


{XDimu^ kpFma *. wi-i-mn, 108,16,150,6; wi- 

e-[ma], 109,22; wi[i-inaV?], 152,47* 50.) 


* I Htjaru i3 .^müiiij' ^kvispi^ JuWm^ -ein innrer Toj}f vom elneni: 

Kohlenbecken. >;enHnrU 

* ■! if. aiiji wüi-UubE, veiTjüliilifi^; BnUnii Lin4 Sesseln ei'wilint. Vgl. 14,11,30* 

wo nitcii iwci BeUcn ■ i in £<1. i. I ,*iim lCuj>f (Jehitrigpsg, vergCüMet* rrwfi^hnt wird. 

* Hier wird ein Kilbnnitr u^ltiadih* (Bchinlnkgviffirll) för dn erwilmt* 

* hTir w*~i^ma nb Pliiiml von id-w vgL Kondtzon Nr. fsot Zu dem iiua dt^in .\gypti- 
fchi'n nbcrnoininrnen L<»linwnrt unten S. S7 f.) secheint du knnnnnRüteher Pinml Hdtthlrt 
wQiden xn »ein (mnx Knndtzinij, Beiti-ige xtir AssyrioJ:. IV', 410}. 


3 * 
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II. Kank»;: 



zU!nhd{{\iK 14t H, i (15 klciittf [Üi* *^ 

liißcl aujs (fc>td)t 14, Li, 54 (t r 

[(.»fifaßc] nUÄ Silbfr), III» 70 kltuueA [firfUß] 
niis wdßem Stern): kleine tJelBßi; aiistinld, SilLier 
ijtuL wetßeiii Steil», Kweliiuit iieli4iD wailiin geniinnt. 
VgL S. 92^ Anm. 1, 

14, l, 68; eiii gotdencs ., 
in dessen ülitie ein mihlni^ tius Uronze ist. Zwi¬ 
schen nuin.sn und einem »kleinen WaschgelliÖ 
aus Gold« erwüLint, 

, , , fjtijfi. [. . . j-ha-ja, 14 J11. 53: [ 2 [ große | .. *| Liaja 
AUS Stein; kiint \'or den kuhhku- tind zahnakü- 
(ieMen erwähnt. 


B. Vielleicht Ägyptisches. 

Bnbylotii^cbi! Uuiscimfl. | 


AgyplixKc Srhreilmi^j;. 


siche <tpi^a. 


Altrifi{p)ita, lliräj{p}itn cnler Ulinfip)Uii, "Aii(ibtal])- 
ri-bi(pi)-ta, 107,14; ÄgjT^^r(?) in Sunuir. 



(tfnotv. n-kij-nu, 14,01,36: 20 a.-Gef 3 ßc ims Stein, 
mit Td gefüllt. Zwischen kühu und uhiu^i er¬ 
wähnt. 


Sethe, Urk. 665,16; 
722,3; 731*10 
GefSß mit 2 llenkeln. 


* Eiru? Vthgleidmfig de» lirrlinrr Origifihl*; iccijitr, ilnfi hier deutlich das Zricbeu orA 

(Rcnnti sa wi* Z. 39 uud 45) *ü ti*^en i-A. Häs Zeicfieikq^^ »iehl lu dcwrlU-a Ktdiuiuie (k, ß, 
Z. 45 und 66) fliider» nm. Vtm den »«grcticliEcu Keilen, von denen Kiiudtiuui fn. O. S. l ao 
Anm. ») nprklii, ist beftETniut uiclits lu 3 xlrn; die Tafel bt nn der Stelle iin 1 >eBclin(IIgt, frii: 
mir Aiicb Von PetitiMeh iioü MesscTvekinltlt worden int. 

* Idi ibuebte die -Stelle m cr|»iuieen: (.r . „ a(/i| talinnkn hmPu »[.r.., mdmi] 

ilircu ^p^aaiiitt-. Pie sind wnlil liie eiuii Kcliiirit^ejt l'irlcrKSititc 

(vgl. Sethe, Urk. IV', Ji). 

* V'ul. auch Uarri* 1, 36«, wo Cieflßc iiehco 

Gefißcu |i;eutinnt werden. 

* Ktiudtaui» Erg^JiKiitig [UtiuilKit >SeIiitUfii4t- ist nnsicber; Jicißt viellcicbt 

'»Kingefaßle»* i KnuiltKoii), aIao eb ßroiiziJiLerii. verguldctl' 








J/o/^T*a/ j^tfr Vokatisatifm. 
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ttiutliii (?) Kiphp nß^a (?). | 

Api ‘“A-i>i, i38tS'l57h 13^,107; Ägy^v | 

ter(?) bei Ilib-Adcli in Hyblo.«. 

ßP(i!)alta. a-t(d)ft'h!U 21; 100 kleine (Stfick) 

kitü ■Leliten«?) zu Klentenn ] 

kizzü oder p£22ö. **^''‘hi(pi)-i2-2U-u, 14, llb 60; 

(ulPTiscbliclie) Figur aus Steini einen Krug in 
der Hand. Zwiselien nanpakru und suUbda er¬ 
wähnt. 

I/utittj Ihidflu*. ‘“Du-t'i-du, 15^,1.5. 12.34; 164,1, 

10. 16. 30. 33. 35. 43; 167,28.31; "'Du-ud-du, 

169,16; hfiher äg^'ptiseber Henmter, an den 
Aziri von Atuurru sebreibt. 

fftizi siehe kuzi. 

llnfifjja (?), ”'Ha(?)-ba(?)-ia, 316,15; »Vorsteher- 

des Königs in Paläslinu. 

^üfii siehe {Ifipi. 

g/i;«, 101,2. 19; Ägj'pter (?) hi Byblos. 

I 

"UA-ib(p), 107,16; fl27,7?]; 132,40.42; I 
133,9; Agj pter (?) in Sumur (zeitweilig ln 
,\g>'pten, 133*9)- 

Ifalziikli, “^b*d-z[u|-uU-l.i 3, i o; ein Bote, 

der nach Ägypten zieht, soll ans ijnt '“^^“bid- 
züliH ila mät Ml^ri »zur Verfügung der b^ilzubli“ 

Leute in Ägypten* gebracht werden; 
zu-ub-lu-ti, 67,15; -alle fi.-I^ute deines Landes 
(d. li. Ägyptens)*. 

* Di« Ideatifiziemi^ dieses Nuortiü mit Kgypi. 

Aiimd iat aickt «Jigönici^. d* der IgypIL^eiieEi Laat j tiie durch H wieder:gegcliijn wirt! fvgj. 

S, 93 f-)* Vldleiclil lieK* ein jwiiniüsclier IviKcnniunr der Wuraicl w vor. 

^ l'ttgiiml »mein mich darauf aufuicrlusiini, daß diis Zcirlnfii Jdf hier aueh jd» PhtniU 

reichen «iifgt*f«ßi vrerden kunnUs; dann wirc !iiw. xn Iiaseii (vgl, 

Biihi, Sjirache der Amarnaltritirr § 4« 3)* 



^ Jiciu' fSteindüi'ir, a. a, f>. S.331 
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l J. K A N K i: r 


Uäpi üdfir iJiihL “na-a-jii(bi), 149,57; Äg>'j*tcr {10 
Ln Sumur* 

haeatj(TpoS oder huraffnM, ljäi*m'gin-pa-aÄ, 14,1,49 
([. , 4 \i. niis Silber und (.Sold, deren [- ■ ’] 
Steinen) heset/t sind; hinter tn^i erwÄlmt), HI, 
5* (35 Stein); h^^ra-ga-hii-ns 14,1,65 

(S große b» mi8 üoldh IL 45 (1 «ii« Silber; 
hinter bimier erwübnt); UerSt (wahrseheinlich 
CtefSß) ans Silber, Qcild oder Stein* 

ktfMi Oller /Mtuppi, häi’t[nh(phbf]dli, I4, t, 54; 
ans ijold* (mit Steinen) besetzt; hinter kübu er> 
wiUmt. 

//nww^nn, IJttiii/itum. ‘^“(ji-na-tu-nn, 345,3a; 
in-na-tu-ni, 5,17; Sudt in Kiiiabbi, 

Jhri/nlft siehe 

Jarhfimuia, Ja-rbim-niu-tji, 6S, j 7; 

74 .^ 6 : 75 »! 3; ^^,29; 35,35* 50 ; (86,46]; 

90,38; 105,86: 112,29; ^i4»5S: 1*0,74; 
“‘""Ja^nry-fmu-tfil, 86,33; "*'*Bi^mn-tji, 85,14; zu 
Schiff erreicbbnrer hornreiclier Bezirk unter Ägyp¬ 
tischer Herrschall, allem Anschein nach in Agj p- 
len selbst ^ 


^ Nur in BHrrpii d« Kili-Adiit crwSlini. Am wicliügiten shiil die folgpndi^tt Slrlhni 
Aican-App^ (io Ägypten) «hreiht An lüh-Adtli otcli Dyldoa .Scti 6 t du ScliifT tiirh 

J«-i«nila, und du wirst Geld und Kleider von ilmeii nrtiolteof?).* Hib-Addi yttel drn Kün% 
um Getreide aiui Jarln.iiu, (85,34T.)- dAnbiuriii möge doeb io J. OnUl Br die Uute in Byldos 
eriieben ( 8 s. 48 ff^^ Ger KSnig mtigij den JaiiI}auiü und (* * *.] voa J, Aeijd«! (t 16, jjff,). RiU^ 
Addi IUI den König (115, 14 ^ 0 : •FmlHjr Mite ick kflnigüche rte^aönmgsteni.j^,,, tmd der 
Koni« verpitegte srio mit Getreide aii>i J*- Wea die oft wiederbülte Phnse -Oil.in «ind ihm 
(dry Einwaliner von ByblosJ Sülm« und Töcbtee und dir; HulK|,*erilte (? .Höher.) ilirur tliiwer 
Indfia «i« ^ur Rettung im»fyeA LoUm». ln (mu>U?) Jirinmta gegdie« worden »md. (r* B »e ,,(r*) 
heileulel. int mir iilehi völlig kl*.- lUndelt ei. stri, .11.1 l.eiilc, die in Ägypten nn^iedell 
wordeo »ind? 







K^ikphrifiiitltps Motfrial altihj^ptki'hfn Vfihiikdtion, 
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hizi, fjttzi. kiwä, 305,6; gu-zi, ^99^6; 304.,7; 

3 ^ 5 i 7 ’ [JO^tS’ 5 * i Sttlbstbezeidmung einig^^r 
kAniianUKseher Viisnllen ilein König gegenüber, 
stets mit folgemlera sa sisf^n (»ileitier FferUe-) 
hzw, ^ sisika (»demes Pferdes 1, 303,6), Sie 
weclisek rait sa siseka »Wagen- 

Ieiiker(?) deiner Pferde*, 

Lrfa. "Li-e-ja, 162,70; Ägypter^?) m Amumi, 

itifilunL ma-bn-an, 14, IV, 20; [üeijiß(?)] aus uAu- 
Holz, liinttT (Tefiii 5 cn aus Klfenbein erwähnt. 


tnaivfa. inA-sii(?)-ja, 14,1,14; unbekannter Gegen^ 
stand nuB (Jold. Vor uJizza erwälmt. 

matni^a, inn-at(d, t)-ni^a, 337.9*21“, 

MihuiU, "Mi-iju-ni, ii,i6; Dolmetscher Aineno- 
phb^ IV\ 

nahü(?). na-lin-u, 14,1,36; iinbekiinnter Gegen¬ 
stand aus Gold. (Auch die t^esung a-nn-hii-u 
Ist möglich.) 

ufiapokru oder luippakru. im-:in(?)^-p[a-alk{g,k)-ru, 
14,111,59; 21 »Schutzgötter- aus Stein, üii- 
nilttelhar vor dem “^bizzn erwähnt. 


Mua. 166, pas.sim), 

heri, 3 ,t)A 7 ^?i)^ -Wa- 
gCnlenker*. 


ebi GeHlß (vgh Bur- 
chardt, Kremdworte 


Ih 485h 


tioiSL mi-as-si, 14, 1 , 43; unhekaimter Gegenstand, 
w&hrsclieinlich aus (lold, (Vgl, S. 14,) 


' Knr GlstcJniag M. Biirchnnli, Altk^a^oti. Fi'oiriilwurtff, H, J039. 

‘ Dittc Uptwehniiii^ ist vieUi^IcJit zu i^rklärcu, üoB die belrciircutli'ii VaHtllciifQTsU»!! 
tils Knzben nm igyptkchirii Itofi* ei-xitß<n und zeitvrdse tw |>«rx5nUc1i«ii OrdicauHg des Königs 
hemugexogeD n'ord«n irsren. 

■ BSzipi schreibi an dr.n FK*r«ü. er kxbe »fiinitfn HefcliI geinÄfl gmßft moaiiAi för dns 

H«fr dwi Köntgv xiirecJitgemaeht; matnifa «T«cU(^int d»l>d nl« frcindländiftciie ülo»e (X, 5 ) xit 
«jni‘m iilckii shiipr lesbjiren Äuroerisdien Idtogramin. I>ii lo Z. it SImUcIi dns tgypt- lU 

OlodHQ «r^clieintr 3 » tat es nicht nnaiöglirh, daß auch in tnitiniist ein Hgypttsches Worl zu 
auclien ist. 

■ Odec ap? 
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EL K ANif K ; 


Nmmah^. "NLim-iiift-bc-c, 162^77; Xgj'ptt'rf?!' in 
Amumi. 


PiJliiifia oder "l^u-ii-lu-tVma, 162^76 j 

in Amurru. 

pütuahä (Akkusntlv), 

163,74; Ik^idditiung eines poliüsclien Ver- 
Eirecliers» 

paicJri^ patc^ri oder pQU'ürl pÄ-wi(e, a)-ri, 151* *59; 
• ICtagatna ist [wiwi*ri von l>id,si(?)- (vgl. Pawim, 
S. 16)’. 

PirizzP. "*Pi-K-ist-Äi* 27,89.93: 28,12: Uesiindter 
von Mitamii mn n.gyptLsdieii Ikite. 


pizzu stelle hizzü. 


ratisdie .^nfsdiHft 
auf der Tiifcl 
7 on 37* 


rtihiti. m-ali-ta, r^,I, 46; IGcfliß?) aus (lokL Vor 
einem Wa>eUgel‘üö eiwill Mit. 


Rijmittmu -*.(?). “Ri-ja-iim-nu [. .. ?|, 347.3; du« 
einzige erhaltene Wort (lügeniiamv?) auf einem 
'fafe! bruch stück. 


in rg 

Urk. IV, 665,5; 
Turm P. und EL loa, 
2,1 2^*) r/w/t'G, elnÖe^ 
tnß. 


rid{ß)i^u. “®'‘”*^ri-d(t)i-Uu, 281,15; Zusainmenhmig 
unklar. Das Wort scheint niclit bnbyloniscli. 


• Sollt« hier fpV KT -der Üro&cii Kh t'rtiuidivurt iiu Sinn« von dturr«, •He3it7«i'* ge- 
hmachl sein? 

• Oh hier ein tgjpüacher oder niiUnninclier Nmha vorliegt, vemmg Ich «idi hciite 
noch nicht eii eniicheiden. Vgl. dmn SteindwrfT, n. q. O. 8 * 33 i- Aihuh, wo der Igrptbclic (?) 

Name ^ | (Beiiln 7397, Stele de« neuen Heirkw) vcigliehen wird. 

• Au» Bronze; verlier ein WaNchgefEB aiiji Hmtizr nrwIÜint. 








Kfiisi'/trißlirftif/t MatfTMi zur Vökaiisälhit. 
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ru/ii. ^zSytM] Abdichtba üClLmibt an 

lien K 5 uig: >ldi bin dn rubi 

.^hmijati. i55,S. ij. 22. 26. 29, 

42. [50. 1 62; Abimilki von Tyms nennt sich 
»•inen "Diener iIcä Königs und des S.* * und 
Tyrus »die SUidt des Ö*** 

.■J/wom/i, si-n» m^ti *60,23; » wen n tnei ri V» 1 rsteli e r (Pa- 1 
hnnnte) ina sinamti ssrri (>uii des Königs») ist»'« | 

***^'^si-Lr-ma, 108,15: 1109,21!; ""^“.sinüii, ' 
107,42; Wage nlenker? 

M'fhm, irrdanti. 122*35; 125.15* 

‘^•■«“;;i.ir-d(l)a-iiii, 81,16; lleii-iebining fiir Sidd/j- 
len 


SultL ’*‘8ii*iit-ti, 5,19; Bote, der Kadasniaii'Lhirbe 
Gegebenke von Amenopliis UL dberbriugt- 
Su^zufa. sn<2U>ta, 14,1* 58; l* -.] ^ f?) üuiid, 

ans Gtdd. 


(?) ^ rh. »Bekann¬ 
ter* ^ 


1 L AnasL 1 * 
17,4; Harria I, 75,1; 
76,5; 78,10) 
Hezeiehnimg einer 
ngj’l di scheu Trtippe. 


T»jti. "’Tu-u-ja, 162,69; Ag)’pter(?) in Amurni, 
Ttirfmsu, “Tii-ür-ba-ÄU* 288,41; 555*91 Ägypter (?), 
»1er in ralAvSthia getötet worden ist. 

Turl 4 j/)i^t~L '“T|ur]d)i(pi?)*b«“a. 100,12; 105,35; 
Ägj-ptisdier Beamter, vor den Uih-Addi von 
Byblos eine Rcchlsaacbe 2ur Kntschetdüng bringt. 


* \'gj. den liIußgpEi figyptiTiclieti Titel lüekjiiLutor dw K5iil}^»* \Vi)t ich 

jiAdiirUglich sehe, bat eacb StebdorfT die« tlrkliunifig VüiT;iÄddag»!ö (vgl B5lil, .Spraelie der 
Kl-AmarnmbrieXir, 8- 35, Aum. l). 

^ »bann erate ich dju Gett^rMe ^iJUEirsf iiiid bewnehe alle Linder für den KüiUg* 
(AlKli'AiifALi AH den König). 

‘ Kib-Addl schreiht an den König (Knntltinri 107): -jjirma’ljetite sind da, jilMtr keine 
WngQn nnd keine Pferde■, und tKnndtxbn t08}; .Tie liahcu Ffenie »ti}d Witgcin de» Köidgiü 
uiul A/rrna-Lciite und tlfHticj-c (tf^nKi) aht Pfand gegeben., 

* Vgl, Uiirehardt, AlLknmuin. Freind^vurtn It. 87^. 

Kiassn. JBiO, An^aruf* AÄi, IL 


■1 






n* U A ^kk; 


2(? 


TiL^nrti, 162,76; Ägi'ptrr(?J in 


Amurru. 

faSL t(d^-[s]i, 14^ J, 48? mi» Gold uml Sllbor, (?) ^ ^^ (g> R. 

das (roUl JitU Steinau be.scUt, Hinter mJitEi ’ Setlie, Urk. JV% 747, 
iiml einem Wascligefafl erw'äimU 16) ds^ ein GefKÜ, 


tilf{p)ii(i)fr, uii(p)-d|t)n, ii; »j.3 uioiiuiu un^ | 

Klfenbein-* Der SielKiiig nsitdi (vgL Zeile [3 und 
A nm . b) seil eint ein rigyptlscheif Wort vi^rzu- 
liegen. 

U^rdiita siehe Altriliiia. 

u*izza oder wVwKf. u-iz(-;i)-z(s)!i, 1 4, h 1 5; indiekiuui“ 
ter Gegenstand [aus GüJd], mit Steinen be^eext. 
Hinter m&si\jn (?) erwühnt. 

oder tiftutii), 6-ptb)ii-ttj 151,20; n-p(li)u-ut, 
152,56; heidenml diiroh einen (TlasserLNtrieli aLv 
fremdes Wort gekenuzeidinet'. 

Wi^arL Wi*iÄ’'ja-ri. 1 6 2 j7 i ; Ägj'pter(?) in j\jnumi. 

[ - wpff(/)ri(?J, 1 "^ - u]s(?)-d(t.Ja, 89,55; Name I 

eines Mannes, den Uili-AdiU den König zu sen- ^ 
den bittet. 


»Gesandter«, 


IL Aus assyrischen Texten ( 8 , and 7 , Jahrh, v. Ch^o^ 

A. Sicher Ägy|jtische«. 

Ass>Twciu.‘ Uini»chrin. A^y|ai«clir ScUnnlrtUii;, 

Ihii oder U/fUi (St, 606)™, *^Ah(ib*tih}'iii, j 
Assnrb, l\ J 03 ; Stadl in Ägypten zwischen 
Punübn und PibattihGrunpikl crwAlmt, 

^ AblfoUkt von Tyni» «liAi adn Anilits! gerioUtci Did die v^{i) tlfs Küuigi* 

*VKt, S.^. 

* Dm in KlatmiifM'o lieiBpmgto *Sl. inti fnlftender Zahl vorwrist auf dir Sritr vtui Klein- 
(Inriri <ihen (S, 3, Anni, ij «tnvBhiiifiii Aof^iü, in dem di« b«li<i'n«>uden Nmmai miunUii-licii Im‘- 
Kjirochiih iind. Wo nicUbf aiiden» aindrhickUcIi hmkerkt iht Lai»! idi mich KirifldorrTi. Kr- 
klKning aogeschlui:»«ii. 

■ Ass-iirb- !■ l>eäii«Jii aieli auf Ivulutnii'C t der Anuulcfi AaaifrlMuiijiaL'« S. 4 ntid 
Aniiw 4), Kiir dlf* r;bHgrn Abkorxiingcn Hiebe K, 4, Aoöt, 6—11. 









Kril»eJtrifiUrheft Matrruii zur atU'üjjiptu^Jim Vokufmtdtm. 
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Amtirtrir oüüT , * *A-iiiur(Linf)-U‘i<^, i*<Fi>hnh- | 

307,2 (VjjL Itil. 1[1, S* 512}; ilpr 1 

Sklftviii voji Sil.m 2. 2. JoJins 307, Ha. 15; Zen^^e 1 
Ineinmi zwischen X^ypt^^ru nl>g»*sch|i>KsiMien Vc-r- 
tmge. 

Uhtirfl 5o4t = Assiirh. 

Cyl. A.p 1 , 99 , 134 ; Suult in Ägypten. 


Itufümu üder Hnjmmt (St. 350* B(P)n-n-a-mn, As- 
iJurb, I> 99; Fflrst von Pinlrti. 

iiuk/cuna/iHitffit (.St* 34 S)* ‘"liii-iik-ku-iin-an-ni-Ji-pi, 
1. Assurb* 1,94; Fürst vo» yntbiribi. 2. Assurb. 
(, 102; Fürst von AJjni. 


liulfurnintff {St, 353)^ "'Bii-Ifnr-ui-ui'ip* Ässurb. 
r, 105; Fürst von i^nUnüti, 


A piss tele 136.176 11. 
(iflhj 7mn ~iir- 

■ Amon ist <«, der llin 
gegeben hnt*. 


ruichisteie iS)[ Pr- 
f>} - -/), M endes 

(wörtlich: »Haus des 
Widders von Dd«), 


%-r IB- 

anchistele 18, Turin 
Nr, 93, vgl* Berlin 
SK06) 

- Diener desWindes -. 

‘’=- *'■ 

Florenz, tlat. Scliiap, 

■ Diener seines Na¬ 
mens*. 


^ W^n j<n ^11 tesen i^i« könrni*. womiiT JSi>if*^t!:UK'rg inicU ftiifinerkitnitt iiuiiüit. ttin« 
Wn-tlrrgülKf lies N*rttntiii (*- B- Mlltielirtt, Aiunp 44) Mmii'lfgnu) bl e», slyr 

ihrv gftKphrft hAt> variilrgpn, 

’ Ha grieckij.icli bcmäKTk (En Gcb^hahtk:) mU die AnsHpimelie vnn iKc^cuif^ 

Ul, nirictitr> ich annchmen, daß hvir nmi den iKiiEicn Vc^nnntcfi i^ntfiS iifkrl Blntrfi gcliörte 9 
ägypL XU rekoi).Htnii4'r«ii hnhcii, aus drin dun:li haidolojdsrhe f^lfbetitslIiiK»« die i>«i(lcu 

assrHsehon Ptiruieji rnistaudeji ninel, {Klwas ktiifer» Siuimtoiilb a. a, 0 *) 

* Aus Btikummip luiltnüji wir, wie Idh giaidie mii ^^ichprfieil, * BffJcik)tfniymp xu rükaujJlru- 
ivreti* Plc in bahvlucii^h-aüsvrüiclieii ^Vurtcu: nicht vurkuiuiiieiMle Ivua^onniUtHhroIgn Ar hnt ddui 
Srlin.>:Ui«i' dt<r «Anjinlrii* ctijicr srhifun Urwalinmiann ufTcnbar ^liwtcrigkriinn in der Ati^pmdic 
griiinchL flnhEtr die UiD£i«Uiui|t v»n jt uiifl n [[«irciid mag Ilun dalid micli niui ossyrisdi^ 
ffu^ftir (»tai* cunatr, von fiuArjj *Kr»LgKhnr«*n*?J*“J vorge»ckw<*bl habou* wtMluirh xiiiglc!|cii die VVr- 
■Iüp|>e1ung lim i vefhtndrrl wiird«r iJdi- UuU -Ninip*, dcu J^ijeittdoiff (Ä, nacli iweiß:ÜHi 

V 











2H 


n. UANKtl 




l'Tir«t. voji /fi^jiüij. 


/utftfijn, li«-s 3 i-a^n. Jolms ^07* OTjv, 3; Bpzrich- 
jutij;; ties AHJiirtf><‘(?|* d*^s üi-üUvators ili^r Sklavin 
von Siha 2. 


IJi'UM)rilm, £/««(!>,/«• (Sl. 6oi>. "“Uii-at-Ltfi-ri-bfl, 
Assiirh^U, jS; AüKurb,I,9H4;Stadt 

Jii Ätn-ptclu 


ijimfim (St* 6o8>a Ul-JUW'iiit \aauvh. l, 107; Stjull 

in Äg\^t4;u* 


xeil Kt'ür hnntig) I/r- 
* HontH,S<ilLn 
der Ist8<a 


IJnrfihU. ‘"IJaMi-hij-it, -lidiris 763,6 (vgl. li«l, Ul^ jyj 
537 * * dort von Jtdjiis «icbun luii stornrt xn- 
imtrr figj ptisdieii Nnmon- 


i 1 1 


(Rc- 

cupii 25,194) JjMt- 
M'O» •liofoadc.yi Rau- 

IIIGS ■, 

I I ([ |[ (Pi- 

gcml, -gelolil^t* Bpi*^ 
wort der VersP>rt>e* 
nen)*, 

Dn^ o © 

/Ify Atlirihls( ^vörtlidi: 
• Haus des in dtr 
Mitte gelegenen Lan¬ 
des*), 

3 ^ ^ (Imnw, Hi^r1110- 
|>ülis* 


.€ranMj.. irt iii^/.tüwkiilt^Mu Wir wIm«. jrixl (vgl* V\aj, UiKnmrnt^ pf MufttaQ 

1 = IkL «r die Univ. nf V^nmyW. Srr. A, Vok X). S. XVIll f. ^ud Jou™, Aiuer* Orjiuit. 

StH:. V'fll, XXVIll), d>B der siiait^riMU NINJti ßr^chnebtne (louiflnsiine seinitbdi Mitna ».«Irn. 
ntugeaiimchen wurde. t*«D ßbrigetu. ^4,11 .Namo. vor .SiifHxen rin vobalbieri wurde rrit- 
spriclil nur dein, wto wir «urh mtist von tl*r k->ptistJieii wi«ü,.n (vrL SiennUirlT* 

Gmnimaük' § iB Anm.) i fcich Hrt das W«rt inehrfnch vor ^ufHxon als mn* rriinJten (val! 
pwrr XZ. S1,$9; ptnoy AZ. 3B4B3, Z, zoj* Zw Vokitlbetion von Id: vgl. SoKOHCHumc (I*ap 
LrjfdeoN r«Ml, to) «nd xri chwc als Boseidinuiig einer GoUlieit(?i ^^pirgdl™. Kwen- 
iiamen, Ü. 44 ?ind Gnffith, RylnaÜK Papyri n(,t 53 Amn. i. 

* Vgt. S. Sj, Atiid, 7 , and A55. Jt.Bj. 

* Für all. Zeit a»r » 4 . DyiiMlIc kann Ich in aic.™ Gebrnnchr .urlit hclcgm- 1,1 
ptolendiichcF und rCmischcr Zeit knmmi » („nd iw.r sewiB nieln n„ r .1, BcccirlniuBitV>. 
tn,Bke«.|., **I.OrilEU.. IK. «».tjafT.) htnSg «. ...c (v«l. ,„ch ™ in ,lc,n«.|l«,n Sinne in 

rmem nomtinclien T«u, der fcmcicil, SjargcllnTg, Sg„,t. Spr,cl.|,nt S. j8) 










AVfViW'Ar<‘/lf//rAr^i M^ttertai ztir Vokfifisftiiftn. 
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IJiuhiAt USt, 6 o 3). *'"Ui-Di-in-.sj, AsÄiirl*. i, ^5; Stadt 

in XgviiU'ii. 


tjüni, •Uu-iJ-ni, T, Jtduif» 851, IV, ;; SjjyptiMdii‘1' 
Si?]irtnlM*r (v^l ilidOner» ÄZ. 40,145). 2. ^Muis 
7 ^ 5*9 UcllU, S. 557); untfjr ügyiitijichtri 

Nnmeri* 

./itrti!» (St, il\ KawL 28,52; 

KliiL^, 41*111 Tarkü von NIU nus Gb<^rs4.’lireitet. 


1 


JT © 


{?.. H. 


SokarisUUiiiei 5 1) 
Hcrai- 

kleupoÜA Jn.1gnn^ 


(sehr hüufifj) 


(A likh r4.n ein 11s 111 it 
fleiii L^-'imen IIo- 


rtis zasAnimejigcseLi- 
ten Nfiniens). 



Aniisl. 8,3.6; llmrir» 
1,10,9 iisw,) 7 (/)rfe-<';, 
»großer Fluß* (Be¬ 
zeichnung des Nils), 


I^tfi siehe AhnL 

Ipfiluu'f^Su {Su ^$2]^ *ljMi-hjir-ti-<vsii, Assnrh, I, 
103; Fürst von Fihnttihüruiipiki. 


i^Mtpri oder /rfÄw*r/\ '“"Isduip(h)-ri, Assiirliüddon- 
Stele vt>rt Semlstdiirlu Hs. 38; Strnlt in Agj^+ten, 
von *lcr ftus 'IVirkü in 1 5 Tugen Jlenipliis er¬ 
reicht. 

L^ii/nfhf (St. 334), ■* Is-pi-n 1 n~[n\-] n , Assnrh, 1 , 1 «H; 
Fflrst von Tnjtini, 


0 

o 


1*1 

lein 1219! Pfl-iir-ilj- 


Mcj »Ptuli ist eSj der 
ihn gegeben hat*. 


127) Nd-pf~mdir^, 
»ZUUL (göitlicheti) 
SlÄbe gehörig*. 


' VrL OHrith. l»ta]iTri HU 3 jo, Aimi. 

» I)cm Znsaiimiflaliaiig uadi kaim fitir rirtß Ät-iiiÜsului Madi griüniiil ivirwmdiüji 

jtii’ itM TVIt». Mt der Noidtisl^rrn*« igyjttjscJioii Kei<tnnti xm »nclirji ha hm. 

* Diw*? fJlrlcImn« W.Max MfiUer, AZ. JM^T* Kpirj^eUwrg, »«»** 8 ^ 5 , iS^) 

hat dtv 4' mt JSiPiiukitrrr (h. a, Q.\ de» Vnn-ii*^, dnß Äsjiyriiicliem /, 44 ie vh sltli ^elidrt, 

mn Sgrptinrhm tl ontÄ|inMrlim v tlrdr. Daaes^ia will der Vukal xii crirch. ecTwrrpc (üdil r«ht 
|»iuHeu (vgU ijiitet» S. Si* Au tu. j}. 














i 


an ii. lUNkKs 


hipkip !(^!L G l 1). *“** Ki'iip-ki*|iin AttÄitrli. If^ 57: Stjiilt 

»rullkrh von TJiebeju 


h'ü.Ut h'Hw* (Sk 595). ""'‘"Ku-U'Jii, AK^iwrlK 

7S, 114, 11,38,45; Afisiidiadilon.sk'It? von 

S<;nlischirli, 1^8,38.45: 111 3^^^wL aS,l5n 28* 30. 
38; 39 Nr, 1 ol>v. 3; 35 Nr* 4 fibv.3; *^Kii-tWu 

II kjiwL53,i3h; V Ustwl.M4: I li^mL 

48 Nr, 4,2; 5,5* 

Aff)«, Niibipji, 

fMrHf'iiht (St. 353h *Lvnii‘-iii-tu, Assurb* I, 107; 

Fürst von yimiini. 


• J/ (tttfunrhs (St 3 54 fO* " Ma-uji'ti-1 ur-iiiij-e, 

Assurb. 1, 109t Fürst vuri Nid. 

IJ-. H. R,* 

reiiz Nr*80^19) A/ij/ir* 
*51011111 ist 
nn der Spitze** 

^Vrtttpi\ Mimpi .V.^urk b 60. 

78,83.87*90; 11,25* 30; III RawL28,5* 15. ao; 
Assarliftddonstele voii Sciidscbtrli* lJs.39.41 ; Mi* 
lll ijüwl. 39 Nr, 2,2i; Rpsiden^sfult ilcs 
Tarkü. (VgU S, 39.) 

Meui- 

phis(wüctlich; ■blei¬ 
bend an .Schünhcil* 
ü, ä.). 

oder iVk/ii» (St, 349), Na-aLi’lilfe Assiirh. 

I, 95; Fürst von S^^onu. 


jV«A/( {)hürumtfiiuti (St* 3 5 3)* *" Na-ah-ti-Ij 11*ni-nri-.si-ni, 
Assiirb. 1, 104; Fürst von PlsapUdi. 

■ww- K IWWV rt wvwk*,' . 1 

^ (Philiehistel^ 1 i b) 
»stark 

ist der Iloms der 
liflüme*. 


’ Vul. ilh Srlitriliiind VEi« ln ni„p„, l«l.ylimi«:li>:i( Teil ni™ .Inr Znlt Anwirtinil- 
ilntis, .S. 39 - 

* SuchliitJac (njl. ä- n. f).> km iWr Glrichitiijs. Kh^indüi JH. 

\ttti»hmen clfljt im *ci nnf rin Vi.-r»eli«n fleajriimlicn xitHicknilillinju, Ut geivili 

ricliüg, ob nun «rinn Urküning (^v dicsts Vorsnlit^u Kuiiifli udw nicliL 










KrilficMnßiirli* *^^ Mater tat cwr uHnfj^tmhrtk Vfiknthajtimi. 


AV/A«^ (St. (k>of 4 . AÄsurb. I, 92,97. 


.YiVi (St. 596 f.}. ***NMi. x\ssijrb, I, 88,109; [l. 23, 
31,35.36.44; Festung fie^s Tiirtfu 
j\iltttrau‘. ■lobiis 851, IV, 4; Hgyptb 

scher Schreiber, 

jViA//»VÄ2rffK, Niliii^rmt. i-i|j.-t1'f-^ii’ra-u,*1 olins307, 

Oliv, lo; Johns 307, Rev.5 (vgl. 

Hl!, Ilb 8, ^bitter von Sibä 7* 


jYiHm, A*iku (St. 346f.}. ■** Ni-ik-ku-n, Assurb. [, 90; 
H, 8; “NH-ku-u; Fürst von Mempi mul SajA. 

Pii/jtittfi (St. 6 o 3 |. *'‘*Pa-Ali-»u 4 it Assurb, Ij 105; 
Stndt in Übcrfigypieii, zwischen Pl^ptilü tind 
Syäutu ervvßhnt, 

Pa^rtini (St. 34S), "Pii-ak-m-rn, Assiirb. 1 , 935 
Fürst von PÜHiitu, (V'gl. XZ. 30,63.) 

Paturfisi (81.343), Pa- tu-ri-si, 1 Itawl. 4S Nr. 5*5; 

ÄssurbAnipAl nennt sich König von Musur, Pa- 
turösi und Kuei. 


Hl 


iz. il. 
t. An. a8,6 ; 2, SaH. 
10,3 uaw,) n^-£d/ur, 
ße2eichiiungdes J)el- 
tAs (wörtlich; -die 
Sümpfe <i). 


Afrp)(/), Theben 
(eigentlich *8tat!it"). 


(Llcblcln 1244) Nlti- 
-»Isis ist 
.stark gegen sie (die 
Feinde)*, 

CTT^I Kö¬ 

nig Necho. 

(?) -ni(r), 

cueil B, 16 2 ) P/-4’ri-, 
■ der Froscdi*. 

(?) Obcr3gy|i^ 

ten (eig* “düs Süd- 
land-). 


^ d(!r trrißtin ItcxHichtiuti}^ vou jVoijv ntiHtiitt -Qcsiirh* d. l. v^L SiLctin-^ 

*h>rff a, n, O. 

* Der Naaie Ut gewiß idrAtisrb iith kupt. (Crum, Ostraca), ncj^|ie.ie (AVL 

i6pi7)j daher Jf,t illc m aieJi «iCgiicliif L^itifig AWur-a-« (Meißner, AZ, 4<^ M5) lll^:t^llclllu!n. 
la (vgl. griech. ap»y In iNAeurroc. Pcide Pnpyrl LL) atfH'kt wtilil r/r-tra\ ww sieh Eit 

ni vttrhirgt. Weiß Ich ftldit in jsagp», \’gl, nhiigeim Griniih, Itylaiida Pnpyii Uh *06 Amu. gj 
»wie NiAPavevToc (üenitiv)i hd Sjii'tigellHiMT;. Kigeimiineu S. ao*. KopL iuhI griecli. 

Umjcktc (x. II. Ciiim. ('ainl. Dnt. .Mu*-) jiIuiI mil ni^*.p*-sr wuJii niriit iilculhwli. 

* Vgl, DrifHili» Elyland^ l^ipyri 111 , Mßt Anrti. 7 . 
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H. K A N K K ; 


PthatWjunmpih (St, 

pi-ki, A?* *surU. 103; StJuU in X^^ypU*», 


P'mffti (St, 604 f, r- Biupti), AfiAiirU. 

99'1341 ln Ag;\']>tcii. | 

Pir,% Ptr,'u (St. 3.P f.). ” Pi-tr-5U*ii, Sitrgon, Prutik- 
tn^dir, 27; Sargou, Annalen IV, i 45 .ll. 3 i 
Winckler, Keilswihntl:texte Satans, Tuf. 44, l>30j 
Test! S. i8i?; "Pi-tr'iii, f^rgont Ammlen IV', 75* | 
76; »König von I 

Pigftrtu'tki (St, 360 1 ' Pi-sH-ine-it-k 1, Ass»rl k Cy 1 . A, 

CoL UI, 28* ^ , 

Pi^i/i/iUru (St,347 f.). '“Pi-sa-iiiiAiu^-ni, AnKUrb. 1, 92; ^ 
Fürst von N'atljü, | 

Piiap/fiti fSt, 607 r.)* Pi-,^pMi->ii*tt*,Assurb, 1 ,104; 
Stadt in Überagyiden, ^wiacUen Püjattlbuninjiiki ' 
und Fabnuli erwftliut. 


* Pr-lft-^t-nli{’typr-ki{'i) 
{V gLSteb I dorfT a.a. 0,) 
■ Haus der UAtlior« 
der Herrin des Kuh- 
hauses-. 




ifrf( 7 b Mendes. 


pr-^/, Fijnniri (würt- 


lidi: » gn^ßesllaus«). 


König Paainmetldi. 
'Pi-SrJ-n-fJr^ >djLaKi]nl 
des Honi-s»", 

*Pr-S/Jf/ir-*'/ (?; vgl. 
Steindorff n. a. O.jf, 
*ün:)ß-Pi>Spdw * (?b 


' Dii^se üblcIiiiMg «liiiif ZweiM Nur iur>chtc leJi nklit uiU *'>teiud«rfi' »h- 

nrliiiirn, daß di« Ktum FiiAamtlki für j^rn^uvri'« iWmrfK * 0 * 116 . Ich ^hulie, daß wir ea vkb 
iiielir i)i$i «niT Nifbriiünut vmr *P)iamfiki zu niii naliira. llafiJr *[tricLl die RnoianisctiL- Sclii-ei- 
Iniiig -jra (vgl. üpifieelbcrg m. a, t}.}. vor aÜrm aher djw iKsithnltylnniKlie PaamtitAi (S, 40), 

daa diH!lj gewiß jiU □ ^ Aiifgefaßt wrrdtai imfk r><sr Unt e=3, ikn der ürieche 

nkc t hülle {YArtAMTixüch wuid« v<ni .Sptniten nls ZiüfihUut L'UipfLindeu (vgl, JJ, 911), Khr 
lufcsyr, IHjumrtki («eWn buh» Ptwmw'A^’) iiiid wohS die itiL*yrbcJieii Liii|;g4;.>4t4ce verttitwurlUirU tu 
iiiachvu, tincU denen ein Uliergang von Üe xu /* xmjj Diiuilc!.n*ii nJefit» Verwtindei-tii^htxi halien 
würde (ein illrekter Uliergaug von li xu kt zwar nicht belegt vgL alujr einer«e|u fä>r 4 

in ililad. irdtift. Acidonn^ts dt!iiWf!dtMl vmi if: uadrit in Soku _ piltiu^jHrku n^,). 

Dir zweimal sich findende Varinntr ^Tu-ia-m/’ü-ki limiiil nfienliAr auf oinem Vei-sehrn Ura 
Ahselircibeni (Steiudorfi'). 

* Ich lutnu den Nßfiiefl Iderüglyiihlscii nicht nadiweiienj vgl. aWr ariech, Y^Htoroe, 
YsHYPte. 

' «fl i»t aiMtalt Mop (Sn'indnrlT) xn U»cii, Agyi.il-^them ^ ([l) ,^,,isprkhl assyrbich uumvr 
i fvgL tiiiUfii S, 91J, All Midi inöglieh wSi*« aneb üir l^ung (vgL «[etmJürlTi, 

' Ule Vwlanle P^^iap-p-nu-ti Ikirubt nlTotibtr auf eineui Vei^rlipu dcH Alucl.rrilHi« 
(ISieinduriT a, a. bb)' 










Kt'ihrhrißlif^Iir» Multrißl VnküÜmtiou^ 


n 


Pi^qtfu {Si. 6 Qil AssiiHi. 1.93: 

ni ■^gyptPii. 

Pt/ftflbu (St. 606). Pii*Tui-hu, Assui'h* l, lOTj Stjjilt 
tu Ägypt«'i>, 

PitJlirt/ (Sl 605K Aj^surh. 1. 100^ St'iik 

in Ägy pten* 


Pt/ft/iHru. Pu‘li^Jiiiii! 763*7. iinU^r 
liKtlirn N;nm‘ii. 


Rtifutifsti fSt. 349f*: Pfißmiifiu S.40}. "Pu-tu- 

brs’-tl, Aäi.siirU. !* 96; Fücst vmi Ss^niiU* 


U-B. Trauuv 
Stele, Rs, i 7) 

"Haus des SimIw** 

(PiancbistcJe 3) 
Pr-fl/i, »Gotdliaus«. 

(PiAnclustcle iSJ Fr- 
WSityt Busiris (» HauK 
des Osiris«), 

Spfiüioit sehr häulijitl 
P^r/y.^/r^ -der, den 
ITorns 'jegeben hat.« 

Schinp* 165S) Pi*tlJ- 
»der, den 
H?sU't) gegeben hat« ► 


^ Vjd* Ji Antii. 

* rim« longo tt »m tjidc ist nheriltngj oiifTRUifaiJ; (»ftii wriirdt- * orwarleo. Vid 

Idclit rt ürauf mici« ISpiegolLerg miiriiiorküam moolit^ ein v»r. 


wuxti donri ^riiich. O.HTO (3Vilckcn* Archiv fTlr I*oprni!irur5chiu)j{ I* 405 AuioA ItopU 

iiüw, (PSüA. 11,947) vcr^dcUcfl vrärrri. rrcihch wlnt* ilojiii Ba;ayi‘iiu!h von HechU wc^ii 

eine Atidentimg des Ajin (vgl. Hrdi) mu erwarlei>. 

’ Dos Keiciiea hat die Werte ^ii lUid Ari? Wi ticlie auf timmi ili*r gnediiidien luul 


kn[kUaf|i<fii ^’i>kidbaiioMCfi die teUtertr Lesung vnr* 


* UtT Nöuie der tiütün loutele tinch niJercitmthniiieiidem Xeiignw d«r keiluchrtfk- 

licheti* griediischen imi! kujiludirn Uni«;IiiTil>»mgen etwa Uhasti nder Ubesti (vgl. S. 47). 
.Mau hat 'Utrjnet (Steiadiirlf; a, a.O. S. A4^f.* Spiegdberg, Eigennonien S.50*) aitf ein anlaiiten- 
de» wgeschlosarn. Hin i«ilcl»e* te findet dcU nl>flr* «llwt w« der Nainr ab j.ihU'neUädi aiui- 

geschridien ist, niemals, weder ln lilemglyiihladien nncli hicrsti^clirn Teilen. [Die vun Spiegel* 
hcj-g xitiorto Stelle (Mittdluugen der Vordenuiinl. tinsM'lhch, 1900) ist für die Frage hühmg- 
los, da cl» von W* Max Müitcr als «e golescnt; 5 !eidieii (es imhdaL, worauf mich Möller nuf* 
merkenI macht, kein w ati aein) oflVnhar den -Schluß de» voranjfnhenden nicht er- 

haheiifMi Wort«i hildct.] Ich moctile' dnrinn anndimeo, daß der Name mii einer Doppd* 

kntk>wHjai].v[ ... in ntlerrr Zeit etwa anj^gesjnnchefi wicnle. Dos Alrt'ginf tlt,uu 

ICIiwfy titlO. Animn^. JW. H. ö 









u 


It. U A N K K ; 


PiitWfi/ir^kf. "'Pii-tii-HiivilC'e-iu. pkihiis^oy, Uev* *j7 
fvgl. Bti. IIl^ 8. 5*5): Zeugt? 111 ejuem 
Agy|ttoni ubgesL‘filossi*noii X^.'rlntge, 


i vgl. S. 37), “ u- Pa-i^li 

plojins 307, Linker K.'ind 2 (vgl. Hd, UL 8. 515); 
Zeuge in einem zwiüclion Ägyj>tem sibgeAclilosse- 
ncn V'ertnige, 

Sttjfi- (St. 597 L). **"Säi’-n-n, As^jurlu L 90; 11 . r6, 

-Stm/fku (St. 351). "'Su-st-m-ku, Assnrb. U j 00 ; Fiin^t 
von ru^Iru. 

.^j'onü (SL 59S fL = AsAurb.^ 1 + 

96.134^ 


Sif m» rider (St. 59Sff. = i^i'oTiwV). *‘’"‘^i-ii-nu;, 

AsAurb. L 91*^34. 

ÄVAü {St.353f-)- 1. Assurb. L 106; WitrHi 

von Syauiu, 2, »Irtlms 307, Vs. j 2,14 ; Solm der 
NihU-e^ai'jiu. 


Sntta^ otler *ßui(fpi, '‘'Su-ii-a-sUt Joliiis 85 t , IV, 5; 
agyplüidier Schreiber (vgl. MdÖner, XZ. 40,1 45), 


tV) 


□ ^ 

j1 _ fl 




t t 858 )MW^iW^-^ 4 /', 
■•der, deii Mvhsl (i!er 
Idwenltopfigc Gott 
von ApIircHlitojM>Iis) 
gegeben lutt». 


^ ^ (a. IL Fiancbk+tele 
19) S/{ IK SaTs. 

Pinnchistele 1 8) 

Nitokris 7,25) n(-if, 
Tnnls. 

(in derSpäit- 
jEeit sehr bfiufig): 

(2. B. I^u iTe D 8 


wftSii finh ^‘prlureti, ti«ü tlsü ittischen ¥wei V'ukiileij steheitdi? 4 nkherle iäf.h und uidir 

fitiem liiliIn(lriU 4 lcii {so vielleidit in j»rieeli. TTerouACTK: usw^ knpL hjcw. hib- 

Inulcrur? (v||l.nb, ku|>T. feci'iTÄC-J-). (iwasiij wnnie lUm; jn UlwwÜ |lizvv, Uwa^U), 

^ J)ci nach einer iiiijitroliwiden Veraiiilung von %Scl«fer. 

* V’gl. S. 64, Anin. 8. 

' Vgl. 8. 71, Anm. j. 

* Wie Jüt der Niniie xu ei'klKi^en? 

> .\ 1 »ii wBHt SuvofU «wirtw (VKl. aber S. 65. Anm. jo). [(Jl kann .lie«:ri K.lniiaman 
{•Wfsi/-i ispridu (“«d er lehtbJ freilich igj'jittacli nkht MogeK. 











KeHf^’hrißlirftr^i Mairritit jwjr y<}k(iltmtioii. 


;^F> 


SfttMtkn (St, 560), "i^-bit-kU’U, As.surh, IJ, 22; VjiUt 
iluÄ ünlmnaiil^. 

507» Hs. (> B<L llt, S, 51 5^ dort schon mit 

nniiii.'^'Tnc ^usjnnmciigcst^llt’); m i?iiicni 

ÄWiHclK^ri Ä^ypicrti Hligcscltltnsjiciien Vertrage, 


t^gihtiu (St. 608). **^Si-ja-rt-iJd.u, Asfiurb, 1, 106; 
Sudt in Ägypten. 

Tftjani^ (St. Öogf,). ‘'* *'lVii-a-nL AskucIi, b töS; 
Sutdl in Ägypten. 

T/ipWi/i (St. 352}, “Tup-im-iib-ti* Assnrh* h lOi; 
Fürst von Punubu, 

Tarl^ (St. 345 f), "Tar-tu-iU Assurb. 1 , 53, 55, 
78. 83. 111.121, j 23; n, 20J Asßiirliaddonstde 
von Sendschirlt, 1^5.37; ""ra-ar-itu-vi, Knudtzem, 
Assyrische Gebete an den Sonnengott; 1 , 68,1 2*; 
König von Miisur mui Küsi- 
Tuifrm^lki siehe PUatttflki. 

U^ni siehe AAn», 


riiu^ui 

König Schnhaka. 



(\gl. Spiegelberg* 
.\nim, Spmchgin. 

8.14 Aiim,5) 
fnur^ ■ Apis packt SIC 
(die Feinde) *4 

ed. Nnv, 125,33} 
Sftp^t '8iut. 


chistele 1) 
Kleine Stärke**. 



Taharka. 


* Dli! Zu^auimrmtjrUnit^ von ÄKiTÄ/wmmf mit Brftiii, srlicini aneb mir uirAbweuUclii, 

S]ilegc 1 b«rg wfU bi dem animEwclioii Nmiirn irin Ägypl. ct-JceflncJi, wobei mh Ihii- 

hlicb md 4 ift ÄMjrUwbi? Knrto die jitarke VcrknirfioR von (kopt, ioniieHim AuirilleiKl 

bU’Ilrt. John» liest (wokl durch die BnunlMörlic Form iMreiHlliiEt) daa Zeielien liM 

aber (»uOer den hier wobl olrtil in Bettucbl ktuininuiden LeauiiRcn fr/if ond til) ntit die \Verie 

und in^» 

* lldec ra&nrT, Weniger walirsidifdniieli Tafaimi*, .'^triiidarfl?i IdentifijiU'j'titiK diesv-^ Xomoti* 

inii SCTiit In. B. Ltinvre tJ r idh (ii. U. Levilrii V, 94), grieeli, Öic (Genitiv ©iwoc, vgl. 
\\ ö Ci Ö 

GrNiTHc), kopt. Tin Lst wegen dvr veincbiedniien \"ok»irwithiit dt>tfi aitf/tigclwii. 

‘ Kiinfonn an» Nnnien wie -Aiihui ssrine 8 (äi*ke* ivgl. tik dMv»u- 

htponoAii., S* 38 und Hreafmk Beciml» IV, 8 iä}. 

* In einer Imbyltiniiwlieo Hujde ann der Z«! AxsiwbiiddüQa, 


5 * 






















^ nomfimt jiSt. 350), jfViiNiirh. 97; 

Fürst viiii Nnt|iiK 


7 mn‘. 


ikr 

Wh- 


fhw (St. ö iüf., vjrLÄun, S, g). ‘'“ll-ini. Asjiiirli. II, 
23j Stndt ln i(g5'pten* 

tMummt' (Hier frimmim*. '‘ÜrHl(t)n-i»»i-nt*f% Aä- 
MJfb. ir, tu, 29, 3.1; Sülm itiu! Njn^Iifoliiljl'J- rlc-if 
t^jilmkn; St'hwest(?reoJiii ijps Tiirkfi*, 

"TT-si-lia-!iTi-An, Joljits 7634 ltd. JIJ, 

5$7f imtcr flgjptischcn Njiiiu'TJh 


f 'Mifitihüf'if, U-^'iin-hii-rtj^ Assurli;'idi.ii'>i»iU*lp von 
SemWhtrIi (V Sl, 7S ü\), Rs. 43; SoJm desTarkü’. 
Zttfmrui (Si,. 603 r.). As^üurb* 1, 9S. 


iS *^^*^^****** Heliopidis, 


lii^yden W i 2, l-ouvr** 


<-• 222) 

■< ’hoiis Ißt geßtind (?)> 




(ü. ß. Piamibi^trli' 


I i 5 ) Sfbeii- 


iiytos. 


H. VieUeJcJit Agyptiaclies. 

JkiKyUiiiiHcli« UmsHirift. 

A(r, '"A-ten*. Johtis 507, Linker finofi 3; in 

pitiem y.wL<M>hpii Ägypter« «ligesdilo.'Hieiipn Ver¬ 
trage, 




^ tliese GIfticliimg M »woifello» rietetJ k, imtr, KkiniJiiriT* ».*. 0 . S. ^ 550 . Wir ist 4 «- 

Kti Efklarrfk? 

’ t>li^ GlrtcJurLäitu^ dti^r-t Ntuiiepm« tiiit Af^tn Anltinpe^ArtiMK^ /fl 
t-’Jmn tH:nilil l&(ligllrli auf Hachlk'li'liiHlonsekre iiriliiilrii fv^l. SttimlfirlT- 


Trtir/- 


n* a. 


ID 

« s., „iclit r«l,lf...™e,H, 1)«» .!>..dhH. .,r h.t «„rh .11. UVrt. /(*((,.,) „„j dir «„a. 
».'ItiriitT riii.l, thMimIwti .Itrf niirli in Urtrocl.t knii.mrii kOt.ntrn, l,i flrr iiiglicr an 

Kr....m,.Hn.r U.lt.vm M.i {so .i..rh DrIitaK-l.. U»..,l,v6ru.rl.„rh .«. „.fsnorhr.i A„ drn 

r.iii IPflitMcl. r.ilimini Slelleii ist .öiri (l■^l. di.. firUrrlbimo -f-tonri, Km.b M.r.'r NV o all 
nirld fWoo l™.. (dir llbrlj..., rtllo. in dr.,«. Il„y«nl _ -l" loMC.,;. «i.l.io ..*v'.^^n..r; 

b. 11J, 5 I l8 - d.» /c,rl,rn B- rfinnrnlli la„ Iwr.i «olltr, 1 .b.,„ 1,..„ br,„„ „rd,, „idir timsll.iri 
«■i.lrrlr*I ,« wrrdn..). Wir abrr Tofc..*« .„„1 7W.'/n.„ ,icl, „inin.ndr, rrrl,ailr„, 

vermjH? luli nickt zu sa^icn. 

« Kr wird, Mir tnir IT..g.,..l ..dllrilt, in drnn,ll„n S.d.rtil.,„.„ .„rb .„f ,l„ 
AsiivTtndiicins am Nolir+ttl-krltt erwäbuL 















Kfilfchrißiirlif^t MnUTutf uHtUjypthrhrn Voknlu^ttinn. 


Ath “A-ti-i. JrfJjiis 307, Us. 1 1-, iiHtcr ftgyptisciuni | 
Namen. 

Jifrnitu (vgl » Kirrfttmiti J . ^ lla-i \ i-tn, J«>linK 307 * liü. j 6; 
Zeuge in einem zwbtelieii Ägyptern iiljge3clil<»s*te- 
nen Vertrage, 

ItardlJ) ifn oder murdit) üh. l.itir1finir)-dft)i‘Hi, Johns 
851» iV, 3 ; ItcKeit'hmmg von 3 lauten mit 5 igTi'|>- 
tischen (?) Namen. Dem Zuifamiiienliaiig nach 
vielleicht Bezeichnung einer Priestcrklnss«? 

Kiii fMintit (St, 595 rj\ '^“Knr-ba-ni-ti, Assnrlu L 7 7 : 
‘^"Knr- *‘*Baniti(ti) Beitr» z. Abs* I* 596 Anm, 
Stadt, bei der die Truppen des Tarku geschlagen 
werden. 


fitirweiuni ""Kai'roc-ii-nii Johns 307» 14 (vgl B«i*lll^ 
8,515); Zeuge in einem zwischen Agv-ptem ab- 
geschlossenen Vertrage. 
tftw‘diC)ilfi siehe 

Pudupifati (vgl. S. 34), "Pu-du-pi-Ja-ti, 

Jobna99i Vs* 3 (vgl. Bd. Ifl, S, 165!); vgl.Pulu- 


PaJiti, 

Piitimmu ^. ™Pu-tt-ma-a-iii[* * *1, Johns 7^3’*^ 1 
(vgl. BiL ITi| S.537f,): mitcrHgyptisehen Neunen. 

Ptifiärri... '"Pu-ri-.^-ri(, . *|. Johns 763,(3 (vgl. 
Ihl. 111 , S. 53S); unter ügyptischen Nmnen. 

Pafsr inler ÄnhAvt* “ Ba-uHlnHi-i* Johns B5 l, 111 ,13; | 
ein hart (hi, unmittelbar vor ägyptischen Schitd- 
hem erwrdint. ' 



, , ,, Pf-f^*. ♦ . 


» V'orher wetJen IlwdiwSwr (Twi4ViFrt4?>. Scli«f (Aäiv). Artte (?■«;’)» 
und Vc.RelsL£>h»ii(T {däffd iiJiclilier *iirci 5gy|iai«lnj Selirritwr^ erMfShaL Orr ganjc Trat 

iMStriU aus niaer ,\tir?Äkiiinj( von Pcrwmvu. An Jic '?f 7 i Kic, 7 , n, 

darf uühl lik'lit Kcdafht w«rdi?n, 

* tUi list'ju- Siftitt in Ägypieii Jj»g, fet nicKt zw erÄ-eiüi?o, Joch Uu nreht titii/vahmihein' 
tirfi. VCvmi <rln igy|iti!u;hnr Nainc vo^^i^^l^t, künnlp lonn *11 cirnr XkiAnniimeosc’tziing mk dem 
Naineij der Güfüii KciOi ilnoJttin* Die i-icin rtibimg niii '^"Äonili wün- dann nssyriseiw \ olks- 
niymoloftle (StdndorlTi? v^J* «Ibi^ene «Iwii Baiiiüi. Svllte vWleiclit aticb dw aramlisrcli w* 
Ualtcn« n, pr* fea hitdicr geJiüiVDl* 











t L K A K K i:: 


3K 


Silh'r oclpr Sipif' ( 8 t 3 3 9 (T. K .Sib( p Pru tik i r* * 

Szirj^ojis^ Ya'Wh j 5 f.; IkiLta, Mimiiments «Ip Ninive 
IV\ 12 2 ^ 20 ; 145t Ilt 1 tJ; Ajiijaloij $ar* 

goiis, Zeile 37,295 Ikitla [\\ ji,i. «tartariu« 
von Ägypten^ 

Si/m tv«:L Si/tn). ^51^ IV^ 1; *'iji 

hartihi, uiiiiiiTtelbsir vor ägjptiischtii Sehreiljern 
iTwgliTJt. (V’gL S* 71, Anm. 4,) 

Su/iiaMt* {?), Julmn 763,(0 (vgl. 

Ikh Illt S. 557}: unter Ägyptischen Namen. 

, ^Um-mjit-lia^ [an?? -sa??], Ji^hns 763,5 j 
unter %yi»tjaclieu Nnmcn (vgK nh. Aminat*Esih 
8,41?). 

rniarfl(i}i ., , oder 6 Wir 4 ./)i\ *, Uii-sar{sarHl(t)i- 

I-) .Tolms 763, 1 U.Z (vgl, rJd. Iir, S. 53S); 

unter ngj^ptiaclien Namen. 



m. Aus neubahylonischen und pemschen Texten (6, uad 5 , Jalirh. VtChr,)', 

A. Sicher Ägyptisches. 


Uslij'lonLscb« Umso^irift. 

Aiitümfitpunalili. "A^uiu-nu-ta-pu’-na^ah-ti, Straßm.» 
Dar, 301,18: Vater des Fatnlpteinu. 

Ifapinimnti. “ Ua-pL-me-pn-na't Straßm., Camh* 85,3; 
Sohn des Pi^raisiilu. 


AgVfilischp SrhnnKiinfj. 


* »Amon 

ist seine Starke*. 




X. B. Si*- 


rapeum 413J (Ip-fttih 
■Apis bleibt“t 


> Pi1r di*- Abbnr=nmK«i drr litirrU-M Publikatinnea v«!. S. 5 uml Anm. 1-4. für r\av 
Kvilntiim der in Ckmb. 85 und Hw*, loj eiithjdiencn Ä^piiaebeii Nnmcii bin leb Um J>r*L.W. Kinjj 
vom Brll»dittn Miornitt in hnnfe verpThrKiet. 

’ Die L«iinS iüi nncli Kiii^ Koltiiim» iweifrlbs. Wir hHlm. hi«r vln^ if.-r wroigen 

*leher feblerbinen AViedergaben j hinter dem p b<l (wir tiurU ^ss. Tp/kM »rwiß kein 

Vökil gehört wordm. “ '5' 

*■ Ich kann den Nnmen figj-pliwli niclit betper^^j, 

* So M noch iCingü Kollation an lesen, nnexa« rallnvbn, Pinmenlmeh 

S, 6bb» 









KfilArhrißilrfif's Mahrmt -«r VtjktifL^iithn. 


SD 


Kuniuhif. ■lvii-iui'U-is-?h X’, 65^^^; Sohn ilvs. 
Na^a-Esl. 

[A’i^SH, Ku-ü-^i^u, KnuilUcHir Attsyi-, (lehtito mi 
iltrn Souiiciigött tt 6 Kj IL i74ir.* *[ 

Mtf-iiii-bi, ItfiU* CJirünik JV, 26 tZ*'iU<tljr, 
Jiir AiwyrioUtgk, BtL II, S. 160 und 1Ü7). 

Nafa-K^il, “ Ka-Ia-"“K*si, Clay X, S1,17 i Stiliu di*s 
Pnrnünu; ™Na-^a-^"l£-s^i-i?, Clay X,» 65j,3‘ Votcr 
ilea Kun*uisU^ 

NitMu^ppi*. Nti-j»[>-ti!-lia-nx>-pi-ih Clay J 113,18; 
Vater ilea^ üg(lc. kl-bnppi^- 

PttmfiUH. ”Pa-mii-nuT i* Olay X, S1 ,i 7; Vater des 
Naifl-Esi; 2^ Clay X;,, 104,9- 

Pafa-Esir(i}. Clay X, 129,18 

Rand. 

Pata^^ii (?, vgl. PapKi^} and Püptii- '"Pa^ 
(oder tSay X, 

39 .M' 


0 **•" 

MompRis. 

{?} -Isis ifii 

gitdä**. 


*N^t~lfp\ »Aiüs isl 
5 tiyk*. 

□ (K. B. Turin 

20) P/-[/j-| 7 mw, -iler 
des Amon»* 


Sj>ätzeit sehr Iiäiiilg) 
P^-dj-iS{*i)t »der* den 
Isis gegeben hat«. 


' Tml bl eins iialiyloniÄCbe Kopie mb tler Zeit .Issiirliaddont* 

■ So nach dner VenmiUmg vuii Sjilegdtverg, der dlo von Eniimi AZ>44., iii xilieiUm 

(Jülerdüjg« .sHtiillicIi Krmipnnmirn. ]) ver* 

gl*‘icht. Vgl. Buch Aogelo Mii[. rmftl.dci PapM tigl?;* A«\\n Pitil. VbÜc., Hihihi iKsg, 

Sl. 16 u* TaIü'I 3i Nr. T (ol«uifails Name einer frrsii). 

’ Ich ketiu den Naoien igyptiseh nicht nachweiBeo. 

* .Sdireibfeiilcr. «afltatt lo?? 

• [>ni» Zeicitpn n» kwio muiOi Uu grJenen und flta Uetemiinaüv |ilr -üoll* mufgefBßt 
weideii. Ich liaiw die« Lwmig Wer vnrgfiRogeri, da äa» tn ok Nahicu soiuH meist mH 
drrti Flrleniiinrüv th gwhrielieii WiwL VioII«ieht woKlo der iiicliivilMJr ßlier mich 

seht^licji niid Jifll diw twidte: mi vorgeswen. 
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IL [sANki:: 


Pttüifi-Ä'sif (vgL Fatn* * i. '“Pn-tu- I 
‘"Pa-tJi-m-ii-si-i?, (Jlity X. 15,^3 und 
ohf-rcr Hand. 2. ’‘Pnlnn-'‘-K*sH;, Clny X,, 

6. n 5 Siilin des . ,.. uh. 


Pfila-Sfffl lVa(-"“E-si-i?, (Iny Vul,X„ 
65,23, oberer Rnntli Subn dca ,., , ujt. 

Puimi'usifi^ Pahnujttü. "Pn*Hf-nii*-us^tU'i** Slraßin.^ 
Dajv 301,28; “P?HU-muMts-Ui-u, U>. 33 ; Srdiii 
des PifiiimLski. 


Pu//?i/?/riwti. '“Pa-ftt-ni'ip-tP‘e"nni\ Straßui., 
301^18; Sohn des Amiüiu-Lnjnuialjth 


(*■ «• 

iJriC. ain», 2T vgL srudi 
Spiegel berg» Anijn. 
Sprachgut.S. 1 2,32aJ 
»der, 

de« Isis mir gegeben 
bat«. 

*der, den gegi'- 
bett hatri., 

Ikdli] 320) Pt-ifJ- 

'fmn'XlTtj(f)-iy'n^\ uler^ 
den Amon, der König 
der beiden iJlnder, 
gegeben hat«. 

* Fi-iij-Nß r^frii ■» der, 

den Nfl[rptm gegelien 
bat«. 


Putmstu (vgl. PiihhMi S. 53). 
Stmßin.* l-niiilu 85,17. 




Pii^mbki (vgl. PUimiiVsi, 8.32). \. "'Pi-sa-inhia-kP, 

Stnißm., Dar. 3011 * 7 i ^ ater des PagupruA. 2.*Pi. 

sii^"nj|id')-is{?)-ki(?ll, Straßiii.. Dar. 301,28; Vnter 
des PutmOustü. 


(z. B. Ho- 

renjt, Sebinp, 1658) 
«der. 

den B>st(^i) gegeben 
hai>. 


0 (ln derSpiit* 
siett Jläufig^ Phtflk, 

Psanimetirb* 


U«.. . ... Ki»s»fre..„,IH.I« Kolh. 

• ^ 1 « o«b Km* I^.„. ..„tau S„,s_ , 

loli k^nii den NanitfTi ljiPi i»j|lvpüiic(i nl^;ln indiwcliPii 

• I«. (vgt .NWhurf, a.j.,., i,, Ki„^ 

^ K"« "■ t*"; ««•**. T.ll.,vi,b N.me..b,tal. s.,7,1.. 

So ..«b K„4, V „„ dou. folge«!™.Zoid«, i„ „.„„...fc ei„w„„..t,„U «. «ben 













Kf t!i>rhriß!kln'^ rwr ttUfujyptisdtrn Vokitlh^iitifm^ 


il 


PiSatm^Uu . "' Pi-^-ml-is- 5 i-lu\ StraßmC‘amb^ ® 5 >SI 
Vater des (Japl-metmu, 

* *Tft-[ii-e [*»* 4 * Ätivifliii., I>ar, 301,30; 
unter Ägyptern erwähnt. 

TihuUftiiafU^ TihuPnrf**sP . 

l>U'Ul-nr-tbe-si, Ililpr. tiiid tihiy IX, & i, j i; S 3, 1 2; 
V«ter des Aiiiurkihi. 


"*ük(k, g)-ljrt-ni»-pi-is i 'lay X^., i J 3 * 1 H: 
S^LiIni 4 les Nabtii-bnppi^. 



AlliSP '■■ "■ 

l jT»!,! V re ,^cdi ne liesteich* 


iiung, Tütfiistele^ 
Spatzei t) JJl* iDij-'iir-dj’^ 
xWj fTht>t ist es, der 
ihn gegehon hat*. 



U, Viel! ei eilt Ägyptisches. 

LlnliyluitiHftii! UiitNnluirL I Xeypiburhe 

Aumt'^Knf <vgK kss, Ui/wnü-ftttfi . » ,)■ | 

AiU‘iHnt-'^K-si-i?\ tUnyX^t SHiwe- | 

Ster des: Ululuta, . 

AmtrkikP^ Urkiki A-niür{linrpkj-kT, '“IJr-ki-ki, I 
Ildpreclit und Ulay IX, St»* K S2,30. 2i \ S4ihn 
th\s Tiljnt-nrtnhfi, 

liiirtut/iUi 4 nlcr d/tr.'fÄO^AiV. ’**Hnr(MaÄ)-mi-nh-ti-ih llil- 
pmditiiinU.l.iy TX, i v, 3 . 7 . 19 ; vgl, nss.Tnpnabti, 
idi. Arnitnu-tnpunalitt und Nahtu-buppÜ- 

'^II-ln-!fi’'ta-a(?) Clay X,; Schwester der 

AiUTnai-Ksil. 

* ±fA tiai'lii Kin^, AmtuU i^üamii^ TnlkpiM, Naiiiifiibtielt S, 171. Ij, 

Ililpr^rTit iKc/diHiiiEl. ilmi Nsiueu aU jicntbdu uhiin qüit ein 

rnrKi]ifclila|^<!iL Irb bnlt« tll« GldrUiiii|{ mU PtTisptakic (vp^L Ihs^undrrti hax. 

Aiieh wenn AeourAii'i at» dti pm^äclter Nuiie lierauitKtellen sollte Aniti, 4 und A- 
mtnifki als VAter des Ba^päta), far nnahwfrklJeä, 

' Wfii'e nur dk ^'lir^iburig mU einem fu lirlegt, wßrrle man na einen b«liyloTii«rl]' 
Äp^ptisclieji ^lisctinrmru >^1ngfl drr kUi * (vaI- phüuk-=«7^ (ilr aff»»^ denkendiu ^chriMluii^g 
a/n-ffiai ü^iirieiit «her doch wnld cnlschcidmid dAgej^en. 

* ^'irlleklil lüL der Xninu ix^iidscl]. mild dtinti wohl jui ksicn; Vjfl, 

uml i'^rwHisita «Is VariAiiten drssrjben jiuratschuu ^Niiien« {licAotd, AehnntuMiiiiunlrutchrhleu 
S, 34); s'giU aber «ucli 

kiasir. WiO. AnAaftn. AM. SL 


■i 








11. Ha Sk KT 


Ul-]} 1 . -...]. Stnißrtfc», Dar, 501, i, ^ f 
V:i Uhrdes Samnn-iiJipir; Njiuicji. 

I^ipiilftratä^ Lsipütnriiiü. *'I-si-p?t-tjiL'rJi->U’‘U; " [-si-pa- 
t3!'ru'iu*ii^ Hilpreclit und (Uny 7- Vftt4Jr 

des Patitluridu (vg'l- ai^!». NiLmrau^ 
sitrlie HiirmiMlL 

Ptt/cikt, Pji-kl-klCiiiy X., ^4,5.8: * 45 ,15: vgLAiimrkikl*. 

Farruf^i siehe litirwilUt. 

Poiidfiru^ü. ^Pn-tildipdu-ni-Ju-u, Ililprecht uriilChiy 

IX; VaU^r d (^^3 IsipatJimhl, 



Pitfihirif aller Pipttfirif^. ** Pi-itft)-i-bi-ri-iv f^lay X^ 
j 29 pftssini. 

Ptiilmru. " Fi“|-rUhu-ru StmJäjn. ^ l)Jir, 2 04.[ 1. j 5 * 

pihihi siehe 3 ituht. 

"Sa-mnii-Tia“pi-ir, Stmßm.T Dar. 501^1* 

29; Sohn des Iii]jinte,*.; unter ilgy[iitiEehen Niirrien. 



Teiluiigsvertrügt?) zwischen XgA^iteru wlnl abge¬ 
schlossen ina i^ Misirai; ■in der 

V^ersammlung der ilgj'jiü.schen Mtntuf^i-l^nte** | 

^ VgL OrnjiifEiTEeri n«i,taiR (A.ii}eUiimij« Gi’»gr. 395 }? Audi gnccli. Ki£KäiCc 

TjfCfco, TiteHKJKC («Uc l>ri fSiiVgellEtrj-g. Kig«;iiudmi:iiJ gnlvüivn vieüdcUt 

' Nach Ivlug* der die ütnüi? für midi v^rgUchcii liai, -pN^bably rff Ok Imt ki |>üi;3iHu;* 
Kör d«n Untergang den Alpf wlrtr /brnünu xii viügldqhen. Ilnt JJjutip Ibßm Wgqfnt-t. nhHg«ii!i 
imdi StriiSin.* Nbk. 459,14 »fld G&p, 3 . 14 , 4 ^ 

■ Littmaim (bei t'ley im Indes) vc^i^eiclii arnra. daa almr uiir ühtiUdiün. 

riidii dpiisdben ^fBIllell wicdcrfieh<*ii könnte (vgi. «ucli Agyjjilscbea.SiirmdigutS. 14). 

* hiß LcHiiiig ist, wfie ndP King tniUdll, gtslphrtt. An *fi?l*'* dnrTintllr- 

lidi iiidil gßdmclit wordpit ("vgl. I^xiani-Mrif S. 40 '), 

*■ \ gL asat. Ptii^ dfui in der noiibabylüiiisdnjn Unidclirift wdi ßiuleadß tinorgRnLsülic 

Alrf vgL^B^« 1 >ip Pßnititiäen ^ind dlm'ding» diircli nfdib» nb Agypler Ixezciehnet.. 

• King Irtjnwrkl sii dpm Jlddum: ‘pi L« Jtwl prtsible, Imt ii hmk^i Ijke Ü wriltwi ovrr 
all erjuiure«* 
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Verzeichnis der in keilschriftlicher Umschreibung erhaltenen 
ägyptischen Worte und Eigennamen'. 


AujrjitiKClw SrfiiTiTnmn. 

«i-N. ■ - 


Y lli, ■rifm* , . . 


KeitHctirifincliC' Tnrittkripiidci« 

?iss. beliint rtfu io 

itnhet. in jV/A^/V^-/irrm 
nli. betont F:tif in NfhUt-F'iiff 
vgL aram. "‘cs 

griceb. betont nrir£KciCt TcMHctc 

iisw. 

unbet. cc in €com^ic* *i Ccof^taic 
trie Pap- lll) 

kt^pl. iic€ (Berlmer kopt, Urk. t, U, 
(vgl. auch ÄZ. 1890^52}. 

nss. iffit, (tii in lJuilj{a]r'ihat 

i'gL Aepteig, ^-opii&i. 


^ (<>klJiriin|; der itt dieser Lbfte geUrtuclUe» AltkOrjttiegeii; mh. = mittrlUEitiji'loiibKiii 
(Liste J. S, 7 —j 6)* (tss* == fessyHncJi fi-fete 11 , 8.37—418)^ nV, = rii'Uitml]^'liiu.fcsdi (Ijlüte 111 , 
38— 45 > O. N. = (»"«Ucmnine* K.S. = KtitilgKnÄnte, Ortsiiuiie, T'.N. =t PeminBii- 

in nie. (Sp.) hinter griechisdie/i mid koptischen Nsmrn ItcKidit sich mir tUsn Index vvn 
Spiegelberjft -Kiftentinnien« (». 8-3+ Anui.i)r lUr+J mit folgender Sciitenialil auf Band Jll von 
Criniüiä »('htalcigiio* fü- ebendti). (W.) hinter giiechiNcheii Namefi verweist auf den ImieTc 
von Witekcn+ * 0 ?!traca*, IMo ftr(nuii«lieti Konueii eiiUmhitie ich niis Spitgdljergs Aufsatz 
■ÄgJ'ptisthefj Sprachgut. lu drut uns Ägy|>ten staminrnden aniinieichej;i rrkiiiiden dije Perser- 
!U:it*+ in dei' Tli. Nwlidtrke Hpwiiiinrteii Festsehrifl {GieiSen 1900)1 
^ Zitr Lesung mit / tuisiall: / vgh IL Grapow^ AZ. 46, To7f. 

* Ungtmd teilt mir da ko dcit ehenfaUa nns ni’iiloiliyliiinMcli««' ZHt ilhiTlirferten ?k 1 isch* 

luiiiieti AMi-Kitii {"AA.-di-^E-n-ir, 117,»} loiL häii Ihnlichnr MkHehiiaiinK derxellhfn 

Zeit ist der Pmurniuuue (Jftnnatn-iürit. 

* Die Piti'iij CoHPNC tiebe'n €coih#'IO erkllrt jhcIj wühl ak AnalugiebilditBg zu Cwhic 
nrlken Ccrtituw: unw. Tbenrctlüeh niöglirU wBire j*T iß iHrhlmi Ftinmrn ein hg\'ptit!eheHL 

au dndef», djuu nkh aher htemglypliiiKcIi iijidit luelegen liiäl. Naehtr&gltcli TMArht Sjdegfdberg 
midi auf die Sielle+ UrltlStti, Rylsmls I^iipyri XXIX+ 4 + anfmerknant, in der du deniotiarber 
Schreiber den Xamen Gcohpic tsLi^rhlfrli durdi fW-irrf*/) wirilrrct^eheri htil ivfiiL OrifKlh. 
B. a-O. B4. lU s, Atu», j). 


6 
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H. Ranke: 




■ r.iisar^ ^ 



7if/#«-AV-(^^ifl, R, N. 

//H O» P N- 

R N* 


nii», itppif iii AmiH~ttppa\ appl in Ammi-uppi 
vgL !irnm, ‘ts* in 't>tE 

griech* Amc, Slntc (ür. 185, Anui» 4), Anc- 

N(J«IC 

koj>t, wiu (Berliner kopt, Urk. 55,2, Cruin, 
Cnt. Brit. 5 Ius. Nr* 378]! 

(vgl. auch ii^oiiuiKW., .\Z, 39* 

130, Aiim. 1). 

)n!i. hetoiit tmfmu amünu, vgl* AwiffntUHi), J/ßt- 
mtämt 

tiubct. ttfnan in Ammi-fqtpitf Attmn^^üpiy Amtm- 
.i nwn- * * * /i 

A.SS, lurtunt (tmünn in Ufi-wnilnu; (?) nffdinr in 
Utd{ipüm(ine 
(vgl* auch Ämurfri^) 

uh* betont, amfinu in Äjnitniidfiptttwldl, Pitttmtiu 
h^gl. auch 

vgl* bcbr* “Eat (.Icr* 46,25) 

griech. betont Amovn (llmHi* 11* ni b vgl, 
nCTCArtOYHlC^Y eNAUOyNJCl W*) usw* j 
Art^^üJW, vgh <l)OlflAMMW« (W*) 
uiihRt* ArtCN tn Ahohpacun^kp^ Ajkoh- 
opTAtcic (Ör*l93): ahck in AweNtiitrc 
(vgL aiidi AnvPTAtoc, TTetei^cc- 

ÖOYC) 

kopt, 

(?) atuj, Amttrßi'^At (?) 

vgl* grieclj* A^yptaioc* AwöNOPTAictc ((;jm 931 . 

lOb. Amttnfiippa 

vgl. griech, ArttrwwÄic 

kopt iiiw*wiigA-m iiHW., ÄZ* 59,130, Atun.i* 
nib. At/innntp 4 {jiyt, 








KrlbThrißUcIirtt Mfrtrrüil zur tiltä^yptii^firn VifkrtlmiluM. 


45 



*hnn-SinJ (? t* ♦ . 


nh. mrtiftu in 

vgL gfjoHch. neTCrtECTovc. 




0 

r.N 


P. N. 

|g 7 »M. »i.N. . 


trij}^ -[iinchciii 




\\ 

U 

faß. 


(kn, chi (Jf 


mli, ÄrttfTnlt(tfpi 

vgl. gricclj. A^£nu9hc, <t>Afie«wo 

kopt. (Az. 39.130, AiiiiJi» [)> 

nb, AitiHRiitfiptmtihti. 

mb. A tiii 
»ÄÜ. f'’«M 

vgl. fprieoh. Ük 
ko]>t, wu. 

Hsui. ftr in IpÜ/t-itr-tr-Au 
(vgl. »uch Ämurtrif*) 
nb. nr in 'iVAwA-ar'/ffiW, 

VgL gripch. op in 8otoi>taioc; in OaecTEPTAic. 
mb. fita in Napt-rra. 

(?) mb. akunn 

vgl. küpt. |.AZ- jS7S,i7 )? 


WÄW. ^ Strf>m *. 

Ij 5. ^ ^ kf/nr, 

• Sümpfe*. 




aäs. J(frn in Jfint-fii 
vgl. hehr, 'S' 

kopt. eioop. 

HS», ffi/iti in 

vgl. griech. Aeu in Na^w. 

Hä», (ü in Jani-^'üt Pir^ffn (()i(7 in 
(?) nb. (n in iVw-Zu-Äs/i’ 

vgl. griecH. Atu in Oapaiij; u in Xnorata^*€SiH8 
kopl in pAi.uAo; 0 in ppo, 

eiepo iisw. 

(vgb riiicli niwgi'iMtti, PSBA. 

3 lr 24 7 )- 

(?) n»». 111 

VgL griech. oytu in Boytu. 








n, Kankk; 





mli. tfrAi*, iri-t/Jii '* tr^; y>. 

iizicr*» 



(?) mb* uififiL 

äaiuker*» 


irrt . 

a/Ls, nu in i-n-muUttn. 

WAV. 


Wn-^htm, 

nj?s* Vfiftmäau. 

wwvi 1 AMW. 

P, N. 


>rr. «ifToß- . , , 

mb, ipfntf ictri (oder ttrrrti^ rf^jri) m Pwriit*)^, Pi- 
iri ]puwt (?) 

v^l. grieeli. 6 cdhpic, Ocopkjhpjc uäw» 

| 1 ^ rmv, ■ Kopf- 

t«b, vruBa. 

?ftQtze*. 


j| 

n^^s. u^iru iti Pu-^fm 

KmiJiii^ ÄZ. 46^9 2 iT.), 

vtfb nraiii. “Tcr in •nr'diiE 

(i, N. 

^edi, Yapic, Ocrp»c, ntTtocipic mw* 
kopt. ö-YL'ipt. 

'jP (ivfilr) i.!^turk> . » . 

itib. ira^ in WnS^tmtfa-Rita 

vgl. grieeli, oYci in Oycimafhc. 


iiih. \V{tiittttPartfa~ 

/^. K. N. 

vgL grit-'clu Oycimaphc^ 


i?) ms. v^i in 

suiul SetJln. 

vgb ko]»t. 


(?) a«.^* Psi^tirnüa, 

P. N, 


ft,\ iWiihb'r- , * 

rl^^^. tti in Bi-n-ti^fi (ifir * PihmMiY] 


vgt. griei'h. «e in eceewAHTic. 


' VgL ikSTt 

’ Eiii nrl^n U'dAnwart/« (rgL Mnsju-m, ir.-cfpiS jj, 7 *fr) rt^l^iierl 

Wi.vii?nt nidlit. 


• Amn. (.SpiettvHwrrw. a.a. bt nidu UrtIic. »idlm. 

wnrcip ti>iih «jn it äIs Wiwifirrihlm ».rwartni. tll-dMetik ist dtfr Nm»t^ vJrllidrhl 

tiicM valhünmlig. 
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- fjjium •, 1 

^ ■ iCöiiiffvo» (Tn- 

t43ntgJ’pt.<TIl ■ » 

Mih 

0,X* 

(?) Jiss- //G in Uar-it~hii 
vgL kupt, feu> •R'iuiii". 

0^) inU. ityn ln imtiya, 

iLss. hmh'ß in {Pi-?)ttmßti 
vgl* grlecli. EcaeHÄHTic 

kopt* iKj^.u^ivrH'^ (Amt'linfaUj Gi*i>gr. 309 

«f*/(.0,l^.N.(vgl. 
S. 33, Aiiiii. 4). 

nsÄ* in 

iib* vaifiu in Pui-Jiü.^hi 

vgl* grlc^cli. finLoiit 111 BovaftCftCi neTovaAcric, He- 
TosACTHc^ HeTOBecTic iSp*) nsw* 
iinbet* in Omctoptaic (Pelrit* Pap* U)* 

OaecTepTAic 

knpt. in •lo-j’po'YÄ^^ca’V (Kfnll* 

KainiT S. J'zjp. T.uö'Yiö^'feccn (Cmiu^ Ikib 
Brit. Mus. Nr* 339,3)* o^äc-V in iio’Y^^V'V 
(vgl. aiicli n^T(rYfc^vvT^7, kopt. 

ürk* 78,2?) 

hk, ■IHtmer- . 

ftsij. hnkJcii, htikit in Bukktt-mmniiipit Bitkummip 
vgl* gricch. BQK in Bokjcopic usw„ BoKoacHmc (Paj»* 
l*cideu N, Col* H, lo) 

lik-ftij}- 

rtif, P.N. 

kopt. &i*m »Diener«* 
a.ss* BtikkuttantiH^i 

flss* Bukttrnimp (für * ßubmrmip ; vgl. S*a 7, Aiini.j) 
vgl. griecli. Qokköpic, Bokxüpic usw., BoxopiNic(Pe- 
tric Pap* 1 U)V 

pl. -‘le--- (Ar- 

llkf.4: veL aucji 1, 

^ y 

mb. pa in Pa-httm-mltttf Pa-hvrti^ Pa^rTja-mrt^fi, Pa- 
trini^ pa*icfri{?}\ p* ln Pi-jrtri; pit in Pu- 

^ura (vgL *S* 71, Anm. i|* 
aas* pn ln Pa-^Tü/’W, Pti^lu^resi; pi ln U-pi-mätUt 
/V-Az-rt-^iwrw 

vgl. kopt* lu, n(e)* 


' VgL iiriAlbli« KylRHiS l*aj»yrl Jtl, ai4 Atitu, ?At itx tielicu * igl. ilayw-r, (iraju. 
umtik (J. § 35. 












a s 


gi'li5rig zu». 

IIh. />(»/) in Pa-kiki{^i)^ P-<nnQnu 

vgl. griüdi. HA in fTAHCic, TlAMuiNeHC in»w. (\V.) 
kopt. 1 I& «der von*. 

P.N. 

inb. Pairtru, Pithri (fxler Putr^nt, Pariert) 
vgl. grifcli. ITohaic, IIovmrc. 

P.N. 

ml>. Pii^mntitü, Pahimütr, 

l’-N- 

J( 0 >n-</i-. l’.N. 

(?) mb. Palfunt, Pihura, Ptihura 
vgl. grircii. rixoiric. 

ASS. Piian/jüru 

vgli' grircli. Ycmwpoc iW.), Ycnvpic, 

ajw. Pakmru 

vgl. griecli. TTeKPOYPic. 

° -iler, wH- 

L—ß 

clini ... (liftu- 

Hg<T K4*«(Aiulteil von 
MigviiiiaiiiPii). 

a.*w. pnf{u) in Pußu-PnUi, Pußu~mfir^u^ Puf-uU^it; puti 
in Pufi^hurü 

nb. paf(a) in Pafa-ni-Put-luth\ Poß~m{i)tL'cffi. 
Paf~Niptrfftu^ Pat~V*mtu 

vgl. hebr. in nr'CT* 

griecli. noTA in Hotaciwto (Abusiiiibel); 

P.N. 

P.N. 

nrre, hatc in TTcTencic, nATCHCic usw. 
nsw.; nex in TTexMcic, TTeiociPic usw. 
kopt. iirrr in iiornoY^v (.\Z. 6.66). 

nb. PapttiusiS^ PapuMtü 

vgl. grioeb. TIctoiocoovc. ncxcMecoovc. 

as8. PupÜH^i 
nb. PalhtOBtu 

gnecll. rTcTOBACTlC, rTcTOYBACTlC, TTcTOBACTHC 


• Vgl. micli den licbHUfchrn Mischiumeii Für au. iunI hebr. pufi brw. 

xrtiwMw gried». hota urgtoülK-r iib.;i«/(<i) und griech. nAT(t), n»T(e) wdfi kli kdne ErkUrung. 
>»ulllen hier dUtekUiM'he Vet-schiedcnheiteii im Xgy|iU»chett nigntmle liegen? 
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P.N. 

P.N. 

tiit), P.N. 


nl). Potatfsii^i^ Papfsit^ Pap?^m(i) 

vgl. grlecL. rfercMcic, riATtMac, FIcthcic, FTcticic 
(Arrinn, Annb. III, 5.2|. 

(?) nsB. PulutnfjHu. 


nb. PaUit^i)tt^if 
vgl. arani. •cicrr (?) 

griecb. nercNiMcic (Pctrie Pap. III). 


*Pt‘tlJ’Nßrytw*^ (J. N. . ab. Paüuptrmu 

I vgl. griecb. neTCN€*o»«tc (PSBA. 27,51)’; TTa- 
j TCYTHwc (Gr. 260, .\nm. i). 

^ pr, •Haus« . . . . | ass. pir in Pir-tü; pi in Pi-hatii-fhüru-n-pi-ki^ P/-«- 

I /r/i, Pi-iapU-tä, Pi-iaptwi pu In ht-nüfiu (vgl. 
I S. 71, Anm. 1) 

(vgl. auch Puiiru und S. 83) 

I vgl. grie 4 ‘li. ncp in TTcpxmaccinmit (GoiulspetMl, 
Greek Pap. tX); ^ep in 0 €PNOY*fc (Oxyrii. 
I Pap. III, 142,25; 143.27) 

I kopt. (ii)Hi •Haus« 

(vgl. auch iitii<yY&« Aiiieliiieau. Gcogr. 

349)* 


■ großes Haus« 
(Tiiel des Königs). 


ass. /V/M, Pirfü 
vgl. griecb. Oapaw 
kopt, (n)ppo. 


/V-HV/9(?). 

O.N. 

ulhiJd{’t), 0 . N. 


n.ss. Puiiru 

vgl. griecb. Boycipic 

kopt. no^c»pe (Cnim. Rylands Cat. S. 252). 


I 


ass. Pmfeti Bintrti (für 
vgl. griecb. ^^€HAMC. 


^PAinf^ti?) 


* Ich kann den Naniiw S^>’|,tbch niclil iiAchwrmen (vgl. «Imtt 

8 , 88 ). 

* Den llinwrüt auf iKism: Stelle verdanke Ich W, S|»icgcnM}rg. 

mL-kist. KtoMse. tOtO. Änkatvj. Abh. II. 7 
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11 . Rakkc: 


Pr.nb. O.N.. . 

f)!) PWf •f'tilrkc* . , 


@k 3 


K.N. 


□ 


/'M, (i.N. . . . 


dj-hr, P.N. 


“IIP P.N. . 

{^) pd't »Bo^n» (vgl. 
S. i6. Anm. 2). 



• in« (PrÄjK).s.) 


wi mit Suffix der 
3. Pcrs. Plur.). 

■“cT* •Wuhr- 

lieit« (vgl. S. 87 f.). 


a.ss. Pumt/fu 

vgl. kopt. ((^uutrtMiierc, Meiii.gtHigr. 1 ,- 13 ). 

nss. Piiaptu, PiAipßi-. 

inh. ^jHtluUi in Mm-jMlu(jriyUt-r$ta 
vgl. grii'ch. CeNAHAMC 

kopL «ZiM^gn 75,33; vgl.(ir.274. 

Anni. 4). 
nas. Piäamelki 
nl). Pisamiski 

vgl. griech. Yawmmtixoc, Yammatixoc uäw. ((Jr, 
201, Anm. 3). 

mh. Itetuiit {p)to(i in fji~ku-{p)tah 

iinbet. ta() in Tafi-maUi, Ta{i*maja 
nss. unbet. iptih in Iptih-ar-tf-iu 

vgl. griech. Oexc, McNc^eA, Ooamont (Sp.), Kcf»- 
Ke#eA, Ocmtttaic (Gr. 195) 

* kopt. ITTiW^. 

^ Äss. IptUjarp^Su. 

I mh. Tal^ma.Hi. 


(?) mh, ina in Pa-riia-ma-hü 
ass. wi/j in 

(?) ass. mau in Sa-^pi-mdu 
vgl. aram. 13 in tötttc 

grieeJi. «wv in Camu>yc (Petrie Pap. llll. 

mh. muiutro ln \NünyMufutra-rfJa; rnüfa (mufufa?) 
in muia in Müi-mufa^riia^ Näh 

imita-rtia, Wa^mufn-rtfa; mutru in Niimymwra- 
I rija; mU (r/m/n?) in Mim-mu-u-rfja, Nim-mthu- 
I ^90» hi NwMnu^riJa 

'8^* 8T*^*ch. MA in Aaaaphc, Oycimaphc 
I kopt. mcsmmi •Walirheit«. 
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G.N. 

(?) HÄ». mhrMt in PuhMiihi^hi 

vgl. griecli. Apmiycic, Apmioycic (Sji.). 

fNfit •bleiben« . . 

1. mb. mQn{p) in Mannhpirja\ min in Mm-wwt-nUt^ 

Mitk-poltiCpi^a-rtia 

vgl. griecli. «£N in MeNxcPHC 

2. f?) nb. mennn in /Jnpi-tnrtimt 
vgl. griecli. Cokmhhic (W.). 

nj{r), 0. N. 1 

asR. Mrntpi, Mimpi 
nb. Mff tibi 

vgl. griecli. Mewpic 

küjil. Xiwqv (Ib'rliner kopt, Urk. 31.V, 22). 

K.N. 

mb. Manahpir/a, Mminhpijti 

vgl. griech. Micpphc, MicpPA(r^OYO«ac). ^ 

J j/n/.r. G.N. 

JL 1-1 

ass. Matäi in * Manii-mf-hf 

vgl. griecli. betont in TTawunohc (W.) u.sw., Ooa- 
«ONT (Sp.) 
unbet. in AA€HTe«Hc 

Mnitr~m’hJ{^()f P. N. 
^(|(j tn{ry\ •geliebt- . 

kopt. .uouT in pMowT (Berliner kopt. Urk.). 

nss. *MatUimel^ - j 

vgl. griech. Mchtcmmc (Pap. Par. Nr. I 5 » 55 )' \ 

mb. mäi in Mdi^ArnOnn ' \ 

vgl. griecli. «Al in Maicnoypic, AAaiowtic (Gr. 275. ^ 

Aniii. 6); «1 in Miammoyh. 

jjlP #/«^*, •erJM'ugcu- . 

1. mb. mniSi in (jära-moHi^ Nalint’imMi, Tnh^maiiii’ 
m(/^i)a in 

vgl. griech. Amacic» Amwcic u.sw., TTeexnAcciHMiT 
(Goods()e^y Grcek Pap. IX) 

2. mb. ma»e in Riia-mait-Sü 
vgl. griech. Pawcccmc. 

1 ^ f/i/Zir, »Sub« . • 

; (?) nss. mäiu in U^pi-mätu 
i vgl. griech. 6cn«MTic. 


7* 
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II. Kanki:: 


Ucmß. 


nf, •die« (Pliinil 
des Artikels) 

r.N. 

»(j)f ^enitiv|wirti- 
kel. 


^ nj, •mir« 


© 


•Stiidt« . . . 


mit. 

ass. au in Na/tti^^unz-nn^fmi; n(n) in SaÜjü 
vgl. griecli. n(a) in Naou, Cnaxommcyc 
kopt. ii. 

I 0*) nh. 

i vgl. kopt. (Anielinesii. lieogr. 272)? 

mit. ua in ^ürp^ua-nta 
usH, IM in Hukf^-^nainynifipi 

(vgl. auch Buhinwiift, Piianhünt) 
vgl. kopt. « (Cienitiv(Nirtikeh, \\\ in ftriinir. 
nb. n(i)^in Pa-ta-niiy-EsiS 

I vgl. griech. NI in TTrrcNiHCic^ 
kopt. »mir«, 
ass. nisi ln A 7 >i 


vgl. hehr. W (fo. 30,14—16 und öfter) 
griech. n(m) in Yoyccnnhc 
kopt. nc (? Az. 21,103). 

^ fi/t, •Herr« . . 1 iiih. nU» m ^^Uhutufa-nta; vgl. yimnwia-nja 
: (vgl. auch ass, Pintrti^ Bmfeti) 

vgl. griech. betont in NexeNiBtc, Ncictanibic iij»w. 
(Gr. 300, Anm. 4) 
unhet. in XNOYnutNesiHB, ncboatt (Gr. 
* 73 »Anm. 2 ), ApN€BcxMMic(Sp.)m<w. 
kopt. betont itiih »Herr« 

unhet. itefc in tteftiii, nehio^i usw. 

mb. mumfanfn, Nimunt(a)rfJo, Nimmufjn fAV/«)- 
muiwrarija, Siin{tu)uirarija, 


Ntp^ 


(321 

« 4 /^(*/)-r<‘, K.N. 
nhf »Gold«* . . . 

»i(/?l/'. * Luft, Atem« 


ass. mtbu in Pu-nQlnt 
vgl. kopt. uoTb^.c^old«. 

a.ss. niiipi in Bukku-na{nymiipi 
vgl. griech. nercNi^ic 
kopL n»q€ »Atem«. 
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wy|r),-giit,sfliöii 


Jö nj[r)t, •gut« (Fe- 
mininuni von n/r). 

i¥*lT 

P.N. 

G.N. 

ik^ö »eine 

Art Krug». 


ml». hct<»iit näp{o) in Hiia-nttp(a) 

uiihct. nap in Nop-fntiuru-riju u.sw.; nip in 
Nip-fMtri^rTja 

(vgl. auch aas. MempK Mimpi) 
nb. nip in Papuip-trmu 
(vgl. auch Metnbi) 

vgl. griech. birtont in Apnoy#ic usw. 

unl>et. NA^cp in Tha^cp« (Sp.); n€#€p 
in Nc^cpxcphc. Ne#epu>c lusw. u.sw.; 
NC* in rTcTCNC^eiMic,- TTctchc^wtmc 
kopt. Itetont iio^'cjc «gut» 

iinbct. UNfcrp in u^vbvp£Ö ((’nim, 
(’at. Brit. Mus. Nr. 1020.111.S.5 22). 

mb. lutpt in N(rpt~rra 

vgl. NABPC in PcHnMABPC |Sp.). 

mb. Aaptera, 

nb. niplrmu in Ptipnipf^nm 

vgl. griccli. Nc^eHMic (llcnne.s 22,143), Uoi«ic 
(Gr. 189, 260), nATCYTHMIC, nCT€NC*OI«IC. 

mb. nofuSa. 


JÜL ^ 

sein«« 

^ ^ ^ ^ w/</, »St^ke» 


I 1 

P.N. 


N/U- 


aas. tutlUi, nal^u in Nahti-lJuftt-im-ftrni^ Nahtu-fjap- 
pü\ ni^i in Ni^hPi-urau 

vgl. gricch. NexentJHOHc usw. 

ass. na^i in Tnp^nahli 

nb. in AmOnu-^apn-rutlfti 

vgl. griech. in Tcxnaktic, T Ne*Axeoc 
kopt. n^<^T€’ ■Stürke». 

ass. NifjUifinraUt Ni^tÜarau. 


\W-Up. P.N 


nb. Sa(ihi^upj}U. 









0 oi^ If 6 t-IJr-n,-. 
^r, P. N. 

(wirf, •grhririf; zu« 

«SS. SulitihUruiammL 

JUW. ft* Ül l:i-phMl 1 fu 

vgi. griech. €c, cz in Ccni^ntic» Ccmimic ukw.» Gz- 

a^lTi »■'■'"■ 

Wir» P. N. 

CT] A'*-'«-' K ^•- 

BCNAHTIC. 

(?) a^^s. jApinia/tt 

vgi. griccli. GcnuHTic. 

ass. Nikkü^ NiJI:Q 

*1 fl/fr), «Gott« .... 

vgl. griech. Nexue (Gr. 243» Aiiin. 7). 

inb. nätii in Pa-fmm-iUUa 

a»s. n&i in PahnuÜ (?), Zah-nüti 

griech. rfiMOYTic (Sp.), CeNoveic (Sp.)J Ccm- 

HNOYaHC (Sp.) U8W.; CcBCNNYTOC 
kopt? noYTc. 

^Ill -^gcn sie« 

(die PrnjtOK. r »ge¬ 
gen«, mit Suffix der 
$. Pen». Plur.)': 

«RS. (trau in Nilumm(i) 

vg*- griech. APAY in NexeAPAYC (Gr. 196); apw(yj 
in IWAPuc, Imapwvtoc (Petric Pap. 11 ) 
kopt. epoo*^:€pio«yY:A.pA,*Y(vgl. uiuyTcpoiTf, 
Murra^v, Saqq. Most. 8. 39 und 
usw., oben S. 31 und Anm. 2).“ 

ll', ii. N. . , 

iiib. ri{t)a (vgl. S. 87 f,), ryVi in Münmü-r{ja, 
Afin‘Mua~ri(/)at Uin-pQf^ri) 4 a’^ri{t)n^ Nffp-fjufuru^ 
rija usw., Nithtnua‘rt{f}a^ [Nirn]nuLfUiüa-ri^a usw., 
Nipfswrri-rija, (/)«, UW-wun-ri ( i)a ; 

rt{l)a ln Pa~ri{i\a^mahU\ r4(/)a, ryo in Ri{f)a^mait^ 
Al, RHt)a-j^p{a)^ Ript-manu ...; ; vcrstönmielt in 
Marmlpptrjoy JUatmlipija^ Runmurjn 

'^g^*. g*‘*^h. betont Ph; ferner in Aapiapmc, 
Mcnxcphc usw. 

unbet. PA ln Pawcccmc, Aiiohpacmn- 
•HP usw. 

kopt. sah. pii, aclim. pt »Sonne«. 
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r,; 


»il 


G 


K.N- 




RN. 


I mh. HiitiiftaJigiia 

vgl. licbr. CvOT' 

griecJi. Pa/^ccchc. 
I iiib. Hiiimüpitt)^ 



"NaniC'“ , . I 


^ Ö r/uH-t). ein | 
GelTiß. 


UtSK. *r/>j in liuhirnhup (Inr ' lluh/nrifiip^, vgl, S. 27, 
Anm. 

vgl. griech. Boioiopic. ArxoPFM*ic (Oxyrrli. 

VI); OcepjNj[oc] (Gr. 199, Am», l); 
Axopihec. BoxoPENtü Pnji. Ifl) 

kopL p»'«- »Naiiip*. 

(?) mb. ru^ta 

vgl. kopL pi*>£Te -Kessel*. 


rh, -Bekimiiter-. 
J>yj »süillicfi* . . 


-geben* 
1 . Infinitiv (?) 


(?) mb. ruM. 

(?) M5S* r¥d in P(t-iu~r^fii 

vgl. grtecli. PHC in nAeoYPHc» ^^AeupHC 
kopt. piic - füllen«. 

ass. te in Amur^ß^^ (?) 

nij. lui in Ti^ul-nr-tai^si ß in Ti^uintr^ß^si 
vgl, aram, ■!C^o*T5n(?) 

griceh. Gotoptwoc,» Amyptaeoc usew. 
kopt, ’t» «geben-. 


2. Helatlvform (siehe 

^^n)- I 

Dn Ä?( 7 ), -Haus-, , : mb. [ti in ^i-ku-ptuli 

ass, ßt in hulti in Pi-laiHi-^Unhii-pikt^ 

I vgl. griecli. betont in Nstove 
' unbet, *Xt in Aevp; X in Aeeiaic^ 

Avapic usw. 
kopt. betont in 

unbeL 'g^^vT in ^.NOuip; in jc- 
uveTf; üL in ^Tpiiie. 













II. Ran kr; 


5 n 

II. Rankr; 

G.N. 

! nss. huttihnru \f\ Pt-haUibfiru-n^püt» 
vgl. nmtn. iVTrv. (Moiint) 

griecli. betont Aevpi (Pliitarcli. De I8t(lc56); 
vgl. Tctcaoypic (Hetrie Pap. III) 
unbet. AOEP in A»€PN€SENTAire<i>c(OIX 

1909.53') 

kopt. £«woii)p. 


//?(•/)■ mh. IJÜcuptah, IJihttuh. 

kf-Ptb. O. N. 

«»» (Jalb(i)ribi, yaib{a)rtlßa 
//. o.N. vgl. griecli. Aepiaic 

^ j 

kopt. jwepii6i 

iirab. 

•Vonh’rteil«, ns». Ar in *Manil-uip-b^ 


• Anfang*. 

Vgl. griech. h in MeaTcnMC 

kopt. jHT* •Vorderteil-. 

Aim» »Diener- . , 

mb. haut in Pa-ham-mün 

vgl. griech. 0 ow«oyc, Ocpihtaic (Dr. 195). 

•Dottes- 

(liener- (ein Priester¬ 
titel). 

‘Al»«“ • • 

nib. hamnäta in Pi^lfamnuiu; hanüTe in Pa-hnrntt 
vgl. griech. 'taT in «entcn^oytoc ((lenetiv) 
kopt. ^oni(?). 

(?) nss. unbet. hpi in Sa-/ipi-mäu 
nb. betont (joppii in Nahtu-boppif, ük{y, 
unbeL in [fapi-mmna 

vgl. aram. in p^nn, •*tnrc? uaw. 

griech. Anic; vgl. FTAAnic usw. 
kopt. £&.n. 

P.N. 

O.N. 

nb. fjapunrnna 
vgl. anun. p’’En. 

aas. fJininM 

vgl. kopt. {^»»He(z.B.(;rum,Cat.Brit.Mua.Nr.532) 

nrab. 
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iiib. tih in Inj-iih-ku 


I (vgL auch oss. fjatlt/irilta, Uathiribi) 


vgl. kopt. Ul sali. Kl^w£K, höh. ^öl^w^K (ÄZ. 
I 39fi29h nelimini. rr•>^w^^i1e tiaw. 

^ /ir, ■(Besicht - (?) . . ‘ ass. Itff in Si-jü 


nh. hat in 

vgl. griech. xw UiTaxuc; u iiiTewc, Nc«eP(t)C usw. 


kopt. £o •Gesicht* 

(vgl. ujwfeepoo. Cruui, Cal. Brit. Mus., 


S. 548). 


!Jr{it), (•. N. . . mh. betont hära^ vgl. IJnra^ IJärn-tmr^i 


ass. betont ^uru in Naj{i-ltOni~an-srni 
(vgl. aucli Pi-futttihurthn-pi-ki) 
unbet. fiftr ln fjar-sija’riu, Har-Mnl (?) 

(vgl, auch iViJ^/Yw?) 
vgl. amin. ttt 

griech. betont G.poc; ferner ui Ycnupoc usw.. 


Oopwp (Oxyrli. Pap. Ilb 143,11); 
Ychvpic, HrrcYPic (Gr. 189) usw. 


unbet. AP in Apcimcic, Apohpic usw.; 
CP in CcNCPMH^ic ($p.) 
kopt. Itetont ^top; vgl. auch £oipciiict 
(Zot^ga 301,10), ni£iop usw. 
unbet. ^^kp in ^evpitujioT (AZ.38,75). 



nas, IJüru 


vgl. kopt, 5<op (Cruin, Cat., S. 558). 
mb. 



ass. I/antiJnmu (vgl. S. 83f. und 86, Anm. 3) 
vgl. grieeb. Apcimcic 

kopt. £^iopctiici (Zof'ga, Cat. 301,10) 
^lopciMcc (ebenda 372,14). 


**j»(*/), P. N. 



|n-]/»’-A;(./), P.N. vgl. grieeb. Aptbmc (Sp.). 

PMi.-Aisi. Khusf. 1910. AnMany, A6A. //. 
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H. Banke: 

ffn H h'f •gelobt. 
(Beiwort der Ver- 
stor)»enen). 

nss. 

vgl. griedi. Acimc (Sp.) 

kojit. ^cie in Ck•mn^^.rtr (.XZ. 46,132 iT.). 

(itp, ./u frieden 

d u 

sein. (Pseudüjwirt. 

3. Pers. Sing.). 

1 

mb. A/i/pi in Aman-hatpi 

vgl. griecli. 0AM£Nue, Amcnc^ohc, TTcTCNC^ueHc 
kopt. £A.Tii, £OTn in nx.un£ATii. ii^pr.u^oTii 
(AZ. 39,130, Anm. I). 

^ Apr, »Wesen 0. A . 

mb. (a)hpi(r) in Mamthpirja 
vgl. griecli. CAxnHeic? 

kbpt. uiiiHpe »Wunder. ? 

^ /tpnc (Plural von 

III ' 

l^prl 

mb. (tuiuru in Nap-ltuiuru-rt\ja\\ (tum in Aap~Aum* 
rtja; Aap~/fiiri-rijn, Nip-fiurmrijai (^m|/'n 

in hur in Nttp-(tur-rtja\ Aß in 

Nop-ftu-rija (vgl. (Jürtja) 
vgl. griech. xce-in Axcpphc. 

IZIZ^ l/tiinir, 0 . N.. . 

nss. lKi)müni 

vgl. kopt. u}M<yYii. 

IJnxr.U.K. 

0*) nss. hafi&i in f 

vgl; griech. YeNxwNcic (W.) usw. 

kopt. ^onc in iiN^oitc. TMO'yuioitc. (AmtV 
lineau, G^gr. 516); ujMtc in iid^ui^wnc. 
T€pil)T^k|^^vuc (Ainelincau, Gf*ogr. 494). 

rer.. 

(?) mb. ^ura in Pahura, Pihura, Puhurn 
'^gl* griech. Tlxoipic (AZ. 30,119). 

a/, »Sohn« .... 

ass. stjä in Qar-sija-^Mi 

vgl. Apcimcic, piopctiict, rTcpXMACCiNHiT (Goo<lK{)eed, 
Greek Pnpyri Nr. 9) usw. 

S/(ui). O.N. 

nss. Saja 

vgl. griech. Caic 

kopt. c&( (Zot^ga, CJat. 108,45). 
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smß,o.n. 


rfiT, *er, ihn« . 


I\ §\^ G. N. . . 

itp, •erwälilt« 

*'^nO)-r<’, K. N. 
1 ^ »König 

I 

von OberÄgypU'n«. 

ein 

GenU). 

9 5ö * • Bfiume«. 

MM . ‘W, 

P.N. 

M»e). 

• Frosch« 


ass. *%‘(wtu 

vgl. kopt. cioo*YT;cuooYr 
arab. 

mb. Jto ln Rifa-maJfe-Au 
;iss. Au in Ipli^-ar^t^-Au; Ar in Amur{?ytf‘-Ar 
nb. ti in Ti(ttü-ar-tr-ri (vgl. auch TihutHir^tai-f) 
vgl. griech. Pamcccmc, Awonoptaicic (Gr. 193). 

BM. Aapß^ Aaptu in Pi-^apii-iä, PhAaptu. 

nib. Aairp in &itrp-na-rt!a 

vgl. kopt. ciijttT «erwühlen«. 

» 

rab. Satrpnarita, 
ass. Ai in IJmm-Ai 

vgl. griech. cu in AnoNPACü)NeHP (vgl. Sp. S. 26, 
Anm.). 

mb. äufUxitt, 

Hss. i^ibakü 

vgl. griech. Ca8akü>n. 

ass. in NafUi-fpirtMtn-sAni 
vgl. kopt. ^iiu »Ihium«. 

MS. Aa in /V-Ai-n-^üru 

vgl. griech. Ycnupoc usw. usw. 

kopt. uiHpc »Kind«; vgl. auch uicnoY^v, 
^eitvTioM (AZ. 1893,42) usw. 

(?) inb. Arrdann, ArrdnnL 
;tS8. Susiukn 

B vgl. griech. Cecurxic. 

I ass. JfnHmi in Pa-Ifn7ru 
I vgl. griech. Kpoypic (Gr. 274, \iiin. 9) 

I kopt. Kpo^ »Frosch«. 


8* 








iiO 


11. R A x h * 


^ Av* p’liobt ij, n.« , , 

mb, betont kn in iiift-rni-kn 

unbet. kii in ni-kti-pfir/t^ kti‘filt*ku 
vgL grieeJu KO in Kohoy#ic; kos in Xojak, Xofa^; 
K€ in Mchxephc^ NtfEPKceHC 
kopt. in Hl in ui&^k. 

‘KuJi>> * . 

Cl } 

ns®, kl in 

AV-ir4-; (cjitie 
jVrt (Jeßß}. 

nilt^ kiiiikku oder htlfikhi 
vgK Ti-s 

griech, Xo<aKi Xoiax 
kopt, sjflh. Hijv£K, hob- 

'Nubien*, 

mb, AVi^i* 

AHfi, Küsit K usu 
nb, A'iÜu 

A"gl. hebt, crc 

griech, nAKTcic 

(vgl, Ruch grieeh* neRYcic, Aekycjc (Spd 
kopt, c<y^oui:cecoty • Nubier*). 

V&Ts^.Vfe' 

5 -A ^A^)» 'Wng«n- 
lenket«. 

l?) nib, 4-iir/, 

tit **lie* (Artikel 
fern. ßing.). 

(?) Jiss, ti in §orlifm\ /(«) in Taptitltii 
nb, A“) iii AfnSm-liiptMiüliti 

Ok 

«die von, ga- 
liörig zu«. 

(?) nb. ta in , T<x~tü ,. * 

griech. ta in TftHctc usw^j tj in Tf^ovetc, 
TIKNOYMIC (Sp,) 
kopt. TÄ »die von«. 


itss. (w in Pa-hi-r0si 

(vgl. auch ifatlianhft} 

'■gl- grieeb. aov, «u in rTAooYPHCi ^aouphc; tc 
in TTtcnet« 
kopt, TD ; oo »Erde«, 
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__ beideji 

LÄndor» (Rfzcich- 
iMiitg filr Ägjpte«)* 

Tj, i-.N... 

w. 

P.N, 


nb. tu in Pal^iti{i)-m-tü 
Vji^l. arani. ir in “msc' 

grle^ti- toy, env bi CowtovCj TTcTeMeceoYc 
kopt. Too^'e in gToo*Y‘'' 

ujb. 

iksa. TtrjmaMi (vg)» jib» Amüwt-ttqiunfiM) 
vgl. griecli. Twe^AXB^oc (DkMlnr J, 45,2). 


im, ■vollkommen 
sein-, fliehe N/r-ha. 

K,N. 

men«. 

© Tf^n^r), 0. N. 

O.N.. 

Ukffjf 1 ^- N,. . 


nas. TfirJk^ 

vgl. grifclj. TCAPKUN, 

(?) ass. sa oder ln Sft{i)-hph^nifltt 

vgl. griech. ca in Camuyc (Petrio Pap. III). 

ass. ZahnUii 

vgL griech. CeacaHYToc 

kopt. 'xcbuoy^, -scteuoYlr 199, Anm. 1) 

arab, 

ass. i^fanUt Stiinu (oder 
vgl, griecb. Takic 

kopt. (Null). 13 »3 3) 

nrab, 

nh. in 7K/}Aw/-wr-/rtf-^, 71{i)^?i/-i/r-/r-,vi 

vgl. aram. rmn 

grieclj. betont Sidve^ XecocaYTHC, Apöwythc 
(P etrie Pap. 111) usw, 
imbet. eoT in 0 otoptaioc, Gotcyc 
(G r, 263, Anm. t) usw, 
kopt, ooo^T: ^uioyr (XZ. 1883^ 95* 
23*199 fF.). 


’ NinRir a. a. O+ S, 10) nuitapHcht gcMriß^ piiittii igypl. 

grifclu CwTOYC, 








nl». l\i)hutiartat», '[\i)huttartrM 
vgl. griceli. Gotoptaioc. 


P, N. 

I N. .1 (?) nss. ijofii in Su-ijofu 

1 vgl. gricch. OYTw in Boytw 


«ÄS»' 


■wigrn« 


as8. XI in ^(tä 

(vgl. nucL Su~itasu) 
nb. XI in «Sh^* 

vgl. gricch. T€ in Tcwc, Tcctwrrxic (Gr. 192); 
j TA in Taxwc 

kopt. -xio, oct-, -migcn«. 


‘/kZ-iPtcJ/l'O* P.N.. . , I (?) RS». Su 4 ia^, 

#r. P.N. ' nb, 

Vgl. gricch. Tcwc, Taxwc. 


O.N;. 


ass. ///i in ßi-n-frfi, Pi-n-t^li 
vgl. gricch. CcBCNAHTic 

kopt. inTuicuTH'^ (.\jiic.liueau, ücogr. 309). 


Über den Wert der keilschriftlichen Vokalisation. 

Kfir eine zweckmäßige Verwertung des in den vorRtchenden Idsieii 
gegebenen Materials bedarf es zunächst einer Auseinandersetzung Aber 
iliMi Wert der durch die Keilschrift aiisge<lnick len Vokale. 

Die semitischen Eroberer der Euphrat-Tigris-lilnder haben bekanntlich 
in sehr «Iter^ Zeit die Schrill der fnlheren Bewohner dieser Gegenden, 
der ethnologisch noch nicht sicher bestimmten Sumerer, nngenoinmen 
und mindestens seit Sargon von Akkad (etwa 2500 v. Chr.) zur Wieder- 






KeUschrifUirhr» Material zur aliüyyptlsr/ten VokaliKathn. (»H 

gäbe ihrer eigenen Sprache verwenclet. Diese Schrift, die wir nach der 
spfiteren Form ilirer Zeiclien gewölinlich »Keilschrift« nennen, hatte, als 
die Semiten sie ribemahincn, aus alten Bilder* und Wortzeichen bereits 
Silben- und Vokalzcichen entwickelt, neben denen freilich die alten Wort¬ 
zeichen stets weiterverwendet wurden. Sic vermag vier Vokale zu unter¬ 
scheiden, für deren jeden besondere Schriftzeichen existieren: o, r, i‘ 
und li*. FQr die ersten drei hat es stets nur jo ein Zeichen gegeben; fiir 
u sind seit altbabylonisdier Zeit außer dem gewöhnlichen c Tff «) ge¬ 
legentlich uoch zwei andere Zeichen u und <y*-TgJJ h) in (vebraucli, 
ohne daß sich jedoch eine Differenzierung fiir n und o nach weisen ließe’. 
Neben diesen Vokalzeiehen existiert nun in der Keilschrift — abgesehen 
von den Wortzeichen und Zeichen fiir zweikonsoiiaiitige Silben — eine 
Anzahl von Zeichen für »einfache Silben«, das heißt Silben, welche nur 
einen Konsonanten, sei es vor, sei es «ach einem der genannten vier Vi>- 
kale, entlmlten. Und wührend bei der Schreibung babylonischer und 
assyrischer Worte die Wortzeichen und die Zeichen für zweikonsonantige 
Silben eine große Holle spielen, werden bei der WTiedergnbe fremdsprachiger 
W’orte mit Vorliebe die einfachen Silbenzcichen verwendet. Eine tabel¬ 
larische Zusammenstellung dieser Zeichen wird daher nicht ohne Interesse 
sein, um so mehr als in manchen Fällen ein Blick auf die Tal»elle dem 
I.eser die Möglichkeiten zeigt, die einem babylonischen oder assyrisclieii 


‘ Die Vokale m tinil i wrrden, wie in der liieren Zeit iin Balivloninchen selüst, so 
niidt in den Uni&tdireibuugen frenider Worte, ini nltgenieinen streng gescliie<leo. .\iisiuüiinen 
von dieser Regel finden sicii !tdtrn; vgl. a*», JUim/M nrU'n Mernfti, Doch mag gickli hier 
lienierkt werden, daß in gewissen Killen fiir die e>haltige Silii« dasselbe Zeichen wie für 
die ^•hBlüge Silbe verwendet wird (vgl. die Liste auf S. 64 f.). Warum hier die Ausbildung 
eine> besonderen s*hall]gen Zeicltcns uulcrblicl>en ist, eulairht sicJi vorliiifig noch unserer 
Kenntnis und verdiente wohl genauere Untersuicliung. 

* Die Vokalwerte fiir die genannten KeilschriAxeirhcn gehen (vgl. die ganz |>arallrle 
Kntstehuiig der Koiisonantenzeichen im Ägyptischen) auf einsilbige sumerisebe Worte 
znriiek. 

• Wenn sieh dies auch im AltbabylunLichen nicht narhwetsen iSßt, so wRrc damit an 
sich nicht ausgeschlossen, daß man in spiterrr Zeit den Reichtum der vorhandenen o-Zeichen 
nir eine derartige DifTerenzierung ausgeniiut hitle. Clays Versuch, zwischen o und u zu 
seJieiden (Babylon. Exped. of Ihe Unlvers. of Pennsylvania IV!. X, S. 19 oben), scheint 
allerdings nicht zu einem einwandfreien RcMiltate geführt zu haften. Jedenfalls lißt 
sieh fHr unser Maleriol nichts ilanuis gewinnen. Vgl. auch K. B<*rk, Die MitanniHprache 
8.14—iB. 





11 . Kasrei 


nt 

Sdireiber für <lic Wieilcrgaljc einer bestiminteu ägyptischen Jjiulgnippc zur 
Veriugujig Stauden^ Die Zeidien sind die folgenden’: 


fa\ 

m. 

Ui). 

{SU} 

t“'). 



ii* *n 


Av*. 

U, 

IfU 

abf 


iif, 

uh 

, 7 "t 


ß 

t/u 


Mt 



ilttt 


di. 

du 

(rd. 


Ai, 

itd 

(ira)‘. 


{wil 

(tru) 

“^1 


1 i 

_ 4 

Zllj 


zi. 

zu 

itZ, 

(^4 

tf. 



(^)r 

fU, 

Au 

ah\ 

M. 

(^)t 

(«/*> 



lii)\ 

pi 


Ui), 

iii>\ 



(ß)i\ 

Ui}. 

(» 


^”1 

1 

_ ¥ 


^ 9i«lu timii t. B. ohniy wdlcnsi» dai} f^r Jlc SUlm n kein twMndeii» 
c^xiaUi^t^i tlaB wir aUci z. U. ri-iii (tii A'IA. Ihhtrisi} aDWulil risi witi jv-ü 1 Icäcn küunriip 

* Wenn ciüc Hilbe diigckbuiMne^rt isl. sij Ikdleutct tUa. lUÜ fQr de kein iHÄundrnta 
Zdclien existiLTlt »lindern daB sie ilir ZeidiCA mit einer oder meiirereii nndern -SiLiteti teilt; 
X» H. {ici) weist Jarauf hin, daü filr die fa da^ Zeiclieo tia verwendet wurde itnrl 

fi»rt* Oetiauen» ergctjcu die Anmerkungen. J>ie «Silhejt jdud nach dein seniiUäcficn Atphabet 
arigeoiilnet. 

’ Haa .sogenannte «Haueldaiitaelclien,*, d&a aiil iLlen v^r Vokalen sowohl v^ir wie 
nach dem Alef ansgesjirocJicn wenleii U&ne. Ubrij^ns sinil auch die •Vokalreichen« rtaeh 
scMintisciier ADNchannng eigenüieh aIs SilhrnzeiebeD mit AleC iU erstem Konsonanten atif- 
tofnssen. So werden sie nnch Uislchlich lui Antaut der Worte und Silben {vgl. /. B, nix *ft/, 
pss, riu fiir fii’f) ßebriiichf- bj-si fieknodar wmlen sie nls Zeichen ftlr die bloQen Vokale 
ttufgeraOt und k5nnrn nim zur ßezeichming der Vokaidehnuigl! (vgl- verw'cndet weixlen. 

Kbeoao sind sfiiniliche mit einem \'okB! beginnenden Silbenzcieheii (d. h. die rvebip KeEiitnnt* 
der u1>cnsteliendcn Llstt: im Wurtaiifang tmd gelegentlich aneh ini SilhmBnCong (vgl, mk Attut/r- 
af^Ki ]nie etwa A^nta^na-^p-pa gcsclirieben!] für 7iina-^>/) xi*« AJef -|- V^nkal d- Kuieiunatil 
aiir}Oira.<«ctu 

* Fflr die .Silben tea, itvi, ki* itu Ui in mtUelUabyUinUdifir Zeit du Zeicbeo pi tu 
tiebraucli; vgl. 8.^5 Amu. 3 * Zeichen für <np, «a uaw. e^tUtiercji in der KedschHh nicliL da 
die« LftutvcrLJndungeu Iro BabyionUcli-AssyrUebeu durchweg kontrolliert worden kIiiü. 

* Nur ein Zeiebrn* du mit allen vUr Vokalen aiLKgcajmicbeii werden kann. 

* Dir Silbrn ta nml fi werden mit den Zeichen (Ür dk und di ^aebrteben. 

T Für die mit Dentalen. DnUiintlen. Labialen und Sihllanteu scblicdenden Sjllien Ist 
stets mir jr ein Zeitdien ftlr tunenden^ tonbiafui imd eniirluiiisdicn tjiut, vorhanden, 

* Die Kilbe^ kaurt asiynadi audi ditrcli s + n wiedergegeben werden, vgL ».‘is, ^aju. 

Vgl. auch Anm. 9, 

» Die SUheo jt, Jü ju kfmuen in iiiitielhabyIonischer Zelt durch du Zeichen jn, *wi iiaw, 
(VgL Aiini, 4) wicdcr^cgcben werden, dodi bi mir unter den Uimtdircibimgen Dgypii»c<|ier 
Wurlc kein airherrr Beleg bicrfQr bekannt. Für die Silben tij naw'. lusatut die Ktilhcliiin. 
kein In'MOhdereci Zetclieii, AKsy rLscb winl r* + « gcJcgimtlidi für aj vernviitlet. Vgl, auch An nt. S. 
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kUf 

w, 

Äl, 

ku 

(ok)\ 



(wXV 

h. 

IH 

ff. 

in 

«A 

'’A 

a. 

rff 

JfUit 

tnr. 

w/. 

mu 

Offt^ 


itti. 

um 

ftitj 

U*\ 

nif 

ttu 

aUf 

m. 

in, 

Ult 

Xfi, 


si. 

«u 

(«■*)’. 

(«f). 



jHt, 



(pu)' 

fop)', 







ytf 




(^) ' 

ko. 



ku 



iik)\ 

(uA)* 

ra, 

{rf^l 

ri. 

m 

iitt 


ir, 

ur^ 

ia^. 


Äi, 


üÄ*, 



ud 

ia. 


ff, 

hi"* 

(of)^ 

W, 

iä)\ 



Ällt Hilfe <licser Silbeiizeicljen kOutieD auch lange Vokale durch die 
Schrift xuni Ausdruck;; gehracid werden, indem hinter ein vokali^h aus* 
hitJteJides Sllljonzcichun das e[itspreoheiide Vokal Zeichen gesetzt wird, z* B. 
^ta^ü =r Äü, mf'f = m#*, rH — r#,^ f«-« = 

’ V(;l, f?H 64, Atiiii- 7* 

* Das ,SiU»eiix£idi«^n «r $dtcn^ cs ist in Liiis^rn btsJiL-r lUcht m Mcgcn. 

iiitci ilir *« winl Jui't ditrt!]:i ilns gi vrii(}di!q;e{$cfliGiu 

* Die SiIIm: pi win] Eii tnittcllinbylünisdied (uic in ^ililuLylunbiclir-ii) Tiixlcu nodi 
vcjrwii»4ü:iH] iiiiL tlom Zvldiei] fji |je!icli,rielK<ii (In ^lieLnn Fäüeii iEi[is«1in'i1>e idi ptj, <la 
Zcirlieii pi Th»! AussdiUcrßliclt für die Sillwii tta nsv* verwendet wunl (ifgh *S. <14, Atiin. 4), 
Duiirben i,vird iks Zi^kUen &i rrrilieli iimrh stets liir die SilL« Ai verweiiileL In iroyKsclii'ii 
und neiiUnbyloiiiadien Texieii bst d»ji Xekbni pi u»ir rn>cii den Uiiiuvcrt 7»*. 

‘ Die Silbe p» W'ird ^i-wOliiilicU mit dein ^eielirMi für frw ^clirirlveji. Ilus für pn 
nlirtii resein'ierU! Zeiclirn tai seluut inid knuiuit itt unnem Trtibäknptioiieri niclil vor. 

^ Dir Silbe M Wird mit dem /debeti für in grsdineben. 

* Die äillMs wird ^wülintich mit dem Reichen fnr itii gesclirielieji. Dos für jtü«) 

Allein r^rrierle Zdeben ist seifen und kumuit in IVanskriptimten iiidii: vwr^ 

' Für die Silben wr, Äa, i» Tind af sind je rwei rei^uedenu Zeiebtm in Uebrmteb, 
die Ml wio atilicli iliircb w (Ty) uiid dr » (^1 ** (^TTb ** (!) 

(^). «i m und äi (►-) nntersclielde» 

* Dio SUbe tu wird gelegenttirli atidi mit dem Zeichrn für ud gesclirieben. In diesetu 
KaJIp transkribieren wir «le mit Haiielrtrfi wirtl welion in mUtdhabyIonischer Zeit micli 
dos» alte Zelclim htra für die SUIm; fti verwemletf idi iimsehrelbe « durch (so auel, ördib 
Spi-aclie dnr Amnmabriefe. S. 1 1!)» 

*• Aber Bitcli %. B. eine demrügi: Sciireitning leigt erst mit SkbeHidt» daß 

die betreffende SüImj mit e m vokilisiernn ist; das Zehhfin kunn unter UmfitÄnden auch 
allein für ^ atelien, ebenso ri fifr rr usw„ vgl. die Tabeltet 

■* Hier bl freilirh *ii bemerken,., daß die Ketlsehrin die Intigea ^'nkale der Kpmeht} 
keiiicswi^ regelmäßig ähiu Ausdruek bringt, tni G^enieil, die defektive. Schreibung langer 
PkiL^Aüi. £ias 3 t, 19 i 0 ^. AaAoi^. AAA 1 L o 
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ni» 


Daß null unsere diirdi die assyriologiscKe Forselmng featgelegte und 
allgeoiein aiig<.‘iK>rntiiene Aussprache dieaer Vohnl- uml SilbeujEeichen Iilr 
dns fiUeste uns erreichbare ihihyloniach das liichtige trifftt gebt aus der 
senuüscben Sprachverglcjchung mit SieJierheit hervorV 

Kine andere Frage ist es, wie lange die gescliriebenen Vokale der 
Keilschrift sidi mit den gesprochenen Vokalen der hnbylanistben und 
assyrischen Sprache gedeckt liaben. Die habyIoniseU-assyrischen ’l’extp 
weisen nämlich eine bia auf K-Utiiiigkeilen durch mclir als 2000 Jahre 
sich glcichhleibende Uisturisclic Schreibung auf, die uns Tiber eine Taut* * 
liehe KntWicklung des BabyIonisch-Assy rischen, die selbstverständlich statt- 
gefunden hat^, fast gar nichts aussagt^ Wenn nun, um ein Beispiel m 

Vtiknlie findet ^ic1i htui liSallger ilk stcripLin plei]]i. Mtrb«» BeiüpSplet^ 

in denen 4 «-wi grschriclicn i>:t, liigdri skit s^nn* vrreht^rll ttiiclt dic' Kclirriburiig ftw-a-ni* dir itn.* 

dal^ dn.^ l'niticfp. acu &ofn' 'bniiend, frclkKfTf'nJ* nsw^ wie ea tJie ^neiideicbemle Gram' 
rxhMtik jn flucli erwfetten iSÜt. niJt langpiii a Jinrii3(p{7eji> Isl. HeitägiElg ning liier mviilml 
werden, ilnU in nhnlicUer Weise nti^Ldi Happel kaniHJEinnten von der KcUtkchrlft IhSnd^ 

igiKirieri werden, und xwAr ün Bal>yIonuicli.*A:sayrkeUen $aivolil wie Iwi freindea Tinti^ 
skriptionen. So haben wir z. ruh* da^ iielnm I\r^Mtnäu üoeli jds 'ft/Af/ft' 

jmtf AiiriMirnfsen ihl, 

' [>r«ie Helga iiptuug elngefieiid xti bejiTÖtideig* Ist hlei- ineht der Ort. leTg critgfgete 
mir kgiiv- nn die fg»lgenden KiTibellielteii »gj« der \'^al!ah$n1:iuii glen Aliliakylanisc'lgen, *1ie mit 
ileiiL Vüknlistntij» der nbrij^en seiJiidüelgeiii Spraclieig iiti {-'igikljiEii; stelieu: Die Kuwivukale 

riir NuiiiEigftliv, Deggitiv lEiid AkkiiäAtiv sigitl u. i gtrid m i. Neben dg-g- einriclifm Feminin’ 
engligitf; -üx ßgsElei »jtb giie vollere Cggdmig -efig. j,. Das NgimmaUuMx der i» iViUm Siin*. 
IfeMlet u da.\ der a. uiase. ha, der s. fern* Ai, 4. J>ie AlfgiriiiBlive deü Pemiaiiätv«, ila» in der 
Bildung dem «emUisclieii Pcrfekiung cigiapriebt^ lauten hu Singiilnr y, feau nt, 3 ^ iiiautt ia, 
j* Tmi, ti; Ini Plural mgistu f, y. fptii. a, 5. Die ACmnaiJre de* ImiierTekix vdgen im 

Singular a. fein. Fj im riiinl j. mase. G, 3. fem, ungl a. fein, ä, 6. Da?g Pftrtlzipimn den 

%'ennrlirti-n Stninmea leigt dlti VgikaliMllon ff-r. 7 1^« PartiKtpiflirtirroen der vermelirEen 
Sl&nixiitf df* Verlnims /.eigen die VoknlbnÜDn 8. iTji’f AiToEinativ dga- 3 , Sing, fnm, 

ImigeraLivi ht F usvr, naw. Ich denlic, dna Aogefnlirte ivird gentigexu Ffir Weitere» iniitl 
auf die verglcfldietideD Graininaliken verwirbelt werdeb. 

* Wir haben fiir ilieic UuUlchr thitwlckluog r>biigg>fu< auch direkte, frülUck srJir 

vpirhdie ZeugiTifesc In ^riecl] Indien Tnrntkriptionfm Itahylanlsch'a-ssyrÜQhcr Warte. 
l^^^^or^Ele^i die Aufiaitre von Plliehe» mul m PSHA. 14^108_iij. 

* Die Schrift lehrt ut» aber die IfeiuUche Eiinvlekhuifi eigentlich mir twi-if!g[g-i: oiii* 
mal. daß die an vakaliadi au.slauUfnde Noniinmb und Vnrbnlfüiirgeu niitrebmgle *Mlnnillüu. 
sehr früh anfgcßolrru w ordm hX {h'k scheint )M;hoii unhrr der i-aTiien T^ynajstie vun Jkbyhm in 
der Volkssprneho mcJir oller weniger Teilun-gi gegOEggen /.ti iclnj. SikIjuhu dr,Ü i^jhggn frTgh- 
/eitig eine gewi^Be Üneiclierheit in dem Gehragaeh der Kamisvokal« elunffireleii hgL llBf 
kUU* Umntaflgi Init an einer \kgTirwlrtlung der audottlcndeii lokale h, der Schrift gefnhi-b 
die XII dcxii kmuitjuaien Üi.braiiLh d«’ richtigen VokaUc ini Intictti imd nm Atifaug der Wm-ie 





Ariisi/irifiltr^i/tx zur VokuiiMitioii. 


[M'htiirri, iln-s Zt(^iclleM tut, »Ins? In alter Zeit sicher einmal nur fTir pe* *- 
sproclienes *na» stehen konnte, in rnUtelliAby Ionisch er cnTer assyrischer 
Zeit in manchem Worti? etwa oder vielleicht nucL *m* gespi*(iche»i 

wur<le» so scheint es uirt die V'erwendhrtrkcit dieser KcitschriftwMchen filr 
die lickoiistiTiktififi nltHffvptischer Vokale fi-eili<*li selir sclileclu hi'stclit. 

j\her daß ist nnr scheinbar so. JCs läßt sich iiüinlich n ach weisen, 
daß durch die pnn/c hfibyhjnisch'-üssyrische Gcschiclitc Idndureh eine Tra-^ 
dttioTi fiher clie alte Atisspraclie dieser Vokal- und Silbenzeichen in den 
Sehrcihersclmten sich criialten hat und daß man sie stets nur in Ihren 
Tiltcn Werten %*erweiijele, sobald es galt, ilie gehörten I^aute einer fremden 
Spriidie durch die Kcilsclirifl iciederzugeben. Wir luisitzen Zeugnisse 
Ihr diese TntsacJie ans inittelljabyloiitÄclier sowohl wie aus nridnibvlontscli- 
pCi’siseher Zeit, .Schon liei den kanaanfischen Glossen der Tellnnutnia- 
hriefe tritt dies zutage', vor aUeiti aber hei den kürzlich in B<jgaßköi gc- 
lundcnen Namen indischer Gottheiten* sowie hei den znhtreicheii Iranisdien^ 


lii HtärlcritTn Kontrtsi iiidii. Vgl. Iii™i «ncli UnA'^^l. ZHÄJG. 1909, fi. aoo. W»t- sUii-k 

iliP AliwpicJiMMAeu d*rr AnlloMpnchf'Tnn dt*r Si'jiirllVsprjicln! xvÄrrn* fM'kpfiEif;i; wir 

in (liT Briefliittnliir und m den mit ErulgäreTi Formen sUirk diiiTluKeOiteii [nse>iriüeh Ai^ur- 

* Vgl. li. nelieti liebr. ifiluhi neben Urbr."'^, npunt iiirben bebr*'^, 

^iua^ nebi'n liebr. netmti Ijebr. iüß tirlwn liplir, niie. iww. Man findet 

dfls gesaiiue Mtieriil mii Atiguhti der BölPA^tdleo (llHjrsielitHeh gennliie» bri h\ Itild 

in seiner vortreinidien Arbeit öber -JUe S|iriiebp dpr Aii«ni»brjpfe mit bennaderer Itcnlck- 
sichtiAiinA der Knijuinismeö-, Uiiwig 1909, S, Slff. 

^ Indan, Müni, Aniiui (Vnriniite lTm\Tia) uml N^olnttijA., vgli Wincklcr, MFlOG. 
Nr. 53, S. 51 und fjl. Meyer, Da-i ükcisle AuüitU'o der Arier [oder Gfu^ebidile {.Sibuoigvler, 
d. Uerl. AtcAd. iL \Vi?i.i, f9o8, 14 

» BesondiTK bei Hilprerln iind rijiy, Hnsinesa Gocnmeals of MtimAti Sotui (Baliyloiiinn 
iCxjEedliioii „f tlie Univemity of iVoo.wlrnfim ,Serk* A. VoU IX] «od Cky, Ihmnt^ Ibvcimimi^ 
of Miirnäfi Sona fik VoL X). Bei <ien fulAPuden Ziute» grlit die Ztui*itimenxii.||ii,jg ,i,it 
pTM’cblÄchen bxiv. [»rsoeheii Formen niif NuldeUr mrUck. Dir Bulrgjitelkm fliub n sikl* in 
Elen NemenHvrwti ktmissen drr Iwtilen ginrntmtm Wrrkr. leb tilipre niu Bunfl IX; AraJink 
vgt Apsakhcj Arittm v^h ArJökw. Apcakhc; AnViWt vgl. Aptabapioc; vtr/oA^r vgl. 

|iers, Ar/irjL«™. Aptaiaphc; ArtttiM^itn vgl, prt^. ArTAitFiuc; vgl, 

WrrAAOCTHe^ vgl. Mcnoctahnc; Mitradüti vrU A\JTPAfiATm:; ÄiAaAtrriai«! vgL Cati* 

oAPiAHMc; Tirittäta vgL Tepiaathc; Uffarnui vgl. Vaapshc^ Hnud Xj Ati/tsfirnt vf;1. AerA- 
^Ac, Ariapirna vgJ. APTA*eniHC, Aipaz^ntfat vgl perfi- Af/w-winÄ/, If<iff.7fpfxtv vgl. aArAmTHC. 

egt, jht>, lia^kuitk, vgl ÄATA«PHMc, üartjitfnvJi vgl pew. mripam 4 A)aAA, 

GumhkPat vbI. AWutr, (J^tnnrffStn vgl a«AF und fUtia. JtHfätu vgl pet^ Miinf, PirrJ^- 
üHiu vgl FtrAäii^ Tird vgl pen. Tävi, Tfrokftmma vgl, juarj, TW^A^nur, 
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«ml cleji vercinwflt fitideiiileti: griechischfn'' Pi^rts<rtien,rinniPn in (Ui* 

scliÄfburkumleii der ijoubiibvlorii?fch-perftiÄ<?hi?ii 7 Mt, ln nllen dii^scii zeit* 
lieh so weit jmseinnnderliegeudeni KÄHen von keilsehriitlidirni Umschrei- 
i>imgen fremder Worte mul Nhuipii nits verecliietletieii Siirnehen stimmt 
d;is aus der keitsehriftliehen 't'rflnskriptiOM jifewüiinene iJild der VokaJisatiou 
diejier Worte in nllem Wesentlichen gemui /.« deiiit was wir von «nderer 
Seite nher ihre Aussprache wissen* Unter diesen UmstTindeu drirfen «ml 
müssen wir aber aiieh dasselbe fTir die Transkriptionen n^-ptisclier Worte 
und Name« voraussetzen — es sei denn, daß wir liier eine llcgelJosi|?- 
keit und Willkdr in der Wiedergabe der r.AUte fBjidcn, wo wir in den 
niigefilJirteu Fällen eine systematische und, soweit es die Eigenart der 
TCeiLschrift zuläßt, getreue Wiedergabe vorgefiinden Imben» Das bt 
aber tatsächlich nicht der Fall. Eiue Durchmusterung der oben ge- 
gclu?ncn Listen zeigt vielmehr, dnß in jeder der einzebien Perioden 
liie 'rraxLskripti<ni Ägyptischer Vokale in allem Wcst'ntlichen eLidicltlich 
ist und ferner, daß in den der griechischen Epoche lullicrstcheuden Uui- 
Rchreibimgcii (Liste II und III) die keilschriflliehe Voknlisation mit der 
der griccliLschen Formen durchaus übcreiiiKtimmt, falb nicht Ältere huit- 
licUe Verhältnisse vorliegen, wie wir sie wiederum uus Uste I kefincii 
lenien. 

Wenn wir nun also mit herechtigtem Vertmucn im die keiUchrifl- 
liche Vokalisicrung Ägyptischer Worte hemngeheii, so inüesen wir doch 
steUs einige einschränkende Tatsachen im Auge belialten, welche die 
EsgentOmlicbkcit der KeilschtLfl ohne weiteres mit sich bringt; 

i. Die Vokale o und n werden nicht, r und nicht immer (vgl. 8.64^ 
imI.erscliieden; ein keilsclinfUidies 1/ kann idsti' sowohl ein gehörtes \i wie 
ein gehörtes ein keilschriftiiches # gelegeutlich auch ein geliörtc« wieder¬ 
gehen. 


* Ahtiosoc. j Aw/wrfioc. HrA|tA6i*Hc (Ikli-püti-IVn \,ri 

l’aUnvisl. NeitUhyliiiiij^cliM N*iiiiöiliodh)i ft-nirT fWurt^j HAioftuPac, mp»«.- 
ji'flfirfffTti: Aacianapoc. 

J WirkÖimrti ali.r *. U. itJfhl rnUd.tiMriJ. -ili nss. m,d uh. Amüti» »rJiou du 
-Amiut* tMlcr Jicwk ein ^A^utw wiDiler^cibeii jii>lL 

" Zuweilen lehren im« .ilc uder koi,ti34:hcn Aijuivnlrntc, Hlr ivdchi-n -ier 

bridim V'wknlc wir mo it« rnUscheiJeo haben, vgl, S. »i, Aimu 3 . 







ns) 

2» Vokale wcnlen spJir oft jlurolj ulie Selipjft nirJjt niisii^'!* * 

«Iriickt; ein geschriebe jupü tnlcr i x. B- kann iibo neben kurarm it und 
r' cbüiisogut au eh bingei^ if und i wiedergeben', 

5, Drei aufeiniuiderfulgeiiile Konsonanten oder eine ardaidendc Doj^pel-' 
kon.Nonan?: können von der Keilseiirift niclit wiedergegeben vveitlen; ein 
in solchen Fallen aiiftreiender Vokal muß jUso als oin graphischer Noi- 
beheif aufgefnßt werdend 

Mit diesen Ktnselifünkungrn aber sind die Vokale in den keilschrift- 
licheii Umsclu’eibmigen Sgj^ptiseber Worte bei vorsichtig rnethoiiiselier Un¬ 
tersuchung liir eine Xiekonst.ruktion des alt,^g\^tisc}ien VokaliHnius dur(!luius 
verwoiulbar^ 

Frtdlich dürfen wir auch jetit noch nidtt »Uzuviel er\varien. Wir 
haben festgestellt, daß mit den gennimlen K in Schränkungen ein babyloni¬ 
scher bzWi assyrischer Schreiber iiiistaude war, das, was er hörte, schrift¬ 
lich wie<leraugt»ben, aber eben doch nur das, was er hörte. Damit kommt 
ein subjektives Element in unsere Redinuug hinein, eine Fehlerquelle, 
(Iber die wir nie hinaiiskoinmcn kömien. W'enn sich also iiinerlmlb der 

^ Will di^r lAhylciai^^cha Iww, cIitpii Vakal iirnriiDroitiiidltcU 

solciieti kennzeichnen^ «o i’eninp[keU er ia seiner WietJergnlie des fieo-cflendeu Wor(r.^ 
den auf die6;en Vnkd roli^enden Ivonnonanren, Kr im dies besonders dnnu mit Vorliehe, 
wenn der lietre0eiidc kufzci ^'ükal iM^Tani ist* \"kI. nib. appa (in Anfan-appa) luii kaj»L <^nc, 
inb. maMi (ia [hher maia in ^jM7/iTr;ioAT!|) mit grlecli. HA(c)a fia Amacic, 

TTePXÄAcciHHfr) j. tin BvkJcuiiüpitttipf^ mU grlcclL bcko (ln BoKaNCMM»:); aii. ^oppii (in 

Fva^tu-^appii) mil kujit. giuj ebenso ist inb. whü/t fi'ir SjQ^pL trrd lu beurteÜnn, das ii&nsie]i 
alsi» fiorAd m vokalmuren Kare, Gelej^efithcJi findet sicli dies« \Vrdu]4i[uiig iIm Kunäoniiitrti 
ttber micl« nnrli uiiljetunlen kumu ^ i>balen; vgl. mh. pittai* uclM^fi pUäfr, ws* .YütJtfi mil 
griech. Nckuv usw.* Aatti^vn» (m J^aüfÄSnmpikt) mit kcipU ^»i>rp »owie die Ver- 
dapphing de$ n in Bufckunaftnitipu 

= V'f;!. iji, 65, Aatn. ic. Sn findet ?^Id4 du» an tieun, ^i^ielten ludrgtc inb, AmMu Imw» 
Ämäna nur zW4.dn»n! mil lang ansgea^rhriebennm Wkid, da* niiuc Zwrifel mit kugem fi nu- 
jtuHietzefide näs.. und lib, ^tm^nu ^ugnr iiietntki 

• Sn tiegl der l"»!! nffealinr bei ( Var* ^Afj^ürTAuJ gesc^iftbiir grieclii Aepimc, 

Anf Hbr r bzw. ü zwiitclien ij und r iht nlrhl« zu geben; fernpr bei a*8 . 

gliclirn tnil grkeli. NcKerttuHöHc, — Ha* * ?Avi«lu-u / itml ^ i»% ivniilns. s"g!. ferner jlsü. 
Ipdfiarffitt {dnü ei>ie f wegeti der mdauTmiji'ri t>flpjielkumMnmti/.tj, bss, ntb. K«, 

neben TAPietmix«. oss, nelrisn Tsnvpjc und Ycucafoc. iJimm nel^e^^ 

kopl. u^Mtr^-n. jiK nehfln Gotoftaim, nb. hcInpd NFXe>M£ijKgMc (vgL 

nltordings N^urwe^uclh mb* Ta^mfija. TuAFnrtl^i vgi. S* S^i; ^ Au eil eine nu-^liutendr 
EltipttfJknniuiuini kann die Kdhciirift nidu wiedergclien; der l£:üdvukui iit mb. untiia <vg|. 
A;nu, i) ist alst> Auch ab eiu grupliuieher Nutiiehetf Aiüzuseheu. 
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IL K A s h i:: 

Ult (irüßoii uiut UiuiKcn licrräuljGniltlirL tCnihpitlichkrit der Wifldt'rpih<^ hiiT 
null da Verschiedenlieitcii ^ wcrulen wir nicht idinc 

ircilercii den Wei t der keilsdirifdichen \ okalLsntiqu öberhntijit in Fi7i|i^ 
stellen dürlen* Wir müssen mit der MügUclikeit rechnen, dflß der eine 
Schreiber ihissidlu' Wort inler denselben Nmnen etwas linder» hörte aLs 
ein anderer. Die Wiedergnhe von Ijmren einer fremden S^irTichi.% itlr 
ifertm Sdirelhung keinerlei Tradition' besteht^ kann jn im besten Fnlle 
nur eine annfliicnul richtige sein» Was mit einiger Sichirheit erfaßt 
wird, sizul in iler Regel nur die den Ton tingenden Vokale der Worte* 
In den unbetonten Silben, die schneller gesprochen und undeutlicher gc- 
liört werden, gelingt eine einheitliche ßestinunuiig des Vokals weit seltner, 
und hier ist ein Schwanken in der Wiedergabe keineswegs anfhillenii. 
Das gilt von der keilschriillidien Wiedergabe ngV7>tiiscber Vokale^ eben* 
sogni; wie \*oii der griechischen* 


' die Te-SU! vtin Trilnuianuii iied in Wiedfr^br Sgj'jttJwli'ffT 

<'in«r nUn-cii TniiliLjati wiiii :(i^UU:n, sehr aawaliTscheijiljch Vor der 

f8, Dynastie tiaWn rwhidiea IkhylDnieii imtl X^yplrn schwedieji *fnge hf> 

^üutdf^, iljiU JTlr tbfi keihtchrlftliclii^ WiRdergitbt ägy^itisrhi^r ImiU- (?in frjteei KpiltMo sielt 
liStle aii.^biMeii könnea. iDie vua \V* M. Mnller, (ILZ. 5901*8 lt«i>rutliene Stelle Ul strher 
— vgl. den Artikel E — ein aiut der Zeit (ies neinjit Kricheit.) T.Trnl dnß die Uitk- 

tichnnhiiTPfe^n der Trihnumuieit io B«l5ylon und A*»ur nidii hitiiomch Ir^dkrt Honim sind, 
geht i.iis ileo ZitumtnetistelEinigen dev vierteo LUie mit. Hifhurijeit licrv^or. Zur 7 ,ät jUfciir* 
IwiiipnU oder der PerserkGnige sebrieU irmn in Meatipoinmim die HgyptUchcb Nammi nirhl 
mit «infip etwa in ilfr TellaiiiBmaieii fesigdegien OrihikKrapIde, coudem pijäh aclirich sde 
wie man nie damals hone. 

» Besoiidera hewonretend Ut hd den krilscKrinUcheu llmsrhrrihitogirt» dn.-« Schwanken 
in der Wjeüei^<nbe der üpbctonlcn Kudvokale. Wenn alclk ntU Am^tt imd Amäna, Amm- 
appa iiticl Amatt-aj^ü PuAamnäfti tind PiAmiälf, Amait-maiu uml Ilam-MoJUi, /nVSifer, ptiäti 

lind pitähi iicltciirinander linden, sti wiri inan damita ttrblJfBcn mibsen, dnß die Oimlitikt 
d« kiawcn Hiitlvokah In den heii-etTeiideii Worten mit lUlfe itoMrcu MatedaU nteiit nudir 
resigcalein werden kann- Wenn dnsegen mb. etwa 10 mal mit andaiaendcin i 

belegt isi* 10 wird diese ScJirribun^ achnii eher ernst (>entitmncn werden ilßrfro. Dieses 

SebwanUeo ln der SriirftiUmg dirr tlftdvcikBlc iül (trwtß darcK die nlirn i rw-riEinte 
Narblainhiftdl io der fiebrribuop ilri- IwiiiybmUdi.asNyrUrhea Kasuj^voknte (vpb K, Ami«. 
Ea-einflnßt Wimlen. Daß mao midi Fpeindnaiiien |,^lepentlieb die Imbyloni^che KasoseodiinK 
aiigehlingt liat (tvic die Gdedien ja regelmäßig dir agyptiatben Namen nadi ilirrr dpeurn 
DekliimUon üektirH h»b«i>, Ul in mitlclliabvtmiUclirr Zeit ganx midier, V^l. UtMonders ilie 
,Sd,rcß.nng Amänum. Kimdttcm r^g fmil .Vnmgong der NombaTiveodimg omI der bUIaEiv* 
tmiisdicn Mimatinnf). TbeijretlKb muß nainrltch auch mit sdi^cnilSehen Vr,-^nAfTtumf>u 
die anf AitKleidmiig an Ihckaiii.le lnib>hinUcU».wy'rbdie Wort# tiemlum. M«i-ed(iiei wewleti! 
ich wnüte allerdings lur Zeit tmdi keimna Hdiertm Faü der Art aajufllhfen 




Kyüschriftlirhr» Maitriai intr ijUiig^ptm'hen Vriktilhdihfi. 
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Lbcn^o vrie wir gri<H'h. TteTCAPOHpic und TTexAPöHPic, ncTOBACTicund TTerov- 
BACTic, nATtflfNu; und ntTertiHrc, Hohpic und nuvHPic usw*, uls Uniüchreibungext 
des gleiclien Namens finden, so begegiien nli, Pittmii-E^U urnl Fatan-Efiit, asf?. 
Piiaptu uriil Punübu\ mlu Pü^ura^ Fihurn und PuhurfP nebenemnndor, ohne 
diiß wir dnnim gktdi aileji Zu^^l^en y.ii den keilHchriftlidien Unisühreibuijgcn 
i\i verlieren hraneben. Zuweilen spielen hier wohl auch dialektssclnT Verschie¬ 
denheiten mit’, w'hs ilnnii gewiß der I'aÜ ist, wenn hei laugen betonten Vo- 
knien die Wiedergahe schwankt, wie [h hei iler verschiedenen griechischen 
Wiedergabe des Gottes bjr in Ygnxjjpoc und YesYPic. Flin derartig!.^ Schwanken 
hl der Wiedergabe Ifiugcr" betonter Vokale ist aber bei unserem keilschrifl- 
licheii Material wäiirenil einer miJ dersellien Sprach^jeriode nicht zu belegend 
Alle.» in allem werden wir ÄOgeii dürfen, diiß die keilschrüTtlieben 
ümsciireibungen Ägyptischer Whrt<'r zwar nicht besser, ubiT gewiß auch 
nicht schlecJitcr sind als die griechischen, ujid daß wir also diese durch 
ihr Alter hervorragenden Zeugen der altägypGscheii Vokalisation ihr deren 
J'lrschließaJig mit demselhcn Rechte und mit ilerselben Zuversicht lienup/eit 
dürfen, wie dies mit den griechischen ümscJirelbuiigeii bereits seit dem 
Regln n rigyptologisclicr Forschung geseltcheit ist. 

Aus den Eiiizelbeobaclitungen, ilie sich aus den oben gegf'be.ncn Lisuni 
ahleiten lassen, will icii hier zw'ci herausgreifeu, die, wie icli gliuibc, siclicrt' 
Resultate ergehen^ 

L 

Ein betontes o hzw-, u im koptischen Nomen und Verhum 
kann auf ein ftlteres tr zurückgehen“» 

Eine Durchmusterung unserer vierten Liste (S, 43 fLJ jiiif die aus zwei 
oder tirei verschieden en Sprachperiuden in Transkripliou erlmltenen Sgj p- 

‘ Iri [\inü^a uud Pu^um \H dftr Vokal dtr mibduiiten Stibr M&h\ durrJi ila.^ « J^r 
TiihkIIIk; iMelnlliiGt wnrdru. iülne Rhidlclie VijkalaaMmiliiiinn findet wicli in Koeelu *optjp 

Oirpr^Z/j- -iliiiw th-i llutiJJi* lOxyH). Pi!|wri IR, 143,11)* Vgl, midi thrueil 34,83 (X. 

^ VgLSjiirj-elberg. ftfceiidl 1 >.163. Aii«i* 7} IlcmfllSwJit* und gncddscht? luKcniimiiitin S. 30, 
’ Ein Sdiwaiilcoii iii der WitKlcrgxilje eine# kurzen betocitTn «eli amsli 

nur ituni: verdwerlt. äu Laben wir ass. S^tiru ndäen StUanu^ wenn diese Inndru ^clire'iLuEigtj’n 
uirkltcJi (vijl. gtfjmliuar r, ■, O4 Ab VHrlniiieis does und dv^AcIbeii Nnnieusi AuDvtifnMieri stöiL 
* lUe einzige n ire mt?, Si^ü (S* jSj, wenn die.^ wirklieli S%ä, Tewe »nin 

«(lilltr. Vgl diizii We*«p« (FBjiiiti Papyri 191, No ^1,4) iirlicn Nsttpdic. 

' Mjwpert^ bat, zum Teil aitä Üründwi, denen icJi nidit 3:1t fulgen vprtiip^, diwtt 
^clion seil .lAliirn vertrete» (vgj. Her,(9,i54f4 lo.isjff ? 3;,^ifi; *4. I H und tSiU rel. a.ipL 
Spie^fcllwirKS Kec, 24.30^, 
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tjficlicti Worte zeigt in eiiiigt*n Füllen eine imtTnllenile Verseilietlenlieit in iler 
VokAliSAtion, imd zwar so^ ilol] die ümsclireibungen inUtell)abvionischer 
Zeit von denen der Heiden späteren Kpoclicn» die hier eine gemem^niie 
(jrupjie hi Iden, sicli dureiigelicnd und ^ltets tn derselhen WeiJBC imterseliei- 
fleii. Wir erhalten dahei die folgenden tiegendberslellniigen: 

AUerd Farm Jfltigtini Fattii Kufitiv.li 


r, 'Imn{w) 

11 ih, Amünit 

ass- u. nb, Ämüitu 

ik,w(yyii 

j, 

* Afiö 

* Um 

(|>IV 

3, Hr\w) 

^ ^ära 

• ■ • fiUm 



* KiiSi 

■ ■ • Küäif KüSu 

(vgl. CiTUim) 

5 - «i^r) 

" jiaia 

* nuti 

utTYTe : ii;i£>Y^'* 

Nach der 

vorausgeschickten A uscinandersetzuug 

über flen W'ert 


keiI.schrittliehen Vükalisntioti hisi^en sieh diese l'ntsaclien mir auf eine Weise 
i'rklüren: durch die Annahme, daß in den angefikhrten Sgypti^vchen Worten 
eine Lantverechlebüng von fi imcli ö hzw» ßher fl nach ET slattgefuiideu hat. 

Da alter fliese sechs zuf^lig in älterer sowohl wie jüngerer Umschreh 
huiig erhaltenen Worte zum Teil deutlich verschiedene Noiiiitialbildungen 
reprSsentieren (vgL und i\oyz\ 4 L gegenüber nMoyn), da ferner allen 

koiitischen Dialekten ein langes ä fehlt, so ;verdeii wir den an diesen Worten 
btKahacbtelen Lautwaiiiiel auf ein ilgyptiEches bfiutgcsetz zurückföhren müssen, 
das folgen denn aJäeji zu füniiuliren wärei Kin betontes in offener 8 ilbe 
stehendes fl" des 14» und t^» vorchristlichen flahrliunderts wurde 
spÄter Zu fl bzw, (nach m und «) fif. Der Dbergang war im 

S. vorchristlichen -Iahrhu 11 dort Hchoii Vollzügen, Oh nach m und n 
auch der Dbcrgang fl>fj damals schon stattgefunden hatte oder nicht, und 
wann er Lm letzteren Falle cingetreten ist, darüber kann uns das keilschritU 
licdie Material wegen seines Unvermögens, o nnd u in (ler Schiift zu scheiden, 
nichts ■weiter aussagen“, 

' l>ti» nrsprUugllcIie Alef dSeifca Worten btt tnr Z«i der tS. Dyttastic ulTciibiir Mhim 
iilcla tiifibr Vorlkiindetn gevrc&en. 

’ Als Mclunts Wort wart- jjapa (in äu nennen, irmi duiu mtt» <'iar 

aMvrische od*fr nauimbylonbclin DinsclidÜ Kur Z<-U iiodi nhUi erJmltfiii Uv (vgt, neicb iriU, 
Xoft^untrur^rt^ Naptfra). 

Dnfi Iipta schon im 5. Jnhrlu v. Fhr, joit m wurde, 7eigt dlf Schrat- 

iMing A«oyn bei Herodol (11, 43^ Ghrigens luclit l»d UrkaUtm von >d[li-tl Vcl STrilir 
Verljitm 1,44,5). 






Kribtrhr'^Mtfx Mttitrinl ztir ulm^tfptixrht'n YtihilMhn. 7 :^ 

j\ht:r «lie beiden gewonnenen Resultnte sind bereiLs wiidittg genug. 
Hekanntlieli imtte lumi seliun frülicr nbgeiuein nngeiiunmien} daß das nacU m 
und n im ko]Jtischen Nomen und Ltifiiiitiv an Stelle eines hi^tonteu bitigen ü 
ri'gelmäßig nuftivtimde « jii einer sckundHreit eben dureJi ilie Tdquidä m 
lind n bedingten Entwicklung seine Erkblrung lliiili-, daß ülsty im iigypti- 
sclien KU irgendeiner mibekaunteu Zeit ein betontes langes ö nueJi tu und u 
sieb KU ü vcrscboiien habo'^ 

Diese Auffassung wumlejt^lüdi ersclnltrert, als Sethe in seinem »Verbuni* 
(Bimd I § i nncliVL'ies, (laß dem ko[jtisebeii f# in einer lieibe von 
Fällen ein griecblscbes v entsprecfie. 

Seine Beispiele bierfur sind die folgenden; 

grieeb. Aevp“ = kijpfc. griecii. Aayöoc “ kopt. eßiuT 

* Hayni = ■ n&timc* » Temtypic — • ntTciiTtopHp 

- Tvbi = * Tmbe, * Ne*aYc = ■ wefeeui^ 

Da ein vomiakedonisclies y aLs u uu.sgesprochen wurde — so schloß 
nun SctliB —, und da die sämtlichen in Betracht koiuinenden griecbiselu-u 
Umsclireibujigen weit Älter sind als die im KopÜscIicn erhaltenen Formen, so 
sei die bisherige Ansicln, das ü nacli m mtd n im Koptisebeu sei sekundÄr, 
AtilKUgeben, Die Sache liege vielmehr umgekehrt: Die geiimintcn grieclii- 
»eben Uujscbreibungen erweisen das u (y) als den älteren Lmt Dieser habe 
sich tni Koptischen nach w iimJ n gehalten, in allen anderen Fähen svl eim- 
Vürscbiebütig v*m ü nach f} eiugeireteiK Diese Sethosche These wurde 
dann von SteindurlT* und, mit einiger Reserve* audi von Ennan'^ ange- 
nuinmcri. 


' Vgl Siitru, K«iAisirLe ürnuuiiiak § 8Ä, HnsiiiiluriT, IvoniÄrlii; tittiuuimük i Atill 
(ia 94 J § 33. 

^ K1m5iwo 4«ch üdpdu nAßYPH: = diaiis der llndior-, 

' .Sflllm »kitrt fefiier j^rjechiscli all {\ k \ lleilnnlkosy YciMc hpIw« ^iiStprrfiu Ociwc, BoicerPir 
ttnlM*» Boicjiopic, Boitxup»c, Hin^^nufiigen ivirc iheiMir Liaüi lUKih »dtfcli. Y<HYPte iit^brn YcHüinK 
fvijL pbeii S. 7 i>, griecli, TTcxYCtc iiek n kopL 

* Kttpiüche Ijraiiinioiik, 3, Auihl[904l §57 Anm. 

* Snyplisd»- Cniuonlik, .VilU 5 ü,,5te,. j,, 

rm-Miü« «Wrr iiirilekg,koiBB,H,. «gl. AK. 44, S.ioS. wo er mr kopL «owr «„ äferiw 
»«»r eooimmt (v*l. Atr m«di .A 2 .34. .S.6if. ...d Berlioer WoeheweUr. 1900 

UlÜfeo " “hrfnt (KecwJl 31 , 75 Amn. 4 ). Ib.-! Aer illi-n AnrdiatiBBt: gr- 

BhiL-Aar. ATAum. i9i0. AjiAan^. A3h, IL 
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Wie Auch tjiinier inao ülier die von SotLe Jiefnogosjogeneri griechiacheii 
Umsciireiljungen ileiiken mng*, idi glnulie, Jiiß der völlig eindeutige keil* 
sehriftlielip Hefund uns zwingt, n« der illU'iTcn ÄnITa.ssung zuröekzukehreiu 
I)i‘nn Tinehdeiii einniak «m ein Beispiel ku svÄhlen^ als filtere Aus* 

spnicJje von jiAcijgewiesen worden ist, ist die Setlipscfie AiunihTUe, dem 
£t->p gehe ein nltert-s //i7r voraus, seht nnwnljrscbeiiilid» gt‘vvuulen, da ilrr 
natürliche ()licrg;ing von ä zu ft über rJ geht% 

Ich vermnle, daß wir auch das 5 l)i£W% & des kopüschen Infinitivs v^oii 
einem Älteren « hzw, d herzuleiten liahen. Die von Setiie, Verhuni l, § 40 
und 40 his angeftihrleii Intiiiitivformen mit d hätten <laim, vor tiutturalen 
usn » die Ältere Vukalisntion bewahrt * Keweiaen Ifißt sich flas lieutt^ frei* 
lidi noch nicht, dn für keine ägj ptisclie Intijiitivrorm die alte VokalLsniioii 
übcrliertfrt ist. scheint mir nhur mis cinetti (Imndr recht wzihrschein- 
licli; Aneh ini koptlschmi t^nulitntiv finden sich vor detiselben Gutturalen 
usw. Formen mit d nnstjitt des gewöhnlichen ö, nnil hier tsi dns d gewiß 
nicht als sekundHr fiiifzurflssen, tlenii ihr koptisdie« * im QuaiiUtiv iles 
Verbums können wir wenigstens einmal ein älteres tt imcfjweisen, und zwar 
in mb, A/r/jJi (in Aniüit-ftatpij für kopt, ijotti *, 


^ Uaa wahnjclidnhdistft ist mir, wie sdirm fll»n t«, ^ij üdS tu «Irn 

|;dpclii«lnMi Nruneit mit t Foniitn rnHicgen. Oltf ririträon siinl inera! jiii UvUa. 

iiiil .\gy|>liTn JiUfiamtuctiKeiroffeii, liAlten zuemt im fJdti LiiEite gd.ürt, D» . 

aiietri“ ilrni dk im tklla gespnjciierten ri^rijinii «f^ogrii dnd, an hi 

m da« NidtsdkKcntle, aazmtphmen, ikß wir m di®vea Formm dir ei««« andfreh iititer- 

nkkkt^ irly^a üw (iesend v'oiv Naakmüs?) au rrkrunrji i« drm die 

tersduehung vun f. nadi fl sd,mi im 6 . vordmsilicliea JahHiuti.lm rhtmi unlrron ümfiLüg 
augormmmet, ImUe, halt di*^^ audi *mdt aadertMj K<.««atumlcn uk ^ nml u 

duikktkd, statlRrfuJidrrt hat. mni in uldn e,,t .pHer Zeit. Irl.rt .m. da. 

Ad.mim«d>e (vgl, dk ji.i3wini4,rr.fttd]mjjr der Formen 1« Rr»^h, a,R s; 50) lu B 
.sagen* .la« ^.o, «lalt tu., «r -Irinken* Miu Dk Form .Vai.r- 

hl den. Färber ■kko^.tiwl.n.. Zanke,..«nvni« H*«|- 

Lraiftn, A/. 3t,«9fl:k A» diatekiiachenj v Rlr S vgl. niurl. iJriffitl., llykmls Fa^jyrilll. 2$^, 

* l'gU Hudl S. 77, Anin. 3. 

* Vgl. auch S. 75, Arm, j. 

* “‘P'-K"" (fi-»’ ■«.■Äjo™. VBl. Ji.ktL Mjni,«,,). AJt. 

A«»u, urdarferi. A.. «ri.,n=i. („ J™„, 

wbc » «„c \ e«d,i«bui.g u, , .lnrd,K.ii.Ml,i h,l,™ ,t.|„t„i. ,,(,«■», kb „,d, ,|i, f„i,™;i™. 

A««cie 1.™. I‘ ™ N,,„, d«. KSnia« Awac ™igi dk ,1« Vol,li„ti™; vgl. nbrt,«,, (WfRib 
R,l,..d, I.„,l IU.,8, (i,, J 







MijttTtal zut 75 

Nun wir fiir dio Krkf^nutnj.s^ (biß ko[)!iisobüttL n j^cliii^cntlicli 

i.'iii riltjert's w ontsiiroirhnii uiclii. ;itjf flit» keil^jtuhriftlicli'F^n UiiijiHir'^ibiUKjc^f'ii 
nllcin nn^jewiese 11+ Wir iiesitzjjii ilöfiür iiocJi vi'rs^lilcdi'ue weitcirc: Belegt», 

ZunSclvst erinnert! idi nii die knptlsch erJinlfeneri kimmmniif+chen Frenni- 
worte iui Ägyptischen^ hei denen nii Stelle eines seinttisehen bcLunten n-Ijiiites 
ini KüptisdiPii ein o-l+nut erscheintSo linhen veir kopt, ofiXt- -WLthler- 
neEii'ii hehr, ''■w, kupt, »Knrren- (jnis neben hehr, *1^1?, ktjpi, 

»lOM -Meer- neben hebr, 3; {vgL ass, ktmu). kopt+ ftepftri.nrpt«) ‘Wagen- 
neben nss. mirkiddu, hebr, rr«"Ti, kopt. ^»Tumi" neben licbr* 

kopL ÜI04 1T .Ülbiiutii‘ neben hebr, r^T s^wic vielleidit kopt, eito-^'V * Hirsch - 
(mit Umstellung tles Alef und Jod^ neben bebr, ,'iäs. a^u. Alle diese 
Worte sind vou den Ägjpteni gewiß mit einem a in der Tonsilbe fiher- 
nomrneii wonlenj und dieses hat dann erst in Ägypten die Vetschichung 
XU 0 uiitgemacht. 

Aber neben diesen FiiUeii, in denen sich koptisches 0 noch auf ein 
illtcres fl zurückfuhren IkÜt^ stehen nucli solche, in denen d.as rdtere n sich 
int Koptischen oder in griechischen Umsclircibungen noch crhitlten zu haben 
sclicint. So liaben wir in Apc(hc(c^ Apyuithc, "Aetn^tiiTHc tisw, usw. ein kp uls 
enttonte Form ?m (vgl, £1 poc, TcHWPflc) bxw. -Vp (vgl, Ccnyhc, Hstcypic 

UKW.)> das sich doch wohl nur uls die Verküi‘zuiig eines »yteren “^är ver" 
stehen läßt, ivic wir cs in 111b. liurü gefunden hnben. In iUinHcher Welse 
wer<len solche tonlosen koptischen Formen wie pa^.« (in p^jufko) n<djen 
jkiiA (in neben i.ntc, i*+t (m Heß, gnost. Pnp. v. I+ondoii, 

VIII, 3) neben ckot u. a, als Überbleibsel einer älteren betonten Form mit 

kfipL p^. tJafiia rin V^-llanfa} udien griprli. TenroiHCiC 

rrrmt (in Ni^inw^ ^^iif^iiiraH)nfheifj/iritfch. iNAPiUYTOCiPinrift P»|s.lJ, biibrsb Igopurroc {l'trrtin, 
7A>\iU* lLi6y+ k«pu €fooy. \ultidtf!n(1 ist di«? DrJiuuuj» in nsn. St§B iljcacliu« ttk 

iirlHü i-riiic!i. Te^K, Tawsc. ko|it. |Cmm, Vat. arSt, Slu^+l tiiij »«. .^tjäuht kupi. 

(vgt mivb nss. für ^fireliUclies « ao i^tcllc «bicai «B’iitwfhrn & xeL (Jrimtli. 

UylflEub PfipyrL J11+ 

* \ M. Uim»luit-di. Iiin L'reiiiHvfurtft itn ÄRrptixcheni 1, g iHo, ileu 

riitiiYrjs Jiiif iJie olitfi, riUri tPi. W.>rtr- vcidaTiku bli Um, Pr. Hinv].a.. 1 i, \mU 'ktipi, 

• tJmrJrn- nsyr. brljr. ira, -KururP „«brit ln-hr, rid- 

k'ichl likHmr, \ <ir i-intini ^ bat Kidb niicli kirr atte n |■^bahe||; Vjgl, koiiL 

• jirbrii hrhr, (PiiceikRudt, clirndfl). 

» r>w OT wi«l hiYF ditrcli folRenrte A x» riklSrrn <iein {vt^l «t^m, Kflnüsdie Onm- 
ii]iilik+ § 15 £>. 

' Hrrit ’it^kiiiidär ist ^eleg^niltrl» iiP umvU tu öP ruitufit wtirc!pii+ «u bi ‘Opoy^hc, Opb«>:. 

IO“ 
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J 1 scLüt wir niis nlso oiii /iltt'iTs ^ nlntr^ *trnf^ "pjfr 

» 18 w, KU tukoiistrult^ivn IiütU^n. 

Fonior Ist zu c?rwjigeiij oh nicht ilns im AcUmiroischcn ’ iin Stelle eines 
sitMtlischen uiul hohnirischeii beteiiiten o fast durchgchcticls »uftrelciiile &,‘ zii 
ilcD miiiichcrlei AltertSmliitbkciteu zu rpehnen ist, die dieser Oinlekt ntr 
anderen Wwahrt hat. Die tbcoretische Mi^VgUelikeit, dzß hier sekundArc Hil- 
rlttiigeii des Ach mimischen Torliegcn sollten, scheint mir durch nieUta waht^ 
schcmlieU gemacht wenleit zu können; daß sowohl die altkoptischen Bei- 
schriften zu demotischen Texten (vgl. Boesch n, ä. 0 .) wie die assyrischen 
Umschreibungen in diesem Funkte mit dem Achmimischen Übereinstimmen 
fvgl. ass. tirm neben aehm. spriclil vielmeJir dagegen. 

KLne letzte Hestütigung endlich bietet sicli noch von ganz uuenvarteter 
Seit<f. Es Ist bekannt, daß zur Zeit des neuen Reiches Nubien ab süd¬ 
liche Frttvtnz dem Ägyptischen Herrschaftsgebiet ein verleibt gewissen ist, 
und < 1 aß Jahrhunderte hindurch mit den ägyptischen VorwaltungsbeBinten 
auch ilie ägyptisciie Sjirache in Nubien geherrscht hat. Als dann in der 
ersten Hälfte des j, vorchristlichen Jahrhunderts die engen Beziehungen 
zwischen Ägypten und Nubien aullidrteii, wurde auch die Sprache der 
.\gypter von den Negern am oberen NTl allmählich vergessen. Daß aber 
einzelne Brocken aus dem altägypiischen Wort.schutz dauenid im Kubischen 
erlialten geblieben sind, zeigt das Wort nab »Gold-^ das sieh von ägy^pt- n/j(tü), 
kopt. doch gewiß nicht trennen läßt. Seine Vokalisation zeigt, ilaß 

cs Ins Niibifiche aufgenoinmen war, ehe tler üiutübergang von ft zu o iiii 
Agj-ptischen stattgefunden hatte. Vielleicht besitzen wir auch einen Beleg 
»lafur, daß man in Nttbien den Gott Amon auch in späteren Zi'iten noch 
nncl» der alten Weise als Aman gesprochen hat, w enn nämüch der Name 
rrrfatnanr (S. 36) wirklich mit 7iw7i zusainmcngesetit ist. 

Zusfimmenfafisenil erhalten vrir etw'n das folgende Resultat; Im Ägy'pti* 
sehen hat zu einer nicht genauer bestinnnbaren Zeit zwischen dem (3/und 
dem 8. vorchristlichen Jahrhundert eine Verschiebung von langem beton¬ 
ten zu ö siattgefundcn. Nach den Konsonanten urui n ist ein solches r> 
dann weiter zu « verschoben worden. Wann dies geschali, läßt sicli zur 


^ XKalätl. ftueu in, Fi^u.nisrl..n rmd M.xnphiit^Wn Sirm. Kdpii«b.üt»muMÜk § 1 j), 

‘ I>.^ UtT Knnn.n K Vnrhn„.rk,.np™ .a do.r i/nua- 

inMiik dcT ,vrbinmuscl]«;ii MundNrt (iSlmBlHiri;. t^og} ü. j6—3S. 

■ llrn lltaw«» .«f diB«, „ul,i«|,r U'm .-mlB.kt ich II. ycliSftr. 
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Zf'it nicht fest«teilen; doch ist diese Verseillebung sdiwerlieli sehr j 111% tlu 
sie dlalektiscJi sogar nach anderen Konsotiftnten schon mindestens fiir das 
6. vorchristliche lifthrlinndert anzunehmen ist^ In dersclheii Weise scheint 
mich koptisches kurzes betontes 6 gelegentlicli anf ein Hlteres tt zurückzu- 
gelieiK Diese Verschiebung des kurzen Vokals hat vielleicht erst sekundär 
-stattgefunden^ nachdem die Verschiebung <!e^ langen tl zu ö ciiigetreten 
war* Sie ist z. B, in der verkürzten Form des Nniiietis lloms mir ganz 
vereinzelt eingetreten und hat im ach mimischen Dialekt nocli bi» in nach- 
chrisüiche Zeit hinein meist nicht stattgefunücn^. 

11 . 

Die -Knttonuhg* der ilgyptischcn VV'orte hat im neuen Hctche 
den ümfnng, den uns da» Koptische und die griechischen Um¬ 
schreib« ngen zeigen, noch nicht erreicht, 

W^ir versieben Ln der koptischen (vrammatik unter - E‘]nttonuiig« die 
Frscheinung, daß bei besonders engen Verbindungen mehrertsr VV^orte emzelne 
Teile dieser Verbindungen ihren Ton verlieren. Fs liSßt sich von vom- 
licreiii vermuten, daß diese Knttonung erat allmlililich stattgefiinden hat, 
und das Material, das im.s die keilschiiflliehen Umschreibungen liefern, be* 
stÄtigt diese Vermutung, 

1 * Die fortschreitende Enttonung der ägyptischen Eigennamen, 

Wie aus den grlecliiscli und koptisch öberlieferten Foimen bekannt 
Lst. hüben die flgj^ptlschen Eigennamen eine Xeigung, in Silben, weldie 
uiclit den Ilauptton tragen, einen nrsprOuglieli langen Vokal zu verkürzen. 
Im Koptischen, wo die Eigeimuinen in der RcgeD nur einen einzigen Ton 

' Vgl, 74, Anm* 1. 

* hti 7. JnhrlitiQilcrt Ut *te teilwt'b«* tioch riiclit vnHuitiilirii fvpl, S, 74. Amu, 4 

Äiiirtrn'ii Bjutyriitchen Reispidt). 

■ Kiiitf VwTidiipbmt); vins n ni #; (Iww. w dter itu ff) Hiiili't m>U lh*Ljitinl!idi rbi'iiAu in 
»Imi .^prnrlirü (i'^L ZliumiTrji, lii-niiiiiijiiik Aitfh iiii MrJj^Ti 

Wl- Win mir LiUiiiann mittnilt, i-iii ['’brniRiifj; %i>n a tu ff vinlfnch mj Anf flin lakl- 

rridiun ParaHrlen rnnrHiBÜi dnr iTidonnraiiiiseUrii bratidi« irli wohl mir hintu- 

wriwö, 

* Kim* AiiNnflhnm Mklri tlw Niiiin drr (ifTt-jitiia- mit /:vvn 3 :rAr|ifni!i Akxnm fjr- 

»pi-i>rh«ii wxirdr (v^l, iturh ilhJTüairni(>c (rinm, Pal, Bril, nnWn APCYwrÄiöc). 
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IIhi U a n k r: 


Iriigcjj, gellt jui vvelt^ ikß mir ilie ÄiilHtt mif vvelpfier iler Ton niht, 
eincf» volJf‘11 VoltJii xiiigt. wÄUriHi<l «Ile nnhetc>iiteii Hiiheii ein tonloses 
fiufweisen^ niicli iliese sinrke Kiiltonung des RojiiiscWti sekundnr 

jsk ivird uiejii^ud liezwetfeluK Spiegflbej-g^ Imt aus den grifelitsidien Tntn- 
skriptionen <U*n Beweis erhraclit^ d 7 *ß sie erst selir spfiten Urs|mings sein 
kfiiin. Jiat gezoij^t, wie sieh in den grtcichtselien Selinnbutigcn das 
Korteehreite» der Knltoiiimg /um ‘l eil doch verfolgen liißt. Wenn «ich 
grieeliiseli T«oci»c neben TmccuijCs Cöntüioyc neWn Ccntuoyc, Ychohtmpic 
m-lieri YeNcwTHPic finden, so siud, im nirildick auf das Koxitjscbe, die Formen 
mit fi gewiß filr Älter imzuseiien als die ent'iprechendea mit 

Dasselbe zeigen uns mm atich die keilselirifllieben rrmiskrjfitifnien, 
ilie aber micli bierin, wie zu erwarten ist, die griechischen noch an Aller- 
tümlielikeit uliertreffcn. So haben wir mb, Amanuppa^ Ammüj<ßtpi mit n 
in der zweiten Silbe, wo die grieebLseben Formen (Ahcnüi^sc, AneKweHc) an 
der gleichen Stelle ein e aufweisenr oder mb. nap In Nttphuinrurijit ver¬ 
glichen mit griecli. ne* in neTfiwe^nüTHC. Ikd dem letzten BcjÄpiel ündcii 
wir übrigens eine intcrejsante Nebenform, die uns schon unter der iS. Dy* 
iiastie ein Fortseln-eitcn der Knttjonung erkennen Iflßl, Ich meine die Va¬ 
riante iV^/ii/rnryif* m der das tup docli wohl als eine weitere Kiutonung 
von TUip aufgefaßt werden muß. ÄJinlich lindet sieh audi ^issyrisdi noeli 
gelegentlich das vollere a neben griechischem und koptischem ^; vgl* *Mim- 
neben McwTCrtHc, ^afmUU neben griech. CeaeNHVToc, kopt* ^e.ueiio^'Te, 
TapmfUl neben griech, TMc^Axeoc. 

Die babylonischen nnd assyrischen Din Schreibungen bestAtigen uns 
aber nicht nur« <]aß die Knttonung intierliaJh der Kigennarncii in älterer 
Zeit nocli nicht bis zum Murmelvokal vorgeschritten war, sie lehren uns 
auch« daß in manchen Eigennamen noch ein diji>i)eltcr Akzeni vorhanden war\ 


l'SYV. tiSW. 


^ Vsl. K« ß, uicnciMM* m^ntrpe, vs 

* Ägj'ptwhf' ti»n! (o'Hrcliiürlif'. P^igrnniiinrn, S*i4fr. 

* Wrmi «Sliiescibpnj nurb Aitra^n do|n><iltexi Ak/r»l nrifriihrh Qlh^rltrfnrten Nniucn 

iinclmplst*« will, Ä4t benitu (bin wnbl auf pwieiii Irrtimi. Ijit, vim iJuii rt:i^pnruimfifl, S. J4J 
/Uicrl« Oeo^r^ic Imt n«wia utsnisüwc'iiiÄ ^rincu Akzmi sekaU wi(? dmü 

(•impriTlieii-k kein. l>rts 0 il^r r.mii hmneUi .1 p„, Un Koiui^luMi 

nntnjinrclirPidwi üniln.^rn .r k«hie Ällrr« m.d voJEc« V\ikEiü.j,tion rii rt firwcf^ürrrtu 

a» iqi IisliRficli die (]« mrilkc. }iilri l(i.<ti(j Srlirin nklU «ndm Jii(i»(hOcIcl».uu» (ia^ 

Mit^ndeii tföit. eine vellm» Vok*|i„mn„ M Sr.ieEcJ, 

”<!rrgi eb«ti(k)« ^ 1 M < - J h 







hrih(c/irißitrJitJt Afatrriaf zttr nlUly^tisrltrti Voka/iftaiion. 7!) 


Zwrir finden sicli schon zur Z<*it des neuen Reiches Nnmeti. die nlleni 
Ansehein nnch nur einen einzij^eii Akzent Kehnbt liaheii, so z. B. diejenigen 
/usnnmiensetziingen mit 7 «m, in denen der (>otU'snnnie nn erster Stelle 
erscheint. Ik*tontem Auuina (vgl. Amöna und Alai-Amflna) gegenüber er¬ 
scheint Iller stets .‘imrm, das gewiß als Amiin aiir/.ufassen und ohne Ton' 
anzu.setzeii ist; so hnheii Namen wie Amanappa, AinQnim^ii)a, Ainanlidtpi 
«►ffenbnr schon zur Zeit der i8. Dynastie nur einen Ton gehabt. Ferner 
IJikupUih , Pahanindtü, Tohtndja^ TotjmdssP. Daneben aber finden sicli eine 
Anzahl von Namen, die nocli deutlich doppelten Akzent tragen; vgl. //d- 
ttt-nidü'itf Aldi^ATftdnit, Aiphünrh-Rija^ sowie wuhrschcinlicli 

Pariia-mahd *. 

Warum 7 wn friiher enttont worden i.st als //r, warum wir also mittel- 
babylonisch nicht *Amdna^mdi^P^ sondern Amnnmd^^Syi haben, wüßte ich 
nicht zu .sagen. Dagegen Ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß nicht 
in allen Kigcnnnuien des neuen Reiches, au denen 7 «m an erster Stelle 
stand, die gleiche Knttonung sUttgefunden hat. Die Kiittonung ist hier 
ofTcnhar von der iJlnge des Namens abhüngig gewesen. Bel Namen, in 
denen die Zahl der vor dem Ton liegenden Silben gar zu groß geworden 
wftre. hat 7 i/m gewiß seinen Ton behalten. Daß wir einen Namen wie 
Imn-lfr-irnm-/ im neuen Reiche mit doppeltem Ton werden ansetzen müssen, 
zeigt uns die Tatsache, daß selbst im 6. vorcluistliehen Jahrhundert in 


* Bäw. mit leichtem Ge{;enlfm mif « 1 er ersten SÜlw? (vgl. das doppelte m in Kriedi 
Ammamcmhc, A^ckcähc llTnger. Manrüu. S.118I und .Mwpeni, Hecucil 3^,71). 

Der Name dw GoUe» telgt in den miUell>atiylonuchen UnisehieilHingen vor dem 
I on dltsoILe Form wie iint<n «lern Ton. Eine verkOrxte K«.nn UaKCRcn zoi«! a». tj^harfSu^ 
Rriecliiseh und koptisch ist diese verkDrzte Fonii nicht zu l>elegen. 

* Danach auch Waimia-RUa (vgl. Olirigens schon ^teindoHf, a. a. O. S. 335). 

* Oh der üoUesname Hc an cn«ter Stelle in Kigeniianien des neuen Reich« nodi Keinen 

vollen Ton beaaß wie JJr oder «ih er wir 7 m« bereits halb enttont war. vermag ich nicht 
au sagen, doch scheint mir das erster« wahrscheinlich. Beachtenswert Ut immerhin. «Ufi die 
Aiöttchrdbung des Ungen Vokab (wie an letzter Stelle in AVrnmvnMJp an emter 

•Stelle nicht zu liel*gen ist. Fbrigens begegnen an erster sowohl (vgl Ri-a-na-pa nelien 
ftya.««».««!...?]) wie an Irtzter Stelle hi, Namen (vgl. die 

Sciirediungeo und h-Ja nebeneinander, so daß olao niclit etwa rwi als Schreibung der 
enttomen Forni angesehen weiden kann. JedmfalU al«r bat eine VerkOrzuug von • zu J, 
wie sie Hlr die spätere Zeit ai» den grii^cliweben ünwelireilHingrn gcsirliert Ist (vgi, tonloses 
Fa in Pamcccmc usw, neben lietonlrm pm in OvowaPhc usw.) unter der 18. iimi iq. Dynastie 
noch niciit stattgeAindim. 

* Wie Qära-mtiiit. 


8« 


Üimlichetti Falle tlas Wort linn noch semeii volli'ii Ton hehaUen fiat; vgf. 
das deutlich doppelt htioiite nct]bafiyloiii!^i;lic AmAmititp{tt)tmhiL DeuÜicfi 
doppelt het4>iite Namen kennen wir auch aus assyrischer Zeit, und stvrar 
und PiliQtlihth'uupiki, In ihnen hat der tiultestiamc /^r* 
(gegenQher Fällen wie IJdrgija'^iUy aus dem glctcUcii (iniiide ne inen 

vollen Ton behalten. Audi ass. BfikkummmfipP uiul " sind 

vielleicht mit dopi>elt«mi Ton gehört worden, wahrend nss* ljit{h\ity 

IpWjtirifyti, nh, Nah^^u)^tippit ofTenbar nur n<M;h einen 

vollen Akzent hesitzen. ln anderen Fällen, w'ie hei ass- *.IfoMhwir^c, knnii 
maji zweifeln, oh einfacher ocler dop|icltep Ton ,'uizunehuieu ist. Nh, Uapi* 
mtami sdiohit nur noch eineti Ton zu besitzen, da dem unbetonten ^pi 
ein betontes jinppU (vgl, gegemibcrsteht. 

Die keilschviftliclien Unisctireihungen ln.saen uns ftWr die Knttonung 
der einzelnen Teile zusammengesetzter Eigennamen also Folgendes er¬ 
kennen: 

[, Im neuen Kelche ist ln einzelnen FfiUen der uTS]>rüngliche dnpjidte 
Akzent iiudi vtirhandcn {IJära-jHtikii), Verliert der erste Teil de* Namens 
»einen Akzent, S4> wird der hislier den 'Fon tragende Vokal verkürzt. l>ehR!t 
aller in der Jlegel seine Qualit.’ii {Ämmityüpl usw,); nur ansimh ms weise geht 
diese verloren {Niphünrk^ijay 

Z, Auch aus iler Zeit der z6. Dynastie und der Perserherrschaft »ind 
Nniiien mit doppeltem Akzent niich^veisbnr (as-s, ytiht{\\ynffituf'm. id>, AmHiiu- 
tap{u)iuUjti)\ dancheri hat es aber gewiß admu eine ganze xVazaJil von Namen 
gegeben, die, wie die koptisdi crlndteneiu eine völlige Enttonung lU'r niubt 
hcUjnten Silben aufweisen (vgl, ass, Hihtüftniuy 

2 . Die Enttonung des regierten Wortes in der statos-constructus- 

Verbindung, 

iiÄ uns im Koptischen an status-constructus'-Verbindungen erhalten 
ist, zeigt durchw'cg eine Enttonung und evcntnelic Verkürzung des ersten 
Wortes. Der Vokal der Tonsilfae w ird im sUtus construclus durch tonloses f 

* B/w, eine cüiu.al« Kunn vo» mm flrtcclii«:h n1i«hen In Aflefütaew- 

TAirefdc fvRl. OLÄ. 190g, 53 t). 

■ Hbw die ^'enlojipeliie,. J« .„f e|„e„ hconten k.imn Vnlt.l rutReiKlen lioi«uii.lile.. 
Vgl. S. 69. Aam, t. 
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ors<^t3tt; vokntijicher Auslaut verloren* *. Wie atjsiid es uun dtiimit in 

der Sprache des neuen Reiches “? 

V(tn den hier in HcLrarht kommenden mittelbabylonisclien örtisclirei- 
hungtn IJä'upinli -Haus des Geistes des Ptnh-, Nifnntifitrt^ii -Herr der Wahr- 
lieit ist Re- und Poli/tmnalfi -der I>iener Gottes- sicigt uns die ^^weite mit 
Sicherheit eine VcrkiirÄiitig des im Status coiLstruetüs stehenden Wortes, 
Das Worx -Hcrr^^ ist mtch dem koptischen imh nutjU für die alte Zeit 
sicher mit langem \okid, wahrscheinlich als niAr oder rtsir’ auKUsetzeii. 
Statt dessen weist der Status constructus die verküntte Form atif. Wir 
dürfen ilarfms den — fihrigcns nicht uhcrrasclienden — Schluß Kieheii, daß 
nuch im AJtÄgyptlschen {wie in HÜen semitischen Sprachen) dns im staitns 
coiistructus stehende W ort, wenn müglicl), eine VerkÜtÄung erlitt, und zwar, 
daß hei einem niehi^iUiigen Worte mit auslautcndem Vokal ilieser Vokal 


’ ' SnfiniioriTj Koptische Goiiiiiiuitik^ 5 * ^5^ i6j, 

* h'^r tlfts ['olgcmli: muß Irellk'h ilje KErtsciügkrit iia^ereH M&tej-Enls siets im Auge I«!- 
UjElleit weiden. Ägj^iiiiw’he slaUis-ctinytnicniB-WrtHiidniigfii ^itnl uiiüiu kmUchrjfÜicLer Wifüji-f . 
gflU Fiui- nh lifrstniEiUeitc v&t\ Kigejiiiniiu-is rrljallcn, t Volle je wir vajj aiwejii aialrruti ans Biif 
Kracheiimrigpfi iiE der ltjy]>ti»cliefi Sprach« rdtrrhhupt sciiUftßen, s» Lst daWl iniiurp mit twei 
Mi^iiclikdteii to rccimen: KiniiEn] — da in fiiehi-tdligcii t^gejinainnii din Tendriia jliif 
E nniiiig und \'crkfii^ang ciiiKiilnrt' Teile Wauiiiiei-a ataik \h —, dnO Evir mE'tgUcJierw ebt Formeii 
finden, die stärker verkCrzt sind abc dü? ent.tpredieiti1r<n Kurno-n In der gewoFmUrhen ^]niu:ki^ 
dcrscilirn Äeh c* sein wAnleo. Dann alirr ajieh — da «ndcracio« grrmle die leigennmneti. 
wie ßb&rcill, aueJi im Agyptisdicn, vielfach ahts äprarhgiit tuid ttltr Spracüfoi 7 neii bewohrt 
hnlHtn —, dhß wir in \lmm hisweUen aucJi Formen fimlnu mögen, dte due Verttlnsiing nod» 
nicht aiifwdftnu, woldie die erttaprcrht'ndpn Fum^en der gewuhnUchcii .Sprache deraellKti Zelt 
schüD er litten haben. 

* Ffir Elen Urapniug von kitpLücheni lÄtonten e nnd f — die im Üntcrscliied von dem 

H lind I den Spätgrieehlivchen atels atreng anscinaiidergdmlten wenieii — geben iiiiji lüe keil- 
ndirifUlciien Unischneibiingexi in«;li keine emigcrmaßcfi klare Aiiskiinfl. Rein einxigi^ iler 
io hetraebt kommenden Woiie hl aitr Zeit ami iler □ihtelbabyloniscLcti (j,h( aaaydjidicii (oder 
oeiihahyJonisclicii) iVrimk xuglelrh ko helegcn. Die assyrisdicji (fÄj neben ibe ftir /i, d[v] nclieii 
HCl, rt« für ^ neirto h ffir mt^ rnjluiii, Hr*i, nitie fT5r nß, Mf'thf» oclM;n Wcä<hc, 
Mcwrjc üir jl/ö^n/trj) und nenWhyIonischen. ^ neben hg, uct fUf t^u ndfcti t>ijn fiir Aa) 
Uinschreibiingfln jteigen, wo die Lewing KWeireUos Ul. in dm i. nod -'-Vokalisaiiunm eine »o 
Völlige Ub«rcin»UniiminE mit den grieeJdsclicji und koptischen^ daQ wir auch Schreihiingen wie 
n^n rniflwn griecli. phc. kopt. pitc (tlrr^'), fi-fi {neben griwh. ähTi. kopt, Tii’^ftir und 

{nehön kopL iqnn R5r iwr] ida mi, fFii titid vm werdm mmrtxen dEltfeo. Anfradend Ul mir 
ttss. matu oebco griceh, fiMT (Hr XlltLelhahylonlm^h viilapridit büw. rf^a einem griech, ph 

iifiil kopL pn. Hier Im dfta i (dcircli die Schnelhuagm niemals Vf-c-jiij gctlcherL Alter 

^ voreilig. Vnn diesem eitt^igcii ÜeUpTcle ans ein altere» '“wiÄf dir sp5k'i¥s itiiA 
lUei-iyi irtrV für flpSteivJs ohp, ovhp (9gypt- kt) iis« . tisw. nnKnücisten, 

Ktati^r. Anfang, AbL. II. jj 
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H, RAJiKFt 


ribfieL Dätsifell>t^ kann liti filr * *TlnuS" iinil §am für j$wi »Diener- 

der Fall gewesen sein, so daß wir also ilie absoluten Formen imd 

liflfnf zu. rekonstruieren Imtteii, ibmli läßt sieh dies niclit mit Sieherlieil; 
sagen, du uns von keiiiein dieser ^V"o^te die Ausspiaclie einer nbfioluiten 
Form überliefort ist* 

Die mittelbftbyIonischen Umsclireiluingei» zeigen uns ferner, daß ib*r 
Ton vokal eines Wortes im Status constnicUis, wenn mriglieb, gekürzt wurde, 
ohne Jedoch seine Qualitüt ciiizubilßen. 

Äj umrde in l}iIeup(nl^ das tt von kl olTeubar kurz ge- 

sproehcn, gegenüber dem bmgen u der abstiUitcn Form in zuimfjkü 
und ebenso zeigen die kontrahierten Formen Ntmmtirtfn (neben 
mul Fii/i/Tfifitf = PahmtniTii^^ (nciien Pftltamnäfa) tloch wohl, daß die status- 
eonstrnctus-Formen nitf und fiaut mit kurzen Vokalen anzusetzen situL Bei 
Worten mit huigeni Tonvokal wurile nlso aller Walnschcinlichkeit imeh 
schon zur iSeit des neuen Reiuhes der Vokal im Status construetns ver¬ 
kürzt, er wurde aber noch niclit, wie es im Koptischen der Fall ist, zum 
Muruielvokal reduziert* Die Worte A?(d]f, k.l\ nh urnl Ittu werden im Status 
eonstructus iiieJit gleichnirLßig, etwa mit kurzem f~ oder ü, vokaiisiert, sofi- 
ilem zeigen verstdiiedenc V^jknle, die oflrenbar den versehjedeneii Vokiden 
der ahsiduteji Fomien dieser Worte entepnselicn. 

Die miUeibubyIonischen Umechreibungen lehren uns endliclt noch eifi 
Drittes über den ägyptischen statu-s constmetas Im neuen KeieJie* Das -/ 
der Fern in inen düng, das im Status iibsülutus oflenbar läiigsl verloren war’, 
ist aucli iin constiaictus — wo cs in deri semitischen Spmeheii stets 

erholten blieb — gelegentlich schon ahgefaJlen (vgh mb, (likuptult iTlr 

Zusammen fassend läßt sich also sagen, dsiß die Enttonuiig der irn 
sbUus coiistriictu.s stellenden Worte zur Zeit des neuen Keichi^ iimdi uiclit 
so weit vorgej^chrttten war w ie im Koptüächcn. Zwar die VerkOt-zuiig mtdir* 
aiibigcr Worte tlurch Abfall des auslautenden Vokals ist schon die gleiche, 


* l>er zwttU! iUdJkal des Wort» {koU\ ein Jod .nlet* Ali*n ist aldltt heUniit. 

* Vgl. AZ. 46,109 f- 

* VgL uöieii y, $5. 

* Ii*ö diew,* Fcwiiito*^ muU 1.. aiiac«;n TeiUen iiu ciicsiructu» nuth ]»l. in »dUe 

Zeii Bfttinttei! lyit, niiütir ü«iji Npimr« der Unüior üiu\ Neijlitiiyji {vj^l. imCea S. R4 f,) a„clr 

grieclüsclic lJ«iwhrfilmnj;i)u wie Atapbuwc, Atapbikk: filr 





£ur ailüfj^ptLic/ifn Vokafii^iion. 8S 

aber lU'i* \ okftl, ittT iin »tatu£ Jibsoluttis ilen Ton tru;^, ist noch nicht KUnj 
fftrblospn Murmelvobnl geworileiti er scheint im Stiitii^ coni^tructuef rer- 
kürzt wonlcii zu seiOi hat nber seine Qiiiilitrit noch nicht eingcbflßL Wir 
werden also, um ei« paar Beispiele zu wiUileri, ein ögrjitLsches pr-7/iin 
»iUjius des Amon« fiir die Zeit des neuen Reiches etwa als pir'-AwÄP/ie, ein 
»tiotti^haus- etTwn als nusetzeii dürfen u. s. f, 

Dil» jüngere« keilscLriftUchen Umsebreihungen lehren uns ilngegen 
wenig Neues. Aus «ssj^Lscher Zeit kesnen wir drei ägyptische Worte* 
ini stfttiis eonstnictiis. ZiuvUchst das Wort pr «Haus«, fUs teils nls pi 

teils uls p {Fidint} erscheiut. 
Uns r ist also itn stntus constructu-s vor folgendem Ivonsonnnten hertdts 
inehrrncli zu J verscTilifTcn worden \ und iliescs quiesziert mit dem vorher¬ 
gehenden Vokal; vor anlautendmi tt fällt auch dieser Vokal fort- In Pu- 
uithti für * PintiffiP liegt offenhnr Vokalnsshnilation vor. Soweit wir es 
nrtehpnjfen küjvnen fvgl. CzacNiHnc, Boycn>!cl, stimmt hier die Vokalisation 
iUt ii.s.syriisclien üuischreibuug mit der der griechischen Zeit üherei«, 

Ktw.as auders steht es mit dem zweiten ln jissyrischet ümschreihiiug 
erhaltenen ägyptischen Status conHiructas, Vou dem Worte kj* >Sohn* ist 
lins aus griechL^cher (ApcchcicI und kofitischer Zeit (^oipcmci) die VokaJi- 
satio» de.s Status constructus als ci lizw, et erhalten. Derselbe Name fjr- 
erscheint uns nun assyrLsch als wobei dem griechiscfi^ 

koptischen si ein «ssyrischrs gegenüberstellt, das otTenbar eine ältere, 
vollere Form repräsentiert, in der tbis Alef mit dem damufTalgenden Vokal 
noch gehört wiir<le\ Das flrltte hier in Betracht kommende IVort ist 
• Haus*^, dessen Status construclus uns assyrisch in zwei ganz verschiedenen 

‘ Oder je ijutclidcRi wir ati» dum kopt. (n)iii cEr eder^ir^ zu rrkonslr».r 

irren huben. 

‘ Wie die Vekaiijcsiiait vim ketf^t. gt nmr *Klw?tlpr*, fU.\ man ^evrrphnticl:^ auf ngj^vU 
^url1tfkj;e)ii>lirt hiJ, zti erklAreii irt* wrl0 ict^ ftklii. 

^ rti(* Älurk verkfirxlen 9 <t«tiL^^»it.«lrii(!iii 3 'F(>nnen *^5. n (Ür »A 'flerr* in iiiiit 

tili. If* far \k Kind IdeHici nicht mit^exalilt. 

* 1h drill ^rrlÜRoIi ilhrdiffritm fhiMKnnpii rtePXMACPHHTT = lOiMud- 

a|wrd, Urct^k P»|)]rri frora llie fairo Mii.^eHUi Nr. tX} Imv sich eIss r uir fiduendciti J 
linUrii. 

" Vgl. knpt, j Ami-lineiii, (icogrd. »“'1 '*ldiP ulttn ü«. 71 und Aiitn. 

• Für dir Wjcilri-gaW dra Atrf dnivti j vgh iinteJi S6. 

^ Ein grlir.rtPÄ «l-w IjlJlue krUschdÜlirli durch nuitHi^liHjekt wcrdeij kreincH 

siriiidurfT ». n, thj. 

n* 
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IIh Rankk: 


Font^eii überliefert Lst; einerseits iiiii <ler zu erwiirtcjidca Verkürzung» Als 
hi% iiit }Jaih{^rJU Itir rmderseits Ui der qüeubar In die ältesten 

Zeiten zurückreielienden Form Imtii im Nsmoii der Göttin HaÜior 
in dem das alte -t der Femininen düng jn bis in ilie koptbche Zeit hineüi 
(^fveiqp) erhalten geblieben ist'- 

Für die Zeit der 36 . Dynastie zeigen uns die lussyrischen Üiiistdii-ci- 
buiigen Also im Wesentlicbeii dasselbe Bild, das wir aus den koptiscben 
und aiiÄ dci» griechischen Tmnskriplionen kennen. Nur in iiju als stntns 
constructus von &' -Sohn- scheint noch eüje Hitere, vuUere Form sich er* 
halten zu haben. 


* .\t» der HiirJittskeii drrr öRV'pÜsel«*« KtyiiiuLi|{Ie* lUe Wort aU 

ikw Horii54 t-rklürle, lirniifliL wohl nielUgpxwrtfelt m ivcrdcji, t:r(iülhir.g der hVrtiiiiiii- 

nidui]^ iiii Stnliis tonslnictitf hin in dt« kopti^lie Zeit lindct sidi im Nfmirn der UtiUin NepiiUiy!« 
ikepL ticbooj), d«r aua iltcrrtik de* Hauses* eui^UiRilcn UL 
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Die keiiseliriftliche Wiedei^abe der ägyptischen Konsonanten, 

WnJirend in iji.* *j- gualitSt der Vokale und in der Pjittoniiii;^ der Woi-U- 

dem iirucn KeicJic mehr oder minder große \*erJlnderniigeii aiatt^e- 
fundeii haben, hat das Konsonnntengenppe der ägyptlsehen Sprache, soweit 
wir cs michpmlVm können, am Ende der 18 , Dynastie' schon fast völlig 
die Stufe des Koptijjchen erreidd^ 

So ist vor allem das -r der Femininendung nicht nur in neubahylo’ 
nUeher ^ vgl. /Csi? für uasiu Ißr 0 — und assyrischer Zeit ^ 
vgl, /i^ filr Ar Ihr mi ihr für MH ftlr , 

solidem schon im neuen Reiche — vgL appn Ihr mv/u(fr)n für 
i» für ^?<*/)* na/fi^a för ^ fast stets ahgcfallen. Nur im Namen 

der Hathor (asa. ^atiiAttru) finden wir ea, wie iiu Koptischen, erhalten tin<l 
in mh, l\/ftpt*ra fiir wo es offenbar vor dem folgenden Atef er¬ 

halten blieb. 

Das r als letzter Radikal ist im neuen Reiche — — und gewiß schon 
lange vorher — verschwunden: vgU mb, mlia Ihr nür), näjMt fhr nj{rl 
<röj? ftir ilt fhr Das Wortpr »Haus- ist aus dem neuen Reiche 

noch nicht zu belegen. In assyrischen ümsclireibungen linden wir, ganz 
wie in griechischen und koptischen, das r die»e,s Wortes bald erhalten, 

’ ^ alirschdalicli gelii (lif*er KonMnanlftiheAtwid xnzi» mindtfjib^a toll weise, tu 

»ehr viel allere Zril xurflek, 

■ Kiur Aiotiilimr liitilvu nur einige sjilte Ijuurihrreange, die erst im r/mtnaiitrlieQ useb- 

*HUe|f.en »ititl, und die selbsl io den aiicreo Arteehiscbeii UiiUielirelhiiiigen sicii tiocli ntclii 
Ondeo. So der Uhrrgnrig fmi m «i ö in der Pra|K)ifidini mb- f^Traina^ü, ns». 

sowie (sriecli. A\ojtc«mc. Apwaxic. Appiaic iimw.) and der Ü?imi;Rng im Sa'idischen von 
9 xa Ul (vgl, inlk, «i^ir tiod wwie gri«!], CAxrmPvt [aber Mie*Pnc, MicaPAr^^orflOKKj 

neben ka|;t. u|tiM|jH-; mKruAi^?) neben bn|>t, ais, uaw,, gdivli, Ncxgakoyuc, 

Ncxowiümomc iiaw, (ilu-r N^tT^:p^«, NecrNH*ic!l nHi^eo kojiL oe^ujr, 111111+^ »13. ffiMMMi, picch, 
CNATOwweyc ortken kopl, itiMopt, as.-.. gnech, YcaxajHoc nsw, neben ko(^t* ii«.^onr 

n»w,; vgl. atich fTriniUi, Rylatids Papjn'i ni, Sn 199b 

* Kbeuaci natQrUch in den as^jriüehrn und iinihabyUmiselien IToiHctiivibiingeo; vgl, ajtj, 
-Vr»i/N, nh, für jf/a*iB?lr), asu. nnli für nh. ftir 






H* Kankiti 


bnld ahf^efallenr >'kL eini?rseJts Pir;ii (liebr, gtiech. «bAPAtii, kajrt. [ii)pp<>), 
nnilprseits die auf S, S3 zitierten Beispiele* 



sclirift wie tin nebnusclieii und Koptischen (S, 45J* Daß es schon im neuen 



Wb. Nr. 153^ Denkstein Dyn. jS) (] fljSJlÄSi (Kairo Wh* Nr. jS* Grabstein 


nsw. Die mit p/ ir^ n »-der Sohn von« gebildeten Personennnmen zeigen 
in der assyrischen Umschreibung schon dieselben Verkürzungen* w^ie wir 
sie im UriecliLschcn und Koptischen linden (egl. S. 48 und 69, Anm* 3)* 
Kbenso hat ^sagen» in den assyrisehen und neu babylonischen (*^«1, 
Ai/kj/) wrie itt den semitischen^ und griecliischen ümselireibongcn das d 
Hchon verloren (vgl. Burchanlt, Fremd werte 1, 153), Interessant ist die 
gelegentliche Unterscheidung von — s und |I ^ in der assyrischen Wieiler- 
gnbe, die uns zeigt, daß im 7* vorchrifitlichen Jahrhundert diese beiden 
I^ute noch verschieiien gehört werden konnten; vgl, 8.91. 

Im Einzelnen verhalt sich die Wiedergabe der Konsonanten wie folgt; 



Im LMlbßnanlaut teils durch die Vokalzeiclicii usw* wiedergegeben (vgb 
kS. 64, Anm* 3), teils durch Ji vgl. ass* stja filr s.% %‘öw/u nir Sfwtf, %« 
fiir * 5 y(#rJ * Un Stlhenauslaut bat es seine konsonantische Art meist auf* 


‘ Der ill«te Liutivert d«. Zeiclioo* | w*r. n ie mir Enjmn mUWlt. niebt 4.. «>i,drt1. Ar». 


I 
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KnbchrißUche^ Material zur Vfikalhsation, 


gegeben j vgi. mb, pn filr pi, ku ffir kt, ass. ;w, pi ßr pt, hi ^ ti usw,; 
nur in dem einmnJ belegten mb. matuicfi för ^ fall« hier wirkiicU 

ein silbenficliließendo» Alnf vorliegt — «cheint es in der Brechung des 
vorhergebeiiiieii Vokals eine Spur liinterJnsseri xu haben. — Merkwürilig 
ist das Alef in ass. nitipi ßür n/\ sowie das am Ende der Worte /^* */) 
und in iieul)abylotiisel»en üinsdireibungen {fCsit, [fuppit) sich fimlcride 
unorgnnischc Alef\ tJem in ilen nramäiseben Tmnskriptianeii ("'CM, 'cn) ein 
•FchI entspricht. 



I, Als Jod. — Em SillHmanla'ui durch J wiedergegebeji in mb, 
fiir MJ, Trje ßr !j\ imilija ßr ^t?)i ass,>rn füri(/}r(rj*), Di« Wiedergabe 
eines slibertsdilieflenden / ist nicht au belegcrs; in mb, rra (uv jV;*, ass. uMra 
(UT nb, iti ßr usw, hat das ur&prüngltcli chinml sübtniscliließmide 

J mit dem voranfgelienden Vokal ipiiesziert. 

3, Als Alef. Im Silbenanbiut durcli die VokalKciclien hsw. wiedei- 
gt^geben (vgl. S. 64, Anm. 3); untergtgangen ln mb. Naptmt ßr Nßr)‘t-frj\ 
n&fi^ Nathil ßr A+^-iV/Air, Int Stllienauslaiii . nicht belegt* 


Bei der Wiedergabe dieses I*nutes durch die Keilsi^hrift ist zu beachten, 
duß in der ImbyIonisch-assyrischen Spniclic tlas Ajln durdiweg zu Alef ifcs 
wenden ist®, mul daß infolgedessen die Keilschriri. kein Zeiclien ßr Ajin 
uusgehildet hat Die habyIonischen und assyrlsclien Schreiber, die in iFin.‘r 
Sprache diesen Laut nicht kannten, hatten also eine doppelte Scli’wderig- 

^ Wir wüitltJn cUnifli für Sgypt. 3 ^ -VVir,d* eine« Uiitwert uArr nu^ 

srirfioLmo« U»Lvn, dewen mluirrer U.*nhkal In drr Sclirlft nirpenJ« i^nm Ausdruck komiut inid 
aucli In ktipL nt^c keine Spur lilmerUssen kai. Eine letzte Ei-inueriinp nii svi»e Exi^triii 
iKtwalirt vJelkirhl drr gehrvckinic Vuk«J iu kopt. -SchifTer-. 

* \gi* ancli üb. Si^t ütihen amm. idlui’din^ rrn. 

Da* SdiÜfblAtl i^lj^ isl widil unprHn^icb das dem sernitucii«ii Jod lüntsprcckcnJq 

Ztichrn drs Bgjplischcn AiphsbiMfl. TJjtfl es UMf; Audi ein Alef vertdu, erVUrt sich a«i 
liesfeii Atis diieju inucripyplisdict. OlierRAiig von Jml su Alef fimii Überi£*mj von Alef m 
Jn-cl rph K, S(6, Anm* j und 4), 

' V^l SpitfKd'wrg. Ägjpi. Sptudinrul S*i6 Nr, jj; Eraiin, ÄZ* 46,95 ff, 

‘ Der drio seuiitiBcbnu Ajin rnbijuwhrnde I^atm. 

* Vp]. L’Dpufld* GrAinmatik §4c* 







m 


H, K A K E : 


keit: wetlnr ihr Ohr noch Ihr« Schrifl wnnen geeignet, ihti girnno wieder¬ 
zugeben. Wjuj sie hi^rteii, w#ie ein «lefartiger fjiut, dtn »ie in afy;yrtRe(^er 
Zeit dureil iiir • Mauchhiutzeiclien« wiedeirgflben, vgL ass. lil und Vi:r(?i für 
(in Pirfii, Jr/n/.VT^ Pmipß^'^) um\ * *^frtiu (ilr Khenso 

sinil wohl auch die iiiitlclhuhylonKscfien Schreibungen ri-ft für (voka’ 
Jisiert *rPft} und mti-ft bxw, fi\r vtPy) (vokalisiert etwa ‘laiiviXd) 

als rfla bzw, müfa zu fnasenb lii gi^sprochcncm riti untl mua scliiebt ftic!i nun 
zveischen die hoi den ui'sprftrigüch tiiirch AM gotronnton Vokale ein r bzw. ti\ 
daa Jodiglieh auf Kechiiung lier ■iiarbiuiscltett« Au^^[)rHche die*ioc üg^’ptiscFion 
orte zu setzen ist, und wir erhalten die Schreibutigon titid 
tjher (bis ''' von ifiüt sich freilich nichts Hostinimtes sagen; das ^ von K 

aber Jiat sich inj Äg>'|itischon sicher bis in seJir viel spfitero Zeit gehnlten, 
wie die hebrälseheii und nrainfiisthon Umschreibungen hewciscu. 

Ktwfls aiulen; Ing rJie Sache für die kanaanilischen Untertanen dos 
optischen Königs, llirc Sprache hesaÜ zwar ein Ajin, dn sie sich aber 
der Keilschrift bwÜcnten, so boien sich ilmeu <Uo gWißten Scliwierigkcitiuu 
den gehörten I.aut richtig wioderzugeben. Das »gyp tische Wort ri^ir »OnSzicr- 
gelien sie daher entweder durch u-i-u, trf*-a usw. wieder oiltr aber durch 
iiij ersten iTnllc gaben sic das gehörte Ajiu zu soll wach durch 
Alef (vgl, S. 64, Anin. 3) Wickler, ini Anderen zu sbrk durch 



Ini Silbenajilaut Jurcli ir Wiwlergegebcn in inh, wMm usw. für 
trii-ft (oder icmr) ftir ?rr, trai fUr ie ^ ir )\ ilurch u in iid>. tiifa usw. für 


» Vr 3 . nWe H.64. Aiiui. 5. Wir ilVirij-er» die VnliRlisÄUijn van ' mütsca cletti m(imu 
-Walirhuii- erklÄwi i*t, wölte kh niclu *„ Ati dace l^nrnl vua 

(mt HecudI jj, 75 * 'hrf ikieli wohl nicht ^rdiielii WLi^Lnu trtii/ der drmniiwl.eti 

Sclirwlmnu An Nanii:ii» Öotomoyc (iferiiii, Deinot, F41«- j&i6A KüliU v«rkteie ZHlcJ, 

^ lllwdiwf Ern,rh«nung ÖmJet sich im BnliylonSsdipji selbst (vrI ÜiH'nnd.Crmjmiatik 
' Aui^ flUwer ^rbmlnai^ Äuf rin/ nl« tiraj>rnn^iicli,?n diiUcn RnHlkil di« Worie« K 
«elitici^n (xgl. Sethe, .\Z, 44. io> Heut gcwi 0 kein Grund vor, 

* VgL Dbdj^iu S. 15, Anok. i, 

• ln aknlictinr Wni.e « irJ. wie mir Miiller ... i,„ «i;y|,il„|,„, 1,1,1^« .|„ 

V>iWnn.l.iw;l, <].. Ajin vor KntMonnnten virlfncl. «I»,A |,i-,|.r,.el,™, .™a/ -kl, 

l^eliurtw ffir 'geliürig zu* frir jüu. 


* Etetiser wir« die (Jiuidirfiiliiiii^ dnrcli 
sviiiitiKcliF I.&ÜL, cui Halhvokat. 


>. !>»• iKliniwJlr^ Irt, „k ,J.T rnLH|,rwllölJc 
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KftisrhrtßtU'hes Mutenat zur aUfUi^pti^chm Vokxilisaihn. 

iLss. «« tur l^ifmnSa Hlr Wß^JJimr^, Ini SUbenauskut durdx « wieder- 
gcg«lien in fws. Äi> 7 «/u fnr Siwtj, kopt. csccyr (vgl, ilhrigens S. 74, Anm. 4)* 
In inl>. vpfiH für wptrij{?i, uruHa ftlr wr^ (eine Bitdung wie kopt, 
asa. u^fru fäT für JLiItr, nl>. TiAni filr usw. usw. Imt da^ 

nrspHinglidi silbenscliließende ir mit dem voraufgellenden Vokal quiesziert 
(vgl. noch nb. m mr Ob .Las Woit -Stadt-, das wir uns gewöbnt 

liabcn, ZM lesen, Avjpklicli ein ir als Kadiknl gehabt hat, .scheint nach 
den Iraiiskripiionen sehr zweifelhafi* Die assyrische und hebräische 

(» 5 )^ (Jmsehreibung weisen vielmehr auf ein Alefala zweiten Radikal, ürieeb. 
«H Ln ToYCeanHc wäre ibimit in Einkkng zu bringen. Dagegen sprechen 
aller die ZusammensteUnng von f, -Stadl- mit der G^itün Nwy} bei 

Diodor und die Sclireibung des Namens von XaukruUs (vgl^ Schäfer, ÄZ. 
41 >S. 140)* ich vermag eine I.<>snng tler Erage nicht zu gehen 


J 

Meist durch h wiedergegebeu; außer den mit b beginnenden Worten 
vgl. noch mb. ttili fhr wä, zabmikfi ftir sss. fbi Blr iÄ, nfi/m Jtir rifi 

NjAüA« für Zübnml filr V^Rtir), Mit fülgendem in assimiüert in inh* 
NttnmurtjR \ Nacli 11 zu ir hzw. « erweicht in nb. Put-uRfdu (ftir PahuuasUf 
vgl. S. 33, Annn 4}, 

Dp. 

Stete ‘ diirclip wiedergegehenj außer den mit p beginnenden Worten 
vgL noch mh, lialpi für btp{w\ für^pr, irdep fiir uputi (? mr irpirtj), 

:ls.s. %,/; filr Pi&Rtmtki fUr nb. [mpi fiir (ip^ SJach kurzem bc- 

lonUui Vokal ersclieint das p verdoppelt in mb. uppu filr ipii) und nb. tmppii 
ßir bp. ln nib. tnlt Lin Ta^tmja und Tü^immi, vgl. aneh Pi^ ist 


* \'k!. N&liiiiu ^ 8. 

^ « 1 . noch Sple^elherg, DcaioÜsehöKludien lb S .S .iml 27; finfBtli. Hyhmh Pjinyi^ Ul 
aj» Aam. 5. ^ tWer inl niirii unsure Lesung der Göuln nia AV./ mii « unrirliüg? 

Ztif Schreibung mit cineJii m [N^intuicarya uj£w.) vgl, JS, 65» ,Vnni. lo. 

* Die rinriae An..i.al.iue bildet 4ms merk« tlrdigr ^urr{ fi.r W ln mb 

l.i*r stheiiu p Lrgmd«ir i’cRChlinTen tu ..ein im 4 h^^ums d« 
\ oknts verÄnUÖl ru üal-?n. ^ ^ 

/Äi/.-ÄHf. ÄVfltUf, 19 W. AnAifnff. AbL //. ja 
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II. Haxki:: 


das die niihujtcnde DopptdkfmwnanK lieginni-nde j» ividil iiinht nur nus 
phiseiieii (irTuideii {vgU S. 6y, Aujju 5) nicht wlcdiT^ef{cJjei» \vor<Ic«', 

St<‘ts durch ;i wicdrrgfgcbcn, du die Keilschrill kein Zeidien I^r / 
l^eKitot; vgl, rrih. fiöpii, jiop, uqi für nßr); n&a. niripi ftir * *r*fitp iiir rnß 

Tapnahti dir Ttf-ti/tii nh. itrptinuliti lur Ißftlä, rtiplrtm Itlr Nßtyiia^ 



Stets durch t» wiedergegeheti i oulSer den mit m hcgjziuenden Worten 
vgl. nocli mh. /Imüm/ für Vwra, P(jri>"timtrAn: lUr rutwäi filr 0^ 

asH. Amünti ffir ^fmn, PL^NtMü dir Pw#, UtiiUmi fTlr fimm; nh. Anmnu für 
*Jmu. Jlit flilgemUnn w iissmiiliert in Fa^anüft (fTir */Wio«w7/e)’ neben Pa* 
/fmnTuiUt* 

n. 

Meist durch n wiedergegehen? außer den mit n beginnenden Worten 
vgL noch mh, Amtmu fiii‘ ’lnin^ .4jjü lur /nun, ^WJ>J iTir wn^ ::ahiiakli iTir 

lff*n{Jyki\ uss, ttn für len, 3faTiii ftir *ii'n für i‘n, Ifäiiiim für Hmmt, 

für Sjwfn^'u für filr IJnit-,stnjXfy Vor fblgondem / er¬ 
scheint ft als fti, vgl. a.ss. und nb. Aliinpif .Veifi/u thr Mnr-tßr). Vor 

» ist H gelegentlich tortgefalleii*, vgb oss- iSpmtlia fhr NiS^pt^mdw, Durcli na 
wlcflergegcben in ass. Ilukkwumjitfipf föi^ Fk-n{Jy>iJ\icy {VgL S, 6g» Anni* f ■) 


Meist durch r wiedorgegehen außer den mit r begiiuietidcti Worten 
VgL noch mb, fmru für icr, t/rw^Äfi ftir zerrf» IJüra^ fhr /fr, htmi für 
für [iprt Müuru usw. für ^pne, rrtt lur irj\ ns», ar für (r, u^im für Wjf/rty)» 

^ Ks tai Ton den iMhinibcfu der TcUBnianinbKtrre gewiß ivi»sg 4 a|>r»'cbpui 

wordffti wie Uente tm EnRÜNchen il&s unlaiiteuilo p voa * 1*1^11311]!^■ tider ■|oietuiicinui«^ ({t!- 
sjirmtheii wird; ilidicntBcls selireibt man so^br -Tüloimsi-, 

» V)d. ÄZ. 461109 ^ 

* Vgl. SiKe;»ftlVieii;. EiRwiiituncn S. Oriflilh, Eyinud« PbpyrI HL ajo Anin.i. 

* Ffiv die Fälle* in denen f äIb letzter BmJikftl des WurU» vrrwliwundeti isl* vj;t. «. 85, 

* McfltwrirdiR ist die drclniaJ neben ißr^MUü »irli flbideude V'ariuikr fjämaUi, 

* In JUatta^Hrjü filr dn»vun ^jir lutd da» r von Äf ikd hier i^ffenliar 

/lutaiiunengcGfületi. 




MitUThti z^iir Vakalimtmit 


fur;w"-''v kTurif für Tftr^t Itjr Thrl'f\jani ftir /T/)r(w) ; nti. ar lür fn Aijf- 

GtlleriU ist dns Ffliiuri diu* ersten r in mh, A'ajyftnj für N/r>i-Jrj, 


FD A, 


VielU-icfit ilurcJi (i vvjedrijjejjeben in mb. m/tlft fiir i'/ttA-Ot Hir 

wfw^ iiirbt wieifergegebeii in a&s. TarkU ftir 77ir^'. 



Stets durch J wiederfie#jelicii; ^inBer den mit /* lie^^innetid^n Worteji 
vgl. nocli mh. pftt/i, fff^i für PM; asü. fiir iVMic, 

inr l ub. TiAui fiir 

0 h. 

Stets durch h wjedergegebeu; nußer den mit fi beginnenden Worten 
vgl. noch 111 b. mhi ttir Wifr*), ms. mfiU, nihtt\ nK nir fiht. 


In keilsfhrirthcher Wiedergabe nicht zu belegen. 


Milleb' und neuhabyIonisch nicht bedegt, Asai^riscli teils durch ^ 
wiedergegeben, vgh sifa für Sttja Ihr (iimijti Hlr teils dnrdi -b 

vgh l^üuitt für (u)MAe.^i für ijitsw. 



MitU'lbnbylonisdi und assyriscli stets” durch ^ wiedergegeben; vgl. rnb* 
untüSa lur <cr.b fcttx lur ^rv{(r), wnüfi, mnia liir för mtnda 

tur nmSi^Ot ^ I^r 'Ä' fiir idtru ftlr 

rHatnptki fiir ii für («)l, Biipfi für Spdfw), iJmiTdi tÜr f/nn^UnJi?), Nen- 

l>abyloni5c!j durch s iwiedergegeben, vgh Esii fiir /jlfd), PisnmiKki fiir 
ttatU fiir ffwj\ iiastti für 


* E# sei clfiiiii in |Tgl. S. lo, Anni, $}. 

’ DiP AtiüuRliiiio wlir s««, rwi fTir rsUs die tilcidittiig /bAiräi = 


nrhü^ iaL 


12* 





1)2 


H. R;isKit: 
r^r-j jJ. 

MittHiinliylonisfili sU-ts ilurcb nssyriscli iIiiMi jä, trils ilurüli 
iioulmhyloiiii^di ('in 11 ml (Jiiroli ^ witH^a'^RH'ebf*n» Vj^l. u mb. AVr.^/tnr 
^uUinIa für Atrh{; ass. Ädfitjkü fiir Äf für iib^ A wi« (ilr 2* mm. 

mnii fiir itnir, Htrsinktt fnj' A iiw/ filr 

aJ^. 

Hnhyinm.>ii'1i iiU'lit b(r|(‘^t: .lÄsyrisrli jitt-fs flun^li vgl. 

Stt^inku fuj- Tarl^ü Itlr Tfu^k. 


fr, 

Iti Sichrn*» Füllen <lnn*li A* witnlergegeUnii; vgl* inb hf, hf filr 

A*t* A'iisi für ^lss, M ITir fffc, iSr/M'w för /ViA% A'i Jur Av{ f)j Pikfimrllit fTtr 

Pft/tlki iib* FkfTtifLski tnr P^mtk, OnicJj kk nn'Ji einem kiir/im betonten V’ok.il 
iu nsÄ. Biiikfittaumrijn, imeli kurzeiu tin})ü(onten Vokal in nsm. Nikku für 
A’Ai(T?)(r, <Vgi. S* 69 * Aimi. j*) 

Q U- 

ßisber in keilsclirilllielier Wicilorgubfr nicht belegen. 

^ i. 

Meist durch t wie<lprgegc!bpn; außer ilcn mit t l^egirineinleu vgl* 

iioci» mb, ifirtiB inr trpirtj{?), ^pnMta ftir infi fnr Pih, Itfiipi für 

(‘fpifr:], jffl/e/) ITir .stp; ass* tthiHli itir ipti/t lür P/A* ftt/iti fiir ntit, 

Sijüutu für JuiMi iUr mA/* wjMu ftlr Nach einem Kmi- 

soiiantcn crüchcinl da« / der Ftmiinincndung m d erweicht in mb. 

Itir .Wd* mas:ifNi{j (tir wii/A/*, Über den Wegfall den / in Urtr. vgl. oben S*S6* 

Wo / friih xn / gewimlen ist. glTit atieh die ICeilKchrifl csdnreli / wieder: 
vgl. mb. nnifi, mv, mit ftir ni(r), ass* Mituti (ür A/n/(tr). Wo / seinen »Uen 
1 .mitwert, behalten hat* winl cs dureli einen Zischlaut w’iedergegcben, olme 
daß jedoch eine Einheitlichkeit erzielt wiriL So finden wir bnid ein ivgl, 

^ Ikitle» siiMl wifIiI L«Iitiwni1«r idi ÄKVpthclicti {vj^l Burrlimüt, Atit^nnaniijiclip Frcimd- 
woiir U. 55a ti. Aiirli tnb, zUtn^fiä (t?. ao) wird liii«diCT nfbörcu. 







hfilschrißtit-hm Mttirrittf zttr aUüijyjiiisit'hrn VtfkafiMitiOH, U3 

!Lss. ** für Pxmtk]^ bald oin s {vgl. äss. ^Tltpimüu für 
nb. PiiimitM !ur Pkmß% babl eiji i (vgL nss* Jiir 

fL 

ln dor Kpilsrhriil, wif nijrli süjint in semitisi’lipn "rmnsltriptioiieiu 
clnrrh / wicdrrgrgobeii: vgb «ss, {ai/jil itir fd/or.} maitt für t*^ii fiir 

lur Sjwiltr), (nr ir}dj; nlu fa^ iur (r)d/. JJurfb t wi^dergcg^jWn viel- 
leieht in mb. rakfa fiirrM‘0^ AI>geraHrii ist das d s^dio« friib in iJem Worte 
(/(d) ifolgen-, ilm denientspreclieiid nssyriseli (bindj m wiedergegeben vviitl. 

U « d rrüJi XU ii geworileii isl, gibt die IvrilM'bdfl es fblgerielitig ilnrHi / 
wirclor; vgi, mb. piM* usw. (S. i6, Anm. 2 ), ßß rUr Ikiid}. An Sri'lle 
dieses f eraebeint t in mb. nsw, und nb. Ti/tuf für DMr/J\ Der nlte 

IjiQtwert von fj sehcmti lieni semitisebon f naJiegestnitden mi Imben ; wir 
finden es durcii x wiedergegeben in luss. ^•enti. Itir .SiAü 

ftir nifl)-h{ru rxi/ii^rLiit Oir nb. iTir 


* Trjr I^iiiriKtti =.*l^üstitnrjKX-i V|*L hIhsr S* J3 J. Föf einen WeeJisel von A lunl J 
in der A|;} p1ucJLFn Wiecler 4 ätii* dnpj« fi-emdm Nunnnn ninclit tnirli M, Rnrchsnlt Aiirilii* Schrri^ 

««i“**.** ^ 

bniiK (Mnti|>liH»ntrA i(/r-ie/i^-rdr^t 1ni V^aiilt^n, Kn<;lcen|ifdlcrJ ftn JJtelle doi );civri|iij.p 

Iklppri ■x-fiiv. oitrmerkit^ui. 

* Vjil ntirh itiU. ITu- /V/* 24 . 

* ^Vnnu »idt ciiiTiuü (Io lii/jpitt) »UU ncnbaliylnnLsph rintiuil tu (in 

TtlfNr.iartatfin luit pa find«!, »t wn-dt-n iUpm Fallt* nb rflilei bnnn ^vhrntiurij'vn »nKiiM-bnti xcin. 

^ r>wH H Xinipiii» «’or üüliuh im nrupn fieii'lic in ti nWt^pgnngJün (vgl. dm SclirH* 

ü’iiPtf Vh' ** t»t'?jrnin. H^iteituir^ Nr. 640). 





u 


IL Rankk 


Register zu den keilscluiftlichen Transkriptionen. 



EicJI» 

. 27 

.... 

Abrit ...... 

...... 2 « 

AbribitJi . . * , 

. 

akiinti ..... 

. 4 . . . 2 <> 

.\in 2 inii ..... 

...... 7 


■I -i .fa * A f 

Aniniibilpi . . ■ 

.. h 

AitiAimiii.%B . . . 

. , - . . 8 

Aman .. . ti . _ « 

. 4 * . . . 8 

Ammticgsil , . . 


AmnuiitnpiiEiJib^i 

...... 

Amiirtiiki. , . . 

.... 41 

.... 

. 27 

Ä na....... 


Api ....... 

...... 21 

o.'ibt * . . ^ . 

...... 8 

AtP . 


Ali 

...... 37 

itBijj» 

...... 21 

3 >K 4 cijl * * * 4 * 

. 8 

Banitii. 


.... 

. 41 

Rinlfji . . . ^ . 

. ,27 

tiizKÜ » . ... 4 

„ 21 

Uiiltiiia ... . . 

. 27 

IkiiUii...... 

. . ... 8 

tfliiama . . . . . 

...... 27 

Bnkkiinnnnilipi 

...... 27 

Diikuminip. . . 

...... 27 

buluiiifr . . . . 

.. ti 

biiwaiittb . . 4 >' 

. VI 


Ii«lr 

gl]», i ........... 

ÜSSj, ............ fl 

UfttÜl . ^1 

UnliaLjin ........... 21 

Hijn fl 

ütjS - äi 

Uaiujil5]| ......... 9 

Uaa? ............ 9 

Uiii^'b ............ 9 

Ufinfit. , . 9 

UapiuiirnTui. ........ 

Hän . !(| 

y^e&pBA :;2 

10 

nonibfi. . .... . . üS 

. . .37 

IjiLSajB ........... 2H 

ttaUobhi ........... 22 

U»ihl ........ 28 

ÜBtiti ...... ..... Kl 

IjA... 10 

öikapüiii. .. JO 

U(i]niiii]i ... ....... 2H 

Uininji ........... 2fl 

. {Jbinjiliiiafii . . ,22 

biinitiiB JO 

ilTmt 2fl 







Kail« 

IfliritiinLjt . . 






IftnlUl .... 

K * 



* . 

4 29 

iboi. 





. im 

IlkiliitgJ?}. . 





. 41 

Tiii];kiitt<_ _ 

. . 



. . 

. VI 

IrtfiKjii . , . 


4 4 


. * 

. 111 






29 

iHmHjjtsiji . 

. . 

. . 


. . 

. H 

li^ppb . . 4 





. n 

InijKiitimJti 

. . 

* * 



. 42 

lib’ipri . . . 


• * 


. ■ 

. 2 fl 

UpimKju . . 





. 29 

Karlfflnitt. . 






Kni'irii'^iuii . 


■ * 



. 37 

i\M\ ... 4 





. H 

Kipkipi . . 

. . 

- * 



. 311 

ku^bVit. , . 

. . 

. . 



. U 

kuLii .... 





. 11 

kuldti.... 





. H 

Kurtüiiüli . . 

* * 

* + 



. 39 

kilpi . . . . 

. * 

H ^ 



. U 

küOH biiwanjib 




. 12 

Kü»u . , , . 





‘\n 

Kü^ii . . . , 





. 39 

kiiid. . . . . 





. 23 

. 3'i 






.. 

* - 


■ 


. 23 

Ilion . 










♦ 

.12 





































































,Vali*rüit ttlhlfft/pttsvfwit Vohdt^Jtmn, 


1?5 





dflilP 

tiinliaa .4.444 

¥ » 4- 


. 23 

luabda .. 



4 12 

MaiuiLj|]iija. . , 4 



. 12 

klanS 4 4 . * * * 4 


* 

. 12 

‘Maiiittiif [i^ « , 4 

* B- 1 


. 30 

MaAiiabti’« * . . . 




itiaAiiJa , 44**4 

# .* » 

4 

4 23 

ioalnifa « 444*4 

¥ m m 

. 

4 23 

nuzlktln 4 . . « * 



4 12 

AU-mhi 

• » a 

. 

. 30 

klbmpi 4 . 4 4 4 4 




Mrytitil .**.*, 

444 

4 

4 23 

Mijarr 4 4 ***. 

^ ^ ^ 

4 

. 12 

MiriitiiiOiirija . . . 



. [3 

Mittipi ....... 

: * * 

4 

. 30 

Minnititai-iia « . , 

r r . 


12 

' Mth[Matjilania . . 

w . ■ 

. 

. 13 

miirlibl ***.44 

. 4 4 

* 

. 37 

Nabl^t^l^ 4.444 



4 39 

Nabkf -. 4 4 4 , 

F a - 

* 

. .IO 

Nabramas^i * . * 

. 4 • 

4 

4 13 

Nn btU)0 nOa usen i 

m m ^ 

4 

. 3^1 

NabLiibai'l''^’ * * * 

. 4 « 

4 

. 39 

im(jü . - . * 4 . . 

. r . 

4 

. 23 

luiinJa .. 

444 

4 

. la 

nniipakni 4 * - . 4 




NapbuUiftinJa 4 4 

* m * 

- 

4 14 

Naptirm . . 4 . . 

. . . 


4 14 

naJiäa ....... 



. 14 

tra^M 4 * 4.444 

¥ » • 

. 

. 23 

Nalbü. 

p r r 


. 31 

Nrü. 



. 31 

Nititii 4 4 * - . . 4 



. 15 

NibttiiOanfa 4 4 4 




Nibaou 4 . . 4 4 



. ;tt 

NibiicAarait 4 * . 




Nikkfi . 4 . 44 . 



. 31 

NEmittabr-^, * * * * 

b ■ * 


4 24 

Niinmiir^'a .*44 




Nipbum>vjn ■ * 4 

fa « » 

- 

. 14 

l^latuui.‘i 4 . 4*4 



4 24 

l^aTui’u 4.4444 

. . . 


4 tll 

P&bamnäii . . , * 

a a 1 


4 1b 


l*ii|)niiU, » T * . 

|*43yiini , * , i. t 

t*jikikj > , « ^ , 

PilktTini - , . . 

p«iiin!j3 . . , Hl * 

t*4nl3esiJ , . , 
i*«rUAq)iv[|ri * ^ . 
PaUirenl , . , . 

PdJ^EsiT , * * . . 

PfttFiiaatti . ^ . 

PtlaU^lT t H Hl ^ 

FalanllÄtil , « , 
Pd^&u , , , , . 
FA|ulijrtilp| * H . 
Pit)4nttu!ftri , • . 
Fi(uJpi^iu , - . 
PÄvrTm * * * * ^ 
[jjLvriri 

^ 11 )^ 111)11 mnplki 
PiyLim , * » . , 
PintfU . 

FlHü . , » K » . 
PlriZEt » ^ 4 , « 
r^iLDijski » * , » 
Piknniclki . . . 
Pi?^airiil^ilig ^ . 

Fi^hliüm ^ 4 4 

Pikaptu * * ^ 4 , 

PUiaptijl „ , . . 

Pit^ihin? . , . , 

I>iUl)ünt * ► 4 . 

4 14 4 

PiUr'il'^t , , . 4 . 

pilStil 4 4.44. 

PiiSma 4 4 ■ 4 * 

pu^tl * * 4 > 4 4 

Pi)jEma , H 4 4 * 

4 4.4. 

Piidupgflll ; . 4 
Pti|)ura 4 4.44 
jiciTiiiiicr ..44 

PülLllbVI 4.44- 
Plläfl] 4 4.4. 


Srit« 

. 

. Ifl 
. 4-> 
. 31 
. 2-1 
4 Ul 
. 

. m 

. 1U 
. 31 
. 10 
. Ail 
. 3& 
. 4(i 
. -12 
. 42 
. 40 
. 40 
- 10 
4 24 

. 32 

4 L.^ 

. ti i 

4 32 
4 21 
4 10 
. :!2 


- 41 

4 32 

4 33 

. 32 

4 42 

4 42 
, Ifi 

4 17 

. 21 

4 27 
4 8 

, 27 

4 10 

4 37 
. 17 
. 1 » 
4 33 

4 33 


lhi|iynni 4.4. 

11|lllllÄm444 4 - 

PiiliSeri . 4. . » 

Pnpilic^li 4 

PiitripAeill 

piiivanAb 4 


(talajii 4 
HallTiiAiitiiuü 

rayu 4 4 . 

Elibuinjia 4 
riditfi 4 4 
Bijaiiiiuiii 4 
nibi 4 . 

SabpiinSu 
Saja 4 4 
^nuulaapir 

SJIgte 4 4 4 
.Stinnku 4 
i^AlUIII 4 4 
i^tljä 4 4 . 

, 4 - 

« * - 

4^1||{QU . 4 4 

.^iniakSr . 

«SUtl&MI 4 4 

1 " ’ 

SalMlkü 4 . 
äBlinnjüli 4 
äefdani « . 

Si^EUlU 4 4 

linuatl 4 . 
ktrma . . . 
üittilti (?) , 
UOilida . , 

Mutti 4 4 4 

Allzu La 4 ■ 

Tabs*.. 4 4 
Tabirmjn 4 4 
TabiTiR^äi. . 
Tajatil 4 4 * 


äfitr 

. * . 33 

.44 3# 

... 37 

, 4 4 33 

4 4 . 34 
- 4-31 

4 4 4 12 


. 37 
. 17 
. 24 

4 IK 

. IH 
4 24 
4 24 

» H^l 

. 35 
4 34 

4 42 
.38 
4 34 
4 34 
. 34 
.42 
4 3« 
4 :t4 
. 38 
. 34 
4 35 
. EH 
* 25 
. Uä 
47. 


. 35 

4 25 

4 2S 

4 42 
- 18 
4 25 

4 25 

. 41 

. m 
. 18 
4 3& 










































































i)r> 11. R\s)iEi Mfiirriffi ^ur Vtfkftfm/mi, 


Tflpruititi ^ b 

* * * p * a iJv 

TÄrkn . . . . . 

.35 

Ttyr . . , ^1 . , 

i!f 

Tlbllt3nHri)i| 

. 41 

tinida ^ ^ . 


Titja ...... 

...... 35 

TiarliJixii . . . . 

» ... 35 

TurbIL>£ »■ • t - 

, . 35 

Td^ii^riJ . , . , 

. 3 « 

. . . . 

. läl 

Ul^tJ . ^ ^ » 

...... lÖ 

iiÜTza . . f . . r 



iiImIb ....... 

Ub>ii ....... 

Ukbnjii|Ml..... 
üinmn-lbi ... . . 

(.Jjiiiiitiiiii . . . . 

ITu^Bnll... - . . 
Cnu 

ujiuti ....... 

äiiilp 

.3<ä 

..... 2C 

. .... 41 
. . . . ae 

..... Mi 

. . , . , 3S 
. , , . * S6 
..... 3« 

UniiiiuiiJtT . , . , 

... ,, 

...... 

.le 

Usibanlta ..... 

. . .. .1« 

UiUiiBbHriit .... 

.... 3»I 



tWiP 

VV'ft-^itiuiAriTA ... 

.Itt 

vvaib^ ...... 

- , . . 19 

wcljii. 

.1!* 

winiji . . . . . . . 

..... ItJ 

Wläjori ...... 

« . . . . 'i6 

ulmakü ..... 

..... 3« 

ZaLinritj . . . . . 

. . ■ I . 3(i 

xiüab^l» < . . . « , 

.äi) 

scimili) ...... 

..... 31J 

zubli 

. 2]. 

- l?aj» . 

..... 211 




















Cliuaytuanift, 

ein Sündenbekenntnis der inanichaischen Auditores* 

üehinden in Turfan (Cliineabch'TurkistUfi)* 


Vba 


Dr. A. VON LE COQ. 


iChw. w/0* JiA, / V. 


1 



Vori^elegt von lim* F»W»l£.Müller in der Siiuuig der {ihit^-haL IObsu; am äO^Oktulwr I^lW, 
/um Driiek eingert^iciit am Reichen Tage^ aufgegeben mu ü. Januar 1911# 


1 vorliegende Abhandlung umfaßt eine Anzatd von Maijuskriptfmg- 
mcntetir die, obwohl an veredüedenen üuinenstatten der Turfan-Oase aul* 
gefunden, sich später als Teile von mehreren Exeinplnren eine« und des- 
»ellien Textes zuMUiimengefiniden haben. Dieser Text ist das von. dem 
Hm. Akademiker Kadloff iinier dem Titel »Chuasttianit, das Btißgel>et der 
ManichSer^ in der Kaiser!. Akad. d. Wiss. von St, Petersburg ver&fiTent* 
lichte manicbäische Sündenbekenntnist und durch diese Edition wurde es 
mir ermöglicht, die Zusammengehörigkeit der teds Ln manichäischen, teils 
in uigiirischen Charakteren niedergeschrieheiien Berliner Fragmente fest- 
zustellen und die vorhandenen Lücken zu ergäjizen. Nicht möglich war 
es dagegen, die genaue Orthographie der in uigurischer Schrift geschrie¬ 
benen und der in unseren Fragmenten zersTÖrten oder fehlenden Wörter 
mit absoluter Sicherheit für diesen Text festzustellen; denn da die uigu- 
rische Schrift für p und b, A* und g nur ein Zeichen hat, hatte selljst eine 
Faksimilewiedergahe des Petersburger Manuskripts uns für die Bestimmung 
dieser Buchstaben keinerlei unanfechtbare Auskunft gebracht. Durch 
die Liebenswürdigkeit des Hm, Dr. Mare Aurel Stein, des Urhebers 
und Leiters der erfolgreichen angloöndIschen Expeditionen nach Chine,sisch- 
Turkistsn, ist mir aber inzwischen die Photographie eines kostbaren türki- 
Bchen Manuskripts desselben Textes in Rollenfonn »zugegnngen, das der 
verdiente Forscher unter seinen unschätzbaren Erwerbungen ans der Tempel¬ 
bibliothek von Tunhnang ui Kaiisu f[fefuuden hat. Diese Rolle gibt nur 
wenig mehr Inhalt als in dem Petersburger Manuskript enthalten ist; da 
aber Steins Manuskript ln schönen, klaren mauichäiscbcn Lettern ge- 

* Über tliiscn Titel vergldche A, van Le Cp<i, Etn ehrif[|jcbc$ üjid du mnrUchSiArij«* 
>UpiiKltriptfragineat, Siliber. d. Bert Akad. A Wiss. XLVITl 1909 . S.uij. 

I* 
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A. VON Le C09: 


schrieL<*n ist. bekommen wir durch diesen wertvollen Fund geiinuen Auf- 
scliluß öl^er die I>autwerUt nuch der in unseren Fragmenten nicht vor- 
kommeiidcn Wörter (li<%ses speztellen Teites. 

Wie schon erwftlmt. hiit Hr, Radloff sein ►Bußgebet* bereit« ini 
vorigen Jahre lieraiisgegelien und Qbersetzt. Es ist aber notwen<iig, eine 
Keedition mul eine neue Übersetzung erscheinen zu lassen, den« meines 
P.rachtens kann winler die Wiedergabe des ürigLnftltcxtes in den Drucktypen 
der P<‘terahurgcr Akademie*, nocli die Übersetzung des Petcrsbiiiger Ue- 
lehrten als befriedigend betrachtet werden. Icli werde daher <lie mir von 
Hm. Dr. Stein freundlicherweise zur Publikation abergeben p Rolle dem- 
näch.st im Jouma: of the Royal Aaiatio Sodety (London) veröffentlichen und 
hesdirÄnke mich tkrauf, hier den Versucli einer ül>erKeUuiig der Berliner 
Fragmente, von einigen Reproduktionen l>eg)eitet, erscheinen zu lassen. 

Ich benutze zugleicli diese Gelegenheit, um Hrji. Dr. M. A. .Stein 
an dieser Stelle meinen warmen Dank fbr sein lieijens’ivilrdig'es lüntgcgen- 
kommen auszu sprechen- 

Zur Transkription sei bemerkt, daß bei den in uigu risch er Schrifr 
geschriebenen Stöcken die durch Dr. Steins Manuskript in manichüscher 
Schrift mr diesen spezieUen Text featgelegte Orthographie befolgt wordn« 
ist. Sie stimmt im ganzen mit der mia aus anderen manichüifich-tftrkischen 
Stöcken unserer Sammlung bereits bekannten überein. 

Der Inhalt des Textes ist neben der Aufzahlung etwa begangener Sünden 
ein Teil der Glaubenslehre der Manichäer in einer für die Auditores be¬ 
stimmten Form, und zwar scheint besonders das Verhältnis des Sonnen- 
ujid Mondgottes zu unserer Erde, zu Menschen, Tieren und Pllanzen (mit 


tji sind durch irrige LeiWngen vi>ij vomLorrin Fehler in dieae Wlrdrr- 

limeingelmgen wordenj *0 c.B. Z.r^ -fcairW. ^i^ii rithUg Z.ii 

ütntl •ätT.päk^, Z. J9 mu -aaliÄWs** Z. 56 ftjr ^ ^ 

der imgen Le,ooK.., Ut « -her M™. Bndlofr jede«nd gdiii.gr«, dn«. ai^didnend 
IN^nd« SUu, finden^ Berirhüguag der Lesungen 

■ nd bl^rseuuiigen ,i.w. Bndloff* iiidu dn für jeden, der m, iWn i^tuLn 

Ac^ oonmt, ^ch nLu dnrr Vcrgldclmng der Men Tatte die H«htfertigviog „teincr 
Aofi«.nng ergibt. hrrrtrnUd. i*l dagegen, llr.R^dloff ntmniehr beginnt, Tie Buch■ 

»Ubrn ^ 0 und X(^ sov.lt 0 (= ^ ai. er bisher dnreb / und durch 

r wiede^c^geWn hmt. durch iü.kriü.cUL. Funkle *,i diffcr^tideren; er Irnmkribiert A jeUl 
mll /, dk uiH f, 0 uilt t, ^ mit 




ChuQshtitm/l^ fin Sünifffätfhrmtnijf dtr mmurhnMfin Anditm-ef. 
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nnderen Worten j die I^uterung des durcli die Nieflerlage des Urmenschen 
mit der I^laterle vermischten Uchtes) behandelt zu werden. Das in der 
Macht der Autlitores liegende Mittel zu diesem Zwedk ist die ßefoigung 
iler CTel>otei die Innebaltung der Fasten, die Darhringung der Almosen und 
die Bereuung begangener Sünden. 

Bei der Übersetzung habe ich mich heniftht, die Itealien zu benick- 
siditigen. denn nur diese vermftgeii uns in ein walires VcrstBmbjis unam*» 
Textes einzufiihren. In den Anmerkungen hnJiO ich auf die Stellen bei 
Batir, Flügel und Keßler verwiesen, die mich veranlaßt haben] diese 
oder jene Ül>ersetzurig vorzuachlagen. 

Bei dem Studium imaerer türkischen Texte sind mir in letzterer Zeit 
mehrere groik; und wolderhaltenc Buclirollen in die Hände gefallen] die 
uns in eme ganz ähnliche Kiteratur einer anderen tTiüubensgeiif>sseiifichat1t 
einfiihren. Ks find Formulare von Sündenbekeimtniasen der Buddhisten, 
und ihre Lesung durch Hriu F.W.K* Müller hat die Anschauuug, daß 
diese den Manicliäcru, nicht aber die Manichäer den Buddhisten, die tech¬ 
nischen Ausdrücke und sogar die äußere Form zu diesen wie zu anderen 
religiüaen hinrlchtungen geliefert haben, iiocli weiter befestigt. 

Daß persisdie Wdrter in die buddhiBtischen Texte eingedrungen sind 
(z- B. rfm/fTT, djrim usw,} hat seinen Unmd in der Existenz zahlreicher 
Iranier in Zerilralaaieii und selbst in Westchina, die uns u. a. durch das 
Denkinai von ^ara-Balgnsfiin und durcii jene zahlreichen buddhistischen 
und anderen Texte in Sfighdischer Sprache, die unsere Kxpeditioneii in 
Turfan aufgefundeii haben* verbürgt zu sein scheint, Ebenso ist das Yur- 
kommen chinesbeher Worte durch die Nähe und die UberaetzertStigkeii 
fies zweiten großen Nachbarvolks unserer Zentraliisiaten zu erklären. 

Zum Schluß gehe ich noch den Rest eines anderen Sündenbekennc- 
nisses, in ilem gegen 3 Imiichfter utiii gegen Huildhistfii begangenp Sünden 
bereut werden: dieacs Fragment trägt äußerlich durch das Vorkommen der 
mnnichiiUcbeu Interpunktionszeichen durchaus den thnrakter eines Sündeii- 
bckeimtnlsses der Manichäer; die Erwähnung des »anderen Ijingrüekigeri» 

*, lizitn achetnt ein innerer Beweis Jtir die Zugehöj-igkeit 

dieses Textes zur maniohäisehen Literatur zu sein, denn die Bezeich¬ 
nung *u2un tonhiyn ist nach dem Passus *^zu 7 i fo/ifify unhtr öz fiohjp^ 
11. >1. 303, Vortierseite Z, 13) migeiischcinlich in tliesen Texten eine Be¬ 
zeichn nng für die Manichäer. 


A, von Le Coq; 


ÜDsere Fni^^mente umfnssenr i-MaiiiistHpt« m immichSijichoi-.SchriÜ 
u!ul 2 , fiOlHte Liö »uiguriÄther« Scütrift. 


I. Brijchfltöckc in maniclifiisclter Schrift 
li) Vier Ruclibllttcr quadrutisdier Form l^^cni), je 12 Zeilen 

eniimitend. Sie wurden von meiner Expedition in einem Gewölbe deü nörd¬ 
lichen Teils der maniebHischen ßuinengruppe K in Chotecho (rdiijut^ri) 
gefunden. Das Papier ist von bniungelbcr Farbe, die Schrift kräftig, aber 
etwas steif. Diese Art der Schrift kommt häufig in türkisdien Manuskripten 
vor und war anfangs ein nicht unwichtiges Indirium xu deren vorlÄtifiger 
Besümnmng, Die IJlItter sind in der (dem Zusammenhang nicht ent¬ 
sprechenden) Reiljenfolge, in der sie sicJi im Augenblick Ihrer l^tdeckung 
befanden, nunifricrt worden und tragen die Bespeichnnngen T. U D, jjS IV, 
ilL \ und VL Zwei andere Blätter desselljcn Buches enthallcti Teile eines 
anderen manichäisch-türkischen Textes in altertümücher, ausschließlich die 
Partizipien auf -pan benutzender Sprache, dessen Auslegung leider noch 
nicht geglückt ist: wieder andere Blätter dieses Budies enüialten Hymnen 
in mitlelpersisclier Sprache, Augenscheinlich war es ein Nammelband der 
Ihr den Auditor notwendigen religiösen Schriften. 

De rinhalt dieser Blätter entspricht, abgesehen von einigen unwesentlichen 
Verschiedenheiten, den Zeilen 274^396 (Stein) 12S—139 (Radioff) 
filr Blatt V und den Men 299—320 (Stein) = 139^149 (Radioff» iTir 
Blatt VI; erfreulicherweise haben sich aber auf Blatt IV und auf der Vorder¬ 
seite von Blatt UI Teile des bei Stein wie bei liadloff fehlenden An^ 
inngs des Sündenbekenntnisses erhalten, Stein^^ Text heginnt auf der 
Rückseite des Blattes III, auf Z. 4> mit dem zweium Punkt mler Artikel 

der im ganzen 15 Punkte umfassenden Aufzählung von etwa Wangenen 
•Sünden, ^ 


b) Ein kleines Buchbbdt (6x10 cm) mit 13 Zeilen auf jeder Seite, 

von weißJidier Kmhe, <Ue 
Srhnft klein und gefällig. Der Inhalt mnßißt etwa die HäiBe des sedisten 
Imiktcs der Aufzählung und entspricht den Zeilen iii — j 35 (Stein) 

«»ten aulgefhhrten Fragmente 
-183 und I.M.343, der in Ruine« (Iiliqutsiihri) gemachten Aus¬ 
beute der ersten Turfanexpedition; für die Überlasaimg dieser drei Frag¬ 
mente zur Publikation hin idi Prof Grünwedel zu Dank verpdlchtet. 


Chuastuanifi, an Siindoibekenninis der mamehaiitcfim Andüores. 7 

c) Ein eiiLseitig hesehriebenes Buchblatt (17x26001) mit 15 ZeÜ^, 
T. Jf. 183*, Das Papier ist weich und von weifilichgelber Farbe, die Sclirilk 
sauber in einem büufig vorkomoienden Duktus auagefiihrt Es enthiUt 
Teile des zwölften und dreizehnten Punktes; der Inhalt entepriclit den 
Zeilen 249 bis 270 (Stein) == 116—126 (Radloff). 


2, Fragmente in ■ uiguriacher^ Schrift, 

a) Ein in zwei Stücken aufgefnndenes un<l erst in Berlin zusammen- 
gestelhes Bruchstück einer Rolle, T. Ü, Y. 60a und 60 b. Es entstammt 
emer Grabung, die ich In der alten Stailt Yar-Choto (richtiger Vm-y^di), 
20 li = 10 km westlicJi von Turfan, vamehinen ließ. 

Das Fragment ist 92 cm lang und 34001 breit; es bt durch Wurm* 
fraß und durclj Feuchtigkeit slArk beschädigt. Das Papier ist gelbUch und 
von grober Stniktur, die Schrift groß und deutlich. Der Inhalt entspricht 
den Men 145-^50 (Stein) =. 64—1 rö (Radloff) und umfaßt einen Teil 
des siebenten Punktes, die vollständigen achten bis elften Punkte und einen 
'I'cil dfs zwöliten Punktes. 

b) Kin Buriiblatt, T. M, 343, mittleren Fumwts (ioxi6(nn) mit 15 
Zeilen auf jeder Seite; das Papier ist ptib und von gelbbrauner Karbe. 
Der Inhalt deckt sich ungefähr mit dem de.s Fragments T.M, 183. Nur 
die abweichenden Formen werden abgedruckt. 

Alle diese Teate zeigen die uns bis jetzt ausschließlich au.s mani- 
chsischen Teilen bekannten Interpunktionszeichen «e, , 0 (mennig¬ 

rotes Üval um einen schwarzen Punkt), auf die ich schon ftflher ver- 
wiesen habe'. 

Endhcb folgt noch das in uiguriseber Schrift verfaßte Fragment IMl 
1, 59, das meine Expedition En der Ruinenstadt Yär^li gefunden hat Fis 
ist auf gelbÜchweißem Papier geschrieben und hat die Maße 24x20001- 
die Schrift iat sehr schön und deutlich; die ßudistaben *17. und wervlen 
nirgendwo differenziert, sondern stets durch m wiedergegeben. 


^ ''on T,M. laj scKwie i; J1 n.trdV und It iySVl ^,1^4 entsurethsn 

to. II. «904, P»blW«..e^ F„g. 

XLVTO tauber, d. Berl, Akod. d. Wb». 
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A. vo» Le Coq; 


T.n D.miv, 

(T&fel T, aberi n'oht«^) 

üuui ilmIL 

U>fc2=i f « o 

y^onttu^a-h tiii)ttffri~i (A* i Zeilcnnillpr) äö 

littT Gott l^bormoElJi mil dost fänffUÜgria G«it, 

ftirid 5 f 07 n(fl]^ t(ä)nyraär 

ut» mit dnr I^atniitett «iler G'T^irr 

ifa^Än üöntjüikäli-i ^a\Ui^i-ft (f, A Z<-UenlliUür) 

d«m ttlaiao Stmpr« iii lioram, kam 


*inti-i ‘ artl*y ifiltfit^i{t)y imntthrfun^) 

fimbgentl^äi. Mit dirm &bf) m huiiJ^Uo i^ono^eu Sudminm 

Ws sönffü^ - 

und mit de« f&iif ArUia Dlmonctiltiiu er hing rr ilrL 

. ^ ^rt » »Ay il* 6 

i{fijtiffrUi-\i y]äl:ihi t/ia)ntqfi-^ qciratH ol 

Gottef und Eiftmotion, Ucht Tind FinAt$rph minitifi tu dinw 

9 %»XSu V'//‘%^ ^oyAjwyrt T 

^kJiiii q[a\afäii^ - xormuzta ii&]ngfi-t-A {ü A ZpÜühfÜÜer) 

/eil vcrotwgt, Ooiteti ChornniilA 

07 fa 7 )[r*i) bis ♦ biznitiff ü.:iit{ü]ntti^ 

«TQngiliig^ der miiffÜltige Gatt, tmd unoer« Soden 

^oarUsi 9 

min t/[älc]litffün süitffiWip fxjl{t?y^ 

UmpRoit mit der SQode und mit deui DAmoaetttTito und wurden ge- 



Chuantumuft, ^in SfhidenfieJtennlnk der mdnkhäkrJirn »Awiiiftrrs. ü 

* (S . ^ A * f't'W &«J1- 

jrt*i«i e *0 <» o 

• ^tmt ^ffwi(a )7 yakliir ui\iri\i(}r 

fcSMit (P'J und utit^^rqiDKmiET ^-nftand«], (?) Alk- rUmonuitfili^lim 

iu^nimiz^) omii^HZ ;f09‘) ydk [biriäY\ 

{mit?] «imn ta^^rkltlliclieu, «ciiAmluMui NoidJiiniDn 

tffWil Wi/ii tt 
yüc ßjiutfl-i t]ßr[fj t\ümän yäk |^<i)r%?J 

(und) trandfirtximig MvrU^dea Däxnomui In [{Hbdci-?) 

[Ende der V<irderseiti^[ 


ßtlektteite. 

(Tarel li oben Unluu) 

Bimn R^L 
Ido 

Alwklit |Wi»>«ii) vcTHnlf verrtmidlwi (und) ^finloi 

ifiiz Ä(d)Ö<-i - k{ä)niü'ü 

kamen flie. Er oolbat» derGebonuie und ErechA0aiie (nimtldi üi^Tingri)« 

ifiänffiffii-ü t{3}nyri4 yirin u/ittu-u 'rfciW!-Jf - («, iuBw. ZeiliroJUller) 
den «wigob Götto-Hmmol rergBÜ er and H«Q (Im foiimi: 

i/{a}niy t{ä) 7 iffritärddä alri/fi-t - afiladda^ 

Aion. dftQ Ifrfrian Gülterq (^esehkden vrardc er. Wenn il«r^ 

a yr i* a 

itt Itaru t(d)nyrhtt y/ik qlfin^Kiuja-h * (A ZeUnitmitei-; 

anf, hiidft Oou! d* ui dvin Tun der nituonett (xn «dndhef^en Heiidlungen)i 

fVify hnw-ti Öffüittiizni-i 

drr übel xB fieadcln ^neigte Amnn arwero Vef«tuid 

azr^m'duqtfi a//////^? kYliuim - 

und unsere ücdiinkcB itregefilltrt }\»i 
Klwf. iPiO. Anhany ÄbA. JV, 


bi!iginyii-h (A Z^ienfniler) 
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A, V 0s Le C »jq: 


lUtlL 


bäi/jsiz öffifäz boiiuqiimu£ (f?J(?fln ■ 

unil wiül wLr dadurch unwis^cud tmd ^-ertUAdlo« ^«word«» «iiid» 

qttm{a)y y(o)ri/^ n^ifUl/lrninq t\äsin]ffä 

wir gti'gfla dtfi GnuulJag<' bod die Wiirul dJor ]i<'ht«n 

\\fii\iizi[tiqa\ ■ £rH> y{Q)ruq ä 2 tm Siß^ngiiktin- 

G$U«r, dvii («iiicD, Krhicti Gott 

0 ü<i£ka.iri y^^JSU^ui» . tl 

[AVi?] iir?är * 

Zlrvrati getdnd^ uqd ^ofnldl habou ><tnien; 

iz 

[t/aruqff’Tf] qaraI^-^ t(^ti^ri]lhi yäitli-i-h (*, A y^ÜBitniUer) 

wdim vir Lkht tmd FnmcnU« Gdtur und DloioiH'ii 

[Ende der Rückseite.] 

Zwischen diesem und dem folgenden Budiblatt (imtcr T> 11 U* t yS 111 
registriert) ist aiigenscljeinlidi ein BlntL \nelleiidit sogar eine Anznhl Blätter 
verlorengegangen; der Inhalt war vtelleieht eine Erklärung der Allegorien 
des Kampfes zT^ischen Fünfgott und l^mnu sowie eine Anweisung, wie 
diese Allegorien auf die VerliHltnisse des tagliciten Lebens altgewendet werden 
sollen. 


T,n DaTBIIL 

(TaCel L unten rcchiM,} 

^Iciu ItutL 

B kriXMXVi >>>... . I ü o 

töziri yiIHzi-i ..örsor ■ 

votju wir giafla^ liobuQ toliLcnr daß .... dicr GnuiiUii|^ei und die Wuriinl srL 

tirffiifisär f{ä\tujr\i-i tirgitdi}r??\ ■ olürmr 

Wenn wir getagt Kibmi Ktlltes: wenn junuuul wtiu bulehpti Gott brloütt 




fin Si}n(tetifM>kennifus rürr mankJiäisc^m AtulJ/orfs, 


o 3 

t{ä^ri-i älibiir h^ddatn]: ärsär * äd(fikf 

weun Jemind w«ii tötr«!, Gott tötetet w^nii wir ge-'^gi hoben lolEten; du» 'Hui;«, 


«?ijry#»y ^ojj t(ä}nffri-i yarahntS ol 

doa Hä*o, olles ^i«t Gott gooehaffen; 


4 


tittdirrtiiys^l äfJiär - mäRi/it/iMi f(ä)ntfrUäriff 

wenn wnr geuogt hofa<at w^ien: dn* die nwigts 

[^örrt]^[i‘)yit-I oi tidbii{i)z ürwr - yj^rntu^a 
Gfitief ersdiiLffi^ndc hii er (nimlkh Gott); wenn wir gci&agt lii.^ 

II ^<vri ..,**... 1 

Jjwffwßr-/ "miäd "iVFf/Ai <?/ 

beu onllieD: der Gott rboemaitn nzid dor ^mun «hid älienr nnd jüiigfirer 

riX« 4 v^ « iriJäeo^ri ,....« 8 

ärsär ■ tiäjii^riin &iüia baru-u 

Itnidrr; mein Gnltl WOnli wir lü SQodhoGtgkeU 


|Yji}r 6 ?iÄ^l 7 i i{ä)iignkä ^tffdiiyfi-ü muntiFy 

uawLsorniBch Oott gegenflbtsr FaliddteU UbemiU «olcho 

yl%\ Kt 

tthtf <^w/jj7w-« Äiü*) ärsär 

migeliouncn Ufliernngen MiugeftOiSen hobeu solHon und 

luwuifty'*} ki gihm^^tL: yüsa^ * 

Wenn wir w dimo onrerznlldic^hd (unalilirLdcTlirhn?) ^Ande 


ärsär < t{fl)nffrit» ginn*! mldf)vi 

begnngro liaben evlltoi, raein Gott! jetii bereiu* ich^ ILdninst 


[Knde der VorderseitP.| 
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A. ran Le 


Rückseite. 

Jk üDit-ß Urtks^) 

boSuiiti-ti 

ßrzirid, SiQliiIb nücti Jlutcit]4l 

ofthUir rf${ii)n - tti{äfnastitr (A J^cIl^nfOillrr} 

liflte ti^: Mlvuaur 


® ///////, «& 

■* ^u/Afy jMifo//////// - 

qutla^ padi•;//////{??)- 5!nin K>weiten. 

V* s H ^ ri>vw C,Jt^ |t^«v 

hm m-i i{ä}n^rika**) * y{a)ruq arddu-a 

Wenn nir*) dea ^^nnites- and: Moml^l'k« fSr dl« ln dm 

'i^rä oturuyma t{ä}ntfrilärkd » ipW7i(a)7 

beiden licbun PnlEcieq thron noden Giitteri dio Gnmdli^ 


fnir^afUürrirJtf/ - afSy not/mmtff - äf^l-ü 

und dir Wnrz^ den lirhte» liliür Hnroheno, 


9 y!k,y^* üi»v 

üztliiärnm^ ■ yir [sf/ü?j 

dm tdsoii Geietufl^ di.i’ ig Ibimdela 


lt/Illlf\fVLvfS » V*s*i*i» 

t/{<s)niqnwuf * iözi^i yiitÜM 

geneigten Gottor (Soelfm?) und der Krdc Innd Jm Wm8«m JT}], 


t{ff)t^rt-i yirhiffdrü^ü barsar öjiyP/[-^ü\ 

nnf«inigon mm Htomid. der fllr dcrwi Yrtreinlgung be. 




9 ^.^«vrl %fcri UA^. aui\ 

qop\yi-l * hm ai-i {{ä^jjyri-i oi * fiiA 

eUmmt ist« (dinn) lAtdi!«- Bonnen- und Moadgou dereu vordsnle (&ritn]| (7| Tßn 


Jtlda lUiU. 
1 ll 0 


s 


3 


4 / 


s 


6 


T 


® S 


9 


10 


*) Zü SL'jnoit] Niitrea, in soitient AuArag, mw. 




ClmaftufiniJitj t^in Sfrndenfifh^intni^ dfr manich^hchcn Auditors. 

t{ii\nijrUj < ^a)rü^u7 ^(ff)irßy 

den Ffmr^i zn befndot, mn licht niul FWtciuI« 

afirf{iPiA' tiigdä ioti-\ töyzinü’ü^r'^) - 

fii triiffEdent poUet er |;efflHt {all VdInKffid]i (?> vom (E7t]llNMf«ii (7j dahier. 

jEiiflr der Rückseite.] 



T. M. 303 (ÄL 153 ). 

Klfhies Huchblfttt. 

Sylvin lüulL 

I m 

ttfsär /lüjd[i 5 ] 

Wenn wLr tfgetidwiB 

t^Li^lädd^iin^iz 

Iktrug und 



kürtädimiz'^) 

Tlusehiutg goQhi hüben 

«rstfr '• mlvä^h (A ZeUenfnikr) 

KiUteti vkfimi Tvir etwa. 

^«OOft 9 C=< ^^tAJk±i 4>4 » 

timnny'^) Jeiii-h 

i'üiea ^flnlOlgciQ Maiiiif;^ 

orunioq'ln*) 

fini»’r(??) 

4 — ////. Jkw T 

^id\äi]ffti 2 (irsiir je,iw.i 

vrru'hrt COmiUmm gebracht) liabt'n aofltettCucLdi») 

«rirt 6 

kiht (li ti/i)rufri-i 

dem Sotmee- ond Moiidgotl 


ätciii;4 Miiuiükripl icigt <lie l.esuitg näöä ävi/m/f arun^ifq. 
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A. VON Le Cog; 


• //J SO 



tapiamas 

oifSftll^ HniirdJilligra 




nildä 'iSlädimiz 

iKgwngea Kabeti 

ilrsdr •- tfinä }*j|Ä'i*i 

«oUlen “ Wenn wir m (tuneoi) CHlhtsnn 




Özttn*^} ißtt-u üziiii 

K&p«r oder in di«««» KÄrper (jetzt (U) 



iizunloRhty (Schrei bfefjlor; liejj u^itj 

wir Bcihnt liut^rikkige 

[Ende der Vorderseite.[ 


Rückseite. 




[urJifiTr Hz 

düngilii^ (t, e. Mi^tludcr der Mniilchi^r^eiiii'üvde) 


« ^_JCkW«//y £ 


[£ioAi[p ■* 

ge^^mrdi^ti «iiid »- irj^dwic 



yazliuilmls (!) y(rn^‘A(i)m(l)z 

9«»nndl^ nnd nefeMt imiicn 


® %»t£i£MA 4 


ärSiir *- ftiim^a-/i 

•uUton » tuid w niwa 



ökui tin!(tjrfqti 


vtal^in l)<drlit«u Wesen 


/IMWA 6 


n(äAlf] üz Ifoz 


Verderbffli 
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Chuashuinift, ein SiiiuMiektnniim tUr mof^häiivrhm Auditoren. 

IlMlt 

Q 7 rai 5 J 

ipUxliäz är^ar * 
b«reIlM hatwi «oltl«]. 

t{ä)7Ujrim 6w-w on 

Mein Ci>ttl van diu^n xel^io. 

ttirlng yasuqda 

Artoa Sfljido 

h(dhtyu*) ötibiür 

uü» Uuiemilt !wten 

«— 1 t 

hiz m{a)nastQr 

wir; M(t)tiJ!i.tjir 

® ^j»A 1 * 

^ir£{Q) ■« ■* yiiini 

IjtrA » ?^itra Siobfliitcn. 

HfM 19 tjj 55 

yjitä jmida baru-ti 

[h SAdcj^ik ,,, 

fKndc.] 


T,n Y,60a, 


^MT ////// ../// .. *.. .. I 

[yfHä t/iihkii it^käkM tiif^nijri lipän\ /rR/{rh «[7 hirai{H)yfjy &!ü\Hip 

Wwiri wir» lu d«m Uliikoni nnd dom Pnita -GoU-^ tagend (bi» Gdttof naiiwid)« bdcbte ttrid aüih btt* 

|we^nde Wtojn gütotet tmd um 9 



■ £ 


!itc]u lUkU 
64 


yfikihitfitniis ärstir t/mti bur^/jttt\ itifthi iyid ninfitiii 

(wr jcueii) vcrikpigt habro xdUcn; wflnn v^lr^ cp idtim Imlrcnd, ma uiittw V^'rcKniitf; guir^it 

ffaljM'bj'u Grwrix 


*) bohiy» woKL rrrillmlicit für A^duMt; Stdiu und BAdlüflr$ MiuiUskriptc «eigen Wide 
letztere Fun». 
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A. VON Le Coq: 


////// - - ---- 

j/iT;rtVififwi(f]* whtntüf/ttiz tlniiir ** qo/u t1i‘Jtär ** i{(S)fiqfi 

untM-vrorfen hulitm and S«g«ii (Glflitk) ei-n«hend ou:^ 'riH‘ Ihiii vcntdgi AullLcn; wetin wir, uni j!;v]gt<a 

um * .«li-ö .. 

\kä yaz'inip yakka tojtrtVil(ii)wj'(IO;j Ürmr » » t{ä\i\prhn A[fiti|r ükiinitfhiz 

Gott vcnAodigvzid, den Dimou ■.ugebetot luiiwii »olCtaa; Mein GeU!' Jucjl beretteb indr* 

- 69 69 ////// ^ ^ ^ ..-... ^ 

\yQzuqda ^>oiuHu Ötunürbi:: ?i»(a)/W 7 ^)/c 7 r J^äkizin^ 


vtia DJUetD SOudfliii im» riolctiid bdau wir: M(a)Di» 1 ar Zum AebtoD. 



[jtir/w t{k)iigiiy (n^ Tu/mity] bitifikiljTifizdi'i bdru -* /(d!)r^riin ikM {ZfliloiföÜcr) 

Alt wir den wnbrcn GoU und diu reine Ge.selx erbaiitil mnin Gnil* dm kAnhten wir die iwel 

>4ß^ ^ ////// - •OHA 69 > um *. 

[yUtiz^iff F(C eWA']*'*) mnnty biii(i)m(i)z *■ yiäjntq »• 

WtüTiHla und dm« filr dtd dirt Zeilen idugemift^tc) Geset*, Wir wiifltefl. dmJ} die Tlchto Warxd dmx Belrh 

r** 'm\ 69 /y////.* 

(yfriH frln^riy yil]ttstr) tajnu yirht OiU{i)fTj{i}z -■ ymä yir fi^nyri 

Gotiem, die lintierr Warwd da* Hdck der HöHa Mt. Wir wußteot wm« axi&tidrl liBtte, etw 


JßßdA, 69 Jß ^t3ßäU,ßL^ - 4ßß6W^ ^ ‘ ' 

ünyfii iiä har iltmU ftpäa hiii{i}Tit{i)z •* ^äjnyi'ili ytikÜ 

norJi drr Erdgott vorbrnnileii wmr, wir wnSten, wju'uhj Gtni uud der l>3inaii 

—suu» 69 ß i^ x 0 ijikpeMAAtiß 

ti/idt'i ^firü .sönyüAmii •* y{ü}riiqri q{a)riir( q{a)iiX q^/^mU -* yhiy 

mliainander gebltinpfV hiben. tvJe «iidi dit» Lklif mit der Finstemi» venniicht timt. Wir 

t{ä)itgrty kirn yaratjtff^ itpfin - ymä \of]y/m {Stvla\ W 

^vußtCD« wer fHo Erde und den Hlmtnsl er»chii5nu {lier^^erielitct} hat Wir miUtea, 

^0^ fi'flP ßgßmx 69 ßßX .ßßßrn ß^ßd^ 

t{ii}nffri nffdä Öträ iftlyat - tj[^\rt/qti [^rtrlaA' 

wödtirch der Ai-xon-Enlgnii inuTeliU werdiHi wird, wie Llfihl üod Fiit^temk ^jdcWedBti werdcin w<Tdai, 

imili 4A0 . ä a 69 ^^d^fid0 ^ ^ 

antada Aw« wV boby/it tiimA hili{i)iitii\z ■* Hzrua i{ii)mjfi\kfV^) Avf/j| 

wir H-uaien. waa danmcli werdmn wtii*de, V^^Er gUubUni ma ZÄrwaii, deit GiiU, an 

milWflili ^ 66 ^ 9^ 69 -tßA^ßd^ 

nt {{Q)nyrtk(i t{iF\wjrikd - hur/ßnlarqa 

den Saanen^ tmd MnndfQtt +* itu deu GoU der ÖUkrte und irt d« Uur^^aiw^ auf «to 


tStetn ft«ll 
3 <|tt Ati 


a 


5 jr/J 6 « 


6 


T iTdti 1(7 


» 


$ 


lö rAS T4 


tt 


JZ tfo 7 +' 


t3 


H /?/ *>• 













Chuashtani/t^ rtn dfr monichäi^Jim AudUßre^, 
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äKjn iUdJ. 


. ä^y pä ^ -<9 *-...... 15 *7^ i? 

f/öyfl7i^(i)ni(i)^] Atiifr/wE« - tori t/ia}rßq Itnttya*^ MmjtVrimjiz 

■tAtxiea wir um» und wurden Auillt^r^^i |Jie ^far lldiira Sieget wir unjepnn 

UHU ^ , , . . *. le 

[dä tojrtyaliidi^lßdT}^ /wr) nrnrarnnaq*') ä^nuil tiiJ}/Mfri tßinya^ -- ikinti Kirfkd- 

HerMt] Attlj^eH4egeh E «Iih^IiI; iJirbe, da.* iit du Siegel UrwAiu, de« trottfi«; du aadtJrt: Uti 

>40^ 4» J t im^d t ind _ £äaffH . .... . * tT jä'i^ 5i 

Iwmf^r hin tri i{(f}ti£fri to/rtyn^r ö(‘)ÖRr^ qorqntaq hiä fiäjmjri inmyn?! 

GI«u!k» du iirt du Süegel de» Sonniru- und MondgoTte«: iUi dritte ütt: (Coiiee-) FuiyIiL» diu Ist du 

ISiegel de« Sinfnitigcfl Gdito«: 

Ä> ^ >0 ^*4 * * “ . ... ...... 

\tdrW/tc hiiqä hUiff l/nr/ja 9 iißr\ mrrt^/os^ » t{ä}nqrm biHqiin{i]zni 

(Ua Uorte liU weis« WEsmb, du bt du SEEgcl iler Bur^iutf Wenn wir^ mein üutl, atmn^ Kimirk 

Ä Mä0M^ ^mtg^4ß ////*.*.... .... 19 fSj 8^ 

[köngjVömfi^m bu töri mrhlij M\n]gt^i 0 rffH ^KatH- trpfdim) ärnfir - r 

und uiiHr Hm ven diewfiii lütr GSlIetu slcU abrwveadifn reriAlefli tmhan ioltuui. ((r ZeilenilUJer) 

^ ^ß-dfßM^jff ■‘ii . i. t... 20 

[e^Tjiia] (Rutlj. qfiminttl^) dri^'ir •- t{d}tt^ri tanrtmilfa^Ttititär - - ,jfnli 

wenn wb sie von ihren P|i4Ui‘u tongeaUitSen liehen sollten, i^'fniu die GhtUtreic^^ veHetit wordHai f^^Ti : »olltniii 

jr d aMß m n o ßß ^ ß*S 0 f^ .d^arnntf m ^ MnA* 

t{ 3 )ngrim ya^qda ffoiimu ötfmh'htz ** - m{Q)namt^ - tßqnzVfU 

jrtxi. einin Gert*, nm »o« SOudint LEutemd, llahtm wir^ .^I^H^muter hJr*£e): J^um Nouuieu^ 

«an 2S 

on i^iayj(Jlnp{a)t iufdiiyHmu.:äa itant ür ay^'in ö<? 

Bei unevreui rHe-xehu.Gehote'gehalteD'kiiben w«- « Vornflirift, drei ncit dem .Munde, 

könyülün «» i«? ä!gin ■* bir qamn^ tökdii tuftnmj 

drei roii dem Heneij, diri mit der Hend, eine* mh dem ganten Wei»flii in ^ oHkaiiiiuener Weis* 

k{H)r(fdk är/i ~* t{i 7 }tiyr‘im bilip Itduidtin ä£’ö 2 sävtyifi^ä yot-fjf 

ta bnlten. Mrin GoU! Wepo wir wiasentlEeh (üder) tmwtu^.'ntneh. da wir In der Liebe m 

[tuMerthJ Körper waaldten. 

^*** *^ ^0 0 ^mä^akx 25 

i/{n)ütaq iS fttS • atlaS qttditS tmein aHp kbtigtUiln korttp 

die Ilrdon flhler GemhiMn imil Fnrwjdo. Ge^rt«] nad Yerw«i)dleii (lienie tfui/ai S ln TtiHen) 

(engeiiomntrn und Ihre Sinnesart «U [ki>*piiil bctrsrhiet haben; 

PM.-küt. iClant. 1910. AnAmy. AhA. SV. a 
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A. VON Lf: Coyi 


m M/ -^2«^ //// 


K lein Hj-II 
^ j«a ^1 


\yiffp(ifi] Wim</rt*") bulup^} a-o jwfUMl^wwju^ (äf^lp ** f^n ... 

oirr iveun w-lf uh» tu ii^ auf (BmHi an) Vieh und Habe ^ÜittP. od«T wenn wir, i* ouiwt« Toriidhm 
und imsertr (wfllUiilicn) Nrlguitgen ln Uns luleJitig «iitd (wörtßchr uiJ» üc troff«! Iiiben), 


T.n Y.60t 


ai 


6 ^ jLd 0 M^ j f . .. 

I [/(rJ)mtil)? ki^rfp'Ui i )wf (* )r **} ärmr ■ < pmn 

dtp Gebote rtbfoeh«! Kuben eollUtJi « wenn trir uiift irgendwie nunfuniaft and mchi^ crwioawa hairtm 

[aolhcn: joUt 


dtp d 9 , 4 MAm --- 

\iiä}nfffim pasutph bd^anu ÖlTmftrbl:^ *-| m(fT)ntK^/(ir x»i'r£(rt) 

lucin Gortt von Sflndeu uba lAutemd flehen wlri « h[(A^Mtiir 


, . * * ^ « 21 foj 93 




fiiiiüiä Mrf olqV(\ t{ 3 )ftqnM kim ai 

J^niQ ZnhntdBi Ea war VoreebriA» an (jiodwai) Tage deat Gälte j^wrin, defit Sonnon* und Mond* 

- dmitdf ^ 4 4 m»e fi .. -... 

M5% fiä\nffrika\ fmr/ßnlürqa“^) htr biÜgin [irrfy 

gotte^ dem Gölte der Stärke mid den Bttrj^anfia mEt ganiem Veratfimltu«, mit reiuiun 

......... _ ^ ^ If M4f ^ . . 11 ^--fö 

köriffiiiin alqam'i^'^^ fürü b<tr\ •* ymä qorqmafm \äi‘mdg&nqt\*^\ 

IJcmn vier SrgnttBgan danabdugtiu Wenn wir, (GoU) twebi fDrcKleod oder fsul vneod. die Scgmia- 

ßMtggH dP , . . . . A aj ; fllfifli . . 32 

tßMfi üiqQH\madit»{tiz [<?rsefr] ■■ tpnä aiqcttmr 

gcl^ete nkht gut und wllktminien darigebniebt haben tnlltcti, .. oder nnaere 

jf^im mmmi ^ ■ • • ... 33 

ItxrAü^tt kihtgiUümiiäni t{{i)n'\ßi'lijärÜ A//'[wta^A’M» 3 ü] ür^r ■* 

lierxep und Gedankrii bei ihrer Darbringang tdcbl auf Gott gerirhtet iiaben aollten '• and un»«^ Si’geEUH 

[wlinadia Ulld 

' ... .^ ^ ////// ^ ... 

[ö/H; 5 fKij'iXK tiüpigi^kü «r^yT^j] iägmädi ur[;jar| ■* Ha |^iVt/(i 

Gebote (desKalh) GnU uldit auf ndtio Wdju erreltdit Laben, eoudeni waou «'le aieh ligendwo btrliiudurt 

dtp ßdßJu, > 

tutunVi ärsih^ nmt\ {yupigrim yastifidü bökun^ ötünür 

und urgchaluin Iksbea aolltni *. jtttitv d>uKi^ Gotti von iSllEHkn uiia läukiriid ÜelHiu 


. . . 14 


. » 



















Cf^siuamfU m Siiruienbfkemiltm tter irnrnif/ulisc/ten Auditare». 
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\biz *• 

wriri M<a)ii«»’t4r ■ 


$lei|| Kxll. 

^ W ^ . * < « » « 1 > * loi 

■* '* y{f')^rf)rmi 7 fd ywif? yi/i inrUkij 

Z D m El; Ti cn, wr VnnctiHfc^ «g iIdb raiiicii GcuMjen hilfHtr •rirbfin Anen 


fiin^ ,tn0tßnräti ,_. .. <, *. 37 

i'i'ri'Yj noimja Quöohsiq*') k(ä]rffft& drti -- ^ittfi big fiti]iiffn 

AJltifkSTD m vnriniteii ■* Ea war VöitS4!:llJif)t, daH WiTtU dl« dv Urbt 

////Z/Z/M////// a *»**<4^ a> ßäßißßtß p //////////////////MV i<H 

\l/aniqtn ytirrrt]/ry/i ff{ä)riAtilfir ** %r(»gtaff p{a)thtayj{a)^^'] i{ii\\rtf/ri\ »* 

ftliimhigipn Galtra «aminielnilen Cagcl, dio GnUerf?) tliroSdlag {uni?) Padnax^K 

. ßßß ^ dtjftMv 040040 0r^0 *^VHBP 0f*^440 39 

l/[/S)/iyr«^ 7 rrt] Afirf/üd 7 Aöjfu^i/irdi biä t{ä)nffn ^ia)ruqXn bkmgätit fM/örrfi 

da» ixim Tlimmc] nullrtc9gi?n midi {darl) licti llutciti aollcnde Lidit drai Gotif^a lu uiu grLrarlit 

^ ^ yiMdt^C <4 .***^^^ , 0 ^ .Afi 

iirsar] hk fidruq üÜt*üq itip ^S)ratlip itotaqa tönl 

Uabeu wOrdi-J), wir iu>» rdcli «chmAckend, vmuUflt ««in »otlietit di« Uitnid- Klddiug aiuiidi^fm 

^ //////// ^ 0e^ß*4ß 0040 ^ ^äi%m - MäjOß m 00JU ... 41 lüT 

|Aflrr] ärti “ ozfi muftff iidöit ** a^o ptdi {tirpdfi fp[^m}ip 

Wenn wir atter^ ad « »tut Torbcit^ *d «i, weil wir heim .4!nio««ti^et»uu ^paii hnbeot 


« A* IHtÜJf' itllllll * ^*« an 6 <6*^ jtwta* ^ //// —Moi ij/ii ... *1 

\yäi mr]lßy [)>u|äi (irtf tiDmija ifilcäli birB \u>uaiti\mli)z |äm[är 

luHit inulanda gcweeen »rin colltent die «ebeji Arten AlmoHin da* rdne Gesell ^xiUitumpum #.ii geben: 



040 ^ 040 



//////////« 


fjardatyi hiS ({ä^nffri ^{fiU'uqitt üßkä tmrqqa 

wccfl wir das tu keiuar Llntorung men {rintiuel auGteigen iwJJeude Liebt dn» Itliiit^ltigRa Gölte* an 

{Hau» und Elof 


0 £*»^t ö — 4 * 0 ^ 40 X . ßß r^ i ßtS 0 ^ d» y//;/y 44 

ürjt]Afr m£iy \kigikä] ^ij)v!aq iftiimyqa turnU^ly^l 

gcfesMlt haben, (oder) wnnn wir tt* »dilerbt ni tmuileLi ^neigten .^leiiadieii ndFr Uüanti bckMeii und 

[btvwegunt^milgrn W^e>en grgttbeii und 

, 4 h I m 0 \ 04 ßd^ Ä ß^ 0 M^jß. //// 0 M 0 59 ß-Hß^ .* - *m 

qa lAiWZiV/iis] Cirmr ** i^MutRÜz Urnüs^ p\a)riPßu 

fls (dadtUTlk) [Lus^gosdQo und mntreut tialKn ; wenn wir (dadarrh) dn* güttiiebn (de» 

t/ia}claq pirp/irü r^(t|trt(f)f äfftär *■ pmfi i{iifiiifjri}it pftivqtia fMfhmu 

(iotiea) Ucbi saeb dem Aboln öri goKttdet haben Sk^Etea: jettt, mein Gott, von 8Audeii uns 

3 - 
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A. votf Lu 


KiMtt 

j 4 fMX If ‘ * ■ ^ >j£l« ßä^ 0 U^ 41 11,1 

otilniir Wc M{a)naiiiar Yjrs{o} *■ *- |i'Äi' y(j)|i;^i)irmirt/ bir yt%J! 

lUoirrnd noheo wir: M(ft)QBi.tar hin(ji). Znnt Zwairtcn^ w&rVofvchrifV, m «iMnn (jnde«}> JaliNr 

^/tll -tun« ^IIWIIHI . . ^UJUä, *• .u 

ä/tff Hin itrTy fiift/at 4^»^) fj/wr.»|uY /M bnr [^rj^i 

filiifi.tg Tage ilaxig) gemÜ) d<’-m Itraarh der F.Ioell ew Vimariti iibT:tihjilt«o, ii£id> 


///- a * * — M * -./////////// ^ 

ori'y AffAry ba^up t{U)n[grikä cr/i/foto'g”) flFr/(i] -- gittä o’«r barq 

reine Kn-tte» rnatcridf Gott m» Verehnuig m bereigKw (?)• ^V iedenuoi wi'ha 

iulthiq l&ii/n y^iqtqü bar^mqn] bufvip [aso mttugntum taqtttns 

wdl -wir Hmisliyter gewnrdeti «tid. dem Vieh fttod ajaderem) Eigmitani (*» »ehr) enhangeo. oder well 

Terheir und (weililHira) Nrijpjngt» In mm mlrhtig ‘iad 

[lüitle.] 


T. M. 183*). 


Kin:%(*itig ht^chripbeiies HucliblaU.. 


k{^)rg(ik r^c itfftq iutffuq iidütt 

war Vorvdiriit. ^^'elln wir, weif wir wegen de* van Han* twi 


(‘M/Zlit fvyVt Oft 



qa fiar{a)mqa huhtp •* aso fm 4 [n< 7 w]mt/.? 

dem Viefi (uftd anderem) Eigentum üu iw^Kr) «Lihangen. «Mier wenn wir, weil 


SleiM Uwli 
1 ttti 


% 


tügip *' ymä [/ö^KIl4^u; aiJttöüz yiik\ 

i-ifhte Haude tttti hleltea fgHrvOen hatten), «Jer wattü wir, dem 



3 


^ ‘ - -toi* 9 ♦ 

Mön *■ ymä [tpirqun^^tiz könyftiiiraiU fidtin .*j 

uocrelttllchcj I, ^cinunln^n Neidd&tnon ru Liehe, odm* r-q* Mangel iii Goitenfhtrehi, 

*) tliij nmiere*, in titgiiriaetirn Lettern güsclirieltaTice Fragtticot, T*M. uji rntliili 

folgende Lesuügeri: •) H ^UUK4 fpi'i'^p-, ärii'pt^t ') 

**“»'*) ba 6 aq\*\ bocttmadwmi&i f) "i 1 }wtr- 

iMiaalor (der gtnt«, mit amH LM|;it>i.r:tiiif Paüana lautet in di4.^etn Engmentt iUiutrjrirtt 

^SnürftK yo^pta bohtnu 6tänurtthi titvAaapiar dü-na/«). 














C/ntfi^hidniß, /!in Sfmdmbfi'f'nn^ufi dfr mnnirhmachrn AudUores. 21 


■ ■ ■ - * ■ * • * ■ —cvLM%Mri s 

itritiTip dntttigdrfip*^) tlrkligin [n^^ief/r baday] 

liwij: (odri^ trügt*, kjrifUx odvr InHio» »Qtand, rfwi 

. IlflfffMf^^yjH r' 5 ^yt<S =4 o (*‘^» 4 *.'/ 7 /VV « 

är^ - gntä baday öilitrup ädgilii] 

Fuutn gebrochen tiabcn «otlten; odm w<to» wir* tu dou Pmlrn 

* -1 rtjnuljtKiH^tM;:=s .. /fl^W/W t 

[noniJ(?[<] iärifdä] badmtta{i{t}ni{i)z ärmr - {{{ 3 )ngrmi 

iiiu iiioilrfgCMizt hflbfflid* oiebt gilt nadi GcMti nud Rlturll geCti^ui bjibeu «dEir44: 

---- mmmirnfffm^ . a 

nw/l]*'! yazuqdda boiunu ö[tiinUrbiz\ 

>Idö Goni jtä£t von den SdndM im* üiid^jnd* b«i7u wir: 


Süll 
IJ 9 


^ T23 


* , , V , , , i ^ »/////// 9 9 

m{a)nastar ^irz(<?) *- üd y(i)5f<0rwiiH(f ai i{iF}ngri\ 

M(i)itutjr hirx<u) - Xajii Dri?ita]jDii}ii. An jaii*m 

dddidUddItHI **^ ^Wjj^ 10 

kiinm suyu i{fPt 7 igrütä nmnqa arfy dilntarhr r/aj 

Tage dcN Möjidguttivi. war *a Vcirkchrifk. ikß wir tu Guit, tu Hmi Geaeti* lu 

.* - * ' ’ IS^tXi ,/M/ 11 

[#uyjümtisn?*¥ t/a^uqvmi/::nt-X fÄorfji/yw \qotfnatf\ 

üfln r«iiisa ELeeti* um uih«^ Sünden ibtuariiüttdn* btiteu »ollt«ii, 

////. ^ ««% ffff/ ^ * I. . . II t 

är]ii^i ** y/fiä iir^ig\m drksLzm (tr'mip (fmtägürrqt] 

Wenn Wir* krifUg ^^dfT ltr»t'il<3*, iRssig ewier trige n<ieDd, 

ükä krjdtigkö rtt/feffii[jp’^) ymuqda bi^iunyoti] 

ujjd t.a twrlilkbeii) Getrhurtm iu EWuchuuji etebend* nlcbi (tnjp Gebe!) 

Aiir»wJ(i}m(l()2 är*?r -- {{ä\nyrhrt 

jengqngeii Min »nIKfu. uoi yoh. Sitiiden una tu tlniaru: Mdn Gotl;!: jeöt 

, , , , 15 r^o I rf, 

ya2uqdü boiunu öti^iiir m{{i)fifistar ^ir^a} **| 

lon Sünden lUi* Uuiemd tmtcM wir; M(a)nMtw (dna. 

[Klltip,j 
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A. VON Le Ciiiit 


T.D D.178T. 

(Tufel IL üben rtcliu«) 

Stdb tuiL 

* *■ * * ’ «w4 i la» 

hir al-i ^df/ßip{pi)i iidmoii [Ä(fi}f^A] 

Kinni MotiAt (laug) au lialteii vrar Vor- 

. *. . j'U^ Q «*^44 ü 2 

iirii^i * ymd iaiffcfW/o”) [yi'JwiAi'l-i'p*) 

'ji^lLrifL Im Tcm()el da« VSoiki Imltciid 

. 3 

i}{urup • A£fr^f[vJ txi^ap 

(alnflxrhd und) Paaten Ikttritd, wir tn Van»ciiHft, 

hir’/ßttqa hir hUiffi\n\ baru 

gilutl^cn Kuryj^ Taltd» mit flinatu atigcteilron Simt Ti^n llorK'ii 

4tr ytfyi-y ya2\u}u\miun\l^ [ioäjuyu-« 

ttiueri! ln ramm i Jahre begaugeiie^ Sünden betend 

hliinmäk k{u)rgäk ürti-i ■ t{ä)n^bH 

aliviächariel)]. Mein Gatt! wenn wir 

t/Ui-i i/hnki'i iökadi-i oluru-u^h {i, u, A ZnilenfOUer) 
dio »eben Yimhi voUkommcn zu haUen 



wiuidiin{t)z ätAÜir * hir ä'[tf|F'iFjA 

itirJil Imatmidn gewesen antn MÜten, wenn die «inmonati^n 

■ * - - W * 

('(a)>'^Ag)(ö)löv^) adfftVi-i i0i[ää4-t 

CH-.Lntir gnt lu ballen wir iilda iiiniande 

* 4 e 4 jk 4 «AjOlevM 10 

Uffi(uhm{Y)s är 6 (ir ■ tUiidmd\aY^) . * *. 

^ew'aen «flin «gUteii^ wenn m Tem|je| 








Ckumtuaniß, fin Sftnde7il)fkr7\Jiini» drr manichäiscfien Aiu^^res, 2^ 

AUi« iLwIl. 

l/imki''i /idi^i-i n^fU^-A (Ä ZeilcnfHiler) 

ditK VnnU <i»d?) dicr KAit«ik gut mtd imdi GwHk 

« ^rt»\rui«vri it 

lörüi^ ofurthu uwadi7n{t)s ärhlr - 

ikQit Hiius Jibznlialwii utelit tinsuikda gewrf>«in MÜik •otlt^aei: 

[Ende der Vorder&eitß.j 


Rückseite. 

iTafcl l], üben Unki.) 

JIjuIL 

Hi=i I rfy jjj 

[/)!> i/artigtiWUjnV'i-A Air (t, Ä ZcUennjller) 

wrtiD wir unsere die^hrigen Sfiudt'n 

; 7 ^«v«vM\uo«b^ y fililfffl^ 2 

(\Uujin\ kÖng\ii\U^ baru boitt^u^u^h («»A Zeilentutler) 

mit ungrtt^ntem 8imi vom CP> Herzen thwälund 

\q0bHQdim2] Hrsär * min üksük 

tiichf gnbfltel hoben «oUteu, wann uuuicberloi Mftii|:el 

Q 4 ^ 15s 

[&]^^^^[I-l] ärmr * ym/lVi-A 

lind Niditlgheit enuundeu (Min «alltim; Jeiii, 

^.£ick y///, uooU^^ 9 

t{il)nj/rwi m{fi}n rc[im(ä)}sy ßä\r^d if(i£uqda 

IWW Gott! wb Hi!iL[n(B)«t f^fi^rzmiL, 

/w.'hijm/] ötiimlr m{ff}n m{a)mstar 

von SOndeii mkll iRatomd bete loht 

9 b 9 b T 

hirzia) *■ -■ bis i/[i)q{i}rntiiii 

Iklrtfn) ” Zum FttnfieJintotL 

Afi[« *wyu] ntiid y(< 7 ) p/fff/ mqHtn^ 

Tlgli'i^h wie vli^ OLle Gedditbmt 


8 
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A. voK J, E Cf>Q: 


e WWttlfWtltW/Si^ 9 

.^\aqlnnr Ai?J - n3M 

•'[oiiL^s wirl vtslii oldit «ui&iiA|].'fpLlicudn 

\'iriinöii]iiiy süs sösläyiir Au • 

erbirmtichir liVort« r«d(^ Tvirl 

W W ^ 00 »it 

ncb^ii *iSiäiit 3 siff 'irün^y 

Wlf nkhi m luerida, orbimtichtr 


oafc^ 12 

*ö "iAtayur bis * aniy qttiru^ffa 

T*U^n tun Wifi U'egeti (imMiroi) Öblsm TlUt^{t 

IKndü der Rückseite.] 


T. n D. 178 VI. 

(T*fe] Itf unten rechts.) 

*irÜ7i^iiM ic(ä\niit~ü dstijiiüzTu-i 

und weiten it> (der bS*™ Til <uii^pie)gtHKkfl (?& Elendt« c^uileii 

J«c e . 

{Smgälir W].j . Mnkä^h (A ZelknflUler) 

wir $vlb«t iu»«r rtgowl S^häU iJt». I^lidi «m qja^ tn Spvimn 

a i»\w EMC.« 

[a^d]üqumtiz big tUiijujrhi t/{a)ruqM * 

gtüioswsne Ürhi de» (UnlTlitigen (?qttw (»berj 

ölnmii£ iiziiitimüz tohinf^- 

jjelit tiuTj (Ihlen L&udr {der tHnabmiln). iv*jl tinton» oig«' 

.'ftu ovvisus 80q ^äk üiOitxiüffmf^Ä 

nun Kürprr und Srdnu in der Lfelx^ m dem uiu‘nJii|lcit4^n 

yorituq ♦ y{a)t}!aq yb^qiird-H 

Nr(i>niln‘»^i Neldrtiiiujli :^vviu.idrU 


SLtiü ILUL 

^ IJ 7 


st«Jn |U 4 I. 

I 139 


2 


9 


4 


5 


« 
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Chun^tfiiftn^^ ^undrnbrhmntnist d^r maniddtisthm AutUt&rei. 


8 Mn R«^ 

^ ‘ 7 ,|«,f \ 4 J 

/«rfr * iy]fm t{ä^nsrrim 

smd. tleMwvg^Et, tncln Golt[ hete ich. 

- ftfsV /// a 

r£rjMl(<i)jj|/] i^op yuzuqdda^h {A ^nenfQlkrl 

Riuoi[a)Ht^ ciniüT AitmAtug dM retum 

AtiQiuii(uj f/rify Ä(a)n'W(n),f«^n*) qoiu-u 

OiiHi liulmid ron all4lk SUiidirMt 

\if/ ie 

fM«[wmö|7i - m{a)nasior ^irsa-h 

^(j}]ia.sriir 

€N V ////////////// tXSCs 4 11 irwlj 

f/U ftö\iiig yjmfiumifi 

Pöufxehotrr AhftcTinlU rtitustßjmLft (Confoäsiol 

.... . . W 

fEntie der Vonlerseiie*] 


Uückaeite. 

jjTafp .1 IL tiiiUfji liiikj.) 

® rwo*^ 

{{u)n(p‘ijti ät/ 6 }lkhlf/ pa^giuy Ins ■ 

Mein Gott* nuntllkctttnqiiti tiiiij irilndi^ iQ^tct wir'' 




SU>*i Rjil] 


....... Ä ( 4 ^ 

ötüptii*') ATri>w(’f*^) Ins 

'Peinigef und UnnnttitMlenhelKtmger ^tad wir! weffeci de* uneniitlichtii 

S' >-»5 

fjeuisus süij ynk fl^w ■ Isayfnf*??)) 

eehftiti tosen NoidilAinatu^ durch Gndankirik durcli 

•) Oder Jt(ö)?*ifl(fl)ii(£ijf; oh c»!«- A «i lesun ifitj is^t uuNklu'r't 

'"f [>afi iiu Atifmi^wurte rtän^m* der ersten Zeile luldnl niii dm noderrn ^ 
eine Art viereckiger P»r«itlie!»e, in welcher in mter KhtIic fotgrndn mir xinhckAnnte im- 
nisebe (?J WOrtrr geschrieben sindj <Z. ij rmn»(ii)«r, (j) ß_4yrzinJ eba (tider frtrftwj VA 

( 4 ) atai (oo&i?) ftoKOt ( 5 ) jnti 

fYiii.'rhüL A'/oMf^ iBiÜ, ddnAony. AAA, IV* 
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A. voj» Le 


Ü.W tffW ® ^ ♦ 

ifözin ffiii7inti - i/f/tß A^|m[ 

Wort« uuil TdLctit mit AiufBU 

IJMflllflf » -OjAtOafi 5 

kOriip qviqa^'Ti üiidip - j/f/)/[nj 

«eheiid, mal Ohi'09 hCmi(L» mit [Znii^o] 

« ätffm ^«[nujp • afiaqtrt 
fedtutd, mit Hindun boKlhreijd, i»H Geineti 

Ö ^—fi*V*i* T j-jy: 1*7 

yonp ■ mtJA”) üt[äA;rüf] (7j/i^/ir 
wud«li]df IlUige (jnifen wir Huimlerliroc!}«» 

;7^//3c=4.V/^ ^ S 

///ff * y(Ä)r^tt]f/[l 

«U« Lidtt doü flhimitigejA Gon», 

.' t oafc ^ 9 

quruy Öt t/irkä * btS i\ü]riftq 

dir tTfprkrnr und die oimie End«, dk ninf Atim bdrble iitid 

V^^V vr/v^ u a t . Vi a io 

/t>i/(ii>yyfl turaliyqü - ä[ö( 

ud« b«tvi:^cudc W^ra '» und die flinf Arlou 

IlHfilUt //////■ ^ 11 

‘rywi^^ff * yjmö 

Rrluter und Bäuttte •- (WihHidar) miy'ollkümmeii öiid 

- --- /;;#v#^ Q 12 tJO I4*f 

\fj\azwf!tjrt hiz • ^<iy)^ßttp{(i)U{Q\ 

^nudiinfi .sind wir! We^ftM der viehii Gebote 

[Ende der HückE€^ite.| 

“) Stditi* uud Hadinff« ÜÄntmStriple konütriucten •üm^ütirfNz* mit dem AkküWitiif, 
rvicbl iiiU dem Dntiv. 
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T. n T. m. 

Fraj^ent ebies andürc^n loanicbiliBchcii .SftiidüiLbekfnntuiBsea 

aus YäivCboto. 

»- - *.- - ‘ ^. . <— i 

az<i äü inirij oyHrüa') ♦ », ., 

oder wcou wir weg«a Hui» iimd Hanirat.. .4 ,^ 

. .. fOm — ^ 

fforluy kiifu/ qul qoin ^. 

WeiügiUQEi. SkLtWnnen, Skiavetip Scli«.rr 4 * 4 .. 

... //// ^ 4^e d A fi.4im 1 

■U Gewinn genommen li»hfw «Dnten ..»r. 

‘ *.*-//// j 4 

fjadük bfikem qayaAu ^w//// - » » » » 

durHh [ioh«ti ?? 7 t 


,.*4**4., ........ ,4,44*, //// Ä* ^ 4trde^i,ääm 5 

tlvariin*) {/(Kyan^n afHf . ... . 

den Heedu, lün |7) Gewüm {getiomnKO luib«ii Milten?) . . * 

fn'z -- hUinür biz innMdä btiS Iftdulim kianfd^} 

wir nttd bekexmei] wir: iroii KThfirmlichltrlt Tfei wolleu wir ü^in ?? 

_rÄar»% ^ 69 _ ^ 

bol^un “ ü^ihtc (tidunKimz 

90 U ^ini ?*am Dritten, VVenn Idi« wegen de» OLnrniiulieh itml 

_4^ani#<u s 

ouulsu: qtfiranmoq könt/üJ oyriHta ad{t)ntiyn^) om/*] 

«cheinlo» oeidurh tiegfhrondcn *} iTerxeri« gegen elneti änderet! weiLirtiniligiKn 


f/t/r»>/(li)7') äeinlig ummdonluy-qa yaztint yany'ilfitn 

(dnrdi Aelteve) enlQtsidiletit gUiwenden Mimichiiir gefüodigl «der geirrt liattrin 

^ dP ßu0iu, 10 

ilt&iit ** (tzo tia)r/jar(ia $akitniin hur//in yirin 

w^lte; oder wenn idi iia VUmre etneii dem Quddiu (gowdliten) 
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A. VOX Le Coq: 



sfjupju ^ 

artatditn ärtsär*) •• yaza yangiht yükkä i^hQkkä 

Ort etitbeillßt haben eoDte: «rrnn ich, aflndigetid und irrend, mich tarn Vorteil de» 

(D&ioonen und dea Preta 


II 


esjLä0Mä, 

y'ilq’iya'*) yaz^m yattyült’im dr»är .. közäm körüp 

gegta die Tierwell \erBQod%t und rerieblt haben »ollle: wenn Ich »elicitdeu Auffo» 

.t 

(juJqaqhn' tünlä kütitüz jsaqiniuayu”) 

und itöreoden Ohrea, bei Tag und bei Nacht Nirht>ge<iacht-«ierdaB-eoUe&de» ge> 

(dacht (nndl 

69JLä0M^ 


ökfiti turtiiy yanyluy saqtn^**) iun,urduin ärmr 

viele Arten aAtidhafter (irrtfimlicher) Gedanken habe aufkomn^ laaaoi - 


•3 







Chumhamifl,^ tin S?hxdfi^*ekt^tntHV< drr fnanklifH^^tm Amiüort^. 


2fi 


Anmerkimgen zu «OhuastuaBift«* 

n. — V. Itmur, D»» uiuiIchBsdic EcJj^ioiuis^sUüU; TüliiDgieii iS^f, 

Kh = G.^ Fln^trlf ^Einir sein« Lehre iinil seüie ^»ebriUeq» Leipxig i8äj, 

K. = K. Ke Ul er, Sljuii, Fflrsclmugti« Ober die inuikliRLielie Heliglou, Uerllu i88^, 

1. bis ({ß}n^i, AugenficheLtilicli ist die unter dieser ßezcieliming auf¬ 
tretende Gottheit identi&cb mit dem * Unuerischen * mit seinen fünf Ele¬ 
menten. VgL F* S. 87: ^Es bewaffnete sich aber ,. der Urmensch mit den 
filnf Geschleehtern, und das sind die fünf Götter: der leise Luftliaiich, der 
Wind, das Liclit, iLts Wasser und das Feuer.« 

2. sii5m/ö5;(fi)n» Instrumentalis einer von 8 Ü£- »Mutern« abgeleiteten 
Form stlzinhlif. Man wQrde, in Analogie zu *^nukrfi ^äklu^w vielleicbt 
*süzf&if* erwarten; die in demselben Menufikripte vorkommende Bildung 

ist aber niögUcberweise ein Hinweis darauf, daß in den Fonnen- 
hildungen größere l'reibeiten möglicli waren, als wir bisher annah men (vgl, 
unten die fremdartigen Fonneii buly, baSly^ bttlqdufj). 

3, ünmit. _\ugensclLGinlich = der Urteufel (mit seinen fOnf «Geschieeb- 
tern«, dem Qualm (Rauch), dem Brand, der FinstertdC dem GlÜbwind und 
dem Nebel; s. F, S.87). Das Wort ist dem Soghdischen entlehnt, der Vokal 
der ersten Silbe noch unbekannt, 

4, baly. VV^ahrsidiei nUdi von /«- * binden* abzuleiten und mit «ge¬ 

fesselt, gebunden« zu übersetzen (sollte bat^q »die Stadt« als «der durcli 
Mauern zusammeugeluiiidene Ort* zu erklären sein?). haAfy möchte ich von 
ho-fi »sich gegenseitig binden* ablcitem Ra dl off übersetzt das vom 
selben Stamme abgeleitete Wort •balqdiiq^lrtM. mit «weil sie in steter Öim- 
memder Bew-egung w'aren* (Chmistuanit Z. 13), ohne sieb über die Art, 
in der diese Kurm gebildet ist, nusztispreehcm Vielleicht ihirf man, mit 
F, W. K, Müller an mit Metailicsis denken; die Aus¬ 

lassung des Vokals a in der Sclirift erscheint an dieser Stelle aull'äUig, 
Auch die Bildung der Foniien und Aüiil[l?)7 veitjuag wXi nichi, zu 

erklären. 



HO 


A. vos Lk Cö(?: 


5* Dieses Wort wird ü» uigiirischen i^ttem in der 

St^uYinisilhe sonst stets , hier und nuf Z. 4 (Vnmlerseite) des 

ßUttes dieser seihen Handschrift tevt geschrieben. 

6, 3 j^ — envie (Pavet de Cd» strate of Üie evit eye (Shnwh 

7* fiädirtih, andere Schreibweise für fühhiir» vgL Z. 4 der Rückseite 
onfila und S, 35 Z, 8 yai^jdfla, ln einzelnen, meines Rmcliten» Älfcertüjij* 
Heben Pragmenten steht stets H für 

8. (fu/pti jwc. Die Übersetzung durch "Lästerung, Bhisphcmie» scheint 
gesichert zu sein durch folgende Stelle, F, S* Z90: »Der BegrjiT Gottes^ 
lästerung war aber * * ein weitschichtiger und umfaßte alles, worin irgend¬ 
wie ilirer Dilmonolegie ein Zugeständnis gemacht wurde; z. B. die Behain)- 
tung, daß der menschUche Körper von Gott geschafTen sei, war eine Gottes- 
Ifisterung,« Die in >Köktürkisches aus Turfnn», Sitaungsber, d. Berl. Akad. 
d. Wiss. XLl 1909, S. i056, erschlossene Bedeutung »Zauberwort» erweist 
sich somit als Irrtum. 

9. Die HechUsebreibung ist nicht konsequent durdigefUhrt: ea dndetsich 

mundiry neben rminiay, einmal neben 

öhmiTf neben toilnne 

in Y. 60), tjtffliiti, aber daneben 

paday einmal neben häufigem iiddbn(i):^ kommt 

neben vor, wälirend in atigenseheiiiHch älteren Texten der Buch¬ 

stabe A stets doppelt, also gegcliricben wird. Die weniger sorgfsltige 
^>chrift und Rechtschreihung sowie die geringere Qualität des Papieres 
dürfte darauf hin weisen, daß diese Scliriftfragmeute niclit der besten Zeit 
iuigebören. 

10. /<d)r^md (= j.jji Sohn, ny.fU Der persische (?) Name 
des Gläubigen, fUr den dieser Text kopiert worden ist. Auch in buddliistl- 
.scheii Sünden bekenntnisseil linden sieb die Namen der Besitzer in ilcrsellfeu 
Weise in den Text cingesehoben. 

11. «i(d)n] für Ökimiir tft{äjn. 

12. liÄ Ist schw'cr zu entscheiden, ob die Wörter •kfm 01 als 

eine oder mehrere Gottheiten bezeichnend zu deuten sind. Ks scheint aber 
hier nur ein Gott unter diesem Ausdruck vei^sttmden zu sein, was uiit B. 
S. 29 j ftbereinstimiuen würdet "Sonne und Mund oder ilcr in diesen hehlen 



Chumtuani/ij, di* Siindfir^kf^Tmhti& drr manieJiQischt.n At^Uores. äl 

J lerrl Lei isttin Licht wese» tJironeude ChristiiR - - (vgL aiicJi F. ^ 5 . 356). Oie 
»in <Icri Äwei LieJitpaUl^ten tliponenden Gatter* sind vielleicht nur die in 
die^ien xwei reiHsSten Llchtwesen «ngeliäuU^n Lichlteile; die genuuere Deu¬ 
tung dieser Stelle ttkuß anderen aberlassen bleiben. In tlen folgenden Zeilen 
wird der Weg des der Materie entzogenen^ aufwärtssteigenden Idchtes be¬ 
schrieben, leider bricht die Schilderung bei dem hier als »eniteD(?) Tforte* 
geschililerten kün ai i{d)n^i ab. F(ir die diesen Weg betreffende, abwei¬ 
chende l’radition vgl. F, S. 344 Anm. 395, Die KoiistruktLon dieses ganzen 
Passus ist schwierig und die Deutung unsicher. 

13. Durch Anhängung der Fonnationselemente *gü und 

gebildetes, Absicht oder Befrdttgting nuEdrückendes Verbalsubstantiv eines im 
Osmanischen dli (Versammliüiig, Zusammen kn iit't) erJialtenen V'er- 

bums /n*n 5 -(?)- 

14. iägdä toti iäijzmttru Unsicher. Da die Momlsichcl durch Aufnahme 
des aufkteigenden Lichtes alliuSldich sich zum Vollmond rundet poA“oamaii. 

wird die eingesetzte Deutung vo^esclilagen. Der Mond wird hier 
als »imvis lucidat gedaclit. Für die ganze Stelle vgl. B. 305—307. 

15. kürtii~. Nach F. W. K. Müller haben diese Verha 
in deji buddliistischen Texten etwa den Sinn von »betrügen*. In emeni 
anderen Fragment, T. M. [ßo, stehen k\}r giiiüi irrefj in einer Gruppe 
zusammen als Dinge, die in einer »anderen W'elt* nicht Vorkommen: der 
Begriff der Täuschung ist allen diesen Ausdrucken gemein. Radi off ubei'- 
setzt: *da wir uns soviel geiler Lust und Gier bingegeben bähen*. 

16. äpinmj, Ra dl 0 ffs Wörterbuch bat die Formen öAdA* (uig.) 

*lmrtig, eilig, flüchtig* und äpäk f ■ uig., gewiß moderne Fonn im 

K. B. lür diflA*), ferner eÄdfÄ* »leicht, rsisch, Hink«. VeronitUch 

sind diese uigurisebeu Wörter von Rndloff unrichtig gelesen worden; sic 
müssen .lugenscheinlich durch *iiv{i)iuj* wler allenfall.s *iü?(d)nJ7- u mach Helfen 
werden, ätinng dörffe demnach nicht die motieme, sondern die ältere Form 
sein. Weder dieses Wort, noch auch flns folgende, ist bislicr 

in den Berliner Texten au wohlerlialtenen .“Htellen gefunden wonleii; ich 
folge liier Radloffs llbersutzuug, die sinngemäß sein dürffe. 

17. *itki dz, »Nacli dem Apostel gäbe es einen doppelten Menschen, 
den einen nenne er den äußeren, irdisdien, alten, den anderen aber den 
inneren, liUnralLschen und neuen.* B, 8.271. 
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A. vojf Lf Cqq: 


iS» Oft Es gal» dm KIarspii vqh Seelen tmd dreilafht^s .Sjhick* 
5}U dür Sieden. »Animas morttiorum innliLs iiiitiiisvp pnrfiiniaf^ aut tu re* 
Folutioaes, aut In gr*vieres aHquos poenas, l>onas aulem in iiaves iinponi» 
et in coelo navigftntes Lransire Jiinc in ilLnil plianUsnift terrae liiniiab, pm 
cpia puguando perienuit»« St Augustin in B. 8,317. 

19. Aus dieser Stelle sowie aus dem Passus Y*6ob Z. 48 »ewiv dtn- 
/ordo cu^nli olurstiq* gebt bervor, daß wir es mit der Formel eines Sünden- 
bekenntnisses für die I^eijbrüder Auditores)» niebt aber 

der eigentlichen Müiiicbfier Elceti, Pertectijl zu tun hnben. 

20» Es werden hier vier Siegel erwäJmt, während die westljiniiisciie 
(Jherlieferung nur drei Signacula kennt Die Mailuskripte Steins und Ead- 
loffs erwähnen an dieser Stelle ebenlüllts vier, ira ICndpassus Z» 330/21 St. 
= ! 50 R. aber nur drei Die Erktäruug dieses anseb einen den Wider¬ 

spruchs muß ich den in Religionsgescbicbte bewanderten Gelehrten über* 
lassen. 

21* gmrmrttiiq = Heben; ßtiit-Hii = geliebter mt(id7 ofbiuUs belegt. 
Radloffs Übersetzung »Ruhe* ist unhaltbar. Sachlich bestätigt wird die 
Richtigkeit der Übersetzung mit -Liebe- durch den Passus bei K. S. 226; 

*. Sendschreiben an Abä über die Uebe i^\ j)i insolem, als mit der 

-Lieljc* gewiß das erste Glied des Liebtgottes nach manicbäischeii 
lehren gemeint bt, eine Lehre, die auch den mandäWien Geddnken ho* 
mögen ist. sowie durch die Anmerkung hierzu; -Auch ^iie jungchaldfliRche 
'Hieologie bat die Fontana Trias von Glaube. Wahrheit und Liebc,_, 
also wie iläni (FUiiist S. 329) jIäVI, und »Wjil entspräche dann 

vicUeicht üitÄcrem ^qof-qtmq^ ab viertes Glied tritt bei den Manidmem 
das -weise Wissen- (vielleicht = die VemunR oder aber die Religion??} 
hinzu. Diese -vier Siegel, sind demnncb auch in den - fünf geistigen (ilie* 
dem des Liebtgotts. mit einbegrifTen; eine Identifikation mit diesen will 
aber nicht gelingen, da es fünf Glieder sein müssen, die ab Liebe, Glauben, 
Treue, Edelsinn und Weisheit nid^zählt werden (vgl. F. S. S6h 

32 . »die Wesenheit, der Körper-: wohl -derfloiscb* 

Hebe Körper-. -körperlich, seeliacb. kcimnit in 

anderen Texten ul« Gegensatz vor. 

23. borlm. tn ilen Mtideten Texte» %-m gcselirieben. I» ninen. iiiekl 
piihlmerten Text findet sicli aueti die Form Ijaram. 


C/iua^UvftTi^j rin Simfffmlirfcenntnis tfrr nianifMhcAm Avdiior^f!. SB 


24. fmtup, Wohl aWiileiten von deni Stamme t/ui- «fbiden, erlnngcn« 

mit erweitertem Sinn und veränderter Konstruktion tm heutigen Ost- 

türklschen ist ein Verbum tjuian- >to stippurt oneselA to rest up<in« (Shaw) 
erhalten. 

25. taqtmtz. mtinq möchte ich ziisarnmenstellen mit dem 

osm. ily_ fiouny idiot«; t/imjig(tq ■vieillard tomhe en enfsnce* 

(Siiiiiy); latf- mit dem osm. ffly* ■Hxer, attacher, aeerocher- iSamiyb 

26* i({S)rgäimk. Rad io ff liest kält\ß)nlitniz und übersetzt *tla wir 
uns (gegen siel feindlldi gesteUt Jiu1>enK, Meine Deutung "nichtig seini 
otler dgb, stützt sicJi auf die vorliegende Stelle und auf lias Hendiadyoin 
tikiük k{ti)r^äk (D. 173V.^ Rückseite Z. 3 und 4), 

27- Die hier genannten Hewalten sind identisch mit den v[er groß^^ 
herrliclien Wesenheiten, an die zu glauben (das erste?) Gebot xvHr. nfimlicli 
Gott., sein Licht, seine Kraft und seine Weisheit, s. F. S. 95. 

28. Die Verbalfomien auf st>' uaw. atehen hier nach den der Be- 

deutimg nacli augenscheinlich gleichwertigen Ausdrücken tOrü fxir ürti und 
k{ä\rgäk ärti= es war Vorschrift t (im Manuskript A’. 60b Z. 37 steht k(ä}rfßk 
tirti. wo Steins und Radloffs Manuskripte iönt ktr arti haben 1^ Der Sinn 
dieser Formen ist etwa der eines Partieipitim neeessitatis. Atyektiviscli vei^ 
wendet werden diese Formen in D, I7SA% Rückseite Z, 9 und U. — In 
anderen Texten bedeutet atqan- augenscheinlich »angreifen. hekÄnvpfen** 
vielleicht sogar -vernichten, auffreasen-. Auf tlie Vieldeutigkeit mancher 
türkischer Wörter sei andeutnngaw'eise hingewiesen; die hier Vorkommen den 
Vokabein (vgl, D. 1 78V, Rückseite Z. 4) j« und vieUeidjt mi- 

dota- sind andere Beispiele, deren AufzÜtdung man unschwer erweitern 
könnte. 

29. iinitägürilp. Nach F.W.K, Hüller bedeutet ilnn 
ATerbum iirmägür^ -matt, Ulssig, trüge sein« oder - werden-. Das Verbum ar%n* 
hat dieselbe Bedeutung; die Wurzel «rth- lebt augenscheinlich im lieutigen 
Vulgürdialckt von Turfim noch im Vertjum hür- -müde werden-. Icii sclireibe 

weil T. M. 1 33 Z. S deutlich gesci»riehen steht ; die 

anderen Mnnuskripta zeigen die Formen ^*-^**1 und und 

können auch, wenn man jene Schreibung mit rM nicht als maßgebend be¬ 
trachte ti will, dr(i)y«p oder ftriä^nip geleaen werden. D4ut Wort di*:- j\ 
PkiL-hi4t. ä W. 1910. Ankittif. ASA, /Iv 5 
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A» VON Le Coq: 


laHfier^ s’affaisscr* tintlct sich hf:i Sumy, SchlafTheit uml Mattigkeit des 
HaJidelns war ausdrückLicl] verboten, s. F. S. 96. 

30. Nach F. W*K. MüHer ein chineHiselies Wort iiüt der ein¬ 

fachen Bedcutmig • Almosen», Da wir wissen, daJJ die Electi {flintar) 
auf die Arbeit der Auditores fl(()>ßÄrA) zur Beschämung ihres 

Lebeusuiiterhidts angewiesen waren (s. IL S. 269 und 285), Ist ea möglieli» 
diUä die hier erwilhnU?n eben jene Almosen sind, von denen die Klecti 
ihr f>eben fristeten, 

3 t, Oh diese, von Radloff immer noch »yyiw/rfr* und tpadutt/ßfr^ ge¬ 
nannten Götter als eine oder melirere Persöuliclikeitcn zu denken sind, Ist 
nodi unentschieden, 

32. Diese Stelle wird von Radloff wie folgt übersetzt (8,38 Anm,75l; 
^Wörtlidi: wir Versdiiodenes vorscliicdenes tuend und schaiTend in die 
Satzungen Hereinbringungsgesetz bestand,- Zu dieser Deutung ist er durch 
Dberseliung der bei F, K, Müller längst belegten Bedeutung von *itip 
parafipm = sich schmückend (s, Uignrica 8*29) gelaugt: mi Stolle von 
kif/tlr- = hereinbringen muß, scheint es, kiä]t/ißir (für kad^lr) gelesen werden, 
unter Voniussetzimg des schon vollzogenen Wechsels von d zu y. Für das 
Vorkommen dieses Wechsels bieten unsere Texte Beispiele, — Schwer zu 
erklären ist der saeliliclie Verhalt, Es handelt sich hier um die Darhriijgung 
der puJt-Almosen, die augenscheinlich von den Auditores nach einer ri- 
tuellert {nofntfa) Linkleidmig vollzogen w'urde. Das »zu uns gebrachte Licht des 
füiifr^tigen Gottes, das zur iJUitening zum Himmel aufsteigen soll* ist dann 
vielleicht das in den ptiii'-Almosen entlmltene, den Eleetl durch die Audi¬ 
tores zur TJlutcrung zu übermittelnde Licht ^ auf der anderen Seite 

waren aber auch die Auditores selbst die Organe, durcJi welclie den Electt 
das in ilnien aicii konzentrierende Liclit zuslrömte, nur kehrte aücJx hier 
wieder der Maiiichüismus seine matiitialisüsclie Seite recht auffallend herv 
aus. Indem die Auditores die Früchte, die den Klccti zur NaJiruzig *lienen 
sollten, pflüktoii, und die Elccti sie genossen, wurden dadurch die in ileii- 
selben gebundenen Liclitteile fri'i, die nacli der Wanderung dureli verschie¬ 
dene Körper iiini emllich zur Rückkebr iei das Liehtrcioli ndfen Mensclieii- 
scelen. Von den Electi aus konnteu sie, da sich diese der fleisch liehe 11 Vcj- 
luischung, wodurch die Seelen immer aufs neue mit den Banden der Materie 
umschlungen werden, völlig entliidten, ihren Weg nur nach oben nehmen» 
(B, S. 286). AinleiT^rsdts liegt, da ja in diesen Sdmffen iiiclite wörtltcli z« 


Chuastucmiß, mi der manithiiischrn Aitdäor«'ii. 3 ä 

nehmen ist, die Vermutung nahe, daß die Worte hardßiH ho- 

hi$ t{d)nffn ^a)rufßn hisinffdrü kalürdt är»är* so zu tletiteii sind: 'Weziii 
die LichtstofFe bis in unsere (der Auditores) KCrper gelangt sind, müssen wir, 
wenn der Tod sich nahet, die beste und zierlichste Kleidung ziireehtlegeii.« 
Die einzige lürwäluiung von Kleidern findet sich in diesem Zusamnieitliang 
mit <ler bevorslchendeu Auflüsiuig F, S* 559» 

35, ba^ÜIn^£. tune große Menge vou Idelit war tu reinen Früchten und 
Getreiden cntlialten, und die Befrtiung dieser Liclitteile vollzog sich mittels 
des Genusses dieser Lebensmittel durch die Electi flL S. 2S5, K, S. 219), 
Dos Auliäufen derartiger Getreide usw. in Vorratskiiniuien) (statt der Weiter- 
gäbe an die Klecti) tuag hier gememt sein. 

34. Es ergibt sich von selbst, daß dundi die Verselienkuug solcher 
Lebensmittel an Menschen, die keine Electi waren, oder an unreine Ge- 
scliüpfe, die in diesen Speisen entlialtenen Liclitteile genötigt wurden, neue 
Vcriiindungen mit der Piustemis einzugeheii. Augustin, De mor, Mnnich. 
c. 25 (6, S, 2S6, Amu.), sagt »aniinalla clbum eapiunt, quae si concumbunt, 
lignnt in canie divinimi illud meniltrum, et a eertt» suo itmere aversnm 
atque iuipedituni erroribus aenimnlsque impLieaiit«, Diese Anscltauung er¬ 
klärt den V’^orwnrf unmenschlicher Härte, der den Manichäern seitens der 
Christen gemacJit wurde fs, K,, Ahscli wörungsformel S* 363), — hi- 

r<7/(J)Y scheint * belebt vmd sicti bewegend- zu bedeuten — wenigstens 
schreibt Baur, S.312 nach Turbo; *An dein Wii^e» des guten Vaters hat 
jfctle Seele und Jedes stell bewegende lebende W esen teil," 

55. on^üia^ii. ouffo/b, imc 4 >Iayu hat^, wie durch viele Stellen (wie B. 
df'U Beinanieii des Buddha iai/tü^ata — att^Iayn M/mä) belegt, den Sinn von 
'So* c>dcr "30 handelnd«. Bei F, \V* K* Müller, Uignrica S, 30 findet sich 
aber der Passus -(ryfr a^ama^n iap^nzun aniüiasuti^ und ila diese V'ei^ 
iiindung ganz den Kindrnck cine^ Hen^Liadifoin macht, niGcJite ich hier die 
vorgeschtagene Übersetzung einsetzen und ebenso die Stelle Z. 49 
batUiy Aot'np ({äjtigrtkä andolantq k{ä)rgäJc ärti* mit 'reine Fnaten fask^nd Gott 
(so) Verehrung zu bezeigen war Vorscltrift* Ohersetzen, 

36. tiUüH^p, -Der eigentliche iiEonichäisclie Untersclüed aber zwLscbeti 
den IClcoti und Auditores bestaml darin, daß, während Jene sich weit 
über tUe gewöhn liehe Sphäre des Lebeus erhoben, diese derselben so nalie 
lila uiOglicli blieben,- B, 265. 


A, VON Le Coo: 




37 ' iaidan, imdan ujidi F, \V\ K*MfiUi'r wahr* 

>fcljeiDMo}i ein aus dem CJiiiiesisclK-n Ohfriioujiucnor Aiiadnick fhr *TeinpK'h 
GebcfJiAÜr-, Wir werden die von B, -S. 35J vcrtwitne Ansichr , doB dk- 
Matiiclificr keine Tempel i«ler GciM>ihalh'rt gekannt fiütten, verwi'rfen 
wi nigstens f^r die Gemeinden in Turkistaii. Fnnde von ^'otivlalllll■^l 

niid rt'Jigiösen DarsrtdJujigeii auf den Wändc-n von Gebäuden im Grijirt von 
Turfan sind mir ein andert^r ft'weis iTir die ExLsiemt von Gt>ftesJjAuseni 
bei unseren Mamebüem. 

38. yitfiki, Das Wort ist bk jetit rÄtaelliafr g^ blielien; viel- 

Jridit ist e» ebeuJalls ein I^elmwort. 

39 - <^(^Y/Jftpio}(ay^ auf *07*, der in den vorliegenden Texten 

noch in fiuf^foy und in den auch in Radloffs Rolle Z. 36 und 65 vor* 
kouimcndeu Wertem turaf{i)y(rf mchehiL 

40. p<nfay liier für fiodtry* 

41* Ämfton, Ärm^^?*(?). Ein mir uiibokanntes, vielleicht dem Sans¬ 
krit etitlehutes Work 

42. etSoii. Üas Manuskript T. It D I73d. Kflekseite, Z. 8 hat <tic 
Künihbiatiun ötäj/ ämgäk, die ein Hendiadyoin *u sein scheint, lei .selilage 
de-shslb fiir mg/i die (?l«‘i-setzun|t »Peiniger- vor, 

43. Mriittdr. Dit Stamm Afr-‘ dürfte ilein Usniaiiischeii entaprrehen. 

Samy führt folgende Können auf; myr piirüc., iniite mi bmit tr^leger 
fait :i voix bassc cotniue eelui d’.in chat: myryUmnaq miinmirer. bal- 

biitieri mgryhtmmag 11g inanifestet du mecoiifentement: mgnjfig 

lS-vv' njurmiiit;,, balbutintiori; iig. uieoontentetnent. 

44. ürÄtf. VieUcicht Daüv eines Wortes »«r- = hmge [vgl. Radloffs 
Chuastuanit, S. 42, Anm. lOi), 


JiKerL’Ü''™ f-lKWä- OlSchK td. ..«ImiÄ- ,i.ß 

UU"v Afr'tni qtirfM dimn aiit ostn» ^ ittmrvtH iü I 

«!*% ^ ToTMtom fÄJÄiny) stimniimMlilDRep: iw*mH 

nko /ornißuitjr, Quller, w«, tiintiu^etwü Ul 


Chuß^tu(nuß_, ein SihifhftihrJff^nnlTiis der rnfmir/tdi/tchen Auditores. 
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Amuerkiingen zu T, 11 Y* 69- 

t. t 7 v barq oyr^Tdu aiigenücbeirjlich = bai'q tuidttq iicüo. 

7. ttcot. Die meUtten Texte haben Aiwr; vermutiicli darf i« 4 in sxmcJi 
pfjTi st4itt des ■It eiii&etiten* 

3h, kSanti. Der genaue Sinn dieses augensehetnlich einer anderen 
Spniclie entlelinten AA'ortes ist mir uiibekatmt. 

4 ' epmuver de Vappetit ou de IVnvie (osmainsch, Sainy)- Die 

leichte« Form ist also im OsznaniscJien noch erhalteUi 

5- £id{i}nayut o^nirfU ^ alius (viellaeh belegt). Diese Stelle dflrfle be¬ 
weisen» ihiß dies Fragment manichniscii ist. 

d- onff = 

7, qurT)f!{jfY Beide Kpitheta sind in der Deutung unsicher. Die 

eingesetzte Übersetzung wird vorgesclilag«^»» da die MatiicJiüer sicJi iiir be¬ 
rechtigt hielte», «sich vorzugsweise als die Huiigemden und Durstenderi des 
Evangeliums zu Ijetracliten und die sie charakterisierende Rlüsse des i;e- 
sichts (wegen welcher sie von Augustin, De util. ered. c. i8 »exsaiigucs 
corporihus, sed cmssi mentibus* geniinnt wertlen) als das echte Kri¬ 
terium cin<?3 Bekenners des Evangeliums zur Schau zu tragen« (B-, S. 251)- 

8- Diese Stelle weist auf eine uiigeaJinte Enge der Beziehungen 
z\^ischen Buddliismus und Manichriisnius hin. 

mt 

9. Die Auizäidung der Versündigungen nennt zuerst die Manichiier (als 

ilic hiJdjststeljeiidcii Wesen}, dann folgi^n die Hufldbisten, endlich die 'l'ier- 
weit. Es erscheint mir nnriclitig» die drei Dative i^Mkka undy^aya »ds 

koordinierte Glieder (• gegen de» Dämon» gcgeti den Preta, gegen dieTinre«) 
zu hetraditcn, und trotz raamdierlei Bedenken ist die vorgeschlagene Deutung 
«Sünde gegen die Tiere zum Vorteil des DSmonentums- eingesetzt worden. 

10, Liidipj Öink scheint hier statt fiküS zu lesen zu sein- 

11* sir^lfznnaTU. Wir seJien hier die -yu-Fonn aiitlreten, wo der 
rhnastuanift-Text die nuf zeigen wurde. 

12. Dieser Text macljt keinerlei graphische IJnterecldcfle zwisclien y 
vmd 7J die aus unseren anderf?ri Texten trfjlegten Formen sind daher ein¬ 
gesetzt worden, wo der Text die Formen Jisfiyrnf*, yo^yun uaw, zeigt* 


A. VON Lr. Coo; 


3R 

37 . jjhWiÄ iajWfftt* AviiÄm uadi F*\V.K. MfllK-r wahr- 

isdiomlicJi «'in a»s doon ClibiesiBchen rd.HTnomiiinner Axi»<lruck -Tfiupol* 
Gebothttllo-, Wir werdpu div von B. 8.331 vertrtiU^iie Ansicht * tkß die 
Maiücliüfr keine Tfmpi'l «xler Gdiethalleii i,n:kAnnt hfltten, verwiufm müssen, 
wenigstens ffir die (Jeinelnden in Turystari. Unsere Funde von VotWralmen 
null religiösen Darstellungen auf* den WÄnden von Gebäude« im üehii^t von 
Turfwi sind mir ein anilerer Beweis für die Existi^iw von üottesliiliisem 
bei unseren älanicliJleni. 

38. t/irrtki, ymi{ä?)ki. Das Wort ist jetat rntsi'lliaft geblieben: viel- 
b'icht ist es nbcnfalls ein Lehnwort. 

39. t\ay/Jap{aj(ay. Akkusativ auf* »oy*? f vorUegenden Texten 

noch hl rtnfywy und in den auch in Uadloffs Bolle Z. 3^ ^5 

kotiniiundeu Wörtern rtniKiTyfry, hirö^(i)>try erscheint. 

40 . pacay hier für AoAry. 

41. ÄTTHjunn, km*fiuhn{?y Ein mir unbekanntes, vielleklit dem Sans¬ 
krit entlehntes Wort- 

^2. ötäffdL Das Manuskript T. II IJ i73d, Rückseite, Z. 8 hat dir 
Koinl>mation die ein Hendiadyoin zu sein sehet«t. kb schlagt!' 

deshalb für die nbersetznng * Peiniger* vor. 

43. fiyrftHifJ. Dej* Stnnim dürRe <len» Üsntauischen ^ entspi'cehen. 

Samy führt folgende Formen auf: m^rr ^ partic., imite tut bruit ürevlegiT 
fait a voix basae Cf>inme celui d'nii chat; myrpMamQq y munnturer, bab 
butier; myjytiUmmaq fig. manifester du mecontentement; myry/fy 

434]^ murmure, balbutiation ; fig. mecontenteinent. 

44. ürkä. Vielleicht Dativ eines Wortes »f/r* = lange {vgl, Badloffs 
Cbuasiuanit, S. 42, Anm. 103 ^. 


' tJncin llinwä^ V fl heim TtiuDiseu» folgend, mOchte ich nunmehr icliubeni daflf 
ditewjT Slanim «vitdinehr mit pj/Hyq^ zorrbseti fvgL Kujr, Studien »ur oenum. 

Syntax; Das ll* 5 tidiady<iin, Mitt, d. f, oiienL Kjimdutii 1S99, S, 1 iww. Km 4 nun«Qjnnitell'rn 
bt** hl/m dfldk dann mit 0*01. bi/anfm^ T^r^icM (Satny) Euum'niriihingen; 

~ tftfmfnimrf woj ciuxuHtxcn ist. 










CAv/ifitiumißj f^in Siiittlrfiii^h^niUTtU der manirhSl*chen Auditores. 
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Aninerkimgen zu T, 11 Y. 59. 

fVt? bdfq fTfT^nta augen^ichemltcb = är fearq futduij 

2. fivor. Di^ mciÄteii Texte liabeiv tvari vennutlich liarf man auch 
■fr* stritt lies cinsetzen. 

3, k^anti. iJer genaue Sinn diesem augensclieintieli einer anderen 
Sprache entlehnten \A'ortes ist mir iiiil>e]Lannt. 

4. eprouver de Tappetit nu de TeTivie (osmaniscli» Saray)* Die 
*letcJiU‘4 Form ist also im Oenumtschen noch erhalten, 

5. nd{i)wryn, orMuayu = alius (riellach helegt), Diiwe Stelle dürfte he- 
webeu, daß dies Fmgmeut manichliisch ist, 

6 , ftfiff = 

7, 9Vff7i|(!f)7 itPifiUff. Beide Kpitheta sind in der Deutung uusidjer. Die 
eingesetzte ('beraetzung iriril vorgescitlagcju da die Manidiäer sich lur hr»* 
rechtigt hielten, -aioh vorzugsweise als die Hungernden und Dürstenden des 
KvaiigeUums zu betrachten uod die sie charakterisierende Blässe des IrC“ 
siebta (wegen welcher sie von ,\ugustin. De utÜ. cred, c. 18 .exsangues 
corporibus, sed cntssl mentibus* geminnt wettbn) als das echte Kri¬ 
terium eines Bekenners des Evangeliums zur Schau zu tragen- (B., §.251}, 

8, Diese Stelle weist auf eine ungeahnte Enge der Beziehungen 
zwischen Buddhismus und MßiiichrUsmus hin. 

9. Die AufzTihluiig der Versündigantjen nennt zuerst die >timichüer (als 

lUe höchslsteheniU‘11 Wesen), dann folgen die Buddhisten, endlich die Tier¬ 
welt. Es erscheint mir unrichtig, die drei iHtlveyäkßcü, «lAtfMa und ahi 

koorrliiiierte Glieder (•gegen den DAmon, gegen den Preta, gegiMi die Tiere-) 
zu betrachteu^ tiud trotz mancherlei Bedenken ist die vorgescblagent' Deutung 
-Si^ude gegen die Tiere zum Vorteil des Damoncntunis- eingesetzt wimlcn. 

ro. Mip, öhli! scheint hier statt üidip, äküS zu lesen zu sein. 

11. sa^mufiyti. Wir sehen liier die -tu-'F orm aultniiteri, wo der 
Churiatuanift-Text die auf -.■«iVy zeigen würde, 

12. Dieser Text maclit keinerlei graphisirhe Untcrsdiieile zwischen y 
umi qi die aus unseren anden'ii Texten bclegUui Forinen sind dalier ein¬ 
gesetzt wortlen, wo der Text die Form*m «ryW, yr/yr, ya^Ju mvf. zeigt. 
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A. vos Le Coi): 


Wörterliste zu »Ghuastuanift«. 


(I)le drii Maniuckripten ia nuunclilischer Schrift ontnommeuen Wörter sind in getvGltnliciier 
Kiirxit, die den in iiiguriscben Lettern geschriebenen M»nuskri|itrn enlnummenen Wörter 

sind in ges{>errter Kursiv gedruckt) 


^ ja/r?/, -/i9^ 

\afir, - 70/1 13 ** 
j. adai 17^ {adai qu~ 
dai] 

3 * adaq 26 * 

4. adruq adruq 
3 . adrti-^ ~yai /6‘® 

6 . arxon 16" 

7 . arty 7.9" 20*\ 

2 1** 

«. /Irin-, 

(ir'inXp (fl. tirmäyüriip 
21», 2 i‘*), ar{^)n^p 
((Hier är(t)nt/i) 20 , 
Aiim. 

V. oryiir-, -duq 9 ^ 
la azo 18*^, 19*\ 20^^ 
20 * 

11 . fliti-, -duq 24 ' 
la. - 07 ; flnJyrry 1 /in- 
/ 7 fl 7 turalyay /5\ 
t%oy//np{a)tay 22 * 

13 . 071 /, -Iwr^ /7^ (fiir 
fl7f/(/7;/if;) 

•4- « 77 ^ ( 07 ^ 7 ») /7® 

‘S- al-, - 7 p 77 * 


16 . alqan-, -ur 18^, 
•madlmlz 18^, -fHy 
18 " 

17 . fl/77jJ 7Ä" 7Ä* 

I 18 . amt% 20 , Aum. 

j I 9 ‘ flfl/fl-, -c/fl 7 ö" 

i ao. antanlda-ta 9 ^ 
ai. an<^.ola~, -stq 10", 
j 2ö** 

1 23 . Qtüy 8. j»- 

1 fli-i «%ri 12*, 12 **, 22 * 
fli «.riri 13 * 

16",17",18^ 

34. flrfumljrtic 11 '* 

{yüz qrtuq) qHrq 
9”) 

a 6 . grff IO*", 12 *, 25 » 

37. mnitHi **, 16 *, 17 *\ 
18 ”, 18 ”, /.<>« 23« 

38 . qmranmaq 17** 

»9. ^7y 8% 9*, 1 1\ 10**, 
24*“ 

30 . gvutzuc (Sclirell». 
fehler?) 25* 


3 »i dt*öz 17" 

32. fidgii 11\ 12* 

33 - ädyn-ti 18", 21 *, 

22\ 23*’ 

34. dr-, -ti 17", 18", 
•mii 16*, •8ür 10 ", 
IO*, II’ usw., •hin 
76*. 18" 

35-^ drk, -% 2 1 2 1 **. -»iz 

21 ». 21** 

36 . ärmägür-, -üp 31 *, 
21 ** (aryn7p d .); qorq- 
matln ä, 18" 

37. äzrua 16", 17", 18" 
{l{ß)nyrikän 10 '®) 

38. äiidip 26* 

33», 

\äg8iik, -lüg 25* 

40 . (Ig$n-, -türnuz 18" 
{ägsütümilz Ar(#7)r- 
gätifniz) 

41. älig 17" {älgin sunup 
26 *) 

Ua. älig 20** {älig kfin) 

43 * (htigäl-ir 24*, 26* 
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44. iiv {ä. barq 
20 *) 


91. iki I 6 \ 20 ^ 


45- düinng 13* 

46.’ udnn-f ^tumuz /(i^ 

{u. tapHnnmiz) 

47 * orddu 12^ 

4*. orun (orn?n(a) 17 ^ 

49. ortmcaq 13* 

50. iirf 14* 

5». uzun (tt. tonhty) 14'* 
5 >. oylan 8 * 

53. ol S\ 11% 11% 11% 
12"' 

54 . ohtr-, ~up 21 % 2 2%'3 
*u 22% 23'% -uyma 

12% »suq 20*^ ' 

55 . uluy 1 1 *•, yüldär uluy- 
Utr 9 *“ 

5^ madümic 22*% 23*% 
(birü u. 7 D**t olum 
II. 22’) 

57‘ on 15% / 7 ” /.y“, 

26** 

5 «. onuHif 18 ^ 

59. iinö-, -M 9* 

60. 00/ 26'* 


61. ovutmz 9'% 20^, 24’ 
64 . ütaytH 25 * {ö. Idritm^H) 


63. 

ölrii 7 /;", 

76 ” 


64. 

ötüg 78 ** 



65. 

ölün-, •ür 

12% 

» 5 *". 


76 *, 77 ". 

78 ”, 

75 «, 


20 *’, 21% 

2I*% 

23*: 


-tmik 2 2* 




66. Ä<? 76 \ 77 " 77 " 

67. Ü 6 äne 77 ^ 

68. ödö» 10% 7 Ü *\ 20 ^, 
20*. 20% 24% 25> 

69. onl ü^ön 25' 

Tow öd 76 ’^ (öi/Äri) 

7». Ödfm 8’ 

7». ör 26’ 

73. Ä2 14*% 14’, 77 " 24% 
24* (’iZfa* Ö2 14") 

74. tlz (üz boz qll^) 14* 

75. 8 % 10% 12% 24* 

76. üzük - 8 üz 26’ 

77. ökiU 14* 
ökün-t -ür 76 ^ 
ögiin-, -ttr 12' 

7^ ög (ög saqhu}. 9*); bilig- 
9iz Ögsftz 10*, ö. kön- 
giUsnz 9* 

80. öl {qttnjTi öl) 26* 

81. ö/ör-, -tTr 11% -Ä 7 r 10*, 
-äp 75 * 

83. öngrä 16 ^ 

83- öngü {ö. qapHii 1 2*) 

84. $d‘, -mnU 

85. -fy/ir; |yaro|4r)7A 11“: 
qucraiiyl 7 79 ” 

86. tnaniimiz 7 (i** (i. ta^ 
ganllimXz) 

87 . t7-, •ip 79” {itip yu"’ 
raltp) 

88 . i^.käk 15 * {yäk L) 

89. ii tui 77 " 

90. ii [i ködug 2 1*^) 


9». ikinli 77 ” 

93- igid 75 * 

94. 5 a-, -dintlz 79 ** 

9S» . bar 76 '^ 75 ", 79 **, 
20 ” 

96. Aar-, •ir 25% 

mXz 21*^, -wr 12% 
•daöX 79 ”, 79 **; ba- 
m: antadda-la btim 
■9% städa b. 11% 15*% 
biltükumüzdd b. 
75 % tutduyumuz- 
da b. 77 ", köngtlltd 
b. 22% 23* 

97* barq 79 **, 20 ”, 20' 
{äo barq) 

i barm, bQr{a)m 20% 
{yAiqx b.) 

barim 78 ”, [ 20 ^\ 
99. boilay 20 ”, (ai*), 
21% 2 2*; badaq 20, 
Anm.; baöa-, -p 20 ”, 
22% -rnadXmU 21% 
•imdumuz 20, Anm. 

100. Aaji|[i)78*j AaAt) 7 t 5 ai- 

loi. baK^ 8’ i AOv 
10». bu 11**, 14*% 15% 77 " 
103. bur/ßn 12% 7.>% 75 ", 
77 *\ 78 ”, 22^ 

104. baz 14*^ {Hz boz qil* 
maq);bozul’,^iX 77 " 
105- boiti-, -yu 15*% 2l'% 
22% 23% (-yii qol-, 
ötiin-); ~yalt 13**; bo~ 
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A. vo?f Lt 


Min-, -u {-uotim-} t^\ 
tU\ iS^, 

ai", 21'*, 23*, 
55^ 2 l*’, -/fiTlTf 

/. 9 » ii}*^ 

to6. /lO^, */i 9'% 23% -/«- 

muz -70t 7 (/", 
/ö”®, ^up 14’, -fuq- 
mtmz 10^ 

107^ huh, -Hp hS^\ 20 ^\ 

20* 

IO«, fiirtfttrt'25* fi.) 

109. 

tio. 25^* 

111. hir 17^, /7% 

20 *\ 22 \ 22 \ 

23 ^ 

112. bir-^ -dimiz /,9^, 

-175/1 /, 9 ", -M 
iij, />«*/(? 3* 
c 14. Äi; S*. 15*% 
/»< 2 i‘n( 75 rM 

US- 77 ^‘, 7 . 9 ^^usw* 
116 , ft//-, -timiz ///', 
7 f;" *i> 
/ 7 ^, - 7 rtüf//w ii“', 
17**!, *tükümüz 
bilgä /7*, bilitj g', 
/7^\ 77“; ftftr hiiigin 
3 2*, 23% AtÄ^- 
üiz (ft. ögsüz [ o’’) 

117* pnMt^ 23” 
iis. p{ü)dca%l{ti\g 

M 9 . puii / 9 " 19 ^ 


raop UtpUt-^ -maz 14 * 
rji. laptn-, 

(/. uduiitnmuz\ 

lai. lüg /Ä" 29" 30' 

/agi'- 

mäfr; /(n)g«mu2 30 , 

Anm.) 

iamya 77*, /7^^, J7^\ 
77“, /7*',(för/ f. /7^| 
lamy(jfa-t -dlmtz 
/7* 

* 14 - /um« 

i^S- fu^oß-, -ItinTr 77* 

{ifianlitniz I.) 

134 iotm^svz 34 % topmc- 

siiz 9“ 

157. Al/* J7^, J2\ -tfta- 
dimtz IS^t -u 2 2% 
-dugiy) 77^, 29" 
30% /u/un-, -It 
tt& /firi>/(t)y 75 % 19*% 
26'" (/!»/(i)y /«- 

ro/(¥)7) 

139- Iwl (rJ 77**^ 

uo- /wy-, 9* (/. qXf^ft- 

frtiS 9^ . " - 

131 * toqtizunf} 17^^ 

*3»' /o/¥ 13 ” 

133. /Wi/uy 14'^ 

134 . ndln-,-nW^{i.tti. 
htHfi} 

13 s* ir/färjj-, -i)j 3 i’* 

ij4 irjT/(7Jyi 4*||äf7>/(i^-y iri* 

rü/(]0y / 5 % /. 9 '% 2 A*“) 
131 - % 13 ’' (%*rAJ loA’ 
tägzinürf 


I3** -ffiiWi 79^% -ip 

/^* 29 " 30*3 ftfy- 
zin*^ -wr 13** 
iJV^ S% 9 % 9 % 
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21% 3i'% 33" 

236- 77 “ 

23J. nä 75 % 75", 

75 ', 75 ", nä girdd 
75 ®, mJAS 13% 13% 
14 ^ 14% 14"» 75 ®, 

a3% 23% 24% 24" 


3jS. ettjtaniit r*t*aHti 
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Die Libelli aus der decianischeii Cliristeiivertidguiig. 


Von 


Pw)f. PAUL M, MEYER 

In ItrrOn. 


Klasst- I9HK Ahh. 


i 




VorgtlrRl vun tlrn. [lArn»c)( bi der Gesamt^jtxiuij; uni SJ. Nor«nW )010. 
Zürn Druck elugereiclit niii giddieu Tsge, nu^cgelien mu 30, I>rxriziti^ tSiÜ. 


Seit Fr* Krebs in de» Sitznngsbürichtcij der AkadEUiic (1893, 10071!*) 
deji erste» Llbellus aus der deeionischen Christenverfolfituiig verOfTentLicht bst* 
sind im t,a»fe der Jrdire vier weitere binzugekommen. Von dienen bisher be¬ 
kannten Urkunden stammen vier aus dem Fnijiim, und zwar aus der 3Ieti*opolc 
Arsinoe (P* Alexnndr* = Nr, 23 ) und den Dörfern ÄACäi,KÄpoT Nftcoc (BGÜ* 
387 — Nr. 21 )^ 8eJSAdA«iA (P, Wessely ^ Nr, 11 )» (P. Rainer 

Nn 22 ), eine aus Oiyrh^mchos (P* t>iy- IV 65S = Nr* 24 )** 

Jetzt l>at uns ein glücklicher Ankauf der HamburgtJr StadtbibUo- 
thek 19 YOllatändige oder tn Fraginenten crhaltenn iJbelLi aus' dem Dorfe 
0 CAÄ^A*GiA irii Fayuin beschert» die ich mit freundlicher Krlaulmis des Di¬ 
rektors der genannten Bibliothek» des Hm.ProfDr.Munzel, publiziere. Sie 
umfassen, soweit sie datiert sind^ die Zeit vom 12, Juni bis zum [4, Juli 25O. 
Der oben erwähntf% im Besitz von Wessely befindliche Papyrus gehört 
derselben Serie an* 

Ich gebe im folgenden ilie ^nzc Tlicadclphia-Serie fNr. 1 — 20 ) in chrono¬ 
logischer Reittenfolge» füge nach eiccni zusammen fassenden Kommentar die 
vier übrigen Ubelli fNr. 21 — 24 ) uiihangsweise hinzu» damit alle an einem 
Orte vereinigt sind- 

* Litemtiir iiir (iecunisclieii ChrbteoVerfolgung und siu den Libelli: t^chiller, fieseh. 
d. rßiD. Kiiserxeii t» 904fF. — AHmrd» lILatoirä des Persicatlnns fl» 357C. — 

Krtfb« — llarnntk» TliCTlogiscbe Utertiurseiiung 1894, jSC, t6]f. und bei llentflg- 

llBiick, £nxylili>pldie ».v* ^CbtMflas'erfu 1 guii)(en* und »lapsi-* — Wesac iy» Atuteiger dWirn. 
Aknd. ji» 1894, Jnnuirj ubeiidoii 1907» 4, Dßeaibtrrj Potrologia Oricntalis IV» tjioS* 1 ufT — 
Gregg, Tbft Declnn [lei-Mfitüna, Ediiiburgli und LoiiiIdu 1897, — Schul Ue bei llenujg- 
tUuek 9,y. iEJecliis*. — LinaeninHy er, l>tc Bektiupfiing d» Ciiristenttioi» durch den 
rümisdieii Sumt» MQnthcii 1905 {mir nicht Eugäuglidd. — Wileken, Anhiv für l^pyriis- 
fnrschtmg Bl (1906]» jii. V {t^ogh *77(1, — üchcenaieli, Die CUiTateftverfölgBfig des 
RaiiierB Deciiis, Jdiicr 1907 1 Die TJbrlLi und ihre Bedeutung filr die Clmatenvcrrulgang des 
KnUcr« Dcdmi, Wbs, Bcilngc xiim Johresber* d* Kgl- Friedriclii-GymuisiiUM tu BresUu» 1910. 
— I'ouchtL» Juuniid de» i^avanta igoS, 169114 — Bludtu In der Mariiitittciti!cliH.n 
KnUiohk* 1908, I7jffi 25SflV — Sueck» üutergerig der antiken Well, lli» 1909, 397 C 
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P A u L M, t: V EII: 


Libelli aus Theadelphia. 


Nr. 1 . 


iuv, Nr. lOJ. Höhl? ^1,5 snn, Brciti^ 6 cm. NoMorrj^wjc-FormuIiir 

rrArtMATe'i'c*Fi»nmilrtr D, Uiitersclirillt des A, [3. Jutti 150. 

1. iJüDd. T[[>Tjc exil TöH evciÖN Aph«^«oic 
hapA A+phaioy Aci^ceuc CcpA- 
HOv Xn6 tcitnHc 
KaI Ae 1 AiN Tg?C SEOTc 

J aUTET^AClCA KAI h 9 h ^nj tlA- 

P 09 aht ^ttTr* katA tA npoc- 
TAXe^NTA fcmCA kaI 
eevcA Kftl TÖN tcpe{uN 
£rercAMHH ka \ A31Ü ^nXc 
^ rnacHAilliCAceAf woL 

Ai€ytvxcTtai. 

AcAcic 6c (^tQn;) ab i^niciHAc. 

Spatium PO« üiner Zntf. 


i* Ufliid. 


UaikI. rs 


1. UzkDil. 


A^pi^aioi Ccpf^Nac kaI "CpmAc 
eTäam^k coi eS-uNTA. 

epÄ^icec H M 

f eTovc) V A^tükpAtopoc KAfCAlS^C fAkv 
MecciOY Koyihtov Tpaiano? AckFoy 
e-^ccBO^c €^tvxo 9 c CgeACTü9 


TTa9ni iH —, 

4 Dia y von otün iit auh t korrigi«rt, 
korrigicrl, nber d«tu Wort« sind mdirer« PuDkie. 


Ii/Juitl: 150. 


Dl* <71 von AfPfiAioi iflt iiis « 
14 L ce ^ionTA, 


i> Un^wOhnüch •ind eigBcirti* hi d«r Oelmi,,^ da Wort« 4 t«inAc, d« wir ü. dor 
lfcaooto|« .dfr Uadlldigimg »usgaelrl («li n,«ri pouat), l.e.ch»digt. find« (00«.«,.Ir 

t Xl ■‘■■"■l«rUche d« Vnootro 
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Die JLSjcUi aus der dedanischrn ChristmcerfoUping. 


Nr. 2 . 

'4 ^ 

Inv. Nr. 103. llOlie 21 cm, Breite 8.5 cm. NoHorrA^oc-Fonmiliir A, 
rPAMMATeyc-Fonniiljir B, Untersclirift des Hermas A. 14. Juni 250. 

I. ToTc^4nl tö»? eyaQn i^PHn^Notc 

n(APÄ) A'^PHaIaC AA^HWMAPfOY 
Xnö*ic6(«Hc) ^CAACA^elAC. tKA) Ac) 

e'fOVCA ka] (^CeSO^CA 

5 toTc ecoTc c^m to7c t4k(noic) A^PMA({oicj 
Aia'^aov kaI: Noy 0 (oy kaI 
TaaTOC AlATCTCAllCAMeN 
KaI n9n ^n) HAPÖNTUN 
^«ÖN KATA TA nPOCTAXO^N- 

»• TA*’^cnlcAMCM kaI 4 oVca* 
mcn^ icaI tOn tcpelüN i~ 
rcYcAMceA } kaI AuO yhAc 
9 nocHMid>cAceA( moi. 

AieYTYxcTr/u. 

a. llana. •» A9 phaioi CcpHnoc kaI ‘ 6 pmäc cTaa- 
«€H 9mXc oyciAcontcc. 

35Hmi»d. ePMCeCHM 

Spathtm von 3 ZtiUn. 

t. ll»nd. ('Gtoyc) a^ A^tokpAtopoc Kaicapoc 

' AA 

r Ak>Y McCCi'OY KviNTOY T paTano9 

•• AedoY 69 ceso 9 c 69tyx69c CeaAgTo 9 

rTA9Hi IT . 14, Juni »50. 


» tf Pxp. 3 Ktt Pap, 5 T€*‘aypm Pap. 6 I. kaI NoYaiy, 

7 L TaAti. 16 I. «yoAzomtac. 

6 Sowohl die Form No9aioc wie auch No9«ic ist beaeuat 

t> .. u 


Nr. 8. 


Inv. Nr. 117. 2 P'ragmente; Fragment a: Höhe>3 cm, 

Fragment b: Hohe 7 cm, Breite 9 cm. NoMorpAaoe-Formular A. 


Breite 9 cm; 
14. Juni 250. 



f> 


Paül M, 


Fragmeni ü. 

kaJI fc?c]|- 

[BOflcjf toTc ecöTc aiate-ti^aeka 
[ka5 ^n1 nAPdNT[iiif< frj- 

Fragmeat 

('Stoyc} f/ A^okpätopoc Ka^cap^c 
r aToy Meccloy KvIktoy 
T paTai*o9 AcKfOY 6 fC€fl<» 9 c 

IC' 

CfTYX 09 c CcaACTo 9 17 * 9 «! K — (4. Juni J50, 
Ztir Ergfinxting tlt» Frigmcntä a t. das Füttiitiliyr A: S, 35Y4. 


Nr, 4 , 

liiv^ Nr, 114. Der unterste Teil der Urktuide ist erlinUcii. IIulic 5 ern* 
Breite 6 em« NonorpA^oc-Foniuilnt* C. 15, Juni 250. 

(' 6 t 0 YC) 4 '^ A9TOJf^[Ä]TOPöC ICAftAeoc 
r AiOY MeectOY KoviHTOY 
TpaTa 5 | 0 y AeKiOv €9 oebo9c 
89tyxo9c C£BACT09 

3 nA?HI HA. , 5 , Juni 35 a, 


Nr, 6. 

Iiiv. Xr. JoS, Höhe 21 em» Breite 6.5 cm, NoMorpAtpc-Formulnr C* 
rpAMeiATe^c-Foranilar C, Unterschriil des llenuBs A, Dntuni; nicht ftpilter 
als am i6, Jutii 250 (s, S, 28). Tafel 11 2, 

I. 11 null, TöTc £ni TÜH BYCI&H 

I^PHM^NOIC 

ti(apA) ArPHrttOY *'11 pJ«noc 
KiaaÖ ln6 x{:jMHc 
5 AnrAöOC HATArt^HÜH 
in 0eAaeA*ef{i. 

Al ft+uN Totc öeoTc ajc- 


Die D&eUi aus der dscmnischen Chri&tenrerjolguntf^ 7 

TfACCA KA\ n 9 h inl TT,fcP<jK* 

TCilH katA tA nPOC* 

~ et 

t° TAxelujA ^®YCA kaI €cn€}^ 

CA KAj t£^h tepe(uH ir£.v* 
cA/^hn kaI ^mAc 

i^DCH/ii&CAceAi, AieY- 

TYxeTre, 

Spatium pöfl CTOfT JSr/iUc, 

2, HbikL n A^'pAaioi CtPpHCC Xftl '^Epmac 

d'^AM^H COI OYCIAcOHTA. 

3 . Hmil. €PMC€CFm 

von riva Ü Zeilm. 

I. Haiii ('Eiorc) AfroxpArgpoc KaIcapoc 
r aIov MeccIoY Koyjntoy 
» Tpai^and^ AekIoy £^ccao 9 c 

£fTYX0^c Cgbacto? TTa^^mi, 

(Nkht fpttf.r b!s t6« Juni 

J r/ Plfc|t- 5 U IWTAWiTOKfDa 16 L D 6 eYOAit^iHTA. 

4 Zajn ^flJnen KmaAc ü. Weiself » Kiroiiis lind SeknojKilu Neiiäi S, to6; mim Gimitiv 
KtAA^ vgi BÜü, 2^ 8 (a, J09). 5 Zmt Lage ds Dyrici ’ÄniX.c 8* 14- 


Nr, 6, 

[nv. Nr. 99. Hölle 21 cni, Breite 6 ciiu NonorpAeoc-Fymiulnr A» rpAf-i- 
MATe'fc-Fonnular B, Unterschiifl des Henuas A, l6, Jmü 250. Tafel I 2. 

t- 

1. ItamL ToTc TlilK OYCI- 

hapA A^phaIac Xäpi- 
Toc And Kt^ftHC Oe* 

% AjaeA*elAc. KaI ^e1 n^H 
ö'foYCA kaI c^ceao?- 
CA rqTc aecTc ajate- 
T^AEKA JCaI h 9 w t- 
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Paul Mfyfrs 


nl nAPÖNtUN 

»* KATA Ti TTPOCTAxeÄHTA 

^cnrcA kaI ^evCA kaI 
tOn tcPctuH ^rcv- 
cAmhk ka! Xziü ^nÄc 
VnocHrtiilicACflAr no». 

11 AicytyxcTtai. 

t. A’T'pftAtO» CcPMHOC KaI ^8prtÄC 

efiArt^N cc ÖYCliCOMTA. 

yiuud, epMcecHM 


fw» wiffT ZeÜe. 

('Gtovc) a^ At^toiüpAtopoc KaEcafqc 
** r aToy MeccfOY KyIhtoy 
T paTako? AckTdy 
^9C€9o9c €9tyX09c 
Ce^ACTO? riA^Ht 


17 L eYClÄZffHTA- 


Nr.l 

Iiiv, Nr. 104, U<ir imtcre Teil der Urkunde iftt erlutlteii* 
Breite 6 cni* NonprpA^oc*FonnulRr C» rpAMWATc^c •Formular B 
•scUrift de^ Hermas iat niclit voILzogen. 

3 . HrkuL A9pAaidi Cep^Noa kaI 

^ '‘CpmÄc ce ercii* 

COHTA. 

ecitt 5 Zrikn. 

1. Hand. {*8 tPtc) a^^ A9tokpAtopoc: Ka^capoc 

4 TaIoy ^^eccroy Kovintöv 

Tpajano9 Ackioy 8fc€Bo9c 
€ 9 tYX 09 c CtBACT09 TTAYNIi 


16. Juni 350. 


Hobe 14 ein« 
Die Untcr- 


17. Jiipl 150. 


Llbks unten »m Kunde der l'rkunde Tinteiisiriche. 


3 f. l, flVCliZJMTA. 
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Die Ijihelli aus dtr dedanischcn Christenverfohjung . 


Nr. 8. 

inv. Nr. XII. Nur der unterste Teil der Urkunde ist erhiüten. Hfthe 
4.5 cm, Breite 6 cm. NonorpA<bc*FonnulAr A. 10. Juni 250. 

(('GtOYC)] li [A'^fÖJlCfÄTOPOC Ksi^APOC 
FaIIoyI Mf^efov KyIhtoy 
TpaTaho? A^ioY €'?cefo9c 

69tyxo9c C€8acto 9 nA?Ni K€. 1 ^ Juni * 50 . 

M. ^ 


Nr. 9. 

Inv. Nr.; HO. Nur der unterste Teil der ürkimde ist erhalten. H(\he 
6.5 cm, Breite 7.5 cm. NoMorpÄ#oc-Fonnular A (?). 19. Juni 250. 

r 

['€tOYC A AJyTOKPAtOPOC KAiCAPo[cJ 
[r aT]oY McCcIoy [KYjiMTOY 
[T^p1aTan[o9] AckIoy €tcf§[o9cj 

[€9t]yxo9c CeBACTo9^ 17 x 9^1 ici. 19 . Juni » 50 . 


Nr. 16 . 

Inv/ Nr. 98, Höhe 21.5 cm, Breite 6 cm. NoMorpÄ^oc-Fonnular C, 
rpAnHAT€ 9 c-Formular A. Die Unterschrift iles Hemias ist nichts vollzogen. 
21. Juni 250^. Tafel l i. ” 


I. 


Hand. 


'^J 


Tote 4n) tOn eYCii^M 
hphä^noic 

n(ApA} A^PHAtoY AA(caUNAPOY) An6 kömhc 

OcAACAPCiAC. AI e9UN 

« toTc ecoTc aicriAccA 
kaI n9m €nl nAPÖNTtoN 
9 hOh katA tA npocTA- 
fxe^NTA {«yca.ka) £c- 
rreiCA raI IcpcIun 

•• 4rCYCAAHN KAI AllA 


"9hXc 9nocw«i6cAceAi. 

Fi>ä.~huL Klam. ID1(K Anhang. Abk. T. 
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'Paul M. Meyer: 


AieYTvxeTrc. 

Spafmm roH fi Zeitm, 

• * 

3. Hand. AVphaioi CcpAnoc icaI 

'€pnAC C€ OVO- 

•» .Azonta. 

mm ß Zrßm. 

I. Hand. fCrOYC) A^ AfTOKPATOPOC KaIcaPOC 

r aIoy AAecdoY KovIhtoy 
Tpaiamo? Ackioy 6'^CC»09c 

p 

6^TYX09c C€8ACT09 nA9HI 

•• lOf • 31 . Juni 350. 

3 r/ Pap. — AA Pap. 


Nr. II 

P. Weswly, publiziert von Wcs«ely'in «ler Pntrologia Orientalin IV, 
1908, 8. 113! (Faksimile daselbst Tafel l 4). Höbe 21.2 cm, Breite 6.50111. 
NöaorpApoc-Formular C, rpAnwATcic-Formular A. Die Uiiterscbrid des Hermas 
ist nicht volUogeii. 22. Juni 250. 

I. Hand. [ToTc 4 ttI] töh evetitfN 
A[phm 4 ]noic 

n(ApA) A^ha(a$ And 

OlAAPPiAOC ICATA- 
i [n^ltjOYCA ÄN k 6«H 0CA- 
[ACAjfClA. Al evOYCA TOJC 
[•€ 0 T ]9 AICT^ACCA KAI n 9 n 
[^nl n]AP[ö]HTWM 
KAT^ tA nPCCTAXatMTA 
•• [COYCA KaI gcnClCA KAi] 

[tJöh bpclwM €rcYcAnMN 
•caI Aa ><2 9 «Xc VnocMMj- 
[6cac]«ai. AiCYTYxcrrt. 

Spntitim ron rAra 8 ZeiUn. 

AypAaioi Ccpmnoc kaI 

J*c TT - ^ 


3. Hand. 


Die J4MU aus lier - d^icmischm Christmcerfolgtmg, 
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•% f6]pMA9 ftAV'CN t- 

MAC eVClAzONTOC. 

5^Amin Zeiltn. 

I. Ilawl. rClOYC) A'h'OKPÄT^POC Kai’capoc 
r aU>y McccfoY KoyIntoy 
Tpaiano9 AckIoy 69 ce 8 o 9 c 
>■ [€9t]yxo9c Ccbacto? nA 9 Hi 

32 . Juni 250. 

3 ff Pap. 4 1 U KATAMoio^CMC. lo/ii .\m Anfang der Zelle 11 fehlt nur dn 
BucbsUbe, das kaI ist also an den Sclüufi der^l Zeite to'aii »et*»; Wessely ei^^inzt ii 
Anfang [kaj t)öh. h aiö, daa \Vessely am Anfang ergtnal. ^ »o stretchenj emtUcJi fat 
kein PlalK dafhr furhanden« dann wird da« Wort nlemala in den Ub cn i*Foimulare^' ge» 
braucht. 12/13 Weasdy seUt 9 nocH | [neiÄCAc]BAi. Am Sdilud ron Zeile la sind aber auf 
dem Faksimile nocli Reste %*on «1 («ei findet sich niemals in den Theadelphia^Formularen) 
nach YTiocM au cHcenneny außerdem ist am Anfang von Zeile 13 nur Plata vier fehlcmde 
Btichstaben. 16 l. eYCtAzoNTAC. 17 Der schrlge Ooppelstricb hinlCT der Jahrwaalil 
bl verabciiL 21 »/'Ul nach dem Faksimile sicher; Wessely liest ka". 

3 Zum Namen lOwdc s. Wessely, Patrol. Or. IV S. 115. 4 Zur Lage^des Dorfes 

^iaatpIc a S. 24. 


Nr 12. 

Inv, Nri09. Höli« 2a cm.Breite 7.5,cm. No«orpAeo^FonimlAr A. 
rpAMMATCYC-Fonmilar A, Unterschrift des lleniifts B. 23. Juni 250. 

FfnTMcAiV KeMe eimsrtnrr Bmchetaben roa 3 Zrilen, 

1. Mland. «GH !c[a1 TÖm] iep[cf]wM t- 

CCycä«?{o]a [k]a1 
9nocHMjfA]cA[ceAl «oij. 

i2^»[cv]TY??rTA[i]. 

Spathnm eoa darr Zn/r. 

2. Hand. 1 A 9 PHAI 9 I CcpfiMofc ka ]1 ‘€p^c 

ctAAMCN l 9ini(^»[v]ciAiONT9?. 

3. Hand. ePMAC C H 


Spatium mm 3 Zeiten, 


V2 


Paul M. 


i . Hithd. TGtioyc) *f A^okpätoi*oc KaEcapoc 
TaIov MeccIoY KYfhtTOT 
» TpaTaho? &eitbY €'^£€Bg 9 'c 

GVtyxö^c Cebacto^ riA^m kö. a j, iuul 

Zur FErgtnziiDi; ilea Fehl(ti>dert s. PurtniilBr A: R 25^. 6 I. avtiA^sHtAC. 


Nr. la. 

Ijiv. Nr. 1 12. Dtr imtersie Teil der Urkujide ist crliAlten. Uöfie 6 cnn, 
Hreltfi 5.5 cm, No^iorpX^oc-Konnular C. 23. Juni 250. 

('Ctoyc) A^öi|:[pAt]opoc KaI^apoc 
r aIoy Wecciov K 9 ¥iitTO¥ 

Tpaianö? AekIuy E+ceeo^c 
€’^TY3C09C Ce8acto9 

J nA?HI K&L 23. Jltiii *30. 


Nnl 4 . 

ItiVn Nr. 102, Hohe 22 cm, Breite B ein. NoMorpi^oc-Foniiuliir B, 
rpAMMATG^c-Formubr A uder B. ITntersdirlft des Hemißs B. 23. Juni 250. 

1. ilpild. ToTc T^H «vcl^rt HPM<> 

«ENOIC 

riAPA A^PHAfoV CcPHNiC 

‘"HpiIiaoy And n^unHc ©eoie- 
I hEaoc KATAH^hOHTOC 

tN K<LrtH 0eA*€A*iA. Acf 
toTc aEö 7 c kaI 

EtcCBUSjN)^ ÄlATET^AtlCA 

IfiAl N?N in) nAP6HTUi);| t* 

» HÖN ütATk tA nPUO(T)AXO^h* 

TA fcnrcA KAB £arcA 
kaI 7 ÖH fepIctiN drevcA- 
MHN kaI ymac 9nci^ 


Dir Lihrfli atifi drr Christencfrfoi*pjfig. 

CHMC(bCAC«A^ AlGYTYXETTfi. 

fWn 2 Zfütn, 


n 


a» Höoil, »! [AjfpifrAiot Ce^»fiN[o]c ka] ‘'€p«Ä 9 

felAArt^]^ 95 «y[ciA2(?)oh]ta. 

^jKlAnitn iwn «wr Ztilt. 

i.ibüd, (ep«]Ac CH 

twMi 2 

I. HiniL l"€toyc) Ai' Avt[o]kpAtop&c KAfCAPOC 
r a 7 oy Me9[c][o¥ Kvintoy 
v Tp^Afio ]9 AexEov £’^(c]feo?c 

e-^TYY^VC C^OACTO? 

nA[ 9 ]iii ip 9 , «3, Jutii J50. 

Die Bjuclisuben m BcEinn der Zftilen 16 imd 17 ?uid K»Di KUügelöschL. 

4 ZuT l4ige E)orfc4 S^iCNK & S- iA* 


Nr. XS, 

Inv, Nr. !i 6* Nur der unteraie Teil der Urkunde ist erhalten. Höhe 
8.5 cm, llreitc 7*5 cm, NoMorPÄ^oc-X'onuular 1>, rPAftttATeYc-Forniular A, 
üiitei'schrifl des llermas C, Juni 250. 


Gfrm^ ÄicirtfldfJMptaw» Zrile, 

». HMid, [cTäJamem ^YriAEONT[ocl, 

3. tiatkil. ^ [P] ^ ^ ^ ^ ^ 

u ttjuiJ. fGTCYc) A^ AtTOKeAtfopoc) K{A)ic^f?e 

r aIpy McccEoy KyIktoy 
1 T PAIAH09 AekIot Gfcefl{o]'?c 

6fTYic(o)'?C Cc'baJcTO^ TXAfvjHI 13.1?) Jtinl 550. 


t L eY^iA 2 GNTAC. 3 AYtoitPXTj T*Aji. 6 Dm fl VOR «» ÜEJl »dcii aIa sqIcIhh 

nicht erkeonen. Der Tag wird «her eiitaprcchenel der Unteridiiirt € P M A C CH (5C«fle t) 
erfonlcii (a< S. 
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Pati- M, Mtyks: 


Nr* 16 , 

Iiiv, Nr* *07. Höhe 35 cm, Breite 6 cxri. No<^orFÄ*oc-Ff»riiiular Ih 
rFArtpiJ^Terc-Fonnular A, ÜJttcrsdirifl tle« IkrmaN D, 14* JtiU ^50, Triful It u 


T. Hund. TüTc ^nl TÖN OYCiQk 

•iL 

PApA A’^PHa(U>y) GtlTPOAOltjaY 
ofK<^) 7 or A'fPHA(br) AniA«u 9 
S £lH<THTß'YCAMTeCj tAc AA^rtnPOTATHc) n6A(cUc]| TÖN 
'AACs{AttAFdft)HJ »c(a) 1 Ög !<Prt(ftATtel) K^TAflÄNSilN 
dn *. 6 gaa€A*^Ai, Ael 
e'^UN toTc aeoTc «(a)^ h*?h 


3 Pap. 4 üKToy — Avwi'^ Ffljj, 5 öh” Tttc Mj nfl* Pnjn, 

6 AACf^ 4»c kpR I'Äp. — L kataä6jo«toc, 7 Aiirangi Aiif en folgen s Uiiduitiibv>fi 

«der «ine AbkOrAting, di« icli niclit bcsUtiuiu!ii kaiui, Pj? S awT'^aA£a bin. 

AiATrr6\CKA iüt ■ii 5 ig«l«ss«n> 


3 Der NtuiJ« CirrPOA^K^ ist «igenArtig und in sejurr ZiiiAmincnActiung scliwer tu 
erktlren^ die Lesung sdieint tnir nber sicher sii «ein. Iduglleh wIm h&chatens C^TiPe^HTeY, 
doch dju i&t wohl nua «{^rachliciieo Gründen AiutgcschicMieii* 4 If. Aitrrlius Ap[iiADiis 

bt uns aus folgenden Gikniidei] iickannt; P. Liiiid. III S. loj Nr. ii)6 {Thmtdehdilitt A, 354); 
P. Piur* i Nr* p S. sb Cniejidei|ihiN* n* 155)* K* 37 iRuhenieria); >8 ^TheuxenuL, 17. jainiAr 
255); Oslraka Jauguel int Bull de leinst, fr, urafcli. pdenL 11 190) (TlieadeljdiJAt 159/361); 
P* Finr. II Nr. 170^180 (noch niclit publicierlj oiu dem t,, 3,. !■* to. Jahrt: itea Valerianns- 
flaUieDU9i?| = 153/354—961/163 [?J). Sein NnfiH: wird bftlJi wie hluTj äfteamöc gcKliTiebcn 
(P* l*ond.; P. Fiar. l 9; t>Btr. ,ioiiguet 1—^5. lo—[3. 15)* bald AnrmANdc (Oatr* douguet 14—14- 
36), gdegentlieh vrrschrieheo AniiTnAN6c (Ostr. Joiigtiet 6 —9). Alexandriner tdd Geburt, hat 
er in seiner ^'ate^9tadt das ^tiinus des ^^hphtAc bekleidet. Ut Katshrrr der Stadtt d^jurfHtsrCAC} 
80 YA(arrAc) rfit aawpotAthc ndAeox; tön AaciakäpIun mj öc xPH(nATt2ci\ liriGt «r im P. Lnnd. 
und P* Fior, 1 &. 36 . 37 runi Jahr« 154 und 355. Snliir ßulrutvfiw ürde wird uirld eiwirfllint 
in den Ostmkn der Jahre 359/161. Itn P. pJor. 1 S.iS w^ird tn- nur 6 AnAatrihtATne Ai^aioc 
Ä niAHÖc genaiitit, Al* ^xHrMTuc'Iml er* wie unaere Urkunde reigt. schon Yur dem Jalire 150 
fungiert; vlelteiela war «r aber Lu dieseiu Jnlir« aueli schan acYAtirrAc, Da* ^ )(Ph{Matüci) 
(** öra il c n w i ti* Arolilv 11 g8) in 6 kann diese Würde elnacldieß^, frahrsciidnllcli 

ist ca aW nichL Aiipianus ist HuiTmoUdgtmSpkcJiler im P'a^juui; von Ihm ge|mrhtctc O^dai 
liegen Im Bezirk von Theadclphia, Knlieineria, Thedxctila (s. t'ouiparetil, P. Fior. il S.61)* 
Sein WüUuflitz bediiilct idnh aber in Alexandria. 

•Der okdTHC (-Hauagenoasci, a. daxii S. lof,) d«i Appianos bekleidet wohl di« Stellung 
de* apONTKrHC einer der vnn ihm gepachtcieo otd*» m Tbeadelphla (».dazu Cumpareiti 
n.11,0, ajSff,). Das igjw^N in,, ©(AAenai^k (Zeile 6) Wxieht sich auf ihn. 


J}if LiMIi mi9 ^Üpt decinnifrJu'n Christf7u;erföt//un^. 
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^nT TTAP^HTUN 
1« KATX TTPOCTAXe^HTA 
f^YCA I£(a) 1 €cn€SeA 
♦caI tön leK^f/ös ^fCYcA- 
«HH »c{a)1 Xnö 
VrrociMköcAceAi. 
t» Aicytyx(€lTtaj)» 

Spaüum vtm 2 ZeitrH. 

1 * Umnil* A^PI^AIOt C[e]pfiNOC ItAj 

‘£pnÄc cTaak^n ce 
qyciAzokta, 

3- Hfliid. £ P M A C CH 

Sjwiium von 3 Zfiieot 

t. llaitti ('Ctoyc) k ‘ A4tokpät(opoc) K{a)(c[ap)i>c 

fAbv ME^[c]iov Kyl(«To)T Tp(aiaho)« A[enbv) 
£4^CE!!<o9]c £'fTYx[o?€] 

C6(ia)cto9 XncU ir ► 14. JiiU 250* 


EO Ti unch KAtA ist RUS|i(^1!l.SSX«Ci. t» 

TOKi>AT> rnjK. 21 Cher «eccioY »leben 

Pap. »3 CCCT*"^ pAp. 


Kfmt PAp. >5 AKVT^x/ PajL lu av- 
3 kii* 4 vcrwisdile Budi^talien* — Krnrrp’^A 


Nr. 17. 

Inv. Nr, to6* Der obein? 'Poil der ürkimde Ist orlinllini. Tlfilie lO ctH, 

Brette 6 ciu, NonoreAeac-Fonnultir C. 

Tütc ^ni TÖNj eyciÖM 

tt(apA) A^phaIac TaAcic And 
KÖM HC ApAsljn kata- 
j Miw«N KÖMH Bt- 

M * 

AA€A*£ 1 **f. AI flYOYCA 

tqTc acoTc aict^acca ka) 

m 9 n 4 ni nAPöNT(iiN =?mön 

KATA TA nPOCTAXe^NTA 
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P A w L M* 51 F V K k ; 


^«VCA KA? €CTTen:A kaI töh 
^ ePciuK ßrcYCt^AHfi kaI 
Xilö ^«ÄC ^rT 0 CKWl 4 »,CAC- 
öAL AievryjtcfijTe. 

iVifUii fnUtt /Covm nvi 4 Ztihn brivht drr 

J IT' Pfcp. — J. TAriCC^. 4/1 l, ICATAmCHOfiCHC. 

Nr. 18 . 

Inv. Nr- 105. D<^r obere Teil der Urituude tst erlialteti- Höbe 12 cnij 
Breite 6-5 cm* No«orpA»oc-Foriii!iUir D. 

ToTc töm evciÖN 

I^IPHK^HOIC 

nAPÄ AfpwA(lAc) 0^p«o'»'0€(jf9 
Mcaana Anö JCiiiMHC 
9 GeoiGNiAOC. "Ael « 4 '- 
UM toTc aeoTc ka\ 

h 9 h dnl riAP^MT'üN 

KATA TTPOCTAJie^H- 
TA CeYCA ^(a)] Icrtef^ 

« k(a)1 tön T€P<el)<dH ärrrcA- 
nHN ka1 Afjö 
[VnocTwiöj^A^aAi. 

[AiirrfKjfiVAL 

Nach «fwm /frien Baum Mcht dtr Ihpyrwt ab, 

'TA 

3 PAp» 5 /^ I' ayOYCA. e ä^flT^AACA odur AtAT^rjAElCA iül atu^oluifCLa 
(<L Nr. 16^ 8), 8 tA ii*di ^tA Ist «lugdAi^Ami («. Nr. 18. to), to icwuh P»p. 

(«. Nr, t6, ia; 24, T- ra). — Von der 3- Hnnö, dem FPAWiATcfc-FoTOiulir, Aind wod» Rrnti' 
der ersten betd«D Btichstjibrin orhAllPii. 


4 rtEAAHAc *. Miüh p, I^Bd- Ili Nr* 1169 S. 47 . 103. 5 Z(ir Uge von 0 toß«ii: 

i.S, 34. 



Dir Läteili our <irr eirrkmigcfirn Chrisinn^rfolgttTUf, 
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Nr. 19. 

Inv. Nr. 115. I*Irlialteii sin«! nur die ol»crsteii Zeilen.] Höhe 4 ctu, 
Breite 4 cm. No«orpA#oc-Fonnular F. 

ToTc £nl evci^N hphm^noic Ki&j* 

hHC 8eA4[eAP6fACj 

OAPA AfPHA^ . .. 

Sptirem mrr SSeiU, dann IßricMt der Ihpynt» ab. 

I f. Ziuti Titel der Komuiissioo s. S. 31 . 


Nr. 20.^ 

Inv. Nr. 113. Kleines Fragment. Höhe 5 cm, Breite 5.5 emi' Tpa«- 
«AfcYc-Fonnuhir A, Unterschrift ^ des Hemias B. 

3 . H»nd.^ [A4 pAai] 9| (Pf pPho9^ ka] 

P€p«Äc ^i^AM^N ce' 
feYCIÄ]?ONTA. 

j. iUnU. 6 P M A C CH 
I. lUm!. $ ('6 toyc) a [cet. 

Der D^ynu iriekt dt. . 

V«m Zdle 5 sind nur der VertlkÄl*trich der froc-^igfe sowie die Spitzen von d erhsllen. 


Das Edikt des Kais<»r8 Deeius, das die Christenycrfolgoiig im ganzen 
Keidie anordnete*, ist sehr bald nach seiner Anerkennung durch den Senat, 
wahrscheinlich im Dezember^ 349, erlassen. Daratif weist vor nlletu ein 
IJricf des Cyprian vom Dezember 350 hln^(ep. 37, 2), der ein Jahr nach 

' 4>lch« Dionys. Alwundr. bol Euseb. h. e. 6.41,1 (t6 saoaikö« npöcTATMA). 10 (t 5 
nPdcTATMA); Martyr. S. Pionü (bei v. Gebhardt, Acu Alnrlyr- sei. p.97) e.3 (aiAtatma); 
Gn^r. Nyi»., vil. S. Gregorii bd Migne. Palr. graeoo-Ut. 46 p. 944 c (nPöcTAr«A). 

PM.-hi$L Klaue. 1910. ^kmof. Abk. V. ““ 3 
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P ACi. iVt. Meve» r 


der Einkerkerung der röniiselicji Bekenner gesehricbtii Sehuiv vor 

Ej-IaB dieses Ediktes hatte in Äle^jindria die Verfolgung begonnen^, hi 
den ersten konnten de^ Jahres ^50 sind dann AusnUirungsbestiitmiungen, 
gleichfalls in Ediktfonn tiieht nur des Kaisers, soiiftcm wohl auch der 
einzehien Stattltalter, gefolgt* 

üna Edikt vom De^etnher 249 enthält ein allgemeines Opfergeliot ihr 
fdle rOmisi'hen StnatsbOrger und ilm* Aiigehr>rigen** Wie Angnstus ver¬ 
sucht Deeius eine Xeutielehuiig altrfVtnischen' Wcsiens, altr^mischer Sitte 
tmd Keliginn. Unter dem Eindruck der eben begaiigcneii Jnhrtausendfeier 
der Stadt Rom imtl dem iin Gegensatz zur alten HerrUohkeit stehenden 
äußeren und inner^Mi Eiend der Zeit fonlert er das offene Uekeiintiils aller 
Ilfirger zur Reichsreligion, zur religio Komana (im weitcHten Sinne), dundi 
Vertdinmg der Götter des Staates, Gegen das ChriHteutum als solches 
richtet sich tliese erste syslemntbche Verfolgung, die sieh über alle Pro¬ 
vinzen crstn.‘cki, ebensowenig wie die liüJiertii Verfolgungen, vielmehr 
gegen den Abfall von den di popuLi Romani^. Das Opfergebot ist nicht 
uuf die Christen beschränkt, 

* Vgl. jiiidi Eu«eb. h* t. ä, 41,9^; LneUiriL, I>c mort, pcrstirui* 4,35 il Blu^iu 
lu n. O, 17 jf, 

* Eiisclt. b* e, b, 41* 0^ Ani 7*9 ßAciAiKiä^ iTTi*iK:TArMAToc b aJürwöc rtAp' (ialn fifiATb, 

Aam rAr Kaoh 4 hiavt 6 n npov'AAS^; tli1x.11 ^tAbl twd dtp ill^^tnidnc 

Kirdiv I 2j3ir. 

' VgL iIcQ PLurti] edicta femlU Kiel Cypnui, «p, 55+91 clwawj CyprUu, cp, JO» Ji giii 
vult viflei-i proposiibi (mIvctvu^ evingeliuni vel cdtclU veJ legibus «ilbrucU»«; Orw. 7, ii, j. 51 
fcrill& dJjperult edtctiir Auf ein Amnihnuig^cdikt LmleJu ikli nuch Cypri««. cp. 4 j, j (ij. Üf* 3 1 ). 
— Atiit den Worten «luiftrief LilidU wrk Tk rTj»ocTAxa*#TA (hxir. T, TTPMTCTATA^tfA Nr, 2 b 
tt, T, fCEArvcAiifTA Nf, 23 , 24 ) (Lirf nun iti läcli kdne 51 ehrheit von £ilikti-i] eiUnebiriEn, 

* häche Moniinicn, l^tralrnclit *K4l'«!c lli+dus bat im Jalint ijo Vflii 

jedem rrimlxcUcn Stt^At^h^t^Ber gefordert, diB er den üBUem d»^^^ nlicn Ulaulytns 
apferc.*! Von Allen Bewabnern des lleiclut Apreeben UfCgR O, 7 i f,), Ftmcirt 
(A. JA O, i7i), W uBsety {Fair. Dt, iV tsj), Hreeeia (Bull de \a sot afeluirAiexnndric 88l 
Seeck (a, a. Q, lll 3^^}^ v, wski (Gc^ebiebte der rOtntsclien KalAar 11 274). 

Vkas Glicr den Plan der iiederaiLfiiahme der Zeiuuir und ihrer Obertragtmg au 
ValcTianiui hcHclilet wird, lat aU imbpglaubti^ atificr Betmcbt xti lassen, l>aß aber Vnlcrkmu 
unier Decius eine Vertnmewsatellimg elnnaluii und an der Cbrislenvcjfolgimg nidit tinbeteiligi 
wir, Beigt Ztuiaraa 13, 3 q p, 6151', VgU aber Eiueb- li.e. 7,10,3- 

* üidur Moinnisfln, Jiiristuclic Schriftco NI 389ff, b», J99f, 403E (Der Hdlgiou»- 
frerej nnrh röniiacdieoi Recht); boom leb a. a. O, 1907, jf, ajE — [>a 0 Wi den Clirisler. 
doi Vert>recliea der Apoauaie vodiegt* bcatreUct runrat (fobii), hk (UmatenverfolgtinEcn 
iin rümiachcii Reklie, Ltfipilg 1Ä97, 58 E 




Dir JAmIH nuA der drcianiiirhrn Chri/ffetwer/olffUtuj. 
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Schon im Jahn» 1894 hat Harnaek in der Theologischen Literatnr- 
zcituiig (1894, 41) aus dem Verglrlclk des damals allein hekannten Berliner 
Libellus (Nr, 21 ), zweier Cyprian-Stellen (de lapsis 25 und 9) uiul dem Wort¬ 
laut des sogenannten 5. Ediktes des Maximinus vom Jahre 306' den Schluß 
gezogen, daß dieses »mindestens teilweise eine wörtludie Xaclihildung« des 
deeiauisehen Edikt4‘s vom Jalire 249 war. Er rekonstruierte danaeh den 
Kern desselt>en folgendermaßen: 

(ÖNOMACTi) ttAntac, Xhapac Xma tynaiiIn kaI oflctTAic kaI aVtoTc ^nOMAZiOlC 
nAkcl, OYCiM kaI cn^NaciN a^öh tc XkpibÖc tön SYawN Xnorc'receAi. 

Ein gleiches allgemeines Opfergebot erließ auch der Kaiser Callus Im 
Jahre 253, der die Vcrtolgung des Deciiis wieiler aufnahm; •sacrificia quae 
cdicto proposiio celebrare populus iubebatur« heißt cs in be/ug nul das 
1 ‘kllkt des Gallus bei Cyprian (ep. 59,6). 

Nur wenn wir ein alle römischen Staatsbürger mid ihre Familien, ob 
Heiden oder Christen, betreffemies OpfergLdmt annehmeii, iRßt sich «lic 
Priesterin des Petesuchos in Nr. 23 als libellatica erklÄren, wie Wil«‘ken 
(Archiv V 279) mit Hecht betont. Gegen die Beschrünkung auf den Kreis 

* Ks wird cnAihnt bei l^useb.. De Martyr. PAlucat, 9.»; (Bcfehbr dmhingehend) t6 
OACtAiKÖN tfc n<PAC XrtiH nPöcTArnA kcacyom 6c ... nAMAMn« a 4 nÄMTAC, Xmapac Xma rvNAiilN 
KAI OfK^AK <^KAi^ AVTOtC ^HOMAZiOlC HAICt, sfciN KaI CH^NACIN AfTÄS T€ AkPiSAc T6n ^MATÖN 

ÄnoTCYCCOAi 6 yo6n iniHCAic noKHMio. VgL die »uf frübere Edikte dö ^lAxiininu» bcxflgUchen 
Stellen 3,1. 4,8 (hier Ut in de« BoUAndbtcnbandichriftcn (in der Aufgabe von Sebw«rl* 
S.914. a6fr.l die Rede von den AwACPAeAi tön noAiTÖa, die von den xiaIapx« tind tuA- 
t6mtapxo< kat' oTkoyc KAI Xäooaa ziiBAininKiigestellt; vg^. damit h. e. 6,41,11). Auf 
ein anderes, mit unserem niclit idenlbebes Edikt de» Maximinus nimmt Bezug die vor kurzem 
vcröffenlliclue OrabmscliriA de» BLvhofa Fiigeniu? von Loodicaca, der zur Zeit der Verfol¬ 
gung CTPATCYC{Ä>WH 0 C 4 n t« katA TTiciAiAH (iTCMONiKH TAI« %var (». Cal der, Tbe Expoailor 
1908, *, 355ff.; »909. ». 307 Ir.; Rlw X 133). Die inBetracbl kommenden Worte lauten (Z. 5fr.): 
in aA [«JcTAii' xp6h9 kcacyccix [•}oitmcAcmc ivä f^AnrSuoY to^c Xp[e)c-nAiioVc oy«jn ka) 
MM XnA(A]AAcccceAi TÄc CTPAT«AC. Da» Edikt wendet sich gegen die chrisiUcbcu Soldaten — 
Kugenius war wohl ein zum ofQcinm jiraesidis grhöriger Offizier (s. Colder a. a. O. 1909)—, 
gegen die »icli ja daouls die Verfolgung ln erster Linie richtete (». Eusel>. h. e. 8, 1,7; 8. 
4, aff.; LacUnU, De mort. |M;r»ecul. 10). Sic »ollen opfern und weiter Soldaten bleiben. Der 
Erlaß stellt also im Oegensatx xu dem Edikt de» Oalerius vom Jahre 303, das den Soldaten 
die Wahl lißl, entweder tu opfern oder den Dienst zu quilüereo. VirUcicht gehurt er erst 
den letzten Jahren de» Maximlnu» vor seiner Besiegung durcl» Lierntios im Jahn? 313 an. 
Zur Stellung der Christen rum MiUtInlicnst vgl. Baroack, Mission und AiubreiUing des 
Christentum» 388ff.; Mllitia Chrbü, 1905, 46ff. 


5 * 
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P ^ r 1, M, Mtitti. tt; 


der OhristeTi spncht scdifm diR groß^^ ZuliI tl^^p iion^n Lihr'UI aus dein eintMi 
Dorfe TheadclpUia^ 

Vergleidieii wir ntiii dn^ Ff^rinular der LÜii'llit das nur auf H«e all- 
gemeinCf iuj: allo gUdeJihtateiule Vorselirif^ :;(urilek^i^]u‘nL kaiiiit, ndt deui Er¬ 
laß des MaximiiiiLS, so liegt die ÜliereiJistiniiiimig Helder klar Zu¬ 

erst vrinl seitens der PeTeiitüii, die alle diu« Xoitieri Aundins fUlirtai, d. lu 
eives lloiimui sind, diis Dekeniitiiis abgfdegt, stets den t'idtten) des Staates 
g<*Opfert (lind die setiiüdigt' Flhrfurtdtt iTwiesen) ai liaHen: «a1 it\ 

tqIc seoTc ei'üJH ka! e^ceflöN) äia 7 €t^€i?a (oder Rludjeh, s, innen S. 25 iT.H 
SeliüJi diese Fassung ergibt meines EIrfielitens die UnniGgJiebkeit^ aiiss<ddieß- 
lieii an abtrüniiigi' Christen üu denken. Bann folgt die Erklürungt kaI k'vn 
. - .. kätA tA rrpocTAxe^NTA (i>iter rlhtiljeb) lavcA kaIi Iotceca kai tüw icrclus 
^revcArtHK. Dit'se ErklHmng fiWr das TolDogene Iler- und Trankopfer so¬ 
wie dns Kosten vom (>j>fertlelsidj* iribt in midirei^'ii Urkunden der Hans- 
Vorstand (ob Mann ofler Frau) Itir sieb und seine Hausgenossen ab*i in 
Np. 22 werde» die ElieGnueiir. in Nf. 2 und 24 die Kiinler als Opferteil- 
tteiinier genannte Hfiuiig erwfllmt der libenatieu^ seuu- Aiigeböngtfn gar- 
nieht, sondeiri s|irtebt mir fttr sieii; daß sie aber einbegiiffen sintl, zeigt 
das uu Attest des rpA^rtATC’^c Nr. 11, 15 ^ 12, 6 ; 16, t. Eine eigen¬ 
artige Stelking »mimt der Libellus Nr 16 vom 14, Juli ^50 ein, der dnrvb 
einen Zeitranm von niindestens drei WcMdie» von ftlien öbrigeu datierten 
Ubelli getnumt iftt. Er ist eingertddit von diun ofKftHC idnes uns aueh 
sonst bekannten aleaaiidrintsclnin llotioratioren Aurrdius Appiaiius, der Di> 
in4i»i.algroß[»aeliter im Faijum istj die naobteni auf Um liexfigUohen ITrkunderi 
stammen ausTJieadtdpliift (s, die Fdu/elbemorkutig xn Nr 16 , 4O, Der ofx^TMc 
1 jeißt Aurelius Euprodokios, besitit nl.so, wie alle abrige» Petenten, das 

^ Da-j Chr^teJituin war um diese Zeit rnp ailini nocli StidieveHgitin, Alier gerade 
vom Arsinoitifichen Ga« bwiHi^ uns Dionys, Alexindr., der Zfilgeiiome Am Dveitu, daß nF^ 
nOAAO? TO^o ^rrcnäAAzm tä & 4 ^^VA (Eiineb. h. c. 7, ^4,6% nurlslro *iod in IgjpüitdiP-n 
Dörferu (Br dirso Zeit bezeugt aus Neitupolb (Kiaeb. li, r. ö, 4a, 3), Tapotdris bei .ik-saiidrpia 
Eiiseb. 6.40.4), Kepbro, Koüuthion hn MareolLwbefi ümu (Eiisub. 7, it, lifT.). Eusebitia 
sprich E 6,43,1 ailgt^iem von der V erbi'eiiuDg der t'iirisloi katA rrdACK kaI xiIsjv'.c, fitehe den 
Niheitso Huroaek, Mission «nd Ausbrekung des aireitenliima 448^.559. 

’ Dies wird audi für Knrtliago, Hoiu luid Smyrna btfJErugl (1, die Belege bet v. Geb^ 
banli. Aeta Martyrum sei. p* 183 zu X^ J]], bildet aUki sicher du Errurdrmia des EdikUa. 
Das zeigt Aclioti der Titel der KoinmösiOR in OuvrhjTichwtj ol itni Tß« kaj pya£iu 

ndAeuc (Nt, 24 ). 

Vgl- CypHon, Ile La[r>M» c, 9 und 45 j eji, 34 j 55,135 iizoreai el hljcro« ol doiniim toUuii, 




Dir LäietH aitf- ifrr tirciamurhru 
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röiiiist'br liürgi'tTPrliiM t-r gfjlifirt j.nm ■^llaase« des Applumifi, isjt sein Au- 
gestelltwnlii^clieitilicb der Verwaller eines seiner i^QtiT- Wenn er sieh 
ofjt^THc nennt» so gebraucht ev »welfe.llös d(?ij Im kalsorliehen Edikt ent* 
TioLtoneii Ansdi-nck» den thnin spab-r der Erlnß des Mn3i:uiiinus tnii dom 
Qhrigini ^Vurtliiut libi^miniiiit und der hier rtllgJ'moin die Bedenlung v'on 
• HaiisgencMiori- , d. h. Kindern ujid sonstigen Hansbowohnem» Imt, 

Erst in euii'r der spritonm Novellen stiini Etlikt ist tlie Bildung einer 
besonderen Kommission voifilgtt die den stantUclien und loknlen Beaniteii 
zur Seite ttretea sollte. Das ergibt sich ans hinein vor Ostern 33 t ge* 
scbrieiHnieti Briefe ries Cjiirian (ep. 4S, 3b Das erweiijen Wfilil nneb die 
Libolli» die vom 14. Juni bis 14. Juli 350^ also lange nach Erlaß des ersten 
Ediktes» an die. Kommission cingereieht sind. In dem eben envahnten 
Briefe spricht Cyprian von -quinque priinurcs iUi, qul edicto nuper magi* 
stmtibiis fueraiit eopulatlf nt lidcm jiostram subruf'rent*^ In Karthago stnntl 
also den «Aliigistniten^ eine Kommission von 5 Mitgltedemi aus Honora* 
tioren der Sutdt zur Seile, Für Smyrna werden neben dem als Vorsitzenden 
fungierenden heuhcösoc: oi C'tm TeTArw^Noi Ahazht^u kaI ^AKeiw toyc Xpi* 
cTiAHQ^c itiia'istN ka\ f^iAPoeAfciN im Martmuiü S. PionÜ 3 bei v. Geb¬ 
hardt, Acta Martyr, sei. S.97I genamit» ohne daß ihn- Zahl angegehen 
wirtF. In jeder Stadt wie in Jedem Dorfe bildete sich eine .^Iclie Kom¬ 
mission. Vnstre I.ibelli erweisen sie in Agy^pUm tnr die Metrojwle 
rhyn<-bos {Nr. 24), die Metropole Arsinoe (Nr. 23K die Dörfer The.:idolphia 
^Nr. 1—20j, Alexaiiilrii Nesos (Nr. 21) nnid. Philadelphia (Nr. 22). Ihr Titci 
lautet hier ol riiw evcEUN HPHrt^Kcc c. t. lei^^-EiD^itNi kaI nöAEüjc Nr. 24f. 

Die Orlabezeichnting fehlt in allen Theadelphia-Urkundcn außer ui Nr. 19 
lot ^Tfl AYCitiiH Ktü^iHc 0£A*cA*eJAe), ebcHso in dem Lil>elhis von Arsluoi? 

(Nr. 23), sie wird in dem von Alettamlru Nesos und Philadelphia (Nr. 21. 22) 
hiiiiSUgetilgU 

Die Zahl iler KommissionsmitgUfder ist keine feste j sie richtete sielt 
sicher nach der Bevölkemngszahl und Crüße der einzelnen Orte. ^Väil^end 
in der Großstadt Karihago neben den Magistraten 5 Mitglieder fungieren, 
bcsclieinigen in deti TJieadelphia'I^ibelli sUUs nur zwei, mit Nanieti Aure^ 
Uns S^'remi.s und Aurelius Ilcninis, das vor ümrn vollzogene Opfer. Diese 
nuf ihivni Namen ausgestellte Hcseheinigimg (2. Hand) erweist sich tds 

* Der firtÄ^iK icAi ol c^MtaPOi M Diüiiy*. AiM*ndr. (Kuseb. h.e. 6» 41, 33) sliiiJ liier alebt 
InrtnitMudrhRi) t i& liandrU iiiüi um tleu prflcf. unJ spiu Lvoiiiiitititii; 
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nidit von itineii» sondern von der Hand eines rPArtWATe^c Kernihrend. Daraus 
ergibt sieh woJjI inil ziemticher Sir-herheit, daÜ rlie Kotiuntstiion in Ttn-n- 
ilelphia nur ans zwei MitglLedcm bestand, Ini Nanven beider setirelht der 
rpAHnATG'i'c ilns Attest; der eine vuii ibrnnt, Hermas^ uiije^dertiirt dies dann 
durt'h si-liie eigenliändige Unters<dirjrt {3- Httnd)b 

Aufgabe der Konmiiiäsioa war das ÄMAmrcTN kaJ weiter die De¬ 

an fsiebtigting der Opfer snwie die Vcrbftjigiing von Strafen über die Opfrr- 
verweigerer\ Enfllicb batte sie einem jctlen auf Vi-rlnngün sein religiöaes 
WuIjI verhalten und seine ZugeJi5rigkeli y.ur SiantsreUgioii zu besehetnlgetii,. 
den Kamen der Opfernden in ihrem AmisUigebtirh zu registrierefi. 

Im Briefw<‘ehftel des Cyprian werden die ('bnsteTi, die ihr GJtristPU- 
tum Verleugner bähe» (l^psi), in vier Kategurien ge&chteden’t 

die saerideatb *die tinud und Mund dtm-h diLs beiduhrehe itptbr 
bedeckt hitben-^ 

2. die thuriiiead, die nur ^Veibrauch in das Opfer geaimit haben. 

3* die bbelbitici", die sicht ohne geopfert zu habeiif nneh Eiuretrliung 
eines Lihelliis* gegöi Zaldung einer Celdsumnie^ einen üpfersriicüi vo» der 
Kommission aussteUen lassen, 

^ Füngierten die IHeiden Koinmissionaniltgiieder inif’ in NiitllVertretung de» ganten, 
mehr hiitgijeder uttilASsendeu KnllegiuuiB, sa innGtcti «ie neide die 0|ifeHiie9eheini^n|! 
durch eigene UnterHehrift Ijeiengen. — Au» Zeile 17 in Nr. 21 küiiiue iunii 
dnß Jii 'AactAnapoy Nmcoc ntir cni KuxunuAsiojidimiigUed fungierte; Zrlln «[»Hellt plier 
dMgegcn. 

* S. fuJt. O, iS5Örr, 158^1 

" Kacli der Verfülgung dtw Alaximimi« vom .TRb]xj.o6 jicbeidel der BUclior Pelrtm. vun 
AlexAiiilrU u.*. x<ii>on>A>frAcAMTec und rvAMOc AnorVAYWatN tA ttpAc Atmhcin (neH acTAHOÜvc 
c. 5 be! aiigiie, PitruL gr.-hiu iB jk 473941,); dk enteren sind nach Ihai odndvr straf«Ordlg- 
Pieae beiden technischen Ausdröcke erkllrt ^choenaich (1910, !^. jBJ in iminlrefTiuHler 
Welse. Unter AeiPorrAA^CAKTCC wcnlen diejenigen xn vemu-tien »in, din ctnfl dureli den 
idgenhSndlg uiiU-rnclirielienen KaUereid erhirtete Versichenmg (xcinorpA*«)* liier de» «ngeldicli 
vollxogenen Opfers, «hgegeben h«hcn. Diese Versicbenmg notspricht »Un dem ersten Tdl 
uiiKcrcr Ubrjlu W denen «ber eine Belcriilignug durch den KlU5en^ld iiklil orfordeHicIi IrL 
Die rrawiSic ^norPATA/»ctioi tA ftpAc Apnhciu kSnneii mir aotebe sein, die ohne alle Aiuinriehte 
und llinlirrgehungjrverwicbe pIuk «usdröckUehe sehrieUiche AiiRchwürtingwrkläinng Hut» 
('hnstentiim» nn die Behürdmi gerichtet linben. 

* S. ryjirbn, ei». 55, 13. 14, 17,^6; ,0,1; 52, j jp flne; d« bjisb c. 8.9. a6. *8: 
ep. 30, 3. 

* a, Cyprimip cp. 55, ij, 14.17, jft. 

H, Ijiniau, ep, 55» 3* *4» *0, 2; 67, 1,6;; dy Inpütii tj, 28; ep. 30. 3, 

^ fcj. L'yjirkn ep. 55,14 ; 31, j; TcrtulUan, de fugn c. 5, *1. 




Dä LthtUi auf ilfT deciünischrn Chri^ienffr/otgunff. 2B 

4 , die oceeptÄ facieiiteft^ die, olme gei>pfert zu luihen, einen Dritten 
beauftmiren, ihrtni Namen Ins Anitstaj'ebiiclt der Kij^mniission eTntrajtrrn zn 
1 Assen \ 

Die Ausdrücke libeUntiei und acecpta fucienfecs, die Cyprian nur in 
hezUj^ auf ('htisten auwendet, sind aijcr nicht auf diese zu beschHinken. 
Sie umfassen vielmehr an 6 lch »110, die, ob Heiden fKler Christen, ob sie 
geopfert oder sicli vom Opfer befreit Jinben, in einer Eingnbe ein Opfer- 
idtest von der Komuii^lcin erbitten bzw* sicli in die iVmtstagcbücher der^ 
selben ein tragen lassen. I.ibelli — das sind immer schrifklii'he Eingaben — 
sind aulScr für .\gypten fnr Rom*, Karthagfj% Spanien* bezeugt 5 zweifel¬ 
los haben wir sie auch in allen anden^ti ProviiUECii aiiznitehinen. Nur auf 
eine solche schr'iRllche* Eiujifabe hin wird das üpferattest von der Kom¬ 
mission erteilt. Obligatorisch aber waren diese Libelli nicht, die mit dem 
Attest versehen als Ausweis für die Zukunft dienen". Stets fand dagegen 
die Eintragung des Nauiena in das Amtstagebuch der Kommission statt*. 
Viele begnügen sich hiermit (aoeeptn tiicientes). Auf diese EUitragung des 
Namens bezieht sich wohl die Zald rar = 453 um Kopf der Urkunde über 
dem Kontext in Nr. 23\ 

' S, ('Vprüint C]»!, 30+j (SriireibfD der rwiuischüii Kleriker tu C.); ijiii QCcr|iitnL fecissenit 
licrl prSörniBi. eum firrüwl, nun adfuliaenl, c«ui prucsenUam suiitii iilique ul sio sunbcrcmiir 
itiandando fccissent nee. esl «ileiitjs u ertmLiie, euJtis eouwwu licd non Adiuissuni 

rrfmen iJiinrrt pubUc« teoitnr. S. d^iu Sehueiiaicb n. au O. 1910* S. 6. 36. 

* S. 4'vpriui, trjiu 30, J. 

* y, rjpriio, ep. 55, 3. 13. 14; ao. 1. 

‘ !?. Cypriaa, rp. <>7, t,6. 

* sinicJu nicht da* -til rnngbitnliim vel veni rel alio eiinli’ tiundavi- l>ei 
l'ypt'ifln, e]t. 55, 141 jieryürüirli uder dmck einen Drillen nljeirrleki der IVtcnt dem 

den Libelliet. 

* Dein Altert lui vergleichen sind die Beicht- und PrtifrasiiiiiATrUel im Zeiinlt«- der 
Oegrnrefomiaiiou, die den lum KathoJiiisnius ZiirElcktehrenden ausgestcltt wenlcit, und iivar 
auch mir »auiT liciSigeti Ansuchra«. Schoenmich m. a. 0> T9*^ov 54^* 

» Sei iHflt lid Cyprian, ep. 67, 6 ein Ülielleticufl, der einen Li bol tu« oJngereicht, dann 
oudi die Eiulragnug ina Aiiilstagcbiiclj i'unietimen (aciis etinm juihli« habicis apiid prociira* 
tnroHi), 

■ wSp? lut sich* die Zahl mit W e a»ely (An*. Wien. Akad. 19071 uiiil W i Ic k en 

(Archiv V aüo) miiT die udAAHAA-Nuiamer de« hrireJrencteu Aktoiihatido^ zu dem die LibeUi 
Ini Bureau ilor KommLsaitin uder dner anderen Bolirinle rnsamiiieii^esifflli wurden, r.a Ihn 
delim. K» wlrrn al-io zum «lindesten *wei Exemplare vidUwgr« (Wilcken n. n. 17.), 
einest fiir die Pclenlcti luro Auawei». dw xwrUe (ilr duti crocOAAHCmoc TdMOC, vi-ic i» drti 
ftgyplisdien Gepllogeuheile« eiiiftpricUl. ln keinem TUofulrlplda-LiLelU, die xusammeu 
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Pati. Mp Mityf.«; 


Die ZuptTmiligkeit der RmiitniVk^ion jede« tJ'rtcs erstrei'kt sich nuf fllle 
daselbst Doriiistilierten; idchi die ong^' (fifA) i«t niÄlägeWnd-, somleni das 
Donibil. Die liii Dorfe und «einer (temjirlctijig' b^w, der Stadt AiisRssigen, 
ob sie dort beheimafet «ind oder nirbt, haben hier den litsfelilen des Raisers 
iiachnikouiuien und eventuell ihre Lilndlt eiii£iin. 4 ebeti. ln den Tliendelphin' 
Urkunden (Nr* 1 — 20 ) ist die nerkunü.'^bezeicbntuig von jtebrk llbellntU't er- 
hslteq; nur vier unter ihuüii sind in Theadelphin lielieimntet und Wuhiieii 
nueli dort (Nr* 1 , 2 , 0 ^ 10 ); sr^ehs haben ihr Domizil dasellist (cATAndHCiiN^ 
KüAH 0 ,}p stammeii aber ans anderen Faijnmi^Dfirferu^, mid zwar aus^ Aniic 
(Nr. 6)p <t>rrtArpTc iNr* Ub 0eQiC«lc (Nr* 14 , 18 b der k^mh äpasuh (Nr* 17 ), und 
aus einem nhiht gemmntmi Orte, vielleiidit Alexandria (Nr, 16 ). \^nii dia^ien 
Dörfern lif'gfn Änric, OiaafpIc, 6cox€hIc, wie Tht^delpbiat In der ©ewicrcif 
i^cpIc, fÜe ApAsi^« in der 'HpAKAelüOY piepfc des arsiTioltisi'hen (raues*. 

Das (IherwiegMi der Ortstxemdeii erweist wne^lenmi, was uns schon viele 
Urkunden gelehrt haben, dnd die Flucht aus lUt vor Sleiu-ni und Li- 
I4irgien oder ans amlmui* in ^ler Not der Zeit liegenden ünsachmi lieson- 
ilers im Ägypten des ilrilfen dahrliunderts (aber fiiidi in frölnuvn Zcdteii) 
eine konstante Erscbelming ist, dei- die pfrioiliseb wdederkt-hn^iidou Er- 
znahimngrn der StatthalbT vergebens EiiihnH zu tun versuclieti*- Daß eUva 
die Ortsfrtuuden erst nach den Kinbeiintaclieii Termin zur Vidlzieliung des 
ijpfers erhielten und ihre LibellL eiureiehten, w’as an sieb nicht uiiw’abr- 
seheiiilieh wäre, lilÖt sieh aus unseren U“rkun<len nicht entJielinien (s, die 
Tabelle S. aSf)» Alle diese libelhiiici sind, wie sclion bniiierkt, Aurelü; 

gekaiih und wohl Auch EUi»mm«T gefucKl^^o aitid, Bitilct dch aber eine ZaIü mm uborca Ujuide, 
ilrr bei cif unter ihnen volLsL&ndlg rrholten ist. Zu rJnem SajumelhKiMl wAren aUki 
hiebt AUsammehgestcUt, cbwohl sie mit AiemUcher Wehrüchpinllebkrii mils ciaem MureAu 
stAmmm. 

' ln Hr, 22 leiclien <3;»nYAOTAi fKEiinHc ^lAAACA^iACf, Außerhalb des TarrjoUhniiA«« des 
TJorfcs Wohnrnde (mAuZ^j), der Ketnmi&siDn des t>orr(» ilireu LilieUiu efn. 

* b. PaiiI M. Meyer, Orierklsrke PapyioHurkiindeii der llAiiibu.rger StadibihUnUiuk 1 
Nr, 9 [□nxellieaterkuniip. 

* Die Petenten in Nr. 21—24 sind alle TjnlielinlAclie. 

* S. fTirÄntAc Wessely. Topographie des Fayuoi S.37; OreafeU*Huiil, P.Teb. ll 
S.36« — für 4 ‘fAArPk Wessely 1. a. ö. 156s GranfeU Hunt a. a, O, ^136 — filr SatM 
leHje \\ essely 73» Qronfetl,i(ijDt 379 lür ApAsün (StäWN Wessely 39; ürenfell^ 
Hunt 368. 

8. PAiti M. Meyer, Klio i p, Gifki. INr. 40]! iöfT.j Etostawxe w,Studien mr 

Geacbichte des tütniseheu Kttioiiates 205 flf. 
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nur auf dvcs Kouimii^ nicht auf dcilitidi iMjzielit sicli da« Opfergetvot des 
DcciiiÄ. AngeJißrige von llonomtiorenfauiilien sclieincu sich aber imu*r 
ihnen nicht äu bcfinrlcti; jedenfalls fehlt jeglicher Titel rder eine ssnustign 
damuf hiiitcfl^-ndc [jexeichiiung. Dahci ist alJehlliijgs z\i bcnVksLditigeiif 
d:ii3 die Zahl der Frauen« die eiiien Libellus cini-eielient eiiie auÜJillend 
groiäe ist. Soweii ea »icli hestiinineu läßt-^ liude» wir neben 5 Eingaben 
Vfitt MSimem 6 von Fraiien, <Iie also als FaiiiLllrnverstand (tdle ohne 
sch lech tsii'Ormiuid) fuiijipert':ii (Nr. 2^ 3« 6« 11,17| 18), Von ileii LifaoLli nuBor^ 
lifllb Theadülphias geht Nr» 23 nuf eine Fmu» die Pricstcrin des Petc&uclios 
ln ArsiiLoe» zurück. 

Die declanische ('lirj.'^lenVerfolgung war ein Schlag ins Wasser; nie 
hat ihr»ni Zweck nicht erreicht. Weder Gallus, noch Valerian, nocli Dio¬ 
kletian und seine Kollegen hafaeti die Einrichtung der LibelLi wieder ins 
Loben gemfen. Sie hat daroi aber in der christlicheii Kindie selbst Si^huic 
gemacht. Li dem Kauiiife de.s Katholizismus gegen die Kefonnation be¬ 
diente er sich tler Profcssionszettel mit Krfoig. — 

Detrachteii wir jetzt iuiseru Urkunden nach der forüiHien Seite, Sie 
hestcdieu niLs der Eingabe (dem Idbellus) und dem OpferbesebemigungS' 
vermerk. 

L Die Eingabe (der IdbellM), 

Die Eingabe ist von der Hand eines berufstnkBigen Urkuudeiifjchn'il>ers 
(H{?ftorpÄ*oc)* geschrieben*. Zwischen dem Kontext und der am ScIjIijssc 
stehenden ausHihrlichen Datierung ist ein W'eites Spatium zur Einnigung 
der Bescheinigung gelassein Sedis von einander (tvcuu aucli nur in Kleinig¬ 
keiten) abweichende Fürtuulare lasseji sich unterscheiden. Jedem dieser 
Fommlarc entspriclit eine andere Hand, so dalS wir also zum mindesten 
sechs im Jahre ^50 ln Thcndclphin konzessionierte KoworPÄ*o> erhalten. 

Formular (Hand) A: Nr« 2 , 3, 6, 8» 9{?h rz; s. Tafel I 2« 

KaI Ad (-ovca) kaI c^ceaüK (-o^ca) toTc ecoTc icS^n to7c täkhoic 

Nr, 2) AlAT€TiA£KA (-KAflGH) KaI 4ri] nAPÜNTWH Y«ÖN ICATA tA TTPÜCTAXO^HTA 

» S. Griechische PejiyniaurkiiridHtt Jtp Hambni^er Stadlhihlicvthek l Kr.4 Eiol- und 
Einxdhejii. 1 $, 

* Ebenso die nicht aüjj TbeadElplila jiUuttoirtidexi Libettii Nr, 21—24j die EicgAiic io Nr. 22 
lAföim die Peiente« durch einen Vertreter eigenhiadig ujittrachretheti, 

Pl<7.-A^. hitasff. J9W. Anhanff^ AbA. V. 


i 
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pAiii, M» Mttfb; 


£cn)CA (-ca«eh) kaI Sövca f-CAM£H) icaI tön irctcAiN^iNi (-neoA) kaI I^iÖ 

^«Äc ^nDCHihJCiKrAceA} MOi. Aieytyx^a*, 

Die Hflnd zeigt eine etwAj$ nnclt reellts geneigte^ OTale^ große und 
gewandte Rnisive. Was die Orthographio betrlfit, so findet sich stete Öea- 
i^A*£lA, tSPeltJJK, tCTlJCA» ^TTOCHnt(!M:ACeAI, AteYTYXeiTAI (l, -Tc); KyiHJOY. Das Wort 
riAPÄ wird in Nr* 6 ausgescjirieben^ ln Nr. 2 , daa auch sonstige Ahkdrzmigen 
aufweist, mit rV abgekürzt. 

Formular (Hand) Bt Nr. 14. 

Äcl rt^N toTc ocoTc evtt>(a)> kaI ctceaö(ii)^ aiatet^acka kaI w?k {weiter wie 
in A) , » * , KA! TÖH TCPiiltH i^rSYCAjNHN KaI 4llfi ^nOCHnidjCACBAl. ÄterTYXETTC, 

Die Schritt ist eine mittelgroße, stelle, zur Rundimg neigende ge¬ 
wandte Kursive. Die diftretisclien Zeiclien werden regelmäßig gesetzt, Der 
Sclireiber ^clireibt OeAA^A^iA, €ctncA, tcpitöN, ^nacHHiöcAcaAi,, KvIntot. 

Formular (Hand) Cj Nr. 4, 5, 7, lO, it, 13, 17; s. Taf. 1 1, IE a. 

Ai o^üw (-ayca) Tole aeoTc aict^aeca kaI h9h ^nl nAPÖHiuN '^mQw k . t. n. 
^BYCA ka) ^cnciCA kaI tQn IcPEiuN ^revcANiHM kaI ÄJJÜ VrrecHatöCAceAi. At- 

€YTYXeiT£, 

Die Schrift Lst eine etwas nach rechts geneigte^ runde, kleine und 
gewandte Kursive. Die di&retlschen Zeichen fehlen meist (gesetzt sind sie 
nur Nr. 4, 3; U. u) ; TTASJt wird stets ahgekürzt (rr% An Orthographien Lst 
zu vermerken I GcAA^A^EtA» fcnekCA, Uscwn, AI, ^nocHpiit(ii}CAcaA:k, KoyImtoy; (tATA- 
(-ncyca) wird stets im Nominativ gesetzt, 

Formular iHaiidj D: Nr. 15, 16, 18; s. Taf ü i. 

Äci »YWH toTc eeoTe kaI m9'n e. n. v. katI npocTAxe^KTA E«YrA kaI IcncJCA 
KAI TÖm ^rCYCArtHN XaI AXIÖ VAIÄC V^ngCini^CACeAl. | AffiVTYXCTTAl fAlBYTY'^ 

Nr. 16 ). 

Die Schrift zeigt einen viel kursiveren Charakter als die übrigen For¬ 
mulare: sie ist Üöchtiger^ weniger sorgsam. Abkürzungen sind häufig, Boeli- 
staben werden verschluckt (so Nr. 15 , 6 und 16 , ^3; 16 , 12 und 18 , 10; vgl. 
24 , [. 12). Charakteristisch ist die Auslassung de» Wortes aiETeAccA ( 16 , 8 1 
18 , 6). Weder xatam^nwn ( 16 , 6) noch e'^uN ( 18 , 5) erlialten Flexion. DlÄre- 
tische Zeichen fehlen. An Orthogmphica ist Sea&^aaia, ^ctteica, i'nocr''iJäH 
cAceAk, dkcvTYxEiTA), Kyintüv ZU venDcrken. 


Dif LiittiUt awf dgr detwnisrJtrn Christmvrrfo^ung. 
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Formular (Hand) E: Nr* i, 

KaI XgI wen toTc eeoTc AiATeriAeKA tcA^ n 9 « äo^ hapoVcin (ebenso 

Nr. 21) katX tä tTPocTÄxa^HtA kaI laYCA kaI tüh *£P€f«H ^revc^rtHN «aI 

4»fl ^rtÄc VnocHanöcAcsAE müi. j AiCYTYxeTtAJ, I "Acficie £>c ab 

Große, nach rechts geneigte, ovale, gewandte Kursive ohne Abkür¬ 
zungen. An Orthographica ist ©€A&4A*rA, ^cmcA, icpeiüjh, ^ocHMiiicAceAi, 
Ai£YTYxd?rAi, Koyihtoy ZU- notiCTeii, Nur hier findet stob am Schlüsse das 
Signalement des Ubellaticus (vgl. Nr. 21, sf,). 

Formular (Hand) F: Nr. 19, 

Nur in diesen; Fragment ist der vollstfindige Titel der Kommission 
gegeben (s. S. z 1 )\ 

2. Der Opferbescheimgungsvermerk 

enthält z^’oi Bestandteile: a) den cigentUeheu Tenor der Bescheinigung, 
im Namen der beiden Kommissionsmitglietler von rPAJifiATCic der Kommis¬ 
sion in einer weniger gewandten, aber durchaus nicht scbwerÖlligen Kur¬ 
sive aufgesetzt, b) die elgenhlndige Unterschrift des einen Kommissions¬ 
mitgliedes, Aurelius Herrnas, in schwcrftüliger Kapitale. 

a. Der Tenor der Bescheinigung. 

Auch hier küssen sieb unlje<leutcndo Abweichungen konstatieren, die 
auf eine Mehrzalil von rPAwnATcTc hinweisen. Der gleichen Form entspricht 
aber nicht immer die gleiche Hand; aucli gleiclilautendc Bescheinigungen 
zeigen verschiedene Hände. 

A; AfpAA«oi CgpRkoc tcxl *€pmäc eTAAjnö« cc (bzw. '^mac} erciAioNTA (bzw. 
syciAzcntoc): Nr. 10, 11, 13, 15, *6, 20^; s. Taf. I r, H 1. 

Die gleiche Hand zeigen nur Nr. lO und 12* 

I Die Förnmlnre aus de« Iwlde« Melrotwlro Araiiim? (Nr. 2^} und OsLyrUynclit» (Nr. 24) 
zeigen im {legensata tu denen Hits di?u Fagumdörfem cinl)^e IksondErlieilent ^ aA kaj hyh 
(Nr. 23. n f.; 24,8 f) statt icai w?h, «atX tA KSACVcalnTA (Nr. 23. t s; 24, lo) statt ic. t. npocTAX* 
eiNTA law. npocTETAmiNA (Nr. 21. to). ln Nr. 24 fehlt die GruÜfoniieb »b ««ek in Nr, 23, iüi 
nicht sicher. Wlhrcnd Nr. 23 ^in nA^HiON Imt, finden wir iti Nr. 24 du Zußcrül selten 
Torkommejtde tNiinwN (s. 8 , 34 : Kliaelbcm. in Zeile 9 ). Dtut AicriAecA rdw eba bl Nr, 23 
(Zeile iij aJleirt dg«ntI\aiUcli, 

’ Bet Nr. 14 isit ea ob difl Fürmel A tnlcr B vorUegt, dn nnr sy(. ..,, .Jta 

erludleo i»l. 


4* 
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P.\irt. ?[. ^tKYtTU: 


/?: A. IC- £. €. t£ frwlc) eycticoHYA {h^w, »vciiÄcontcc): fJr, 6, “ ; 

F. Taf* I 7 . 

Sr. z mul 7 uh ul von derFflbeu Haiirl gCFchriebf*«. 

C; A. C, K. €. £*, cot QYciAcottTA: Nr* 5: s. Tnf* 2. 

Die Seilrift ist dt^r von Nr* z sehr Ähntich» 

D: A. C* K. G. E< C0I e'v'UHTA (vgh Nr^ 21 ): Nr, i* 

b* Die Unterschrift des KommissionsfuiLgliedes llermas. 

Hier ergeben sich nach der Form der Unterschrift »nler nach ihrem 
Feliicu hestiounte chronologische Anhaltspunkte. 

At Vom 12. bis 16. Juni uiiteriertigt Hemms € PM C 8 C H M; Nr. i, 
2,5 (die Urkmidc fUlt also vor den 17, Juni), 6. in Nr, 3 und 4, wo 
der betreflende Teil des Papyrus fortgefallen ist, bähen wir dieselbe Form 
wie iu Nr. i, 2, 5, 6 anÄmjehinen. S. Taf, 1 z, 11 2, 

Vom 17, bis Juni hat Hennas keine Unterschrift voUzOgen: 
Nr. 7» 10, ii: ebenso danach in Nr. 91 der hetreffeude Teil des Pa* 
P3'niB feldt. S, Taf, t t, 

€{ Vom 33. Juni bis zimi 14, Juli» dem spfitesten Datum, schreibt 
Hemias: 6 P M A C C H ; Nr, r 2, 14, j 5, 16, 20 (die Urkunde flÜU danach 
in diese Zeit); auch in Nr. 13 ist diese subscripiio anzuuehmen. S, Taf. II i. 

Nicht bestimmen läßt sich die Form für Nr. 17, iS, 19, wo Datum 
und üntcrsclirift fehlun, — 


Ich gebe zum Schluß eine chronoLogiscb geordnete Uste der Urkunden 
mit Angabe ihrer Formulare. Diese sind am Kopfe eines jeden Textes 
vermerkt, am Rande sind nur die verschiede-nen flinde bezeichnet. 





ilprkiinfi 

Nono- 

rpwiA» 

(Jatfraebrift 

Nr. 

luv. Np. 

Ditum 

nod Gesdilecht 

rpA*oc* 

TCfC- 

deü 




de* UbellAiicmi 

Foimatar 

Fortnuliir 

Herina» 

I 

[Ol 

11. Jüiii 

Finlipimlitclter Mbou 

E 

— 

1) 

A 

a 

(03 

14. - 

fTttihnidiiiiiclje Frsu 

A 

ß 

A 

S 

tn 

14^ • 

Fnu 

A 

fclill 

fdiU 

4 

114 

15» * 

fählt 

C 

fohii 

febU 

5 

tOB 

rt^hii 

Omfrtündiv^ .Mnan 

r 

V. 

A 

^Ttf.Ua> 


(uieht «pltpj- 
aU iS.Jtmi) 






99 

16. Juni 

hiithciinisplir Fmu 

A 

11 

A 

iTtT. 11) 





















Di- LiMIi am ätr ihrianvchen 
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HcrkimA Nom>- 

rpwvw-1 

UnteracliHB 

Nr. 

!nir. Nr* 

Dalum 

und Ocschlwbt \ rpAcOC- 

Ttfc- 

des 




de« I.ibdtaUcu.'^ i. Form ulari Formular 

lierma« 

7 

104 

17. Juui 

felill C 

B 

Diclit tdIIuj^u 

9 

11 j 

19. 1 

fehlt A 

fehlt 

fehlt 

9 

1 IO 

19. - 

fehlt A <, 7 ) 

fehlt 

felilt 

to 

9« 

11. • 

ElolwfiiBliscliisr Mnnii C 

A 

nicht rollza^eci 

(Tdl 1 1) 



' 



(1 

1'* WciiiMly 

13. * 

0]i$rr<eu>de Fmii C 

A 

nicht roÜaogrn 

ijt 

109 

13’ * 

feliU A’' 

A 

C 

>J 

111 

11. » 

felill C 

fehlt 

felvlt 

M 

lOX 

35. * 

Ortfifrimidflr 3iaoti tl 

A oder U 

V 

>5 

I16 

a3. (?) - 

fehlt D 

A 

c 

i6 

107 

14. 4 ult 

Ortifrwnder Maim 1> 

A 

ü 

iT«tUi> 






iT 

1 IO& 

frhll 

Ortsfji'eend'r Frair C 

fehlt 

fehlt 

t8 

105 

fehlt 

Ortsfremde Frau 1 > 

fehlt 

fehlt 

19 

»15 

fdik 

faJiiU F 

fehlt 

fehlt 

Vi 

111 

Tthit 

fehlt fehlt 

A 

C 
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Faul M. M t: v s b : 


Aiihaug, 


Die übrigen Libelli'. 


Nr. 21, Libellos aus Alexandru Nesoa. 

Borlirier PflpjTiis, veröfTentlicljt vun Krebs U\ <lon Sitzujtgsber, d, Berb 
Akad, cL Wb«., pbiLdibt. KliiÄse, 1893, 1007fr. (mit Tafel) — BGU, 1S7. 
Siebe lUrnack, nieoIogis^beLiti-raturzeitung 1894, 38f,; Wifckeu, BUU ,1 
1^^353 i Attdiiv "V 277f,j Gregg a,a. 0 , 153 * Gebliardtj, Aela Martyr, sei. 
S, 183: Weasoly, Pamdogi» Oneutalih IV ii 5£ (mit Tafell 3); Sclioen- 
nieb n. a, 0 * 19 to^ 5®^- Höhe 20,5 cm, Breite 8 ent. 26, fluni 250. 


if Ibiul. Tote 4 ni [TjÖNtaYCiÖN ^pk- 

«4moic xd»rt(Hc) ÄAeitJiNÄpOY) NAcov 
hapA A'^pha(Ioy) AiafÄMo?<c) Cata- 
Bo^Toc Xn6 Kiirt(Hc) "AAe£ANa(pöY) 

I NACOV lÜJC OB OfA(A} 

o»pfi Äei(iA), KaI 

aytfjN roTc ecoTc 

A€CA kaI «9k 4nl n*- 
po9cin 9wcTm katA 
*«» tA UPeCT£[T]ATA[r]n[ 4 ]- 
NA £byca [«a ]1 fq[netCA] 

TtÜH T[e]|pdü)N [irev]- 
cArtw« kaI 9«[ac] 

YnecHiiiäCAceAL 

*1 AlEYTVxeTTAJ. 

AYPHA(lOq) [AlJpr^NHC etTlil[^(AMJ(A)J. 

>- lio«‘b A9p#irA(»OC)] C't'POC T^r^K ce] 

OVOHTA X^HA . . 

■ Itli liabä ntr Nt. 21 «iu Orlginil, für Nr, 22 uihI 23 ü» T*fcln in di*r Pnlroloeia (h*tf 
tu La law. iui BuJL de b aoe, ardi, J^AIexAqdrie 9 ii«divej^Udien. 




Die JMii der dedanisrJtm Chrisfenrer/olffUitfj. 
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K . . HUHOC ccpM(ei(d^Ai)t 

» (('€toyc)] a' A^cpcpiTaPofc] KaJJcapoc] 

[r aJsoy ^eccfov iC[Y]l»[TO¥] 

[Tp]Wa[no^ Aejieiov Gtc[eso9c] 

[6]fTfvxo9«J Ct[ai)A[G]T?? 

■'Cn[cU] 8 " - iß- -rimi 350 . 

n KU* AACX' 3 AYPtt fiMrSHOT Fftp. -I •MD*' AAESAK* Pap. 5 L — 

Piip. 6 Pap. 10 f. 1 . rfPOGTeTATrtdwA. 11 €c(nc 5 CA) HjaniJujk, Wessrlj. 

tjf [ir^^yJüWH HirDack* W™!y. 16 ^r¥» — Pnp- r? avphE^I I'ap. — 

Cy?« Wiloi^ji — L?(ßH c«}T-^^lcJipn, Wejscly. 18 ^\'esMly. Hfl* folgcDilo 

liest uud ftrgUfiit Wessely K^«], Wilclten mit Vorlielialt 'y|Jok]. Gnm sielier achftinl tiilf das 
Xjy* nicht und didmentflpreebend auch nicht <lic Erglniiing 3 . Hand 

vörlieift, hat WUcken erkanul. Dif Lesuug Wesselys: »KHr«ö«ßc wird mit R«ht 

%'Dn ilun jcitröcltgevriesen. Kr vernuitet ptii Anfftog den Nsmen des, iwdten Kqmniisrons' 
miigBedcs. Nach Analugie der Tlicadeljihta-Libclli win? liier die eigeoMndige Uatwsclirift 
des (A^tAaioc) C'fpoc au erwarten. Doch A’Wakjc steht »eher nicht daj Cftwi wire mügli^. 
aber wahr«ch«nliclier ist statt desj^en das schon von Krebs gelesene ^möc- Atn An&ng 
tWuten die ßuchslabmrwtte anfic^ die Iwiden rolgendcu ßuchitaben kann icii dicht erkennet), 
.^mSc^lluß derZ^ile ist wohl CTCHÄjeKJMAi) ru lesen. 21 Nach den Tliefldelplik-Ffinnti- 
lareji A, \\t n und Nr 24 ,19 Ja* hier K[v}iH(ToY] (niclit <o}HfTOT]) to lesen. 


3. llaitd. 
r. Haitd. 


Nr. 22 . Libellus aus Philadelphia. 

rnpynw Erzherzog Rainer, liemitsgcgeben von \Veeiicly iin Anzeiger 
diT Wiener Akademie, phil.-hist. Klasivc, 1894, Nr. i und in der Pa- 

trologia Orientalis IV S. nSfT. (mit Tafel II 7). Siehe llarnftek, Theo^ 
logische Literatiirzcitting t894. Gchliarflt 

a. a. 0 * 182; Selioenaieh a. a. O* 1910, S* 29f. Hnlie 10.4 em, Breite 

9.6 cm. 

I, Uund. Tütc dnl tön stCiO« ^phmähoic 

KihnHc OiAÄÄeA^fAC 

HAPA A^PHaIIjIN C^POY ha! nACSElOY TO'? 

XaEA^O^ ICaI AHrtHTPfAÜ KA! CAPAmAiOC 
I rYttAlKÖH ÄrtÖN ^UUnVASlTÖM. 

Äel ö-foHTfc toTc aeoTc äicteaE- 
caM£n ka! nyk Cnl oAPdaTU» 
jcATÄ tA npOGTAXe^MTA aaI ^cntcaMG« 
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Paul H. ÄlEvrii: 


icAlt [töIm ¥^1 

irrrocHnftiij- 

CAceAi ArtT«. AisrrffxeTTe], 

2 . tiailil. A^PliA(lOc) CVpOC k:*^ TTACBflC IniAeAfÖKfAMCJj). 

Icf^ttPOC €rpA{TA) i 7 l(ÄpJ AfT([iH) ÄrFA[«(nATUN). 

UfT Ihpyru» brichi 41 A, 

S ^ or sAi toiiCÄAOJ iil roni Scl^rcibtrr nus^LuvL'n ^ i s üukth*'" — 

tm&cAiA* Pip. I j erpj — Xj — attj — Arpj I^»p. 


2 Ztir Lage iles Dfirf« «iAAAiA*iA S, *4, 3 «isrtvAeETAi rfiirf; aiilkrtiaLb Je»* 

rrrAM, ilem TorEoUbou« (liJtir voa Plkibdelpliü), Wobflirmlr-. Vgl. P. Gr^r. U 74t 4« iiunTW^^T]^ 
An6 jcfdoc 7 d 9 nKTüv [n]oao? (a. joa^; 7Ö, 2, 6. i. AnA TOitAirö: nr^csiae tAc liirtiH 

fi[6A«öc] <m. 307); 7J,4t; 4. AjocnÄfA(«sC)] (ii. JoÄJj 001 *, 34 » 3L »I 7* iÖh IV 13. V 17, 


Nr. 28. LibeUüs aus Arsinoe. 

P. Alexaiidi-iJiusj verOffi^utJicIifc von BreccU im BülL di- la socn^fe 
arcrhvoL d'Al<jxiuidrie 9,880'. (mit Tafel), Siehe Wessely. Anzeiger dtur 
Wiener Aliailfimie, phiL-Jdst. KJassc, 1907, 4. Dezeinlrfir (dnuj^eh Sdioeiiaieh 
a. a. O. lg IO, 33); Wilckeii, Arehiv T 279^ fidhe M tiu, ßmtc 7.8 cm. 


2. Hand. 
I. Itand. 


YAF. 

[tJo7c 4nl TÜK evci^N 

r?ApA A^phaIac Äwrtw* 

5 NO?TOC /yiyCTOV tfljp?^ 

pcIac TTcTecoT^xoY e€o9 
herAAOY «erAAöv Xctz 40 'Y 
«a1 tön 4[a eeOs 

[X]nö Xjn[*6Ao]Y Mqi^pcuc* Afei 
» [n\iH s'Ko^cfA] toTc eeüTc ai- 
[ejtIacca tön ploN, erTiAH 
[k]a 1 N^H KATI Xk KCAEYCei- 
[nt]a km öni HAPÖHTb»H 
^evcA kaI ^crncA 
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J)^ UtteUi am tPr Chrislnwtirfnkfun^. 

•> [«jAl Ti^H te^lejfuN ^revcA- 
[mn]n kaI [Alljd ^ÖCH* 

[wÄjcAceAfi]. 

Dir hq^nt* bricJkt ah, 

I . • r Wessdy, dir die Schriftapuren ab Zabtanü^l)e erkannte; s 433 WUcken: 
B, daztt 8.33. 5 PC am End« bt durch VerwlKhra 10 övyc[a] Pap. 

II I. fn ^ iC Nr. 24 , 8 . 17 Ob auf ^noo<«i 4 ]cac«A(i ein fioi folgte, 

sich nicht entscheiden. Aicytyxotc, das nur im Os'^yncbos-Libeltus (Nr. 24 ) fehlt, in allen 
LibeUi der^Fa\)um>Oürfor steht, ist wohl lu erginsen. 

6fli Zum Tempel des Petesueboa ^im Mocria>Quaniv der Stadt Arsinoc s. Wtsaelj 
a.a.O. sC isf. satA tA kca<vco^ht]a wie Nr. 24 ,10. 


Nr. 24 . Libellos aas Qxyrhyoohos. 

S-iThe OxjrhyHchus Papyri IV 658, heratwgegebcn von Grenfell- 
Ilunt; tlnnacliywieder abgedruckt bei Wessely, Patrol. Orient. IV 117IT. 
und ScUoenaicli 1907.35; » 9 »o, 32. Vgl. Wllckcn, Archiv lU 311, 
Höhe 15.5 cm. Breit« 7 cm. 14. Juni 250. 

I. lisad. Tbic 4ni töh i€P<«I/an [aal] 

«YCtAN nÖA[eisc] 
nAP‘ A^pmaIoy A[. . •. *] 
tSlwMOC 0eoAti>POY «m[tpöc] 

I fTAMTWHYMlAOC Altö T^[c] 

Afrftc nÖAEttfc. Acl a4n 
«YUN kaI eniuAtsN [toT]c 
eeoT^ [a]i«t4a[«:a, Cjji 
kaI n9m iNiiinion 

M kATA tA K«ACYCe[4jM[TAj 
CcTTCtCA aal €«yca kaP] 

TÖN teK®!)«« .4r€YcAMH(H) 

A^ph- 

aU^ Aiocaöptp ka\ tA 

II OYraTPl MOY A'fPHAU 

AaTai. A*iö ^MÄc'^no- 

cuniücAceAi MOt. 

fCrOYC) A AtTOKPATOPOC KaIcapoc 
mi-hLtL KUuof. 1910. Anhang. Ahh.V, 
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ä-l Faul M. £ v k r t Dt> aus dtr tiecüJimt'Ju^ C/trkimtifrfo^uTiff, 

r aTov MccCi'ot KriKTor 
» T paTaro^ AekIqy 
E' fceao^fc Et^Jtyxo^c 

[CcBACjTO^ [riA^jNI IC, 

j, Hund, f.]«( J [ 14. jitnj 4^ 

Dtr I\ipyruM irtehi ä&, 

1 Tepwi Pip, cbriuiq Z* la ; vrtn Wilc^en verinsRert*, %. Nr. IS. i a «rtv^ 

CAH« Psp. 16 Sehlii&T Tn® Pap. 

7 cniKAiUM^ in der BukenntnlHrnrntrl flndri jiitK ti»r hier» S i]rj 4i n. audi Nr, 23 . 
Ji. p ^iir in diesem LUvIIua Smiet wrh $ijitt dos in den FjiiJtini-Finpyri 

abllehen 4nl nAPÖRTwK bjtvr. irii riAPcirrCiM ya&i. Dir Vrnvrnduiia d« Woriea 

da^Ln dm LXX «inl dei» N.T. hSuGp; Ut, liat Deiim»ii.n (Kene Stbehtiidlep 4or.} 
surmt wis dm l^ipyri «rrwiesen. Die frCUirAtn KmiUiQijag ds Wortci UL dir im P. IffU. t 
3od, 15 (vnr aji v,Cbr,)k Kn wird in dm Papyri eicht mr AdverbieU (müfii MTAALcdNAi 
iH^nioN odrr P, P, 111 af g. 34: jt6 r, Clir* [daa Vorlif^gelirtidc fFhJtJt P Ich, 1 14, ta: 

[14 T. eil?.; P. Ujn, [ iM^4; Phui; P. Rrrr. J (iS, 17, rf, lat T71 n,Oir.s BGÜ, 578^1; iSg 
fl - Chr-j P, Fitir, 1 56,10. a j; 134 n, Cbr,) und atljrküvisch *, P. I'aria. äj 

II 35 ‘ töjT.Chr,! AiACTOAÄH rtfowvtÖH t«w kaI itwnioic kai cjA rpjwiÄTitfNj P. Lftnd. ttt 
Nr*9oS p, 133*3^: 139 ß. riir.i P, Fitir. ! 56. ar; v^. TlieocHl, sa. 15J), «indem oncli (irf.- 
positinnell grhrauvUtT hier nil deni Gentdv, wln in dm LXX und itq Im P* Gmtf* 

II 71 11 a6 (144^34* n. Chr.l Btclit iHinw AfroK, Im P, UiUrli T 30d läik uch leider dk 
-Art dm Gehnuirhc» nielit crltmnm* 10 kata rk JceAcrcflnSHTA wie ln Nr, 23 , taf* 

16 Dam Petit um wii-d nMyndetisoh angePlgL *7 AferrrxiiTc frlilt hlnr ; e. m Nr. 23 . 17, 
»3 Daß liier eine a. Hand vorlir^ dclieint nach Aoalogie der ThcadclphU^UbelU wahr- 
Kclieiidich, 


Nachtrag. Nr, 25 , LibeUus aus Arsinoe, 

Durch rifie frcundlielie Slittoiluug Hual» erlialLo ich nach AUchlufl der Korrekiiir 
KmntiiU eine» in der llyUnda Library in .'iUuciieater ließndncben LltHrHiu. der Tun 
Html im «mm Bande deiner P. Ryiand» unter Kr. ta vrrülfendicht werden wird. 

Die GngiiW at dutlert vom 14, .Innl 150. IdhellnÜca Ut eine iin ^AAa^MKW-Qiiarticr 
der 3 telrup<de Aralnnr lieliriruaictc fund dort domUilkrUs) elvU Romana. Sie fungiert 
»elhatkndigi die mir auf llire Prrsiin liexngliche Kiugatie i»t flhcir mii Uirein Manne in Stell- 
vmrelunff der krvhvwwi (v^L Nr, 22 . 13) eiscidiändig noierMtiriebeti, Daa Ilfli lich w olil 
nur jMj «rktlreo, daß die liehlen Khcgatteji einrn geiumdmen lUuaatand lialien. 

Die eigenhintligc Uiitcrrctirifl de« Mitglied«« der Kunimisslüii (ol ^n) tön ^tci^h flpu- 
AtNOiJ ft'lilt. Iler Timor der &t»cheiuiBung. der Inulett A 4 [pri]A(ioc) CAfiemoc nFfT(AHe «der 
wuld eher -awycac) «[TXöjK ce oiovCAH, iciffi iiiis r.mn rmtennul Rmig um! Stand elfl« 
Koni inhuJonani itgl Icdes, 

Da« von einem wewörpAwe geschriebene Formular der Eingabe bit fail ganz gleich- 
Uuteod mit dem i-oii Nr, 21 atit^Alei&mlni Ncau«, nicht mit dem «hua bekannten aiui 
Ardnoe (Nr. 23 }. 







A*. /Vrt//i. Aka<K d. W'ur^mwA. 


Anhany d. /*hil,'hi«t, Af>h. J!fIlK 
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lä-r^.-C-u. c;^ 
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Nr-10. 


T^J?^r^yf^ 
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'- '".■ ‘üzfc'i^fr- 

' ^pf^AßrC Hk 
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Nr. 6. 


Paul M. Meyer: Die Libelli aus Her deeianischen Christenverfol^g. 

Tat. I. 









* 


AT. AßctuL iL UwiwwfcA. 


AnAtny ff. FhifMt AU, 191Ü. 


hzt^^v-v]* .-:• 






y'yfYr-^ 

yy^.Ln-**^*^ ~ 

r/A»^Ji 

.*•1 ■ 




• ' v‘ 


♦ >• H 

A 9 - 







f f , 

3 >cch 







Nr. la. 


it »f 

^ 4 -^ 







rK'T-^ 

^ ♦vr 

ßiXw ^Ti,^ 




/i€j 



'5Lr5,|t; 

i-“Tv:j;-.s^-■; 





Nr. 5 . 


Paul M. M^yer: Bk- LMli aus der dt-maniselien Christen Verfolgung. 


Taf. II. 
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